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Fiedeih Anguſt Lndwig von Burgsdorf 
Königlich Preußifchen Forſtrathes der Mittels und Uckermark, auch Mitgliedes der 
Berliniſchen Geſellſchaft Naturforfchender Freunde 


Verſuch— 
einer vollſtaͤndigen Geſchichte 


vorzuglicher Sen. 


in ſyſtematiſchen Abhandlungen 


zur an der Naturkunde und Forſthaushaltungs⸗ Wiſſenſchaft. | 


Mit m Vorrede 


>» Sohana Gottlieb Gleditſch, 
Koͤnigl. Profeſſor und Academiſten. 


Erſter und einleitender Theil. 


Die — * 
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Mit 27 Kupfern. 


| Berlin 1783. 
bev Joahim Pauli Buchhändler. 
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‚erlauben wird, in einzelnen Abhandlungen an das Licht treten foll. 
E83 wird in ſolchen alles dasjenige nach der Wahrheit zufammen getragen F 
ſeyn, was ſowohl den Kennern des Forſtweſens bereits wiſſend ſeyn kann, als 





Vorrede 
von 
D. Johann Gottlieb Gleditſch. 


a 


Gegenwaͤruige Schrift hat bey einſichtsdollen und ſachverſtaͤndigen Leſern das 


wahre Gepraͤge des Fleißes und der Erfahrung, und alſo mit dieſem ihren innern 


Werth. | 
Sie wird ſich wegen ihres fruchtbaren Inhaltes, und ber. rühmlichen Ab \ 
fichten des mühfamen Herrn Verfaſſers vor jedem mohlgefinnten Wißhegierigen 
und auch Anfänger, ohne weitere Empfehlung vollkommen rechtfertigen; tie fie 
Bern unter der Geſtalt eines wohlgerathenen Verfuches zu einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Geſchichte der vorzüglichften Holzarten erfiheinet, und nach und nad), . 
wenn es die Muße Bey den getuöhnlichen und außerordentlichen Amtögefchäften 


X Bu 


dasjenige, was für Anfänger und die übrigen gar fehr verfchtedenen.Lefer, von 


einzelnen Holzarten zu wiſſen nöhig gehalten, oder verlangt werden koͤnnte. 


Diefe Gefchichte macht zur Begünftigung verfchiedener Eefer mit Vorbe⸗ 
dacht und Vorbereitungsweiſe den Anfang mit der Büche, deren Gefchlecht 
Bier nach der Vorfehrift des wahren Naturfarafters und ver Meinung des 


Tournefortes, Hallers, Duhamels, Guettards und anderer, von beenächlee 
| “3 vr · 


u. F > 
verwandten Kaftanie getrennet, und fuͤr ſich hergeſtellet wird, und macht ale 
eine Haupteinteitung in die Folgenden Arten. 

Den Kennern wird diefe Gefchichte zur Erinnerung der ſchon erfannten 
Wahrheiten bequent ſeyn, fo wie fie dem noch unerfahrenen Anfänger und Lieb⸗ 
haber einen recht gründlichen und feßr Deuffichen ‚Unterricht verfchaffen kann. 
Der Here Verfafler ſtreuet zur Anwendung bey mancherley wichtigen Bor: 
fällen, nach einer eigenen, von ihm ſelbſt beliebten Ordnung, beſondere, 
auch zum Theil ſehr wichtige Erfahrungen und Bemerkungen, als Die beften ers 
laͤuternden Beweiſe aus der Naturlehre, Naturgeſchichte und den übrigen 
Huͤlfewiſſenſchaften ein. Dit diefen giebt Er gute Anleitungen zu beſondern 
Handgriffen, mit den nöshigen Behutſamkeitsregeln, welche uͤberall mit mauchen 
ſeltenen Nachrichten abwechſeln, die man bey andern Schriftſtellern ins⸗ 
gemein vermiſſet. Dieſe zuſammen genommen, fuͤhren auf die Verbindung 
der Ratur mit der Kunſt, und erwecken ſolche verbeſſernde und erfinderifche 
. Gedanken, auf welche man außerbem. ſchwerlich oder felten gekommen ſeyn wuͤrde. 
- Denn bie wahre Naturkenntniß feet ums, ber eben angeführten Verbindung hal⸗ 
ben, in den Stand, die Kunf vielfältig zu verbeſſern, und.fie zu mehrerer Volk i 
kommenheit zu bringen 

Wem man alſo die wahren Abſi cten des Herrn Verfaſſers, fuͤr allerley 
Leſer recht unterrichtend zu ſchreiben, Wahrheiten auseinanderzufetzen, auszu⸗ 
breiten und weiter fortzupflanzen, alſo jedem dadurch recht nuͤtzlich zu werden, 
nicht mit Fleiß verkennen will, ſo wird man billiges Bedenken tragen, von 
Weitlaͤuftigkeit der Schrift, oder son angeführten Kleinigkeiten zu ſpre⸗ 
den. Mon leſe zu dem Ende, vorher die ſechs Hauptabtheilungen diefer 
Buchengeſchichte ohne Vorurthen, und wie es ſeyn muß, Bis zum Ende — wit 
Bedacht! alddenm zeige man bie vermeintlichen Kleinigkeiten an, dergleichen Die 
Hauptgrundwiſſenſchaften des Forſtweſens zu allgemeinen Erkenntniſſen von 
"Sachen dazu hergegeben: als welche allegeit beſondere vorausfetzen! 
| . Man 











Borrede er at 


Man Seine hernuch dataus was von ſolchen aus einer vollſtandigen 
——* ohne Nachtheil der Abſichten des Herrn Verfaſſers haͤtte weggelaſſen 
‚Werden. ſollen, weil es m Ort und Stelle den ber einwendung feinen ſi — 
——— | 

Einſichtsvolle Männer, wuͤrden dergleichen Einfälle eben fo ungereimt 
yolen, als wenn man zu Entdeckung allgemeiner Wahrheiten die Lehren eined 
Euklides aus der Mathematik zu verbannen vorfehfüge. Faſt eben fo ſeltſam 
- müfle es den mahren Forfiverfländigen vorbommen, wenn man vorhätte, die Au⸗ 
wendung gewiſſer unentbehrlicher Grundſaͤtze aus denen wahren Hiulfswiſſen⸗ 
Khaften, dep ber Forſtwiſſenſchaft abzuſchaffen, und ihren Augen gu laugnen. 

Durch ſolche Grundſaͤtze hat die Forſtwiſſenſchaft vielmehr ihre jetzige Ge⸗ 
Bit, Werth und Anfehen erhalten! : Aus dicken wichtigen Urſachen gehören ſie 
‚ An aller Betrachtung dazu, ob fie in übrigen Stuͤcken, gleich von dem Forſtweſen | 
ſelbſt, ala einem Haupttheil der großen Eandwirthſchaft gan; verſchiedene Wiſ⸗ 
fenſchaften bleiben, die ran num Vorthei derelben nach Ein⸗ und Abſichten an⸗ 
ER Pann. r | 

In weitlaͤuftige phulolobiſche Sach⸗ und Rrafmenpergliederungen: — | 
om, die ſich auf alte dichteriſche Schilderungen, oder auch auf die Fabelge⸗ 
ſchichte der Büche aus jenem entfernten Zeitalter gründen, hat der Herr Ber: 
ſaſſer— aus uſchweifen, mit Recht für unſchicklich gehalten. 


NAeberzeugt vielmehr von dem großen Mangel an richtigen Erfäßrungen er 


und.Renntriffen, und der zu ſchlecht, zu verehrt, oder allzuſparſam angewendeten 
wuͤrllich natürlichen Gruͤnde auf das Forſtweſen, hat Derfelbe vornehmlich dar⸗ 
auf Bedacht genommen: durch Anwendung der Forſthuͤlfswiſſenſchaften, einem 
woch groͤßern bevorſtehenden Schaden vorzubauen; welcher noch immer von weni⸗ 
ver Betraͤchtlichkeit angeſehen wird, als er ed in der That doch iſt. en 
Zudem Ende, hat Er auch für noͤthig gehalten, die Lehrbegierigen von 
der based dieſes Dangels aus Gründen zu überzeugen, -und ihnen einen 
x b hierzu 


van: E | Borrede- 
Gier erforderfihen Muserricht in ISre Haͤnde zu geben, durch deſſen ‚Gäffe ſie zu 


recht deutlichen und vollſtaͤndigen Begriffen aus ſichern Erfahrungen gelangen 
fönnen; uns auf einer gerade dahin führenden Laufbahn, das Ziel Her iii 


ſche, obſchon nicht mit ſchnellen, voch aber ſichern Schritten zu erreichen. 
Man kann deshalben im Forſtweſen nie zu viel Erfahrung haben „dent 


dieſe ik der Grund fo mancher Hauptbeweiſe, auf welche man wit Sicherheit zu . 
bauen hat, und dabey vor allen zuweilen praktiſch ſcheinenden Einfaͤllen der blos 


theoretiſchen Tauſendkuͤnſtler einen großen Vorzug behaͤlt. sp | 
ſpricht altenthalben mit Gewißheit von ben Verdienſten — desienigen ſelbſt, der 


fie mit Nutzen gemacht, und mit Nachdenken anzumenben verſtanden hat. Sie | 
bringt dabey die Tadler und Veraͤchter der Gruͤnblichkeit mit einer gewiſſen Ach⸗ 


tung zum Schweigen, oder gar zu einem entweder beimlichen, ober Öffentlichen = 


. Geſtaͤndniß der Wahrheit. 


Eine ſolche Erfahrung, wie fie hier vorausgeſetzt wird, feiche sen cheer | 
Anwendung alle blendende, blos beluſtigende phyſikaliſch⸗ botaniſche und andere 


Spielwerke, die fich fonft überall einfehleichen, vom Forſtweſen völlig aus. Rn 


Eine ernftliche Anwendung ver Wahrheiten gewiſſer unentbehrlicher 


Grundfaͤtze aus der Mathematik, Naturlehre und der Naturgefhichte, als 


Hauptftüge in Verbindung der übrigen Huͤlfswiſſenſchaften, durch werge 
zuſammen genommen, das Forfiimefen. eigentlich aus feiner allererſten Kindheit 


‚geriffen worden, macht.in dieſem Werke gegen jene Spichwerke einen ſehr merk⸗ 

.. Hohen Unterſchied. Diele Grundfäge Haben fie erhöhet, ihr die Geſtalt eines 

| Brauchbaren Wiffentchaft gegeben, welche fie vorher nicht hatte, und fie. Bilden. 
>. felbige noch täglich, bis zu ihrer Vollkommenheit mehr aus, 


Alle echte Forſtmaͤnner [das find die gründlichen gorverfänbigen und 


Forſtgerechten Männer nenerer Zeiten,], an welche man ofne Dank, Ruhmund | 
- Ehrfurcht, niemahlen, auch nicht oft genug deufen fann, erkennen Diefe Wahr 


En Vrt Nahmen {md aus as praftifchen Schriften und Anſtalten bekannt. 
Wie 





vBorrede 
— u wenige aber; am dem großen Haufen don Forſtlenten und Forſtfchrifeſtellern 


hahen auf die Verdienſte der Gruͤndlichkeit und ber Einſichten, mit Recht Au- . 


fpruch zu machen, da ſie ihre eigenen idenlifchen Einfaͤle mehr zu derbteiten fuchen 
als Wechrheiten aus recht vewaͤhrten Eefahrungen darbieten. 

"> Men man mn in der zum Beyſpiel bes Gegentheiles ſchon verſchiedenẽ 
Mahl angeführten Geſchichte der Buche, nicht nur alle, Bey ſehr vielen Haupt: 


Schriftſtellern zerſtreueten Rochrichten mit zuten Anmerkungen verfehenan ſeinem 
regchten Orte eingeſchaltet antrifft, fo. muß eine jo muͤhſame Sammlung ohnehin 


den Dank der Sachorefländigen und der Liebhaber ſchlechterdings verdienen, zu⸗ 
mahi, da fie sen Einſichten derſelben, wegen verſchtedener ausführlicher und wich) 
tiger Beweiſe, und Den ſelbſteigeuen ſchen vedachten Verſuchen und Crfoprungen 
gehörig eutfpricht, 
Meinungen, die der Herr Verfaſſer für ſich achatt, and darinn PO 
laͤufig geäußert und angenommen, um-geoiffe Raturwitkungen und Erſchet⸗ 
- mungen aufzuflären, Inffen wir denenjenigen zur Prüfung über, Die ger 
ſcchickt genug-find, das Ganze richtig zu iberſehen. 
+ Maar uͤberhaupt von dieſer Schrift zu ſagen, ſind Ae der Erzichung and 
nnterhaltung der Buchenwaͤlder, andy andere dabin beſonders einſchlagende 
EnnBliche Behandlungsumſt aͤnde in allem Zeitalter der Buͤche gruͤndlich ab⸗ 
gehandelt, natürliche und unnatuͤrliche Vorfälle in jedem Zuſtande und an 
allen Theilen derſelben vom · Ausleimen des Saamens un, bis wiedet zum Sqga⸗ 
a, ordentlich und deutlich vorgeſtellet. Auch die übrigen Zufaͤlle bey mch⸗ 
ram natuͤrlichen langſamen Abſterben, bis zu der mache ober weniger gewaltſamen 
Zerſtdrung ihtes ganzen Holkomers und ler übrigen Tpelte, Am — — 
gemerket worden. et —— 

Madunch hat ber See Werfaffee den Aotntichen Beanb 2** 
| Fine ad ra kt —⏑— dieſer fo voryasich anichen Hotzart, bie 
zur æAuenduns nut nahen a la re — 


g “en ui 
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u 3 . Berredü 

bey ben: meiſten Maßrnngkfteeigen der Bat im Stadewiethichaft geliät, 
wovon ſich her Nihen endlich dis zur Scaatswirthſchaft, des großen: ae 
men, einheimtſchen und fremden Haudels wegen — erfiredt: 

Es wird alſo darauf ankommen, ob wahre Suchderſtaͤndige, BERN Ä 
frabeit der: Lokalumſtaͤnde, ut: ber darauf ſich bezfeßenbere beſendern Kameral· 
Verfaſſung in Foeſtgeſchaͤften, und denen davon abhangenden Verſohrnugtarten- 
guders zu: denken geneigt. ſeyn werden! 

Din der @efhihte, un and Bi Die Nengierhe u befeierthen/ wit | 
wzele gam neue Eutdedungen befinden?” wird deren fruchtbarer Inhalt in je⸗ 
der einmelnen Abhandiaug am beſten zeigen: ohngeachtet es inmer ſchwer 
Rama. fen. muß, ‚bey: vielem, bereits fo verſchiedentlich bearbeiteten Materien / 
noch etwas gam neues zu fügen, tueiches: niche ſchon etwa bey mehreren Gelegen⸗ 
Aeiters aut kjaren Maten und dergeſtalt gefügt worden ſeyn ſollte, oder doc it 
daur ſo aft geſogen wicht offenbar enthalten ſeyn könnte, daß es ſich, daraus, bu 

eine upnjgeffinne Foige wicht faſt dan ſelbſt verſtehen lieſſet 
| Ein anderer leicht. zu beantwortender Umſand aber, wuͤrbe ur: wohl die: 
Wr fonts Weller. unit dem vorigen zugleich In Ueberlegung kommen bann; Daß 
nkkmlubenn den alten Wahrheiten: noch eingreßer Theil sie ia FT 
er un falgich verher eat 
sw 

Ze "Ge fe mähfion benrhctete Schrift Sl eigen Foeſauunn ie lie 
he er: bey deren Verfertigteng/ der Verfaſſerſich Arnd: PERF HER 


meher not: fortaaſette. Verſeche eigent Erſcheungen und. daben gefühl BE - 


Sachen, stec Eeſerz veche Leaicchbar machen iin... Er hat fich ehem 
auch. hierbey bis zu ſolchen Leſern herabgelaſſen, die weder etwas von Gruͤndliche 
Bas iii „noch; uni feichen Erfahrungen: verſcheun ſadz Daßz Ve en Kennern 
Valle. weiten: und: ic DIE. und Sbelle beh der rät Vrobe Dr! RER 
ein ame Sean un ag Sie; nutie schw: .. 
P rtern 


kitzgefaßten Schriften, Taken und Charaktern bie für ihm eingerichtete Abſchib⸗ 


¶Didnung don ihm ſordern. any anders verhält ſich der Zußanb: Der neuange— 
hendem. ober eimelnen Liebhaber gegen jene, da: fe noch ahne Erfahrung find, 


Ar dick fan Gegen nen; and Die Einlegen u 


Werrere Ä Be 


weern rurz genung ———— 






derung feiner Gehhäfte, Die Stand umd Sicht naif her jedeimapf einpamichtenben 


und ſo zu reden, mit zwey Worten, mit Augen nicht uuterrichtet werden koͤnnen. 


| Pte Menge übertsift Die Linzohl ener im dee That ſcha wein : 
Da auch der allergeſchickteſte Echriftſteller feinie Geiemduchteit vnd ide | 


bung ohngeachtet, doch nicht überall im Stande fenn kann, ſich allemahl fin jebe 


Eefer in feinen Beſchreibungen gewiſſer Borfätte fo vollkommen bemtlich usyuy - 


drücken, als er wohl wuͤnſchte: ſo nun: nam bem: Heren Vetfaſſer auch (ham 
beshafben vielen Dank ſchuldig fe; vaß Er; um biefen stmngenehnegr Umſtand 


beſmoͤglichſt abtuhelfen, unb 206 Sinaliche auf: eiumahl darguſtellen, ſich me 


ſchloſſen: zur Erläuterung feiner Beſchreisungen wien und zwanzig nach ei⸗ 
gener Zeichnumg verfertigie ante wohlgerinheise Kupferſtiche bengufügen — 
welche ben dem Deka — — bes Origiualen it, ‚in 


Haben ſind · 





Fb, nichts deſto weniger unter die Etſten gerechaet ſeyn weilen. 

Dieſe ſuchen nur Neutgkriten betrachten aber Di Reber a ——— 
gut — nur nach ihrer aarßern Geſtalt, ven Tirln, der Auzahl von Bogen, und 
Lagen, der Kupfer; auch diefen wird das Aeußerliche dieſes Werkes wohlbehasen. 





"Wi aber dieſe vodhnzerathhene ER in Mmancherien Aumichten, 





Ötiigen ti eeeee inte; alle und jede Remntzstife aber xicht ip 





63 RE 


| Es giebt eine beſemete dat wor fahr geſchaſtigen Bůcherbeſchanern, weiche 
heder Kenner noch Liebhaber von kurzgeſaßten oder auch meiesäuftigen Schriſten | 


am - | Vorrede 


AUnwendung SR Waheheiten mit einerley Folgen vicht immer · die cahviſiche ſeyn 
kann: fo hat ein jeder Leſer bie Freyheit, dasjenige, nach denen beygefuͤgten Mar⸗ 
ginalien für fich herauszunehmen, wodurch Deien Berlange van Seiten der 
BGruaͤmdlichleit und Vollſtaͤndigkeit am weißen Cienäge schien, ch 
Ä aus zu verlangen, berechtiget ift. 
— Was die in der Geſchichte angefichrte Verſuche — Erfahrungen ie | 
niſft, ſo hat dee. Hetr Verfaſſer Die feinigen durch Die Gaat, Verpflanzung 
—F und Wartung nicht etwa im Kleinen mit einheimiſchen und fremden Holn 
| arten unternommen, ſondern dabey allegeit mit denen nuͤtzlichſten im Großen 








fſortgeſetzt, dabey alle einzeine Vocfaͤlle genou bemerlet, um dadurch feine eig 


nen Kenntniſſe mehr und mehr zu erweitern. Er beſindet ſich auch hierdurch im 
Stande, alle von der Birche angegebene Umſtaͤnde jaͤhrlich mit neuen Bemer. 
kungen und Vergleichungen zu vermehren: und jeden, aus Gruͤnden widerſpre⸗ 
chenden Zweiſler an Ort und Stelle now ihrer Richtigkeit zu überführen; bie 


Lehrbegierigen aber, dadurch auf den rechten Weg u ben . Gruͤnden der es 


wahren Forſtwiſſenſchaft zu hringen. 

Die Anfänger alſo muͤſten ſich vor andeug miuckich (Sägen, N bie fich dem 
Forſtweſen beſonders zu widmen vorhahen, wenn ſie an Ort und Stelle die Vor⸗ 
thyheile eines perſonlichen Unterrichtes von dem Deren Verfaſſer ſelbſt ge 
nießen Fönnten!— Dabey fie denn ſogleich beym erſten Eintritt in dieſe Schule 
erfahren wuͤrden, daß alles dasjenige, welches gerade gegen die ein fuͤr allemahl 
feſtgegruͤndete Wirkungsordnung in dem unveraͤnderlichen Naturhaushalte — 
laufe, und alſo ſchon natürlich unmöglich ſey, weder durch kuͤuſtliche Einrichtun⸗ 
gen, Handgriffe und Uebungen, noch burh einen Sprung mit Gewalt moͤglich 

zu machen ſey! 
| Wenn hingegen die Kun Durch Eimchte — Erfahrungen gelentet, 
E bie Naturwirkungen auf. eine ſchickliche Net, dergeſtalt zu: Nutze macht, daß, 
beyde zuſammen, wirkend werben und Ren Können: fo bringen fie in kurzer. 
Bet Ä 





Borrede oa. 
. Zeit manches zu Stande, dergleichen bie Natur für ſich fersft oßne Kunft, ent 
weder nicht mar gar nicht, ober auch kaum in —— Vorfaͤllen zu thun ge 


wohnt ift. | 
Boy allem biefem giebt dieſe Geſchichte Aufflärungen und Unterricht, fo 


wie fie die dabey vorkommenden Ausnahmen und Einfehränkungen mit ihren Ur- . u 


fachen und ber Verfahrungsart behutſam anzeiget: daß man daraus den Grund 
erſi ehet, wo, ober warum man in. gewiſſen beſondern Sal, den Geſchaͤften eine 
Befondere Geſtalt zu geben habe. 

Es verdient alſo die muͤhſam erwachſene Geſchichte von der Büche in alle 
Betrachtung recht aufmerffame, und Wahrheit liebende Lefer, welche die 
Wahrheiten finden, wo fie folche zu ſuchen haben, und die den ernſten Vorſai 
faſſen, die Wahrheiten, durch die ſie uͤberzeuget worden ſind, ſich bey aller Ge⸗ 





legenheit anueigenen und ſolche zu nutzen. Es iſt alsdeun an Beyfall und A = 


fein Zweiſel Keim den 20, ea 1783. 
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Worberiht 


De: Berfeftern. 


in 





P\ . 
* 


ae Weti meiner mitirher dag meinige nach allen Riäften vehzalragen, wi 

kenne ich als eine Pflicht, und fuche alfo folche Gegenſtaͤnde aufzuftären, oh 
che bey Aufopferunig jeder andern Vergnuͤgungen, bey meinen taͤglichen Berufe⸗ 
- Gefchäften im Walde fi ch mir zeigen, weit ich nach ihnen koeſche⸗ — ſo wich 
tig ſind. 
Meine Zeit iſt aber zu cingeſchr aͤnkt ‚um in wenigen AnstBgefsiäftiofen 


Stunden, das gegentvärtige Wert ununterbrochen fortzufegen. Auch bie Hierzu 


noͤthigen Beobachtungen, bie daraus in vielen Jahren zu marhende Erfahrung 

und deren wiederhohlte Vergleichung mit derjenigen Theorie, die aus gar vielen 
. gepßen Werken erlanget werben muß, verbieten dem Fleiße eines Einzelnen, von 
einem Standpunkt her, in der Art viel zu Teiften. 

Das wenige, was meiner Lage nach, von einer ein und zwanzigjaͤhrigen 
aufmerffamen Erfahrung ertvartet werden Darf, iſt zum Verſuch beftimmt, bie 
Hand zu groͤßern Fortſchritten in Erforſchung desjenigen zu bieten, was in den 
vorzuͤglichſten Holzarten geſchehen kann, darinn vorgehet, und durch diefelßen zu 
. bewirken if. Es wird dadurch, [wenn ich fo manchem Urtheile trauen darf], 

weit leichter werden, Bergleichungen anzuftellen, Verhaͤltniſſe zu entziffern, und 

das bereits befannte, umher zerſtreuete in einer Ordnung anzuwenden, bie auf 
Erforſchung der und noch unbekannten Dinge weiſet. * | 
c 





Vorbericht des Berfaffeek am M- 


| Die Schreibart iff freylich nicht geſchmuͤkt; fie verraͤth, ich geſtehe e 
aufrichtig, an vielen Stellen, die Muͤdigkeit mit der ich oft noch ſchreibe, weil ich 

die einzeln Stunden , bie mir am Tage übrig find, zu den Beobachtungen, zum 

Zeichnen und zu Verſuchen anwende. Es iſt daher am Abend ſchwer, mit einer 

Munterkeit zu ſchildern, wodurch ung viele Schriften reizend find, bey deren Aus⸗ 
arbeitung man zärtlicher in der Wahl der Stunden war. Sollte nicht dieſes, mit 
den öftern Unterbrechungen, - ‚einige Nachläßigfeit der Ausdrücke in einem Werke 
entſchuldigen, welches den beluſtigenden und witigen nicht beyzuzaͤhlen iſt, auch 
hierauf feinen Anſpruch macht? SZ 

Wer alſo blos dergleichen: liebt, und ſich an Miffenfchaften fößt, die 
gründliche Begriffe fordern, und fehon zufrieden ift, — zu mwiffen, — daß ein 
Baum auf der Erde wächft ꝛc. der lege i ja mein Buch beyſeite. 

Denen hingegen, wellhe bemüßet find, und es auch nöthig haben, ihre 
Kenntniffe fo wichtiger Gegenſtaͤnde des allgemeinen Haushaltes zu erweitern, 
empfehle ich getroft, genaue Prüfung meines Bortrages im Walde anzuftellen, 
aus welcher reiner Quelle ich ihn vorzüglich fchöpfe. Geſunder und nachdenken⸗ 
dei Verſtand wird dabey zugleich bald auf nuͤtzliche Anwendungen fallen. Kleine 
gluͤckliche Verſuche werden zu groͤßern Unternehmungen aufmuntern, und viel⸗ 
leicht — — ſchenkt auf ſolche Art, die Zeit —, dem Publikum die Ernde meiner 
Muͤhe; auch mir eine Belohnung, welche in fortdauernden Beifall und Anden- 
Een beftehet; bie einzige, welche meinen Wuͤnſchen, nach meiner RER 
enspricht Geſchrieben zu Tegel bey Bexlin. 
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Plan, 
noch welchem in biefem Werke 


die Holzarten 
beſonders abgehandett werden. 


L Abhandlung. 
Wonmm Nahmen, Vaterlande und Stande. 
2. Zauptſtuck. Won der deutſchen Benennung, Betrachtung über die befte und ſchicichſie. 
Von fremden Benennungen in webenen Sprachen zur Vermeidung ber 


Zweydeutigkeiten. 
J age vom Bosman und dem gewoͤhnlichſten Stande. 


PV. Abbandlung. | 
Dom Ansan; oder der Ku. Be 
2. Zauptſtuck. Bon der Zeit der Ausſaat. | 
2.5 = = WBomCribchm. 
3, = = = Die Immweifüng zur Saat, oder jur natuͤrlichen Vermeheurig. 
=: = = Wonder moͤglichen Ainflihen Vermehrungsmũtteln. 
2, = = = Bon ber Pflanzumg aus verfihichenen Abſchten. 


m x» = €* 
PL 


mu. Abs 


HL Abhandlung. 
- Bon den naturlichen Eigenſchaften. 

1. Sauptfiäc. Vom Hohe, am Stamme, ber Wurzel und ben ef 

.« = » PBonden flügigen Theilen ober Säften. 
Bon der Rinde ober Borfe, und deren Theilen. 
= Won ben Blätteraugen, Knoſpen unb ben Laube. 
. = =: Bonden Bluͤthen. Ze 
6 = = »  PBon ben Früchten 


8» = WVon den Saamen. 
8 = = > Mom kelmenden Saamen, und von den Saatpflanzen in ihrem erſien Zus 
R ıd ; ; i — 


rn = WVonm Wachsth m. 
⸗Wom Alter, auch der daher TE und dem — Tode. 


TV. Abhandlung. 
Von den zufaͤlligen Begebenheiten und den daraus entſtehenden Folgen. 
1. Zanuptſtuͤck. Einleitung in die Abhandlung ber zufaͤlligen Begebenheiten. 
Ban den Zufällen der Blaͤtter aus verſchiedenen Urſachen, und unter vo 


4 
- 


— | | ſchliedenen Umftänden, 
en Abſchnitt. Von den Saamenblaͤttern. Ä vn 

2. = = Wom Laube. i 
gg 2 e = * Wei den Bufälle an ben Den, Brüchten unb Examen ns 
u: =» = : Ben den Zufällen ber Rindenlagen. | | | 
a — > Mon den zuflligen Begeheneken am Epfite mb dem Hehe, ie ; 
| ‚dei Staͤmmen und Kelten | 
Ä | | vw 


2... 


« 
2 ‘ “ j 
mn . : 1 
‚KV 2 % \ 
ı 


—V. Abhandlung. 
Vom ErBeauhe, nach allen Theilen ber Bolzart. 
1. Bauptſtůc. Von der Anwendung des Holzes überhaupt. . 


2. ⸗ = = Bom Nußholge. — u ” ö ars 
1. BR Vom ſpaltigen Nuhzholze. | —— 
2.⸗ - Schnittnußhoße. | ne = 
3 8 = = Werks und ganzen Bauholje; : .- = * = = 
4: ⸗Steangenholze als: MuhßlE . >: = =. 
5 ...,. ⸗ 2 Geſtell⸗ und Geſchirrholze. 
6. 2 ⸗ ⸗ Schnitzholze. 
3. = = = Ron ben Feuerhölgern. FE 
ran Voͤn der Anwendung des Feuerholzes 9* | Fe u er 
ee Vom Gebrauche der Säfte und der Rinde ° j 
"eine der Blatter. u 
7. ——— — eh = de Bluͤthen Frůchte und Saamen. 
=: = = 0: = = ber übrigen lung \ | 
I a ar U. Abhondlung. Ba re 


Bon der. Schägung, und nachhaltigen. Bewirthſchaftung der Device, 
Baopriuck . Bon der. Schaͤtzung [Taration] des Waldes. 
I. Abſchnitt: Von der Reviſion, angeblich —regelmaͤhig behandelter Reviere 
2. = =: MBonder&chägung unregelmäßig bewirthſchafteter Reviere. 
= on der nachhaltigen Eintheilung der Forſtreviere — 
7) Sn dieſem Henptſtſiet kommt ‚un erſtyn Theile bey der Puͤche das —E und — 
| reiten In zweyen Abfchnitten ausführt ld vor. 


“) Bey. den Laubdälzern, wird, wie in diefein Theile, in dreh Abſchnitten abgehandelt: a 4 
* Cinche lung der zus Battmhol utzung beſtimmten Reviere: - 
2. Eintheilung und Einrichtung der zur Sdlagholz / Nutung beſtimmten Reviere. 
3. Bon der Einrichtung der ſowohl Durch Ober: alt Unterholz zu benutzenden Korften. 
j U —_ 


u © 


\ 7 
— 








Dre a Tor a un 


. < W on 
Dig war bie befte Zeit der Welt, ba man in frey verguigtem Stande 
Zufriedenheit — und Ueberfluß in ſtillen niedern Huͤtten fande; 
Was man da ſah, war fauber, rein, doch feer von eiteln Print und Stotze; 
U, Teer, Bette, Schuͤſſel, Stuhh, — das alfes war — son Buͤchenholze. 


Stahls allgemeines Sorfimagasin. N. Band. S. 36. 





Anzeige 
De zur Hand geweſenen Schriften nach ———— — | 





augemelne Haushaltung⸗ und Landwiſſenſchafft aus dem Engliſchen. 

Joh. Beckmanns Grunbfäge ber Deutſchen Landwirbſchafft. 

Joh. Gottlieb Beckmanns Gorſtinſp.) Forſtſchrifften. 

C. Bonnets Unterſuchungen uͤber den Nutzen der Blätter bey den Pflanzen. 

— — Betrachtungen über bie Natur. 

v. Brocke wahre Gründe ber phyſilaliſchen und Erperimental; elgemeien Bor 
wiſſenſchafft. 

— — deſſen Streitſchrifften. 

J. J. Buchting Entwurf 1c.2c. 

v. Buͤfſon allgemeine Naturgeſchichte. 

v. Burgedorf Beytraͤge zur Erweiterung ber Forſtwiſſenſchafft 1780. * 

J. A. Cramers Anleitung zum Forſtweſen. 

€. 8. Dietrichs Anfangsgrlinde ber Kraͤuterkunde. 

Ellis Erbauung des Zimmerholzes. 

Forſtordnungen, derſchiedene) 

J. C. Foͤrſter, Entwurf der Lands Stadt⸗ und Staatswirthſchaft. 

IJ. G. Gleditſch ſoſtematiſche Einleitung in bie neuere horſtwiſſenſchaſft. ic. 


i — — deſſen vermiſchte Schrifften. 


— — bbeſſen Briefwechſel mit dem Verfaſſer dieſes Werkes. 


G. C. Graßmann Preißſchrifft über bie Mittel das Hol; dauerhafter zu machen. 


St. Petersburg 1780. 
du Hamel du Monceau ſaͤmmtliche überfete, und unuͤberſetzte Werke. 
Hannöverifche gelehrte Anzeigen. 
(D. John Hill) The conftrußion of Timber &c. 
C. C.L. vbrſchſeid Gartenkalender 1782. 1783. 
Ya NHolz⸗ 


* > a a a He when m ns 
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4 Ameige der zur Hand geweſ —— ur alphab. Ordnung. 


Hohtaxen, (verſchiedene) 

von Juſti ſaͤmtliche Schrifften. 

D. Rrünig oekonomiſche Encyclopaͤdie (6 Theile) 

€. von Linne (Ritter) ſaͤmtliche Werkrke. 2 
Lehrbegriff fänstlicher oekonomiſcher und — u 
Conrad Loddiges Cat. of Plants and Seeds, j 

D. Scans Jofeph Märter Verzeichnis der öfterreichfchen Bäume, Stauden.  _ ze 
Dhilip Millers allgemeines Gaͤrtnerlexicon [VII OR ] 

Otto von Muͤnchhauſen Hausvater. 

C. Chriſtoph Oehlhafen von Schoͤllenbach Abbildung der wilden Baͤume ꝛc. 

C. Chriſtoph Ottelts Abſchilderung eines redlichen und geſchickten Foͤrſters. 

— — deſſen praktiſcher Beweiß, daß die Matheſis bey dem Forſtweſen ums 


entbehrliche Dienſte thue. 
D.. Joh. Philip duͤ Roi Harbkeſche wilde Baumucht. * 
— — bkeſſen Briefwechſel mit dem Verfaſſer. J 


I. B. von Robr Geſchichte der Baͤume und Stauden in Dentfehland. 

A. J. Aöfels Inſektenbeluſtigung. 

F. A. A. J. Schmidt Anweiſung zur Borabautheltursen ſenſcaſt x. 

D. Gottfried Schrebers neue Eameralfchrifften. 

Schrifften ver Berlinfchen Geſellſchafft natusforfchendes Sceunde. 

Job. Sriedr. Stahls allgemeines, oͤbonomiſches Forfimagazin. 

C. J. D. Suckows Entwurf einer phoſiſchen Scheidekunſt. 

Vilmorin Cat. des-plantes, arbres, arbriſſeaux & arbuftes, à Paris. 

Ir. Adam Jul, yon Wangenheim Beſchreibung einiger nordamerikaniſcher Sl 
‚ and Bufcharten, mit Anwendung auf deutfche Zorften. 

Sanß Dietrich von Zanthier Sammlungen vermifihter Abhandlungen, dag — 

retiſche und praktiſche Forſtweſen betreffend. 


— 





Erſte 


Erſte Abhandlung, 
oo 

Nahmen, Vaterlande und 

der Buͤche. 


Stande 
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Das erſte Hauptſtuͤck 
Von der deutſchen Benennung, Betrachtung über die befte 
und ſchicklichſte. 


gm 


De Benennung Buche, Buche, Buchbaum iſt in ganz Deutſchland == Der gemels 
gewoͤhnlich; man befegt aber zweyerley Holzarten zur Ungebuͤr damit, ne Haufen 


belegt zwey 


die in keinem Stuͤcke die minbefte a aa, und Aehnlichkeit haben, ganz verſchie⸗ 


Man theilt fie nehmlich Ä dene Ges 
3) indie Rothbuͤche mit ihren Abänderungen, und aan 
2) in die Weiß: Stein: oder Saynbüche, die ihre Arten, und Buͤche. 
ebenfalls ihre Abaͤnderungen hat. 


Da Buͤche der Befchlechtenahme, das Wort Korg — oder Weiß 
aber, der fpezifique ober Trivialnahmen feyn fol, fo iſt es wider die "Bedeu 
fung, einen und ben naͤhmlichen Sefchlechtsnahmen — sweyerley Arten, aus 
zweyerley Gefchlechtern zuzurbeilen, Es giebt diefes, wie bie mehreften deut⸗ 
ſchen Pflanzennahmen, den Beweis von der in unferer Sprache ehedem ge 
herrfchten Barbaren, und von den — Begriffen unſerer — 
in ber Kraͤuterkunde. ee 

Die - 


D 
— — — — — —— 


— —— 
Es iſt hier 


die Rede von 
der Maſtbuͤ⸗ 


de, und ds 


£ Das erfie Sau Von der deuten Benennung 


J & 2. J 
Diejenige Holzart, von welcher hier die Rede ſeyn wird, iſt * dem 


Sprachgebrauch des gemeinen Haufens — bie Rothbuͤche mit ihren Spielarten. 


Ä ee: Varieta⸗ den Pflanzen und deren Nahmen fprechen möge, um ber fir uns fo ſchimpfli⸗ 


chen Mittel entübrigt ſeyn zu koͤnnen, durch fremde Sprachen nur, uns zu - 


verſtaͤndigen. Man ift noch nicht fo weit gefommen — ob es gleich nicht an 


beutfchen Ueberfegungen botanifcher Werke fehlt, mweil barinn — entweber bie - 
- lateinischen Nahmen nur mis deutfchen Buchftaben gefchrieben find, als Caſſia, 


Ciethra, Celaſter, Hydrangea, Itea und viele mehr, oder aber, weil die in 


einer einzelnen Gegend vor’alfen übrigen vielen deutſchen Synonimen — ge ' 


wöhnlichen, barinne enthalten find, die mehrentheils nicht: ben mindeften Be⸗ 


“zug auf.den auszudruͤckenden Gegenftand haben, auch auf einige Meilen weiter, 


“ Yerrfihende Mißverſtaͤndnis mit Baynbůche, die Beine Maſt bringe — zu 
hehen ſeyn. | n 


— von niemand verftanden werben. 
Es ift nur eine Bäche und eine Art derfelben; die Spielarten 

1) die mie rothen Blättern DAR, ö 

2) bie weißfchedigte, 

3) die gelbfchedigte, 

4) die ameritanifche, — fallen ſamtlich aus dem Saamen 
auch wohl ſonſt i in die ie wiederum. zurück, wie wir an feinem 
Drte fehen werden. 

Durch das Trivialwort — Maſt, und den Gefchlechtsnabmen Buͤ⸗ 
che, wirb deren Hauptart wohl deutlich auszubrüden, und bas noch immer 


: Die Spielarten werben ſchicuch und beſtimmt: 
1) die rothe, 
2) die weißbunte, | | 
3) die gelbbunte, a 
4 die breit blaͤttrigte Buͤche genennet werden tzanen 
$3. Dem 


Viele haben ben Wunfch gethan, daß man im Deurfchen beftimmter von. 


\ 


Beni di he ef un ſhinnane . J 


Dem Ritter Eine — es Amar be, die Arten der — Caſta⸗ Die efbaren 


mien — auchtunter das Geſchlecht der Buͤche mit zu rechnen, wozu ‚er, Tafanien - 


EB: find nad der 


chlecht ge: 
gemacht werden können. | nn u 


Dem fen wie ihm wolle, fo haben De en Der eßbaren Caftanien, fo de" 
ſehr fie auch verfihieden von der Buͤche find, doch ungleich mehrere Aehnlich⸗ 
keit in einzelnen Umftänden, als derjenige Baum, der fälfchlic KHaynbüche, 
Hagebüche; Steinbüche, Weißbüche, und in der Sim gar BERN ER, V 
ſo verſchiedentlich BR wird = | ; 
er er J | 
gene 
Um vom eigenthuͤmlichen Nahmen der Pflanzen zu urtheilen, iſt ndrhig, Es iſt — 
alle bekante Arten und Abarten nach ihren Eigenſchaften, wodurch fie fi von ter im Deuts 


ſchen als tm 
anbern unterſcheiden, — genau zu kennen, dann iſt es leicht — auch unſere Mut⸗ Latein, Ver⸗ 
terſprache, mit Huͤlfe deren Kenntnis — gehdrig zu verbeſſern. der Dana 


Vielweniger Dreiſtigkeit — ſcheint noͤthig, um folche, vom gemeinen Hau⸗ nahmen yu 
fen eingeführte Ausdrücke aus einer Sprache zu verbannen, in welcher zu bar Mahen. 
Wiſſenſchaft der Kraͤuterkunde, nur wenig exft gefhan ift: als Aenderungen 
in derjenigen erfordern, In welcher als ber Mutterſprache den Gelehrten, von 
groffen Männern fo viel gefchrieben worden war. Einem Linn ſchreckten in- 
deſſen die Stacheln der Kritik keinesweges ab, um alte unbeftimmte, Ausprüde 
Et Re mit 
J = H Es findet bie kuͤnſtliche Vermehrung ber Caſtanlen auf Bachenſtmmen, und fo um⸗ 
gekehrt, wegen großer Verſchiedenheit in der Struktur des Holzes und ber Gefaͤße — 

nicht ſtatt, obgleich der gute Erfolg von ‚einigen vorgegeben worden. Die Caftante 


iſt von der Buͤche, fo weit als von der Noßcaftante Aeſculu⸗ hyppocaſtenum 1 
verſchieden. 


) Spindelbanm, dieſe Benennung, gebaͤhret als Veſtliehtennheren denen Arten. 
' (Kvonymnıs u ; 
BL... 2 


Gegen feine Vorgänger, durch falſche Freunde verleitet worden iſt, die ihm Botanik um - 
Derficht einberichtet haben, *) die ſicher nicht, euch nur mit einigem Erfolgt dieſes be 


kepriid, 


10 Das zwehte Hauptſtick Von fremden Benennungen 


mit gutem Erfolge zu verwuͤſten, vor — Ben AIR, fo mans 
. her Deutſcher jetzt noch zittert 

Die fehrer i in der ausübenden Voranit und in der Forſwiſenſchaft, wuͤr⸗ 

den viel beytragen, und groſſen Nutzen ſtiften, wenn ſie dieſes mehr vor Au⸗ 

gen nöhmen; der Tadel wird nichts wieder gründliche Verbeſſerungen auckichten. 


Das zweyte Hauptſtuͤff. 


Von fremden —— in mehreren Sprachen zur Vermei- 
dung der Zweydeutigkeiten, nebft Beurtheilung. 


$ 5 


& — So lange dasjenige, was von der Zeit — im vorigen Pe geforbert wird 





ſind zu Ver -noch nicht geleiſtet iſt So lange wir: noch durch zehnerley deut⸗ 


— ſche Benennungen — eine Pflanzenart, und mehrere Arten aus an⸗ 
feiten anjetzt dern Geſchlechtern, mit einem und ebendemſelben Nahmen anzuge⸗ 
mod) unent⸗ hen pflegen; — ſo lange bleibt zur Deutlichkeit nichts übrig, als entweder, 
uns durch Sülfe anderer Sprachen diejenigen Begriffe in Kurzem mitzu- 
theifen, die wir uns dadurch von befanten Dingen machen — oder, es erfor- 
. dert eine umftändliche Befchreibung, um andere unter ai Nahmen 


begriffene Gegenſtaͤnde dadurch zu. unterſcheiden. 
u SE 


* Mugen dee Dreer lateiniſche — FAGUS, belehrt fogleich dieje—⸗ 
BZreniſchen nigen, welche den Begriff von dieſem Worte haben, daß nicht Haynbuͤche, 


Geſchlechts⸗ 
oc Weisbuͤche oder Steinbüche darunter mit vetftanben werben Knie, welche den 


Geſchlechtsnahmen Carpinus fuͤhret. Er erweckt alfo fogleich das Bin eines- 
Baumes, welcher — entweder bie Maſtbůche ſelbſt, oder diejenigen natuͤrli⸗ 
chen Arten uud zufälligen Abaͤnderungen darſtellet, die bisher nach der Bota⸗ 
nit zum Geſchlecht Fagus L. gerechnet worden find. Go wie er aber Die‘ fo- 
genannte Haynbliche mit allen ihren eigenen Arten und Abarten ganz ausfchlie - 

j fet, 


% “ 
— = 


in meh Sprachen zur Vermeid. der Zweydentigkeiten. 11 
ſa, fo hinterlaſt er doch den · Zweifel, welche von ‚ben Gattungen, Arten und 


Abarten von Fagus L. gemeinet ſeyn koͤnnen, und ſtellet unſerer Seele ſogleich 
alle die verſchiedenen Bilder vor, die uns bisher aus biefem. — bekannt 
geworden ſind. 
Wir ſehen im Geiſte, ſowohl: 
Iy die gemeine Wieftbiicbe, - Ä 
2) die mit rothen Blättern, 
3 ) bie weißbunte, 
4) Die gelbbunte, und 
5) die breitblärtrigte amerikaniſche Buͤche, als auch 
6) ben gemeinen zahmen Caſtanienbaum. 
7) den veredelten, | 
8) den nordamerifanifchen ſehr bauerhafften im alten Bädern 
| wildwachfenden *) 
9) den amerikaniſchen kleinen, ober Roeteaſtanenſuanch 
mie einem mahle vor ung — und zwar fo large es dabey bleibt, den Caſtanien⸗ 
Baum nicht vom Gefchlechte der Büche zu trennen, und ben a biefer Bil. 
der von dieſem Nahmen zu verbannen. 


$ 3. 


\ 


Das ſeziſtque, , oder Tribial· oder Unterſcheidungewort thlraties, — des 


verdraͤngt, ſobald es dem Geſchlechtsnahmen folgt — ſogleich die Sechſte, De: 
Siebende, Achte und Neunte Sorte, bie während bes allgemeinen Bes mens. 
griffes von Fagus ung immer noch bor Augen ſchwebten. Die Arten der Ca⸗ 

ſtanien find durch“ den Gattungsnafmen Caſtanea beſtimmt: die Abarten der 
Maſtbuͤche haben auch Ihre befondern Benennungen, daß alſo bey dem Aufam 

menfeßen der’ bfoffen Woͤrter Fagus fylvatica, alleine nur der Begriff von une 

ferer a us ber beren Varietäten ausſchlieſſet, die noch um· — — 


A a i umſchrie⸗ er 


von — — ehaet ee so, und Suſch⸗ 
arten. ©. 90, 





Karakter nd 
deſſen Berich⸗ 
tigung. 


* find, koͤnnen figlich heiſſen⸗ 


“‘ 


12 Das pepte Panptfihc 2m (renden WBentanngen: 


‚umfhrieben werden inlıffen. Es — die sep dur Bei hu * 
"Benennung, Fagus fylvarlea foliis arrorubentöbai,. | 


bie beitte Fagus fylvarica foliit ex alba — 
die vierte Fagus ſylvatiea ſoliis ex luteo varitgatis, 
die fünfte Fagus ſylvatica latifolia vollfommen deutlich. 
Die klaſſiſchen Schriftſteller zeigen — TUE Der da No. I. 
} 6, einftimmig alfo an: 
Fagus fylvarica foliis ovatis, obfolete ferretis. | 
So viel fich auch durch genaue Beobachtung — ber Karakter richtiger bee 
ſtimmen laͤſſet, fo muß man doch die Trivialnahmen, und ivenn fie auch eben 
nicht immer die ſchicklichſten ſeyn follten, —. dennoch nicht verändern, ſondern 
folche um der allgemeinen Deutlichkeit, fo laſſen, wie fie nun Durchgängig an⸗ 


genommen — vom Ritker feftgefeger find. Ohne alfo am.gebachten Trivial⸗ 


nahmen das mindefte zu ändern, wage ich ea, folgender Beftalt den Ka⸗ 
rakter der Maſtbuͤche näher zu heſtimmen, und aus ber. Noturgefficht 
derſelben, ſedenn davon Beweis zu geben. Sie iſt: 
FAGUS. SVLV ATICA foliis ovatis acuminatis — 
dulatis, obfolete dentatis. 


8 

Im granzoͤſſchen führe fie die Provingiafnehmen Le HETRE; 
FAU, FOUTEAU; FOJARD; der gewdhnlichſte iſt Hetre, nnd auch 
in dieſer Sprache iſt der Begriff von Haynbuche x. Charme und Bois dus vog 
unſrer Maſtbůche wohl getrennet: So wie Charaigner, Maronier, Ic com» 
mun, fe noble, à grappes, nain de Virginie — bie Arten und Abarten der Car 
ſtanien wohl beſtimmen, und fie mit unſrer Büche nicht vermengen. . 
Die Varietaͤten der Maſtbuͤche, die ion framdſi ſchen * nicht alle 


u Er 
‚ > Häue pouspre.”) . i 
ü 3. Hetre 


Ars Plants, Arbres, Arbrilleang, —— | 


‚2 
—* Paris 1778, p2g- 9 





. REECH Tree verbleibt alfo lediglich für unſre Maſtbuůche mie fen wo 





in mehrern Sprachen zur Bermeid. ber Zweydeutigkeiten. 13 


„= ge Here feniller pauschlur de blanc. 
+ — — de jaune, ’ 
5 — larger feuilles de l’amerique. | m 
4 =" 


Die Engelander haben auch fuͤr die Maſtbůche den wohlbeſtunmten — fat 
einzigen und ſowohl bie Saynbüche als die Caftanien ausfcylieffenden Nahmen. 
Nahmen The BEECH- Tree — und verwirren — den Begriff — 
durch ſynonymiſche Ausdruͤcke. 
Die Haynbuche (Carpinus L.) heißet The Hornbeam und jede Art dar 
von ift Durch pafjende Trivialnahmen gut benennt. 
Die Coftanienbdume haben den Geſchlechtsnahmen The Cheft. nut, 
und bie amerifanifche Swergcaftanie heißt the Chinquapin; der Name 


beſtimmten Abarten. Ä | Se 
Die erfte heiſſet The common Beech Tree. | J 
Die zweite Thee purple -leaoed Beech. | ’ 
Die dritte The white varsegated Beech. | 
= Die vierte The yellow variegated Beech. 
Die fünfte The drosd leaucd american. en Tree. 


ri 
I 


u 10. 
& tolicde aberfluüſſg ſeyn, den Nahmen dieſer Holzart aus andern Spra- 

hen anzuführen; denn zu Vermeidungen aller Irrungen nnd Zweydeutigkeiten 

find biefe ganz vollkommen hinreichend : und andere enthalten noch weniger ” 

taniſche N als anſere deutſche Spyrache. 





—3— * 
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14 Daskeitte Hauptſtuck. Hiftorifche Nachrichten 





2 Das, dritte, Hauptſtͤck. 
— Nachrichten vom Vaterlande und dem gewoͤhnlichſten 
Stande, 


? s Il. 


Europa fr 65 ie Büche, diefer groſſe Waldbaum, wird ſowol in unſerm Europa, 
— als dem entlegenen Amerika — vom zwey und vierzigſten bis neun 


ta muͤſſen und funßzigſten Grad der nordlichen Breite laut — Beſchrei⸗ 


an bungen ber Darunter belegenen Sänder angetroffen. *) F 
rt Es würde ſchwer zu behaupten feyn, daß einer diefer Welttheile ausſchlief⸗ 


ſend — das Vaterland der Buͤche ſey, da ſolche ſowohl in Europa als Amerika 


vorlaͤngſt vorhanden war, ehe die Gemeinſchafft unter dieſen u ihren 


Anfang genommen hatte. 


Ehen fo wenig Täßt fich beftimmen, ob No. 5. $, 6, eine Abart von — 
der erſten, oder dieſe es von jener ſey; beyde find indeſſen zu,äbereinftim 


mend, als daß man daraus mit Grunde verſchiedene Arten machen koͤnnte. 


$ 12. 


Der Stand Aus den Bůchen beſtehen in beyden Welttheilen groſſe Wälder, 


* Aal und fie werben vun in gebürgigten Getenden an den Abhaͤngen, als 
auch 


*) Auch auf dem — Caucaſus in Aſien wird die Maſtbuche mit andern deut⸗ 


ſchen Holzarten nach den neueſten — des Profeſſor Guͤldenſtaͤdts 
gefunden. = 


\ 


von Vaterlande und dem gemöhnlichften Stande. — ı 


auch an den uͤgeln und In den Ebenen gefunden, wo fie entweder den 


Wald alleine ausmachen, oder mit andern Holzarten vermifcht ſtehen. 


$ 13. 


Sie liebt eine kuͤhle Lage an der Oſt⸗ adoſt und Nordſeite, Schatten⸗ 
ahne daß fie doch eine auſſerordentlich Kälte ausftehen, und in beuen ‚höher ge- kage von 
gen Norden gelegenen Ländern wachfen toͤnnte; eben ſo wenig iſt ie den heiſſen u 


KHimmelsftrichen eigen, weil diefe ihr zu troden find, 


In ganz hohen Gebirgen findet man fie ſelten, es waͤre dann — in 
ſchattigten Gegenden, weiche zu ihrem Aufkommen daher auch uͤberhaupt in 
aller Sage nöthig fi nd, weil fie darinn fpäter feimen, die jungen Pflanzen und 
Stammloden *) fpäter taub treiben, die alten Bäume fpäter blühen — und 
folglich denen fpäten Frühlingsfroften — dadurch weit weniger, als in einer . 
freyen fonnenreichen Lage ausgefegt find, | 


\ Alle Erfahrungen beſtaͤtigen, daß ihnen der Schatten in der sars | 
ten Jugend ganz unumgänglich nöchig fey — wenn es anders mit ihrem 
Fortkommen gut gehen ſoll. 


| $. 12 
- Man fieher fie freylich auch getgen Mittag und Abend, aber in dieſer Freve Lage 
lage erwachfen fie weit fpäter, ihr Aufkommen ift mehreren Gefahren niemals gut. 
ausgeſetzt, und fie kommen felten zu einer rechter Größe, es fen dem, daß fie 
in Ihrer Jugend genug Schatten und Schuß — gegen die fonft anprellenden 


* Sonnenftraalen genoflen hätten, 


Selten wird fievon andern Holzarten unterdrückt (verdaͤmmt) vielmehr — — 
erwaͤchſt fie darunter viel freudiger in die Höhe, Im Gegentheil macht dieſe nicht von an⸗ 


Eigenſchaſft ſamt der natürlichen Groͤſſe, bey welcher ſie ein dichtes breites Haupt — 


| j bildet, druͤckt. 
HStammloden heißt der Wiederausſchlag auf abgehofzten Wurzelſtocken. 


16 Das dritte Hauptſtuck. Hiſtor. Nah, vom Vaterlande ıc. 


‚ bilder, daß fie in der Solge gegen diejenige Nachbarn ſahr undankbar wird, 
die ihr in ihrer Judend ———— und die ſie nun erſtickt. 
a 
Der Stand Der run hat einen groffen Einflluß auf die Guͤte und Feſtigkeit des 


/ 





— dar Einfluß 


‚ auf die Dig, Buͤchenholzes, dergeftalt, da eine trockene freyere tage, die dem Zug ber 

— Luft ausgeſetzt iſt — ein dichteres und weiſſeres Holz — als eine entgegengeſetzte 

— liefert: wovon bey den Eigenſchaften des Holzes, an feinem Orte ae 
gehandelt werden wird. 
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Anbau oder der Kultur der Buͤche. 
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Das fr Samen 
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4. 16 


hie Natur weiſet den Herbſt als die rechte Saatzeit * — wechet u Die Notar 
alle ımfere gegenwärtigen Bichenwalder entſtanden find, und bis auf ge De = 
BR , — a er vn .on 


RN i7. — 2 Br 
Der Buͤchenſaame ift aber nicht von der Befi Beſchaffenheit, vaß er unter naher 
sole mancher andere umber fliege, und ſich mit einem mahle, zur Schoͤpfung lichen Squt 
einer Waldung ausbreite, Die Natur — dat babep ſtufenweiſe verfahren, — 
da er nicht weit vom Stamm fällt, ſondern gewoͤhnlich darunnter im Schat⸗ 
een, und cheils nur umber, wenn er durch Thlere vertragen worden, aufgeherd 
. unter folchen Umſtaͤnden aber nur Gedeyen zeigt, unter denen ein hinlaͤngliche 
Schug vom Anfang an — ſowohl gegen Froſt, als gegen brennende Son | 
nenſtrahlen vorhanden iſt, die ben fünftlicher Saat im freyen, auf grof 
fen leeren Plaͤtzen von ſelbſt nicht eintreten: da biefes Benehmen an und vor 6 
gerabe wieder die gewöhnlichen Wege der Natur läuft, und affo fters gefaͤhrlich 
“bleiben wird, fo fange man nicht natursähnliche Mirtel— zum Btüctichen 
Erfolg verwendet. 


ns 


6. 18. 
& koͤmmt bey der, mit Menſchenhanden zu verrichtenden Sant, —— 


in Abſicht der Jahreszeit, alſo nothwendig in Betrachtung, ob ſolche Saat — 
a. anf ſchattigen, beſchuͤtzten Plaͤtzen wie die Natur verfaͤhrt, ober lichen. Eaat. 
b. in freyer Lage, wie Die Natur nicht ſellb ſt thut — verrichtet werben 
wrüge; da denn im erſten — die erfolgte Reife ber Buchedern, (Samen) 
oe — und 





w Bwente enhendiung Erſtes Hauptſtück. 
vππ Bocfahkin:— Maifdern AN; der rät 
ling, ee 
Unm in den letzten Wan mic gusem Exfelg eingufchlogen, iſt unumgänglich - 
udchig, — ſolche naturgemaͤße Mittel zu brauchen, durch weiche ber ins Okto⸗ 
‚ber reif gewordedie Gaame, den Winfer bey. und. bir hur Saatzeit — in 
Menge und tüchtig, ohne unnuͤtze und Zn Spielwerfe, gehörig ef 
re —— 


ee wu 19 


| — Der — der, wie fo eben vorläufig geſagt worden iſt, fehnd 
sen, Beife im Herbſte, zu einer feuchten Sapresgeit erlanget, im weicher mehe Näffe— 
Dune. durch die an dreyen Ecken dünne Schaale eindringet, als Saͤffte verdampfen, bie 
| bey der Zeitigung Vollkommenheit bewirkten, und zum fünftigen Anfang des 
Wachsthums neuer Pflanzen, zu deren Ausbildung gehoͤren: — leidet alle⸗ 
mabl bey unvorfichtiger Auf bewahrung, im Winter großen Schaben, 
Denn entweder: 1) die Naͤſe, mit dem im Saamen enthaltenen eigenen Saffte 
mb Oehle, aus Mangel an Lufft in Stockung geraͤth, und vor der Zeit eine 
Aufidſung der Theile vor ſich gehet, die durch die Jahreszeit und folgende Wit⸗ 
serung, noch nicht beguͤnſtigt werden kann, ober 2) wenn bie Kerne mit denen 
\ in ihnen enchalsenen Keimen zu fehr durch freyen Zugang der austrocknenden 
> Einterluft, oder durch andere Urſachen, desjenigen fluͤchtig⸗ fallig = oͤhligten, 
folglich feifenartig milchenden eigenen Safftes — beraubet werden, welcher das 
erfte Nahrımgsmittel der kuͤnfftigen Pflanzen zu bereiten, und die Yon auffen, gu 
gechter Zeit zugehende fremde Säffte, in die eigene Subftan; der Pflanzen ver⸗ 
wandeln fe; ; welches er nicht hun. fann — fobald alle flüchtige Seftande . 
theife vom Oehle geſchieden find; da folglich keine Aufloſung mehr ſtatt 
F findet, und das Oehl ſich allein = im mehligen Körper des Kernes verbreitet, 
— ſich ſelbſt verdickt, den Keim dom Kerne abfonbert, ſcharf und ranzig wird, wo⸗ 
burch denn ne Hg jum guten Erfölg de Saat verfäminde 2 


4 — F 
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‚Don der Zeit der Ausſaat. 21 
is ii 20 i 
Man ſiehet hieraus leicht, daß das bloße Sammlen im Oftober, und Aufe Sliqherſtes 
ſchuͤtten des Saamens, es gefchehe an einem offenen oder verfchloffenen, feuch⸗ Wit, 


ten ober trockenen Orte," allein nicht binzeichend ed, das eine ober Das au= 


dere Uebel abzumenden, 
Ohnſtreitig IR am beften: den — Saamen von der Naͤſſe abtred · 
nen zu laſſen, welches durch duͤnnes Aufſchuͤtten auf einen lufftigen 
Bretterboden, und dffteres umwenden geſchiehet, wodurch Gaͤhrung 
und Faͤulnis verhuͤtet wird. Hat ſich dieſe äuffere Naͤſſe ganz ver⸗ 
lohren, fo vermengt man den Saamen mit recht trocdenem Sande, 
und bewahret Ihn auf folche Art vermiſcht, in Kaften oder in Si 
fern, die zwar vor dem Zugang ber Mäufe, aber niche der Lufft — 
gefichert ſeyn mülen, | 
Die im Saamen enthaltenen nöchigen Säfte werben dadurch vor über 


ſſeger, noch zu frühzeitiger Beymiſchung fremder Feuchtigkeit gefichert, biei- 


ben aber doch in ſich ſelbſt wohl erhalten, da — Urſachen dergeſtalt verhin- 
dert find, mic Kraft darauf: zu wirken. 
Es iſt ein Haupterfahrungefan, daß alle Gerwächefanmen, welche un 


te ber ihnen zum Aufgehen eigenen Tiefe Hegen, in feuchtem Boden ſtocken und | 


verderben; in trockenen aber, ohne zu feinen, verfchieden lange — - tiichtig, 


bleiben. 
Da nun aber alles darauf ankdmmt, den Saamen in unſerm Falle gut 


u erchalten, und das fruͤhe Ausfeimen —der fpäten Froͤſte wegen, willkuͤhrlich zu 


verſchieben, wodurch wir aber vom gewoͤhnlichen Wege ber Natur $. 16.06: 
reichen: fo muß man um fo mehr bebacht feyn, von ſolchen Mitteln — Nutzen zu 
ziehen, die ihr am naͤheſten — und ER fie ung feben ur fo oft wix 


— 


C3 | Das 


Zede re — 
art verlangt 


gene und 
ſchickliche 
Edarten. 





Das zweyte Hanptſtck. 
| | Vom Edbeden. | r Be 
§. ar. = ; 


* ben tichtigen Lehrſatz, daß aller und jeder —*& und * 
yam guten Erdart vermoͤgend iſt — Holz su tragen, und zur Vollkom⸗ 
— & menheit zu bringen, nicht fo verſtehen, als werm ſich jede Holzaut für jeben 


Boben ſchicke; es verlangt vielmehr faft jede Holzart, laut taͤgllcher Erfah⸗ 
rung — folchen Boden, der ihr —— eigen iſt, um fie gehörig auge 
zubilden, und reichlich zu ernähren. 

Die Auffindung der Einſchraͤnkungen, und bie Beftimmning. der gu o6l> 


‚gen allgemeinen Sehrfa gehörigen richtigen Erlaͤuterungen, beruhet entweder 


auf eiäene Beobachtungen wiederhofter Berfuche und daraus erlangter LErfah⸗ 
sung, ober fie wird aus einer guten Theorie zu Theil, die hierbey ſeht zu flat; 
ten koͤmmt. Es erfordert indeffen allerdings viel Aufmerkſamkeit und Mühe, 
ſowohl die eine als die andere gehoͤrig und hinreichend zu erlangen; das Gebey⸗ 
en aller Unternehmungen: in der Oekonomie überhaupt, und beym Sorftwefen 


insbeſondere, beruhet gröftentgeils auf dieſer Kentniß, und haͤngt beym letztern 


Son der Wahl ſchicklicher Holzarten für ſchicklichen Boden — und ſo in umgekehr⸗ | 
ten Sägen, ab: weil kuͤmmerliche, Baum lebende Pflanzen der Abficht nicht 
entſprechen koͤnnen, die dahin gehet, koſtbare Arbeit belohnt, und Muͤhe 
durch moͤglichſt hohe Benutzung vergolten zu ſehen: daß daher diejeni⸗ 
ge Wahl unter ſolchem Boden, der entweder einer Holzart ganz zuwider iſt, oder 
ihr nur das bloße Leben friſtet, ober im Gegentheil fie zum höheſten Grad der 
baldigen Vollkommenheit bringen wird — wohl keinesweges als gleichguͤltig an⸗ 
weichen if | 
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Zweyte —R ut Vom Erdtoden en) 


mm” .g0nn ? —— un. % 22 hr 


gi — —S oben et vetſchiedene wieremnen Senn 
nu der Buche welche: nach Beſchaffenheit deffeiben, und derjenigen Lage, bie 


auf ben Boben ſelbſt wirket — Guͤte, Groͤße und Dauer hat. 
HS Wie Lage hat einen großen Einfuß auf die Eigenfchafften und Mröffte 





Der verfchier 
— Erdbs⸗ 
den hat in 
berſchiedener 
"Lage verſchte / 
dene War⸗ 


Ber Erdarten, und ußert ſolchen ganz augenſcheinlich an der Wüche Din kung. 


Anal $ 13. verlangte Fühle Lage an der-Winterfeite erhaͤlt einen feifihenichens 


‚nicht naſſen, doch aber gemoaͤßigt feuchten Grund, ‚weil daſelbſt dis! Kat 
vanwfen der in die Erde kommenden Feuchtigkeit weit langfamar — als in · en⸗ 
‚gegerrgefegter käge von ſtatten gehet, und Eingänge von außenher weit Seichtee 
Tiatt fhden; e⸗ es it’ darinn folgfich auch eine ſtaͤrkete Schicht von: derjenigen 


| n, .mit Vegetabiliſchen umberflogenen Salzen geſchwaͤngerten Damm⸗ 
* 


erde 9 die zum vortheilhafften Gedeyen der — — er — be 


traͤgt. | 
"An dei Folge dieſer Abpandiurigen sberden wir fehen, daß die Wurzeln - 


‚der Buche x von: fofcher Beſchaffenheit ii nd, daß ſie ich" bey Sunehmen-, 


dem Aittr der Baͤume mehr horizontal in der Oberfläche der Erde ver⸗ 
breiten, als in die Tiefe dringen, folglich auch die angemeſſenſte Nahrung i in. 
„ felcher Sage dem Baum zuführen konnen, bie fein den ———— m Site, 
das Noͤthige beytraͤgt. 


er 
?) Berfchledene Naturlehrer machen Jolgende Erklärung von der RER Die 


5 ee F — 


Oberflaͤche der Erdkugel, dieſe aͤußere Schicht, auf welcher die Menſchen and Thiere 


wandeln, diefes Magazin von allem, was zur Erzeugung der Pflanzen und zur Nah⸗ 


— rung der Naturkarpor Aberhaupt noͤthig iſt, beſtehet groͤſtentheils ans vegetabiliſchey 
:. ‚and zhieriſchet Mazetie, die einen beſtaͤndigen Bewegung und Veränderung unter 
——— worfen ‚Bleiben, Aus biefer Schicht sogen alle Gewaͤchſe und Thiere von Erfchaffung ber 


.. Welt ah,.dfe Materie nacheinander, worauͤs ihre Körper kufamtiengefegt waren. — 
Nach ihrem Tode und mit ihrer Zerſtoͤrung geben fie ihr dieſe erborgte Materie wie⸗ 
v., berum zuid, Noch jetzt iſt fie bereit und fähig, In andere, Körper überzugehen,. und 


® 
U} 


“ das thrige ununierbrochen zur Bildung anderer Noturförper von ehen der Art nad. 


YA aa bavantraggın; d ben, die Maꝛerle, woraus ein Koͤrper beſtehet, iſt von Natur 


dajʒu ARTEN ehren —— von, eben. der Gattung in. bilden, un? ‚a näßren, > 


v ee: 


£ 24. Beente Mhbanbtung. Bewmter Hameni- 


= 1: Daß elfe eine Schicht Danumsertie wide EEE 
—F 
= Yan dien Bamen sit heriz ontel avogtbroiccten Wurzeln gubenlih fen, wich c 
"Tune fernen Vewelfenbeblitfen, ba folcher ſchon im Augenfiheine, wab Inder Zi; - 
=.  bilbungpare der Wwegeln Tegt, Die wicht Im vafen Moden fortwollen; Die 
wcklich isblfchen Beſtandeheile dieſer Dammerbenfhicht, Fonmen eben nich⸗ 
ie u . Dosmmerde fegt nech dem allgemeinen Begriffe, weichen 
en ya machen bat — eine lockere Maſſe ) voraus. . Wenn fie 
wach, woleflüch eine lettige unb Fette Schicht zun Grunde Gaben ſollte, fo If dichn 
SRG die allmählich dam gerochenen fremden Degmifchungen, verändert. uf 
\gptrenit,. und nux meße oder weniger bindend, je nochbem.meße ober weniger 
a en 
Stärke ausmacht: . | 





+3 | — 

Die Die eigen Da bie unterliegenden Erdſchichten fo vielerfen gute ode dem. wege⸗ 
ae run, Shen ſchaͤdlche Beſtandtheile haben konnen: fo werben dieſe Schichten is 
| weit "ie Verhaͤltniß der bieten oder binmen Dammerdenſchicht fo weit die Wurzeln 

erg seichen Fönnen — wichtig, welche ben duͤnner Dammerde tiefer gehen, und 
Ä alſo In dieſer Unterſchicht ſowohl Befeſtigung, BE EN, 
— — | 
| 2 | 

z — Ein gemaͤtigter Mittelboden in einer friſchen, doch ja nicht naſ 
I. fen Lage, das iſt eine im Schatten unter ber Dammerde liegende, aus Sand . 
und Keimen leicht gemifchte Erdart wird diejenige Eingenfchafften im hohen 
rad beſchen, welche für VDE And; auf Diefen folgt in der 
Suse 


*) Kenrelchen einer guten fruchtbaren Dammierbe And: Khwänfide oder graue Gasr- 
be, daß fie die durch Schnee und Negen leicht empfangenbe Beuchtigkeiten bey Asp: 
behait; daß fie ferner bey trodener Witterung kleine Biffe befömmt, unb ſich chat 
Brühe yrreiben läßt; dahlugegen bey arlindem Degen fhmierig wird, 





2.222: om Erdboden s 


u 


am ve — ———— Ye rn 
mit einer. lettigten ober Eleyigeen Erbe vermifcht zu ſeyn pfiegen. 
Diefer auf ſolche Weiſe miu Steinen untermengte Boben, nimmt bie u 


w 


ber Dammerdenſchicht darein gelangenbe fruchtbare Materie leicht an, unh 


erhält fle lange, ohne daß dieſe Feuchtigkeit in ſchaͤdliche, ſauere, vitrioliſcha 


dem Wachsthum hinderliche Erdſaͤffte, — ausarten ſollte, weiches nur In ſtol⸗ 


fen thonigen ober lettigen Boden, der keine Beimifchung!hat, geſchiehet, in 
wvelchem bie Bewegung, aus Mangel der Lufft und deren Wirkung — en ge⸗ 

— iſt. 
23 


® " — 
Es findet ſih In derglechen Schichten, geriß Immer fo wie chiauhe In Dr 06 
Nahrung, bie in diejenige Tiefe, in welche die Wurzeln der Buͤche — 


— drey und einen halben Fuß zu gelangen pflegen _ ._.. - 
Ob nun wohl gar nicht zu fäugnen ift, daß man auf manchen andern Bo⸗ 
den zumeilen Büchen finder, fo ift der Unterſchied doch zu betrachten, bee 


ſchh ſichtbar genug beim Sortkommen berfelben äußert. Yn.fo ferne es alfo. _ 
auf eine willkuͤrliche Wahl ankoͤmmt — fo wird an der Winterfeite eine Schiche 


Dammerde, barunter ein frifcher aber nicht nafler, aus Send und etwas Lei⸗ 
men gemiſchter Boden, auf eine Tiefe von drey bis vier Fuß — ber Buͤchen⸗ 


bolzkultur gewiß beförberlih ſeyn, und kommen die tiefer unten liegenden 


Erdarten und — nicht r weiter in Lrwagung. 


u. Das dritte Hauptſtůck. u 
u a Anweifng jur Saat — ober jur natürlichen — 
| N 26. 


D' Saat iftdas einzige natürliche Mittel, durch welchee der groſſe Die Sant 
„Abgang am vᷣolz erſeget werden kann. ‚De bartere Berdit erung 
der nit 


0 2 


9) Cine grobe Sandart. \ 
* 2 


rvuiroır 





25. Zweyte Abhaudlung Drittee Hauptftieck. 

Wer Eder, ir are ef ch tn ie 

Ehenhänhe adchig. | 

Dieſer Mühe brauchte es nicht ver alten Zeiten, in welchen kein Sole 

mangel befürchtet wurbe, in welchen vleimehr⸗ die ungeheuern Waͤlder ſehr 

fchlecht genutzet werben konnten. 
Die gaͤnzliche Veraͤnderung der Umſtaͤnde aber, und die immer durch 

mehrere Aufklärung höher fleigende Beduͤrfniſſe, erfordern fowohl in Abfiche 

des Sorftwefens, als der ganıen Oekonomie, überhaupt: wefentliche Ueber⸗ 

ſchlaͤge, gegründere Verbefferungen, und alſo auch bie Holzfultur. | 


Die Nothwendigkeit der durch Menſchenhaͤnde zu verrichtenden Sole 


ſaat, welche wir, des guten, Erfolgs wegen, der Natur ablernen müſſen — 
iſt ſchon fo. allgemein bewieſen und erkannt, daß es ſehr uͤberfluͤſſgg ——— 
er laͤnger zu verweilen, 


$ 27 


Die Bf ° BoIT die Buͤchenſaat mit gutem Erfolg geſchehen, fomuß vor 


” en: find: vers 


ſchieden. hero in Erwdaung kommen, ob fie: 


.2) Zur Unterhaltung und Verjimgrrung eines Büchenwaldes abzwecken, 
der nicht kahl abgetrichen Hit; aber 
a) Zur neuen Anlage einer Strecke Bichen, in einem noch mit andern 
Bolzarten beſtandenen Diſtrikte, der nun bald abgerrieben, und aus 
verſchledenen Gruͤnden In einen Buͤchenort verwandelt werden ſoll; oder 
- 9) Ob man Gruͤnde zu haben meinet, einen lerren freyen Platz mic Bi⸗ 
Gen, und · kehier andern Holzart, in noͤthige Kultur jr briugen. 
Es kann, nur. nach Beſtimmung dieſer Fälle — auf das naturgemaͤße 
‚Benehmen ſelbſt geſchloſſen werden, da ſich für jeden Fall — beſondere We 
‚ge darbietem die wohlbedaͤchtig gegriffen werden muͤſſen, wenn es mit den buͤ⸗ 


"., . ‚Aenen Anlagen, a, iie zum Bern geſchichet —, ——— u 


N 
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Ä Anweiſuda iur Sant der zur verehrten — 


Br 
J — A - 


Die allgemeinen, wichtigſten, in allen dreyen, und Yen — — — 


aus dieſen entfpringenden Faͤllen — gleich mpunpiherben Vorũchemn — 
ind Im Gefolge bes vorhergehenden; 

a. Auf die Güte dea Saamens; 
‚ b. auf bie Beſchaffenheit der Kage und dee Bodens, url, 

x. auf — — Verann zu —— u 


— — * | En 
Befonder Dort chten beruhen auf der Kenntniß, weiche Nah den 
2). von den verfchiedenen Zeiten der Ausſaat, und Sericjiedenen 


| Sällen find 
2) von ben verſchiedenen Methoden vorhanden feyn muͤſſen, um das. befondere 


"paffende für jeden Fall zu wählen, und praßtifch anzuwenden: deren Vortrag — 


m dieſes lange ui in drey Abſchnitte, nach $. 87. einthellet. 


| Erſter ARE, 


$. 30. 


Zur Unterhaltung oder Derjüngerung eineo Buchenwaldes, ver RWerjänge 


‚ nicht kahl abgehofjet worden, bleibt die Saat im Großen das leichtefte und Trades Ohr 


chenwaldes 
ficherſte Mittel — unter ber Vorausſetzung, daß eine verhaͤltnismaͤßige Ein⸗ durch die | 
feheänfung der Hutung Ldie Schonung] ftatt finde. | Saat, 


Es kann keine Forſtanlage, beſonders die von Buͤchen, zu — Nu⸗ 
tzen und Vortheil des Staats gereichen, die nur auf kleine Spielwerke abzwek⸗ 
ket, und nicht im großen, in Hoffnung eines-gusen Erfolgs, zu Verminderung 
des zu beſorgenden Holzmangels gemacht wird, wie ich an ſeinem Orte naͤher 
zeigen werde. Um fo wichtiger find alſo die Ueberſchlaͤge und Anſialten, die in 
Zeiten vernimfftig zu entwerfen find — um derjenigen Vortheile fi) bedienen zu 
Eönnen, weiche die Natur uns zeiget, bie ſehr Öffters nur einige Hülfe wer 

ee. unſere Abſichten hinreichend zu befriedigen, 
Da — Si 


29! i n Ä war sa 


23, Bweyte. Abhandlung. Driktes Hauptticke 
Die Natur ift im vorliegendar Fülle thaͤtig genug, die Buͤchen, zu 
. Fortſetzung und Vermehrung.der Art, ihres gleichen hervorbringen 
zu laſſen; uns aber liegt ob, die Sinderniſſe aus dem Wege zu a 
und ihr. thaͤtige Suͤlfe zu leiſten. 


& ar. 





—— F 
wa. Der Vortrag der hierbey zu erfüllenden Pflichten, begreift sehen befons 
Aber. dere Regeln, beren Angabe und Anwenbung ben Gegenftand hier ausmachen, 
1), Die. Zeit. zu. den. Ueberſchlaͤgen und: Voranſtalten, beginnet — Ans. 
ae ſchein zum. Gedeyen der Buͤchenmaſt. 


2)Derjenige veralterte oder ausgeleuchtete· Theil, ber. wiederum fü cinfſf 
tige Zeiten in gehörigen Anwachs gebracht werden ſoll — ift tuͤchtig 
zu verhaͤgen, und gegen alle grobe. Hinderniſſe der. Holzkultur in St. 
cherbeit. zu. feßen:. 

3): Je mehr. dergleichen Plaß_bie: Aehnlichkeit mit. einem: Viereck bat, ie 
mehr. wird an Verhaͤgungokoſten erſparet werden koͤnnen. 

M Die Moftzeit.über, kͤnnen die Schweine ohne Bedenken — wenn fie 
ſchon.außerhalb beinahe gefüttiget ſind, in dieſen Zuſchlag eingetrieben 
erben; in welchen ſie den Boden aumtolhfen,, und.bie — 
naturgemäß; vertheilen. 

5X Allen: andern, Thieren, weiche: Bucheckern zu: ihrer. Nahrung lichen, 

- IR von der Fallzeit an, der. Zugang zu verwehren, weil fie. den Saas 
men in dieſeni Platz vermindern, und. zur Kultur. beflelben,, in keinem 
Stuͤcke beytragen. )¶ 

6); Sobald. im: uͤbrigen Revierer die Maſt zu Ende gehen-will,, oder * 
der anzubauende Platz genugſam umgewuͤhlet iſt, ſo wird alles fet⸗ 

are: Eintreiben ganz einzuſtellen nöthig;, und dieſe Vorſicht ferner, 
ſo lange Jahre beibehalten, bis die jungen Pflanzen. dein Vieh aus 
= J | Ä bem. 
. SEA Schaaft und Hornolrhdunger in · dleſem Fall zu rechnen; wilrde der Abſicht nice: 
entſprechen, weil aller Miſt, zumahl der friſche, den Buͤchen nicht gedeylich iſt. 
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——— zur Eu, oder zur natürlichen Vermehrung. 9 
: dem Maule entwachſen find: anderer Geftalt auch bie allerfoftbarften 

—·Anlagen ganz ohne Ruben ſeyn würden.. - 
7) Während der Reife oder Fallzeit der Bucheckern, hat man fich mit einer 
ber Groͤße der Schonung angemeſſenen Menge Saamen, gehörig 


zu verfehen. Es iſi beſſer, diefes: lieber: etwas: lange; unter nörpiger b 


Vorſicht anftehen zu (offen, als. allzufehr. damit zu- elfen,. und 
a bie erftabfallenben. tauben,, madigen und‘ unreifen Eckern aus beſchaͤ⸗ 
digten Fruchtkapſeln anzuwenden, oder 
b. ſich genoͤthigt zu ſehen, d en Saamen lange aufzufehlisten, und dadurch 
vielleicht auch, 
©. das jetzt ſchaͤdliche Keimen der etwa tuͤchtigen Saamen zu befördern. 
. Auf einen Morgen von ıgo Rheinländifchen Quadratruthen zu 12 
Buß fang, und. breit gerechnet, ift. ein. Berliner, Scheffel im Durch» 
ſchnitt hinreichend. | 


Es Eöfter:dergleichen, des befchwerlichen und langweligen gewohn | 


chen Sammlens wegen, noch über einen Gulden: woran aber 
‚Ser füglic) —Drey Viertel erfparet werden Finnen. 
er Das leichtefte und beſte Mittel zu-einer Menge guten Buͤchenſaamen 
‚mit.wenigen often zu gelangen, ift:: 
a. Man:füche. mohlgewarhfene;, gefünde;,der: Lufft und Sonne etwas ause: 
geſetzte, vollhaͤngende, nicht allzualte Mlaftbüchen aus; 
b. reinige unter ſolchen den Platz, fo. weit die Eckern fallen koͤnnen; 
e, verhaͤge diefen mit einem: leichten-Zaun;; 
* dÜ fege die abgefallenen Eckern von Zeit zu Zeit in Side:: 

E. reinige ſie in einer. Scheune durchs Wurfen mit der Schaufel; modurd) 
aller tauber Saame, die Blaͤtter, und alles. übrige gas. wohl davon 
gefchieden: werden kann; ; 

£... meſſe fie auf,. da denn: 


D 3 de. 


70, Zweyte Abhandlung Drittes Hauptſtiickk. 
g. die Auſſaat entweder gleich gefchieher, ober die Eckern ganz Slınne auf 
* einen Bretterboben geſchuͤttet, und fleißig amgeharket werden müffen, 
Einige wenige folcher Bäume a. werben auf folche Weiſe eine anfehn- 
liche Menge Saamen, mit fehr geringen Koften liefern. 
9) Man konme auf denjenigen leeren Stecken, auf weichen bie Maft- 
ſthweine nicht, gebrochen Lumgerwühler] haben, durch einiges Umhak⸗ 
Pen zu Hüffe, welches unter gehöriger Auffi cht, fuͤr geringes Sn — 
verrichtet werben kann. 
10. Sobald biefe Vorbereitungen vollbracht find, die. der Nanır zu. Hüffe 
| fommen, und fich auf ihre eigene Wege gründen, fo überfde man im 
Serbft mit voller Zand, wie man das Korn auswirft — Die freyen 
Plaͤtze zwifchen den Bäumen, wo feine abgefallene Saamen vorhanden 
zu feyn feheinen; weil man ſich aber Hier nicht nad) Furchen ober Fah⸗ 
ven beym Saͤen richten kann, fo wird dem Saͤemann Durch Straͤu⸗ 
cher oder Stäbe die Gaffe abgeftochen, und damit fortgefahren, 
da wo der Wurf ſich wendet. 


9. 32° 
Zianqe⸗ Um den ausgeſaͤeten Saamen — wegen der nicht im voraus abzuſe⸗ 
ee benden MWinterwitterung, und zu Verhütung des Berfchleppens, welches von 
gefäten Mäufen, Eichhoͤrnern und Vögeln gefchiehet — in etwas zu bedecken, ift fehr 
Saemens. gut, fich eines Werkzeuges zu bedienen, das ich durch Sigur 1. hier verftelle; 
feines Nutzens wegen bey vielen anbern Fällen — bekannter wuͤnſche, And eine 
Schleppe nenne, | 
Das Geftelle a wird nach dem, der Fig. J. beygefuͤgten Maaße von fe⸗ 
ſten Holze verfertigt. In dem hintern Balken wird ein krummer He⸗ 
bel b [Sterz] in c eingezapfet, und gus mit Eiſen befeſtigt, damit man 
vermittelſt biefes Hebels, Das ganze Werkzeug etwas heben, lüften, un 

beym Gebrauch in Bergen, das fchleubern hindern koͤnne. 
Irnnerhalb der beyden offenen Fächer d, werben vier lange Pündel 
Strauch e von Dornen⸗ ober Düchenpeiten, bergeftalt Durchgefteckt, 
daß 








eimenine — oder zur naikrichen Bermehrung. 38 


ib die Stammenden auf dem vordern Balken F aufliegen, und mie 
Schnallenriemen g baran. befeftigs werben koͤnnen. Die Spig-Enden. 
Ber Reikbündel. liegen unter ben hintern Balken auf die Erde auf, das 
Kreutzholz h aber, drückt folche auch in der Mitte am 2 
Vorne wird ein Ortſcheit ibefefiger, < an welches ein aufgeſchiertes — 
Pferd geſpannet wird... 
Es wird dieſe Strauchegge, gleich einem Plug geführet,. undrgehet 
Deshalb der Knecht, weicher Den Hebel in feiner Gewalt haben muß, auch 
hinter dieſer drein, und bedient fich auch Daher einer langen Pflugleine, _ 
Diefes fehr einfache und: bequeme Mittel, wird den Saamen mit einiger, 
Erde bedecken, ohne jeboch denfelben zu tief unter zu bringen. Das Untere 
sagen: der Holzſaamen mis Ackereggen, welches von. einigen Schrifftſtellern 
angerathen wird, findet, der Wurzeln, Steine, und. mehrerer Hinberniffe wo⸗ 
gen, in oben Waldboden ſehr felten, und faft gar niemahls ſtatt: unb 
verbleibt, fü wie das Unterharken ber Saamen in gehackten Boden, als: 
ein in der Einbildung entworfenes Bededungsmittel, fehr unbrauchbar ana 


Iangreilig, | | 
Zur $ 39° . : 
Außer einer ſcharfen Aufficht,- um Frevel zu verhuͤten — bedarf es weis — — 
‚Ser keiner Wartung; denn bie im Plage befindlichen Baͤume und Straͤu⸗ ug Koſten⸗ 
cher werden die Saat‘ vor ſpaͤtem Frofte, auch Hitze und Dürre ſchuͤtzen, und anſchlaͤge 
ſnd deswegen auch in jeder Anlage im Anfange ſchaͤtzbar. Was in ‚ber ge 
Folge mit denen fich findenden leeren Fleckgen vorzunehmen, das wird an fe tm im Bew 
wen eigenen Ort gezeiget werden fünnen.. ’ = en 
Zur Erläuterung der oben gegebenen Regeln und deren praktiſchen | 
Anwendung, ift hier noch die Anleitung zu einem ofmgefähren Koſtenan⸗ 
ſchlag beyzufügen, an. meldhen die Sofalumftände freylich manches bey dem: I 
Summen, aber. an den Veranſchlagungs· und — nichtt· 
ändern müffen 
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Zweyte Abhandlung. Drittes Hauptſtich. 
Es wird dergleichen Schema denen in mehr als einer Abſicht nichlich fen, 
‚ Diebe — dieſer Art — in mancherley Verhaͤltniß ſtehen. 


$ 34 
— Forſtderbeſſerungs Koſtenanſchlag, uͤber eine in Schonung ge⸗ 


nommene Buͤchenanlage von funfzig Magdeburger Morgen ) in 





der Forſt N. N. am ſogenannten N. N. fuͤr den Herbſt⸗— 


Angefertigt durch N N. 


| I: Die abgeftochene und vermeſſene Släche von 381 laufenden Ruthen Um⸗ 
fong, mit fechefüßigen Planen **) vier und einen halben Fuß fe ch über 


der Erbe gehdrig zu verhägen, und ben um der Dauer wegen, a — Ch. 


chen und 15 Klefernholz verfertigten Zaun — in Splitt zu ſehen "*") 
8 Auf Eine laufende Ruthe find im Durchſchnitt 25 Stück Planken, und 


folglich überhaupt auf 381 Ruthen 1683 Schock erforderlich, na F 


24 = 164 Schock eichene 6fuͤßige, koſten nach 


der N. N. Forſttare n en Gr vh 


 anHolsgeld zu 18 Gr. ds Shield =. - 12 2 3 
#. Stammgeld für jeden Thaler 3Gr, = 112 4 
v. Pflansgld = = « « 2 Gr. ohne Bruch 1 2 3 


4 —— — 
Latus 14 14 10 
Transport 


*) Ein Wagdeburger Morgen hält 190 oudent Runen wu 12 Eu — 
gi ſchen Maaßes. 

79) planken find nach nlederſachſiſcher Mundart, geſpaltene Schden Hal; von — 
ſchieden beſtimmter Länge, Sie werben aus runden Brenuholzkloͤtzern zn 6. 8. 10. 
Stack, nach Berhältmiß derfelben Dicke, zu 3, 4, 5 Zoll Im Ruͤcken breit gemacht. 
Ihre Breite an beyden Spaltſeiten richter ſich nach der Stärke des Klotzes, deſſen 
Halbburchweſſer diefe Breite beftimme, weil fie vom Kern aus, übers Kreutzz zer⸗ 


ſchlagen werben. Diefe Planken find von derjenigen geſchnittenen Holzwaare zu 


unterſcheiden, welche beym Schiffbau eben fo benennet wird. 
=) Splitt, Spliſſe, Schleuſe, Spaller. Ein duͤnner, der Länge und den Bafern v6 
3 3oll breit geriffener a Spahn. 


⸗ 


— — — — = — = 
B ẽ * ZIRE 
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Aunchin für Bait, ober zur natürlichen Bermehrung. IE. 


"Transport *° 1414. 10 
& I 1525 Seifen 6.fußige Planken koſten: 
| an Holzgeld zu 12Gr. das Schock "76. Y ©: 
Ä 5 ». an Stammgeld für jeden Boale | 
ee = au 
v. Pflanſgeld wird von kainem — — 
‚als. eichenen Mutzholze in Preuß - 
hen landen galt” > = — — m. 
. ae Summa, Werth des aus der Forſt vorgeſchoſſe 
nen Moitris » > 2 100 ı 4. 
y\ Obige 1683 Schock Planken zu hauen, bebrennen, | 
und zu feen, gewöhnlich das Schof ug Gr ⸗ „6 a 
% Fuhrlohn davon auf. eine — bis Dale. Meile I zu 2 5 
— sc‘ 
u. Die Fiache von so > Morgen mit Bi Seht in | 
Aufltue 3u fesen: : 
&, Die Hälfte, elfo: 25 Morgen lachte zu behakken, wel 
die andere ſchon in der Maftyeit na worben, ben zer 
_ Morgen mıßhe © = = ⸗ 25 un! 
2. Auf ben Morgen Ein Scheffel Seamen, nach Berlinge “ 
Maaß: alfo für 50 Scheffel zu ſammeln ) ua& 8. —- 
» Morftehenden Saamen zu wurfen, reinigen, aufzu⸗ 
ſchuͤtten, und umrühren, für jeden Shffl1Ge . = 2 — 
4. Mit zwey vierfpännigen Wagens nach denn Seatplas 
zu fahren ⸗ ıg- 
s, Auszuſaͤen, zweh Mann in — — zu z Gr. — 10 — 
6“ Den Saatplag mit4 Pferde und eben fo viel Straucheg⸗ 


gen uͤberzuſchleppen in drey Tagen zu a Rthl. 6— — — 
—— 2 .: 1516 - 
| $- 35. Nach 


„ Pinus Aylvehris. Fol —* Ro fahret im Deutſchen anf achtzchneriey verſchledene 

s Nahmen, Siehe D, du Roi KarbPefche Baumzucht TH. 11.5. 13. Hr. Hoffe. 

Gledifch führer in feiner ſyſtematiſchen ne %.&. 431. deren garzzam, 
Siehe oben Regel 8. $. 31, € 


„I u" Em u De 


— — — — nn, — — 


— 
— 


als theils verſtockt, theils abgefault, wohl nicht als Kaufmanns⸗ 


20 Sbem ahendams Drittes Daum. 


e.: en 7° 35. 5 Reh Gr. Pf. 
Nach dieſem ya Veyſpiel angefertigten Anſchlagbetragen 
die baar zu verwendenden Koſten ohne Solzmaterial Sum. II. 155 16 — 


der Werth deſſelben aber ⸗Surm. J. 100 114 
Deegeftalt.gifo auf die ganze Anlage in Summe ver | 
wendet werden e = * ⸗ 2563 4 


Ich werde nun aber gleich jeigen, daß bie für das Plankenholz IBAN i 
100 Rthl. 11 Gr. 4 Pf. ben weitem nicht verlohren geben. 

Ein Schof fechsfüßige Planken beträgt im Durchfchnitt ganz fuglich eine 
Kafter drepfüßig Brennholz *): obige verwendete, entweber vorgeſchoſſene 
oder angefaufte Planken machen alfo nad) dieſem Verhältnis: 

ı “ Alafter breufüßige Kichen Brennholz zu ıg Gr 


- ohne Hauerlohn —144 23 - 
Brennholz giebt fein Pflanzgeld] | — 
1524 Alafter dreyfuͤßig Kiefern Brennholz zu 1a &. —FF | 
ohne Hauerfoßn Sn x: 9676 
Stammgeld hiervon = = = 2:93 — 


Somme des Werthes obiger Dlanken,aufSrennbofsredusiret 99 ı1 1 
Nach Verlauf derjenigen unzubeſtimmenden Zeit, in welcher bie Planken 

als Planken ihren Dienſt geleiſtet haben, wird die untere Sälfte foft uns 

brauchbar ſeyn, die obere aber, noch ein gutes, frosfenes drey füßiges 

Klafterholz geben, und alfo dafür in Einnahme kommen 917 7. 
Die untere Hälfte von gleichfalls dreyfuͤßiger Laͤnge, welche 


waare gerechnet werben kann, — beträgt ohngefehr ı 123 Su⸗ 


‚der Logerholz zu % Klafter; dergleichen nach der obigen 


ie 6 Gr. koftee - = 28.3 — 
EStammgeld vor 28 Rthl. 3 Gr. ⸗ 3. 12 5 
— der Rnnahme für das alte gebrauchte Holz gr. 9 = 


a Siehe Sette o3. meine Beiteäge zur Erweiterung ner Borfwifenfgaft x. Berlin 
und Leipzig. 2780. bei G. J. Deder. | 
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. ' Transport 31 9 — 

Er dem — PR ſolches ale arten 0:8 1011 4 
| Verluſt am Werth des Holzes * 9 2 4 | 
x 3 .36. 
Diele vorſtehende 3 DR. 3 Gn. 4 Df:fnb es auch eihencüch nur, bie —— 
benen wirklichen Koſten don 135 Rthl. 16Gr. zutreten koͤmen, wornach die 
ganze Anlage der so Morgen — auf 174 Rthl. 18 Er. 4 Pf. zu ſtehen . 
koͤmmt, weiches ohne Pfennigsbruch, auf den Morgen 3 Rcehl. 12 Or Buß - 
macht. 

Aus dergleichen Auſchlag and Bilanz, wird man auf aͤhnliche gaue, ganj 
leichte ſchlieſſen, uͤberhaupt aber daher enenehmes konnen, daß wohl -überfchla- 


gene, und gehörig ausgeführte Svrfverbefenungsanpaiten, genig nicht abe - 
— ſeyn — 





. 37. | 
Die —— ber Forſtanlagen, tdnnen nach Secchatindat — 
der oͤrtlichen Umſtaͤnde auch ſehr verſchieden ſeyn. gemittel. 


In Revieren oder Forſten, wo: a — 
1) nichts vom Wildpret für die Schonung zu befürchten, | 
, 8) eine gute Drbnung und Aufficht auf Hirten, Schäfer und Freveler ane 
gewendet ift, und wo 
3) das Plankenholz nicht wohl erlanget merben kann — 
chut ein fuͤnf Fuß breiter, vier Fuß tiefer mit einem geboͤſchten Rand verſche 
ner Graben, noch immer ſo ziemlich ſeine Dienſte, wenn er von Zeit zu Zeit 
gehörig unterhalten wird. F 
Die Koſten eines ſolchen Grabens balanziren ſich gegen — 34. L. ge 
dachten Plankenzaun, ohngefehr folgendergeſtalt: | 
. € 2 381 
Verhagung, Gehaͤge, Befriedigung bedeutet einen jeden Zaun, und eine jede zauu⸗ 
ähnliche Umſchlieffung eines Raumes; von dem alten deutſchen Wort Hag. Siche 
D. Brünig oekonomiſche Enncyclopädle. Th. 31. ©. 124. 


36 Zweyte Abhandlung. Drittes Sauptiiud. 
387 laufende Ruthen, in wilden. und wurzelichten, auch wohl etwas fleir 
nichten Holzboden, oben 6 Fuß breit,.4 Fuß tief. unten 2. Fuß breit aus 
zugraben; den Auswurf wie einen. Wall vom Grabenrand 1 Fuß weit 
ab, mit Boͤſchung, nehmlich unten 6 Fuß und oben 3 Fuß breit aufzuſe⸗ 
hen, die Seite nach dem Graben ſum das Einfallen des Walles zu ver⸗ 
hicten] von Raſenſtuͤcken aufzumauern, hiernaͤchſt auch, zu einer Einfahrt: 
V. bie Falzſtiele ober Säulen. und. darinn gehdrigen Fullholzer oben ein zu ver⸗ 
fertigen, und alſo ach dafür eine dpi ungegraben zu laſſen: Fuͤr jede 
Ruthe 4 gr. e. = = G3rhl. 12 gr, — 
Nach $. 34, koſtete der Manfinzaun:- 
Kap 1. Art. 2. An Hauersund Setzerldhn 56thl. Eye. — = 
. 2:3. Yu: Fuhrlohn benfale 26: ee 





. .  MBerthe bes dazu vermenbeten-Koles 19 = 2 = 4pf; | — 
| - 131 * rer 
* koſtet folglich der Graben weniger 63 thl. 288. 4 pf. 
N 38. 


Es kann in ſolchen Forſten, in welchen ein ſtarker Rõothwilbpretsſtand 
Braben u. iſt, Der Fall ſeyn, daß man beyde Verhaͤgungemittel zugleich anwenden, 
Samn- erſt einen Graben und Wall verfertigen, und auf den letztern, welcher ein⸗ 

waͤrts aufgeworfen wird, auch noch einen Zaun feßen muß —:: & ft ſolches 

der einzige Weg, ben fchäblichen Zugang Des Wildprets zu erſchweren, 

welches anderer Geſtalt wenig junges Holz aufkommen laſſen wuͤrbe.) Die: 

Koſten einer Anlage unter ſolchen Umſtaͤnden — find folglich um: ſo anſehnli⸗ 

cher, und reichen dfters doch nicht hin, das Hebel: gänzlich abzuwenden. 

$. 39. Wenn: 

2) Nach wahren Gruͤnden der Gekonomle gehdret ben der Höchfindthigen Kultur der 

u Korften, und. wegen des Sikadens; welchen ein übertriebener. Wildſtand in den ums 

| liegenden Feldern aurichtet — [yer durch allen Gewinnſt aus der Wildbahn nicher 

weſentlich erfeßet:werben kann,) das. Wildpret‘ in dazu:angelegte Thiergärten, aufs 

ſtr welcher es nie in wohlkingerichteren Staaten Überhand nehmen muß: Siehe:: 

BWerſuch einer Anwetſung sur Ankegung dee Wildbahnen, — im — als in: 
EN 4 Detlin / bey J. rg 77m 
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| = 33... 

Wenn die Winftänbe oder ber Mangel an: ſtarkem Holze in der Nähe, ei > Gange — 
hen Plankenzaun nicht ſtatt finden’ laſſen wollen, ſo muß man feine Zuflucht in zäune, 
ällen Faͤllen zu: einem Ruͤckzaun nehmen: wozu die vielleicht in ber Naͤhe befind> 
lichen buͤchenen, ober elfenen ) unkluͤftige Ruͤckſtangen aus dem Schlag» 
holze nicht weniger: abgeſtandene Stangen aus den Nadelhoͤlzern, 
ohnſchaͤdlich dienen koͤnnen. Dergleichen Stangen werben swifchen-eichene - 
=.ober.g Fuß lange auf 2 Fuß. tief in die Erbe gebrachte Bohrpfäle [burche 
bohrte doppelte Planfen,] welche zwoͤlf Fuß auseinander fommen, borisontal 
 auf-bie durch bie Locher geſteckten Zapfen gelegt. 
Die Umſtaͤnde aber, die bey einer. ſolchen Verzaͤunung vorkommen koͤn⸗ 
„wen, ſind wegen der Länge und Stärke der. Stangen ſowohl, als ber Entlegen⸗ 
heic ober Nähe wegen — fo verfihieben,. daß eine vorgängige Veranſchlagung 
nicht ſicher gemacht werben kann, zumahl die Koften von 10 zu 10 — 
wicht gleich er an ſeyn pflegen. 
€ Ä | & 40 oo. — 
“och ein gutes unb wohlfeiles Befriedigungomittel, nein mit vier 4) u | 
km Nutzen, der Solserfbarung wegen, auf den Garben⸗Waͤllen, und. ſonſt ei 
wid angewendet werden fantı, ift ein geflochtener Zaun. = 

Es werden zur Verfertigung deſſelben, vier Suß weis, in der Linie, zu⸗ 





geſoihzte, 3, 4.30 ſtarke eichene Zaunpfaͤhle, weiche aus Abgaͤngen, oder 


Brennbolz Eichen zu verfertigen find, nach der Beſchaffenheit der noͤthigen Höhe: 
gu Befriedigung: gegem bie. verſchieden zu befurchtenden Anfaͤlle von zahmen 
aber wilden Thieren — zwey Fuß in: die Erde eingeſchlagen, und dicht 
von derſelben an, bis oben auf, mit Werft, Weiden-Kopfholz ober. geringen: 
— — feſt durchflochten. 
J er Wer 
) Elſen, Ellern/ Erlen. Betula Alnus glutinoſa Linnal. | 
wy) Schleagholz find Laͤubholzſtangen, welche durch den Wlederaueſchlag der abge⸗ 
hotzten Wurgelfböcke erfolgen; und ng6 ‚einer: ordentlichen Eintheilnug anf: gewiſſ 
Jahre — ſtrichweiſe gehauen werden- 


" 


_ 
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Wer diefe Verzaͤunung mis Werft ober Jäben Weiden auf einem mäg 
fig fruchtbaren Boden im Fruͤhling vor dem Ausbruche bes faubes derge⸗ 
ſtalt anfertigt, daß die untern Stammenden Einen Fuß tief in. Die Erde 


kommen, her wird einen viel bauerhaftern, einiger maaßen einer lebendigen 
| Bece Fe Zaun erlangen. J 


— $. 41. u 
os | Die übrigen Vorfehläge zu Befriedigungen, die um ber — | 
hägungsmies rung wegen, von fpefulasivifchen Schriftftelleen im deal gethan werden, en 
tel: ein Ideal. ſprechen nicht der Abficht, fo bald man felche praßtifch prufet; denn entwbs ; 
ber find fie gar nicht hinreichend, ober zu koſtbar, oder viel zu langweilig; ober 
finden wegen eintretenber Lofalumftänbe überhaupt nur felten ſtatt. | | 
Es waͤre freglich gut, wenn man aller Verkägungsmittel, um Forſtanla⸗ 
gen zu ſchuͤtzen entübrige ſeyn koͤnnte! dergleichen Wunſch, bleibt aber — we⸗ 
gen der Aufhuͤtungen in den Wäldern, Die nach der Verfaffung vieler n⸗ 
ber nicht gänzlich abgefchaffer werden Bönnen, wohl immer unerfülll, — 


—F | daher auch jederzeit bie Wahl fehicklicher und paffender Befriebigungen um fo 


viel ER fegn wird, um unfern Hauptzweck nicht gänzlich zu EN 
$. 42 


’ | | — 
Die mit obl⸗ Die Hauptabſicht In weicher tie, die Holzkultur betreiben, iſt auf eine 


— — nachhaltige und fortwaͤhrende Benutzung gerichtet. Sie beruhet auf verſchie⸗ 


künftigen dene Betrachtungen und Kenntniſſe, die feinen kleinen Theil in dieſem Werke 


ns feinem Orte ausmachen. Dahin gehdret denn auch dasjenige: was über 


nicht Hierher. Die in der Anlage noch befindlichen großen‘, mittleen und Eleinen 
Buͤchen, besgfeichen über die Wartung und Senugung der IE | 
fungen — zu fagen feyn wird, | x 


\ Zweyter Abfhnite © - — 


Verwand⸗ 5. 43. 


lang des Die Anlegung einer Strecke Buͤchenholz in einem er — 


Waldes in 
2* en mit andern Holzarten beſtandenen, 4 abzutreibenden Orte, oder nach $. = 


Anweiſung zur Saat, oder zur natürlichen Vermehrung. 39 


ser. Vermandlung des Waldes — kann verfehiebene phuftlalifche auch prae⸗ 
tiſche Gruͤnde für ſich haben, welche letztern hieher noch nicht gehören, Die 
Veraͤnderung mit Gewaͤchſen auf einen, für Die zu waͤhlenden Arten fchide, 
lichen Boden in fehickticher Lage — ift ein Dortheil, welcyen Die YIarur uns 
ofte zeiget, und welchen wir in Erwaͤgung der verfchiebenen a aus ' 
dem Pflanzenveiche,: mit Ernſte nachzufpüren haben. 
ö Es ſchraͤnkt ſich diefe vorcheilhafte Veränderung nicht blos auf diejenigen 
Pflanzen ein, die nut Gegenftände des Ader= und Gartenbaues ausmachen: 
Sie findet such öfters beym Forſthaushalte — — im natuͤrli⸗ 
chen — als im kuͤnſtlichen Wege ſtatt. 
| Nach kürzlicher Vorausſetzung diefer Hypotheſen, die aus taͤglichen Er⸗ 
fahrungen zu wahren Lehrſaͤtzen worden find, ſoll dasjenige hier gezeigt werben, 
was biefer Abſicht in Anfehung ber Buche, zu flatten kommen fann, 


$ 44% 0. 
Beil die in diefem Falle, im Platze befindlichen Bäume oder Skeäus i > 
cher anderer Sorten, ben keimenden Büchenfaamen und die Pflanzen in ihrer — auch 
garten Jugend — hinreichend fehlen Eönnen, wie nach dem Wege der Natur —* 
geſchiehet: fo bleibe auch bier der Herbſt Die rechte Saatzeit. Denn, wenn 
auch die Saamen zeitig im Fruͤhling keimen — ſo werden doch weder die ſpaͤten 
Frodſte, noch die Sonnenhitze ihnen mehr Schaden thun, als andern jungen Pflan⸗ 
zer in jedem ganz natuͤrlichen Falle, in welchem gar feine Menſchenhande mit 


wirkten. 


$ 45 — 
Die Beftiedigungdes anzubauenden Platzes — nach elner der — be⸗ et 


ſchriebenen Methoden, bleibe gleichfalls hier vorausgeſetzt. Ebenſowohl muß 2 alle ger 


man auch wiflen, wievlel Flaͤcheninhalt ber in Anbau zu bringende Platz ha⸗ gebenen Mes 
be, um.die nach diefem Berhälmis noͤthige Menge Saamen, [welche in * 
Kiefem Falle ſehr oft von andern fremben Orten her erlanget wird] zu rechter Zr: 
Zeit beftellen zu kͤnnen. Es macht bie Anfchaffung der Saateckern nicht ſelten 
* ſolchen Umſtaͤnden, wenn ſie von roeiten ber — viel mehr Koften, 
weil 
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weil man ſich richt der dächten Methode zur Sammlung nach $. 31. bedienen 
kann, fondern es denen frenftellen muß, die uns ben Saamen, vielleicht mic ige 
rem Bortheil werben. Es iſt daher auch billig, auf sine ſparſame, bach en 


[—— 
Sarthebürf: reichende Ausſaat den nöthigen TE zu nehmen. 


niß und Ma⸗ 

növer mit . 46 

yo — So bald die erforderliche Saat auf jeden Morgen 9% berliner we 
zen, Ben, welche in dieſem Falle vollklommen hinreichen — vorhanden ift: ſo ſtellet 


mean an einem Ende der Anlage eine Beihe männlicher oder weibli⸗ 
‚cher Taggelöhner in gerader Linie — mit ſcharfen, einwärts gekruͤmm⸗ 
ten Hakken, welche drey Suß Tange Stiele haben — ttefchloffen an, 


und laͤſſet fie hakkend gerade vorwärts ruͤkken: worauf befonbers fcharf . 


zu ſehen ift, Je mehr biefer Arbeiter mis einew mahle —— ſnd, ke 
beſſer wird es gehen. 

Sie führen die Hakken dergeftaft, daß die Rinnen ihnen swifchen den | 
Sögen bleiben, und affo einen rechten Winkel mit dem Glied der Leute machen, 
Die beftimmte Laͤnge der Hakkenſtiele ift gerade nöthig, die Arbeit ſelbſt aber ger 
ſchiehet flach: wozu die Krimmme des Haffeifens die Richtung giebt, Es Lönumt; 
ſehr viel darauf an, daß die Siebe ganz dichte aneinander treffen, und auch bie: 


aufgehakkte Narbe) wohl in die Höhe geriſſen averde. 
Auf ſolche Art wird mit dem — fortgefahren, ſo lange Grund und 
Boden vorhanden iſt. 


Diejenigen Leute, welche auf ſtehende Baume und Strůncher — 
Meiben, wenn fie den letzten Hieb zunächft daran gerhan haben, fo Tange hinter 
ſolchem ftehen, bis ihre Nebenarbeiter baver vorbey find, da ſie denn wieder in 
die Reihe, In ihren Plag ‚Eintreten, 

Wenn das Glied an das Ende ber Anlage gekommen, fo ſchwenkt es 13 
und die zumaͤchſt gehafte Reihe — wird wiederum zur Richtſchnur dienen, | 
| Auf diefe Art verfahren, wird jede Reihe auf 20 Zoll und aaa, weiſt 
yaradel von der darneben tes entfernt bleiben. i 
Ä kr. Sind 
N) Narbe, iſt die obere wurzelichte Rinde der Dammerbe, 
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47. 

Sind nun etwa ſechszehn hakkende Perſonen vorhanden, ri merben halb ſo Wandrer 
viel wohlfeilere feute zum Saamenlegen gebraucht, welches Kinder von jehen bis, 
zwoͤlf Jahren, bie Schuͤrzen vorhaben müffen, ganz wohl verrichten koͤnnen. *) 
Bin jedes Rind füller aus den Saatſaͤcken — eine Partey Eckern in die, 
fe Schürze, und tritt hinter denen hakkenden Leuten auf Die unbehakkte 
Breite von 20 Zoll fo ein, Daß es rechte und linke mir beyden Händen 
zwey Reiben zugleich mit Saamen, etwa 6 voll auseinander belegen, 


enden. 


und die in Die Höhe ragende Narbe, nun wieder etwas nachdrüffen 


koͤnne. Jedes muß mit einem fpisigen Stoͤckgen in der Schlirge verfehen 
ſeyn, um folches als ein Zeichen da einftechen zu fönnen, wo fieentweber ausruhen 
wollen, oder um Eckern aus ben Saatſaͤcken zu holen, wegzugehen genoͤthiget find. . 
9. 48. 
Die auf ſolche Art belehrte und angewieſene fechssehn hakkende und Erfoig. 
acht fdende Perfonen beftreiten in einem Gange — eine Breite von 26 Fuß 
8 Zoll, wie aus Sig. 2. Platte 1. ganz umftänbfich erfeben werben kann. N 
Durch gute Aufſicht und fleißige leute wird die Arbeit natürlich fehr be- 
fehleuniget. Aus beyden Sägen alfo 1) der Zeit, und der &änge und Breite, 
2) nad) Kenntniß des vorhandenen Flaͤcheninhaltes — wird die "Berechnung 
der Arbeitsfoften in Verhaͤltniß, des jeden Ortes, zu jeder Zeit ———— Ta⸗ 
—— — ganz leicht zu machen ſeyn. 
. 49 — 
Wie nun aber jede Regel ihre Ausnahme leidet, ſo iſt es auch hiermit be⸗ Ausnahmen 
ſchaffen; denn wenn man vorbemeldeter Maaßen in Bergen arbeitet, Lan wel⸗ undideweife, 
chen nach allgemeinen Grunbfägen bie Rinnen nicht aufwaͤrts — fondern dee - -- 
Sänge nad) gehackt oder gaogen werben muͤſſen, weil die Regenguͤſſe und bas 
abfliefende 
2) Da ich der Kinder hier auch m biefem Behuf erwaͤhne, ſo wird man deren Ge⸗ 
ſchaͤfte nicht mit derjenigen Methode verwechſeln mäffen, welche bey der Buchen⸗ 
faat von dem Herzogl. Braunſchweigiſchen Hofmedikus Herr D. du Roi in deſſen 
Sarbfeichen Baumzucht Th, 1. .&. 249. angegeben worden. 
| | F 


mit den & 


Cd 
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‚ abfliefende Schneewaffer da Eingang und Bahne finden, und folglich die Saat 
entweder aus den Rinnen auswaſchen, oder zu tief unterſchlemmen und vergra- 
ben wurben:] So Fommen nach ber zur Erläuterung durch Sig. a. gegogenen 

Diagonal⸗-Linie a b. die Rinnen weiter, ale 20 Zoll voneinander, weiches 
bier 33 Zoll Weite, fonft aber um fo mehr giebt, je-fleiler der Berg ift, wie 
duch) Unie b c. aus eben diefer Figur genung erhellet. 

Es koͤmmt hier auf bey der Berechnung ſowohl der Behakkungskoſten, als 
auch der Saat — fehr vieles an: macht aber wegen des nöthigen gefihloffenen 
Standes der vertikal wachfenden künftigen Baumſtaͤmme gar feinen Unter- 
schied, die ohngeachtet diefes Umftandes nur 20 Soll entferne ſind, ſo 
mie die Unie dc. — 


Dritter Abſchnitt. 


| $.. 50. 
Der Anban Es tiber Behbtzerung, oder dem Anbau eines leeren — Platzes 
— lerrer mit Buͤchen — ſehr viel entgegen; der gute Erfolg der Saat, haͤngt in die⸗ 
Buͤchen ſem Falle blos von ber Aehnlichkeit ab, die Das kuͤnſtliche bierben, mit den We⸗ 
mißlich. gen und Fortſchritten der Natur hat. 
Hiſtoriſch iſt gezeiget, Daß der Buͤche zu ihrem guten Gedeyen ein friſcher 
ſchattenreicher Stand eigen ſey, in welchem fie nicht allein vor den Fröften, 


fondern auch vor der brennenden Hitze, und ber daher folgenden allzuſtarken 


. Ausduͤnſtung am mehreften gefichereift, fo ihr aber alles unter denen bier vor 
— BR: Umftändenin ihrer Jugend En zu m RR 


$. st. 
Womboih, Die Notpwenbigkeit und das abfolute wird alfo vorausgeſetzet, daß 
ſind andere dieſe, und feine andere Holzart — die ſchicklicher wäre, anf foldyen 
a “ Plaͤtzen angebauet werden muß. Es liegt uns alſo ob: der Natur nachzuſpuͤ⸗ 
wählen. ven, wie fie bey Erzeugung neuer Büchenwalder zu Werke gegangen, um hier⸗ 
nach den Anbau ſelbſt — gehoͤrig zu beforgen: und die Wrdenife bes Be 
mens, wo möglich-aus dem Weg zu. BÄUNUN. 


— sa Ge⸗ 


‘ 
L 
ua. _ 


‚Anweifung zur Saat, oder zur natürlichen Bermehrung. 43 
ö 4. 32 J — | 


Gegen die Schwierigkeiten, welche ich hier gemacht habe, koͤnnte wohl der ee 
. Bimwand kommen: daß alle Buͤchenwaͤlder doch einen Anfang gehabt Betrachtung 

* ſelben. 
haben möäffen! ! | 

Wird aber der Natur wohl mit Recht, und aus fihern Gruͤnden zu er- 
weiſen feyn, daß der Anfang einer Buͤchenwaldung gleich von einer folchen 
Vollkommenheit geroefen, wie wir in unfern.Zeiten, zur nothwendigen Ver⸗ 
geltung der Mühe und Koften, beym Fünftlichen Holzanbau — billig fordern 
müffen? Die Natur bat taufende von Jahren Zeit gehabt, ganz all 
maͤhlig Begebenheiten zu bewirken, die bey dem immer mehr einreiſſen⸗ 
den Holzmangel, gewiß nicht ruhig abgewartet werden koͤnnen. 

Wir brauchen nicht In jene entfernte Zeiten zuruͤck zu kehren, um ſchwan⸗ 
kende Beweiſe von Veränderungen der Wälder aufzufuchen; fie liegen uns 
in gegenwärtigen Zeiten beym ganzen Pflanzenreiche genug vor Augen, 
wovon bereits $. 43. Erwaͤhnung gefchehen. Es folgt aber hieraus, und aus 
&, 17. die Wiederlegung der falſchen Meinung: daß die Natur ohne Umftände, 
and ohne ftuffenmelfe zu gehen — Büchenmälder in folhem guten Stande er- 
zeuget haben follte, fo wie wir fie bisher ſo unwirthſchaftlich zu benutzen — das 
Vergnuͤgen hatten. 


$. 53. 
Die Natur wirkt nach wohlgeorbneten Maaßregeln, und unterwirft Die Natur 
ſich Feiner Gewalt. Auf leeren, freyen, und der Sonne ganz ausgeſetzten * 
Plaͤtzen werben mir ſolche Pflanzen, die nach ihrer Struktur und Eigenſchaft dinge Hälfe, 
einen fühlen, fchattenreichen Stand verlangen, fehwerlich ohne Aenderung ber 
wiedrigen Umſtaͤnde erzeugen. Da, mo Thiere weiden, entziehet Die Natur uns 
billig diejenigen Vortheile — die wir anderer Geftalt, aus den Erndten — der 
Feld-æ Wiefensund Gartenfrüchte ſowohl, als aus den Produkten der Wälder 
ziehen könnten. Eben biefe Wahrheit ift auch "Beweis — von ber Nothwen⸗ 
digkeit der Schonungen In den letztern. 
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Vorfichten, 
* Erfahrungen 


44. Zwepte Abhandlung. Drittes Dauptſtic 
Die jetzige Bevdlkerung der Laͤnder, und bie darin gegen fonft vermehrte, 


| Viehzucht, fo wie die immer höher fleigenden Holzbeduͤrfniſſe, machen es 


immer dringender, der Natur mit einer ihr nachabmenden Ordnung 
zu Sülfe zu kommen, welches in jenen Zeiten, aus welchen die Entftehung 
ber deutſchen Wälder fid) herſchreibt — bey wenigen Menfchen, und noch weni- 
gern Vieh nicht noͤthig war. 

9 54. 
Bey einer ſolchen wilder die gewöhnlichen Wette der Natur laufen⸗ 


u. Schluͤſſe, den Anlage muͤſſen wir alſo auch ſtuffenweiſe, jedoch mit moͤglichſter Ge⸗ 


Po 3 


fhroindigfeit gehen, und dasjenige mit Güte, und durch Kunſt gewinnen, 
wozu wir mit Gewalt nicht fommen. können, 

Ohne der $. 28. allgemein angenommenen Vorausfeßung ber Büte des 
Saamens, der eigenen Befchaffenheit und tage des Bodens und ber Kin⸗ 
haͤgung — Fäft fich Hier um fo me die Möglichkeit eines guten Fortgan- 
ges hoffen. 

Wir wiſſen, daß ein frever Plas den Wirkungen der Witterung ganz 
ausgefeßt — dieſes aber den feimenben und jungen Buͤchen ganz entgegen 
ift; daher wir alfo auf die natürfichften; am wenigften koſtbaren, und auch im 
Gegentheil auf die Vermeidung — wohl vielleiht gar fchädlicher Dorbereis 
fungen das Augenmerk mie Ernft zu richten haben, 

Es würde zu meitläufig, und bieher nicht gehörig ſeyn, alles "dasjenige an- 
zuführen, was einigen Schein von Schugmitteln an fich trägt, und doch De 
Abſicht in diefem Falle nicht entfpricht. 

| d. 55. 

Ich will hier nur das fonft gemöhnliche Schugmittel Die Getreyde⸗Ein⸗ 
fast, von welchem aus mancherley Urfachen hier und ba Rühmens und An- 
wendung gemacht wird, in Anfehung der Buͤchenſaat, in etwas jetzt beleuch⸗ 
ten, ohne demfelben allen Nutzen abzufprechen,, den es in mancherley andern 
Holzbeſaamungsfaͤllen, unwiederſprechlich leiſtet: wenn es auch gleich, von man⸗ 
chen andern wieder, ganz ohne Grund und Ruͤckſicht, überhaupt verworfen wird. 

$. 56. Die 


% 
7 
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6. 56. 
Die gekeimten Buͤchenſaamen kommen, wie wir in der Folge noch * 


ſicher ſehen werden — als Pflanzen, mit zwey fleiſchichten breiten Saa⸗ 


menblaͤttern, auf einem krautartigen Staͤngel zum Vorſchein. Wird die 
Herbſtſaat erwaͤhlet, fo geſchiehet dieſe Erſcheinung ſehr zeitig im nächftfok- 
_ genben April: woferne die im freyen gefäeten Saamen, nicht etwa fchon bey 
naſſem, und abwechſelnd fehr Baltem Winterwetter — groͤſtentheils verdorben 
ſeyn moͤgten. 
| We 
Sind die Bucheckern den Winter über nach $ 20, tüchtig aufgehoben, 
und im Mai gefdet worden, fo geben folche in Zeit von 14 Tagen auf. 
Die jährliche Erfahrung, die wir in unferm KNna machen, beweifet: 
daß die Nachtfroͤſte zu diefer Zeit noch häufig vorfallen, und dadurch felbft 
noch gefährlicher werden, da zu eben diefer Zeit oft duͤrre Wirterung, und 


beifle Tage einfallen, die denn einer durch Nachtfroft geruͤhrten jungen Pflanze 


verderblicher als darauf folgende fühle und feuchte Tage werben. 
Es ift befannt, daß dergeſtalt nicht allein die Hofnung zu mancher gefeg 


neten Erndte, fondern auch zu mancher fehr Eoftbaren Forfiverbefferung verei- 


telt worden if. Die jahre 1780 und 1781 haben uns nur neuerfich ein glei⸗ 


ches noch gezeiget. — Eben Jahre, in welchen ich die büchene Saat im Groſſen | 


betrieben hatte, aber doch — nad) dem zweyten Abſchnitt diefes Haupt⸗ 
ſtuͤckes mie dem gluͤcklichſten Erfolg zu Stande, und bis jetzt durch Diejenigen 
Zufaͤlle und Krankheiten gebracht habe, bie jungen re fo oft ge 
fährfich, und wohl gar — toͤdtlich find! 
$. 58. 
Der Winterrogen, fo wie bie uͤbrigen Getreydearten, wenn ſolche zur 
Mitſaat angewendet worden, ſind bey ſolchen Umſtaͤnden nicht einmahl im 


Stande, ſich ſelbſt, vielweniger andere unter ihnen befindliche zarte Pflan-- 
zen zur Zeit der fpäten Froͤſte zu ſchuͤtzen, mie aus dem Aufgehen und aus dem 


Wuchfe der Getreydearten, wohl jedermann bekgnnt ſeyn ſollte. 


5 3 Dieſe 


— 


46 Zwepyte Abhandlung. Drittes Hauptſtid. 


Diefe weiblichen, fpigig zulaufenden, vertifal ftehenben, und nur einem. 
Vorfommer dauernden Halme, find alſo aud) gewiß nicht fo befchaffen, 
daß fie den jungen Buͤchen, die länger ale Ein Jahr fräftigern Schuß ver⸗ 
fangen, zu wahrer Hiffe dienen Eönnten — die von oben druͤckende Kraft der 
Kälte gehörig abzuhalten, ob fie gleich einigermaßen, gegen Die fehrägen Son- 
nenfirablen vom Mai bis in den Julius — befchatten: nad) ihrer Ernde 
aber, find in der heiffeften Jahreszeit — bie jungen Buͤchenpflanzen, mit 
einem Mahle — blosgeitellt! 

Es hatten bie von mir zu gedachten Jahren Lim Herbſt 1779. 1780.] 
beſaͤeten Buͤchenanlagen, ſwozu ich die Eckern von weit entlegenen Orten ber, 
zufammen fchaffen mufte, da folche in ber Naͤhe, im legten Jahre nicht gerathen 
waren,] hinter einen Kiefernſtaugen⸗Dickigt das freye Feld gegen Nor⸗ 
den im Rüden. Go jaͤmmerlich nun auch darauf der Roggen bis auf die 
Erde, im Mai 17780 vom Seoft getroffen werben war, fo blieben nichts be: 
ſto weniger bie unter dem Schune ber im Gipfel erfrernen großen Zichen, 
und unbefchäbigeen Riefern — befindlichen Millionen zarter Süchenpfläng- 
gen ganz unverfehrt — in meinem Kampe ſtehen. 

Im folgenden Jahre [1781] war nunmehro der an meinen Anlagen zu⸗ 
naͤchſt befindliche Acer — zum Sommerfeld beftellt; der fünf und zwan⸗ 
zigſte und folgende Tag des Maimonathes, richtete mit Nord⸗ Nordoſt⸗ 
und Oſtwinde — den gaͤnzlichen Verluſt der Feldfruͤchte auf dieſem Acker, 
durch ſcharfe Nachtfroͤſte an. Meine beſchuͤtzt geſtandenen Einjaͤhrigen, 
und auch die ſo eben aufgegangenen Buͤchenpflanzen, blieben unver⸗ 
ſehrt; ſowohl die einen als die andern; aber, die ich frey ſtehen hatte, und 
die ich unter ſolchen Umſtaͤnden auch in andern Forſten fand — waren entwer 
Der gleich tod, oder hatten su ſehr gelitten, als daß fie die kurz darauf 
erfolgte Hiße hätten uͤberſtehen koͤnnen. 

Ich ziehe hieraus den fichern Schluß: Daß wenn meine Saaten in 
beiden erften Jahren keinen beſſern Schuß, als Getreyde giebt, gehabt hätten, — 
fie nothwendig, wie fonft-gemöhnfich gefchiehet, vom Froft und der darauf fol- 

genden 


\ 
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genden Hitze — verdorben worden waͤren: und waͤre auch dieſes Mittel in dem 


erſten Jahre [17807 in welchen bie Froͤſte nicht fo heftig waren, hinreichend 


geweſen, ſo hätte es hingegen Im andern — ganz gefehlet. Auch Dutch die fpd- 


tere Sommmechise in jenen bekanntlich trockenen Jahren/ litten bey mir die⸗ 
ſenigen Buͤchenpflamzen nichts, die nicht von der Sonne, von ır Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmitiags, in einem hin, ohnmittelbar beſchienen 


werden konnten. JIch erwaͤhne alſo auch bierber die Beſtaͤtigung der 
Sppotbeie: u 


daß die Ausdampfung — ſowohl der Erde, als der Gewaͤchſe, in einer 

- Direktionslinie nach dem jedesmahligen Stande der Sonne, zufolge ber 

färkern oder ſchwaͤchern Wirkung deren Strahlen — vor fich gehe; und 

‚alfo auch nur fehr geringe fen muͤſſe, wo ‚die anziehende Kraft — 
nicht unmittelbar ausüben kann. 


⸗ 
u 


Würde num im —— die Verniſhun * Shrhenfait mit Ge 
treyde erwaͤhlet, fo folgt: daß The der Zeit, in welcher Die Sonne fat vertifaf 


iſt, und alfo auch) am. flärfften wirket — bie Ausdampfuug der jungen Buͤ— 


chen aus ihren horizontalen Scamenblättern, in einem flärkern Grade vor 
fich gehen müfle, ale Die moch einfache ſpitzige Wurzel diefer ſchattenlie 
— und einſaugenden Mlanze, Erdfäfte zufuͤhren kann. | 


Außer aller dem, 'will ich nicht ainmahl den groſſen Vachtheil in 
dere Erwägung ziehen, welcher während der Ernde, mit eingefäeten Getrey⸗ 


dearten den jungen, Buͤchenpflanzen wohl jugefüger werben fann, weil fol- 
ſher durch gute Aufſi cht und hohe Stoppein — boch’ eines Theils noch ab⸗ 


huwenden iſt. Was aber bie Anlockung der dur betrift, welche ſich in 
ſolchen Ünlagen, in welchen Getreyde mit gefäet worden, gewiß häuslich nie⸗ 
derlaſſen, und in der Folge ſo, leichte nicht zu tilgen ſind: ſo unterwirft dieſer 


i. 


Bi wie wir an 


Umftand, ‚Selig veranlaffe ſſet wich - — ;die Saatplatze wichtiger Ge⸗ 


einem Orte fehen wörden, 


— 5 ... on a 22 
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8 — bang Drittes Ban 


— F 6.39. J | 
Be Alles — wobi erwogen, ſcheint mir alſo eine — na⸗ 
reichenden rürlichere, und zwar belaubte Beſchuͤtzung, für diejenigen jungen Büchen 
Schutzmit/ noͤrhig, mit welchen ein offener, freyer, leerxer Platz — hebauet · wenden fol}. 
* um ben druckenden Froſt von dieſen abzubaltor, als uch durch· Schatten 
| den Boden frifch zu erhalten, und bie allzuſtarke Ausduͤnſtung der jungen 
» + Pflanzen, naturgemäß zu hindern : ohne ſolche in ihrem Wachsthum aufs 
zuhalten, ober wohl gar zu unterdruͤcken. Sie felbft, Diefe Beſchuͤtzung, muß 
fo bart feyn, alles dasjenige, vogs den Buͤchen nachtbeilig fenn kann, voll- 
kommen zu ertragen, muß gleichen Boden mit der Buche lieben, wohl: 
feil— und gefchwinde — onzubauen feyn. 
. $. 60. 
— dei, Dieſe Zigenſchaften ſind vorzuͤglich gegen andere — 
Miittel — von der Natur, in den ſonſt wenig ri Haſel⸗ 
firauch *) gelegt. 
Sollte man nun wohl nicht mie Grund auf den — der Natur nachah⸗ 
menden Verſuch fallen, erſt dieſen Strauch, und denn die Buͤche, auf 
leeren Plaͤtzen anzubauen, und alſo ſtufenweiſe zu gehen: wenn die — 
und die Beduͤrfniß — zum Anbau dieſer Holzart. zwingen? 

Der Saſelſtrauch macht in der Folge — ber Büuche, die er im Anfang 
beſchattet und in die Hoͤhe traͤgt, entweder ſelbſt Platz, oder wird durch den 
in 12 bis ı 5 Jahren davon zu erlangenden Nutzen, bie Roften ber Anlage wobt 
erfegen. 

So fehr man auch‘ die Natur‘ um noch beffete Mittel um Rath fragen: 
mögte, fo wird bey Erwägung aller möglichen Dinge, dennoch die. Wahl auf 
die Befolgung meines Votſchlage fallen, den ich auf eigene Erfahrung — 

$. 61. 
Anmoelfang Nachdem des Platzes wegen, "die Allgemeinen Vorfi chten 28: genom> 
nö zu men find, fo werben von Sud⸗Oſt gegen Nord Weſten — — = päralele, Sr 








) Haſelſtrauch, gemeine wilde Haſelnußſtaude, Corylus (Avellana) ſtipulis ovatis ob- 
tufis L. Sp. Pl. 


Anvoeifung zur Saat oder zur natirlichen Bermehrimg ıc 49 


Fuß von einander-abftehenbe Rinnen, in einem Herbſte, da bie Guffelnüfie ya 


bekommen find — etwas tisfer als $. 46. bey den Buͤchen gelehret worden iſt, | 
‚gemacht: wozu bie Michtung, durch eine mit Stäben, ober vermittelſt einer - 


Schnur und eines Kompaßes abgeftochene Nordweſt⸗ Linie gegeben wird. 
§. 62. 


Diefe behakkten Rinnen werben fofort nach Maaßgabe $.47 mit aß u 


fen — jedoch mit dem Unterfchieb verlegt, daß eine jebe fäende Perfon — 


nicht mehr als eine Rinne mit einemmahle beſtreiten kann, und daß die Riff et⸗ 


was mehr bedeckt werden. 

63 
Inm Anfange bes folgenden Maimonathes, werben ſie ſchoͤn — 
und ſchon im erſten Sommer über Einen Fuß, wohl bis auf achtzehn Zoll 
hoch BE 

$ 64 

E it bekannt, daß ſowohl die Buchmaſt als — die Safelmäffe nicht 

alle Jahre gerathen; «s liege daher der Platz fo lange ungebaut, als bie 


Kultur defielben, in jebem andern alle — verfihoben werden muͤſte. 


Die Zwiſchenſaat gleich mit den Suchen vorzunehmen, rolırbe wider 


die Abfiche, und auf Bewinnft und Derluft gewagt feyn, weil im erſten 


Jahre der Hafelpflangen — noch nicht auf Iren Schuss zu rechnen ift; waͤh⸗ 


rend ber Zeit aber — bis daran Büchenmraft erfolge: (wenn diefes auch ſchon 


im andern Herbſt geſchehen ſollte) — ſo werden die Haſelſtraͤucher ſo gut — 
— kenn, daß fie vollfommen dienen. 


$. 66. 
Zwifchen denen. Haſelreihen wird wegen der Schonung, und Pu 


der Eigenſchaft eines zu Buͤchenanlagen ſchicklichen Bodens, ſich Graß und henfaat 
"Unkraut einfinden; auch diefem meift alle Holzſaaten unterdruͤckenden Uebel ſelbſt. 


wird fuͤglich abzuhelfen feyn, wenn in bem Sommer, [ro fich der Anfchein zur 


Büchenmaft ereigenet —] im Julius, zwifchen den Hafelreihen in der Mitte der 
G 


andern 


= “a _. A _ 


z0 = Zweyte Abhandlung, . Drittes Haiptfrik. | 

andern Reiben einen‘ Spowenflich tief unıgeerabin ‚wird. - Diefe haben 

Zeit, daß ſowohl das geftörte Graf vertrocknen und verfaufen, als auch, Daß 
der Boden den Herbft und Winter über, ſich wieder süchtig ſetzen, und folg- 

lich auch dem kuͤnftigen Austrocknen und Aushohlen genugſam widerſtehen 

Der Fruͤh⸗ $. 67. 

fing ik de Es iſt nun — dieſer Fall, in welchem die Srüblinttefaat mit 


— Vutzen, und zwar im Monath Mai, geſchiehet. 





an Auf denen im vergangenen Sommer umgegeabenen Reihen, wid 
en nun mit einer ſchmalen Hakke, bie einen langen Stiel hat, über jede, ohne 


alle Weitlaͤuftigkeit eine Rinne, die ıT Zoll tief feyn kann — im Fortgehen 
gezogen; hinter drein, wird der nad) $. 20, wohlverwahrte Büchenfaas 
me auf 6 Zoll voneinander eingelegt, und wiederum mit Erde bedeckt, 
weiches vermittefft der linfen Hand der fäenden Perfon gefchiehet. 

Man ſiehet wohl, daß nach diefer Merhode, weit weniger Buͤchen⸗ 
ſaame erfordert wird, als in’ den beyden erſten Wegen: und find fuͤnf Me⸗ 
Sen Berliner Maaß für tinen Magdeburger Morgen vollkommen hinreichend. 

$ 68. 
rt - Eſhe: nun die ſolchergeſtalt gelegten Saamen aufgehen, fo werben Die jungen 





Haſelſtraͤucher volfoinmen belaubt ba ſtehen, auch gröftentheils den Boden gei 


deckt haben, und alſo fowohl vor fpäten Fröften, als vor der brennenden Hiße, 
und den ausbohlenden Winden fchüßen, ohne den Wachsehum ber jungen Buͤ⸗ 
chen, weber in, noch über ber Erde zu binbern, denen es eigen ift, in ihrer Jugend 


unter andern Bäumen zu leben, die fie in der Folge unterdruͤcken, indem fie fh . 
daruͤber empor heben, und nach der Bildung ihrer Krone zu vielen Schat⸗ 


ten machen. 


An den Wurzeln der Buͤchen, und dem Zugange FR Nahrung, kann, 


Durch die drey Fuß voneinander entfernte Hafelreihen auch nichts widriges 


entftehen, da erſtere in ber Tugend nicht hortzontal laufen, wie einige 


melden, und ohne Unterfuchung don andern ————— wird: ſondern ſich ohne 
merkliche 


— 
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merkliche Seitenwurzeln wie, eine: Ruͤbe nach ber Tiefe ziehen *), die 
Baſelwurzeln aber yans anders geflaltee ind. Qb:mın zwar bey dieſem 
Werfahren, die Reihen der Büchen nicht, wie im Fall bes zweyten Ab⸗ 
ſchnittes, auf zo Zoll, fondern auf drey Fuß auseinander kommen, fo ik . — 
doch leicht einzuſehen, daß in ber Jugend beyderley Reiben nur 18 Zoll 
auseinander ſind, daß alſo die Buͤchen ſich hinlaͤnglich mit den Haſeln im 
dichten Stande halten, bis dieſe unterdruͤckt find; ba benn.dig Aeſte der 
erftern, in folcher Höhe gewiß ſo nahe -sufammen fen werden, als Diejenigen 
verlangen, denen die Holzſaat nicht dichte genung verrichtet werden kann, von 
— überteiebenen Sorderung mar bey den Nadelboͤlzern handelt. 





TE y Ä 


Die oorfichenden drey Abfcphitte werben gezeigt —* daß ben der PER, 
Solskultur ein jeder Fall befonberes Benehmen verlange. Es iſt in der That ne zum 
nicht gleichgültig, Dinge, die auf Natur ˖beruhen, ganz wider bie Abſicht — — 


derſelben zu betreiben, wie doch auch mit dem beſten Willen von der Welt ge⸗ Holzkuttur, 
ſchiehet, wo diejenigen Aenntnijle und Erfahrungen fehlen, die uns ganz a 


J ohnentbehrlich find, wenn wir nach) ſichern Gründen handeln ſollen. 


Das vierte Hauptſtuͤck. | 
Bon den möglichen kuͤnſti chen Vermehrungsmitteln. 


$. 70. 
—F ie TER der Buͤchen foN billig auf abzufehenden — Im Forſt⸗ 
oͤkonomiſchen Nutzen abzwecken, der nicht anders, als aus großen ——— 

Anlagen erwartet werden darf — wozu die natuͤrliche Vermehrungsart — die große Anla⸗ 
Saat, allein nur dienet. Die kuͤnſtlichen, und der Natur nicht aͤhnli⸗ —— 
chen Vermehrungomittel dieſer Holzart, werden daher beym Forſtwe⸗ abzwecken. 
ſen wohl immer unnuͤtz bleiben, bey welchem ſolche wohl ſonſt zuweilen mit 
groſſem Vortheil angewendet werden koͤnnen, um Saamenbaͤume, und zwar 
in Menge, von ſeltenen guten Holzarten — geſchwind zu erlangen. 
G2 §. 71, 


x 


9) Siehe Figur 35. 
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| | 8 m. . 4 — J 
Nichts deſtoweniger ſolſen bey dem mit dem, Forſtweſen fo genau 
verwandten Plantagenvſen, die Abarten, und bunten Spielarten der 
Buͤche — billig unterhalten; und zum Vergnuͤgen der Liebhaber, mit Vor⸗ 
theil nachgezogen werden. Und da auch überhaupt nach ver Abſicht dieſes 
Werkes, alles dasjenige naturlich betrachtet werden ſoll — was in der Bde 
che gefdjeben kann, Darinne vorgeber, und Durch diefelbe zu bewir⸗ 
Een fteber —: auf die Auffindung der möglichen fünftlichen Vermehrungsar⸗ 
ten, demnächft auch mancher Aufſchluß zur Zeit noch unbefannter Eigenſchaf⸗ 
ten einer Pflanzenart beruhet, fo würde es als eine große Unvollkommenheit 
mit Recht zu tadeln fegn, wenn ich die Wege unberührer ließe, em welche fi 
nn Die Fortpflanzung auch nur zum Theil begieher. >: 
Hauptein⸗ §. 72. 
theilung und Alle Vermehrungsarten der Hölzer —, theilen fich in zwey Klaſ⸗ 


Erklärung, 
der Vermehe fen ab, nehmlich 1) in die natürlichen, und 


— — . 2) in die kuͤnſtlichen. 
sen. ı die natürliche, deren jede wahre Stammart [Species] in einem dem Va⸗ 


terlande — ähnlichen Klima, auf ſchicklichen Boden und Lagen — faͤhig iſt, 
begreift einzig und allein nur, die im vorhergehenden Hauptſtuͤck abge: 
handelte Saat, bie entweder a. für fich felbft, ober 

b. durch Menſchenhaͤnde geſchiehet. 

2) Die Eönftlichen ‚ bie den Gegenftand der folgenden Sehren in biefem 
Hauptſtuck ausmachen werben, find um deswillen fo zu nennen, weil fie 
von den gewöhnlichen Mitteln, welche die Natur aus eigenem Trie: 
be anwendet: — abweichen; und, fo gu fagen, durch Kunſt erfchlis 

F chen werden, indem man die Gigenfchaftkn ausſpaͤhet, und ſolche auf feine 
Abſicht anwendet, Daher fie auch eigentlich nicht wider die Natur find, 


— abs in welchem Falle fie nicht ſtatt finden würden. 
Vorthelle 7. 





- der Eünkli 


chenVermeh⸗ Dieſe kuͤnſtlichen Dialer baben nicht weniger ihre bes 


rungtarten. ſondern Vortheile, indem fie: : 1). Digjes 
) Der Baumhandel, ein befondrer EN erfordert dergleichen noch befonderg. 


4‘. „ 
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N. Diejenigen Arten, die, außer dem ihnen eigenem Klima feinen Saamen 
"Bringen; : 
“ 2) Die aus dem Saamen — Abarten, [Spielmerfe der Natur] und 
"Die verſchiedenen Fruchtſorten — fortpflanzen und erhalten; 
3) An verfehiedenen Fällen, und in kurzer Zeit iu tragbaren Stämmen unb 
Saamenbäumen, und 
zu verbefferten Früchten verheffen. So können au) 
5) unfruchtbare fehwächliche Bäume durch fie nußbar- gemacht, und 
6) verunftaltete zurechte gebracht werben. Endlich auch — kann man dur 
ſie, wiewohl mehr zum Vergnügen als zum Nußen — 
? verfchiedene Arterg und Abarten, auf einen Stamm zufammen bringen. 
$ 74 


⸗ 


Sie geſchehen ſaͤmmtlich durch abzuſondernde Theile einer zu durch ee 


vermebrenden Mutterpflanze, die ihrer Struktur nach — Augen ober 
Knofpen, [welche mit den Keimen in den Saamen zu vergleichen ſind] zu bil⸗ 
den die Faͤhigkeit haben, um durch ſolche, die Art — mit allen ihren Eigenſchaf⸗ 
sen *) fortzupflangen, | 

Diefe abzufondernden Theile, welche im natürlichen Fortgange fich 
nicht felbft von ihrem Stamme trennen, um bie Art deffelben zu vermehren, 
fondern vielmehr das Wachsthum des ————— ſelbſt fortſetzen: ſind 
entweder 

a. Zweige [Reifer,] oder 

b. Wurzeln 3 
* 75-. 
Die Vermehrung durch Zweige oder Reiſer, begreift: 
1) Die Ablegung oder Kinfentung— wobey bas Reis fo eingepflanzer 


wird, daß es im Anfang, nodz etwas Nahrung von dem Mutter⸗ durchZweige. 


ſtamme ziehe, zugleich aber gewoͤhnet werbe, fich felbft zu unterhalten. 
: 63 2) Das 
ED Auch der fehlerhaften und Mißgewaͤchſe. 
29) Mon einigen, werden auch gut gerathener Spielmerfe wegen, die Blätter mitgerech⸗ 
net, welches ich bier blos anzeige, um keine bekannten Dinge zu übergeben. 


—RX 


WBom Ale 


F re ) 


! 
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2) Das Binftecken — ber von ihren: Mutterſtamm, ſogleich völlig ge 
trennten Zweige; woben denfelben der Zufluß nöthiger Nahrung fe 
leicht als moͤglich zu machen, dem Abgang der barinme ae Säfte 
aber ſorgfaͤltig vorzubeugen iſt. 
Beydes gefchieher entweder: 
a) in die Erde, oder . 
b) an einen, dem Reiße in ber Struktur, und in den Eigenschaften 
ähnlichen, verwandten Stamm. i 


| $. 76. 
Vom ee Die inf enfung in die Erde, bewirkt an 1 den mehreften Holzarten 
a durch Hervorbringung der Wurzeln andem Zweige, aus jedem — einen neuen 


Stamm, der mit der Zeit vermögend wird — vom Mutterſtamm -gefrennt, 
fi felbft zu unterhalten, und bie Eigenfchaften deffelben noch weiter, auf eis 
nem befondern Plage fortzufegen; bie Verrichtung felbft, die fich an Feine 


Zeit bindet, wird mit dem eigenen Ausbrud Ablegen, oder — be⸗ 


nennt, und iſt genug bekannt. 


$ 77. 

gen an einen Die Ablegung der Zweige an einen ähnlichen Stamm, erfordert 
Stamm. . die Vereinigung und Verbindung der Saftgefaͤße, die zwiſchen Holz 
und Rinde, an beyden Stüden fich getrennt befinden, wodurch das Reiß alls 
maͤhlig angewöpnet wird, von einem fremden Stamm fih mit Beybehal⸗ 
tung feiner Kigenfchaften zu naͤhren, und folgfic) die daraus empfangenden 

Zugaͤnge ohne eigene Wurzel, in die ihr eigene Subſtanz zu verwandeln. 

Damit aber dieſes Unternehmen moͤglich ſey, ſo iſt erforderlich, daß der 
wilde Stamm ſo nahe bey dem zu vermehrenden Baume oder Strauche ſte⸗ 
he, daß ein Reiß von dieſem an jenen gebracht werden koͤnne, ohne ſolches gleich 
ganz vom Mutterſtamm zu trennen. Dieſe Vermehrungsart iſt unter den 


Nahmen Abſaͤugen, Ablaktiren begriffen, und wird mit dem beſten Er⸗ 


folg bald im ae betrieben, 
$. 78. 





* 
Von den möglichen Pünftlichen Vermehrungnittan ꝛc. ss 


2 7 
Das Einſtecken völlig getrennter Zweige in die Erde, iſt die ge — in Pr 
woͤhnlichſte Methode, nach weicher im Frühling, die Weiden, Pappeln, Platas die Erde. 
nen, und ſehr viele andere Holzarten, fehr leicht vermehret und fortgepflanzet 
werben fünnen. Es wird unter denen allgemeinen Benennungen: Steden, 
Sttzen, Schnittholzlegen, verftanden —; gehoͤret aber nicht hierher. - 
$. 79. | 
Das Einſtecken eines Zweiges, oder eines Theiles [Auges] deffel- Cinfteten 
ben — auf einen andern Stamm, bey völliger Trennung von der Mut⸗ a einen, 
terpflanse, begreift im allgemeinen Berftande das Pfröpfen, welches mach ꝰ 
den Grundfaͤtzen der Aunft, in zwey Abtheilungen jr bringen ift, nehmlich: 
1) in das eigentliche Propfen, vor der Bewegung der Säfte, und 
2) in das eigentliche Zindugeln Okuliren] während der Bewer 
gung. 
Jede dieſer Vermehrungsarten hat wieder ihre beſondern Unterabehei 


kungen. | 
' . 98 
Bas eigentliche Dfropfen beißt : Ein Reif eines Baumes oder Stra: iu ‚Stentie 
ches auf einen andern Stamm fo suffesen, daß es daran alleine, ſogleich deſſen ver⸗ 
ſeine Nahrung erhalten, mit demſelben vereinet fortwachſen, und zur Voll⸗ See. 
kommenheit fTragbarkeit] gelangen koͤnne. 
Es enthaͤlt verſchiedene, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, der Fale 
und-der Holzarten — mehr oder weniger ſchicliche Methoden, nehmlich: 
1) Das Kinpflanzen eines Reifes der zu ee ne Art, in den 
Stamm eines wilden Stammes; ; 
2) zwiſchen die Rinde deffelben ; 
3) in den Kerb; — 
4) auf den Sattel; | | we 
5) mis dem Zünglein; 
6 auf die fehräge Fläche, lworunter Bas — Copuliren mit begriffen HER 
| und 
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und auf noch wohl mehrere, und willkuͤhrliche, kuͤnſtliche Weiſe, wobey doch 
überhaupt der Stamm bedeckt, und die Saftfugen deffelben und des 


Reiſes aufeinander treffen muͤſſen, als worauf — mit der Jabresʒeit 
alles ankoͤmmt. 


— §. 8 I» 
zn: j Das eigentliche Eindugeln (Okuliren], weiches durch Anbringung 


einzelner Yugen an den wilden Stamm gefchiebet, theilt fich 
1) in das Einſchieben eines von dem Zweige ber zu vermehrenden Mutter. 
art genommenen Auges — 3wifchen Splint und Rinde des wilden, und 

2) indas Yuffegen eines Auges — mit feiner Rinde, aufein entbloͤſtes 
Reiß des wilden Stammes: welches letztere durch Röhrchen ofuliren heißt. 
Auch hier hängt der Erfolg von der Vereinigung, genauen Bedeckung 

der entbloͤſten Theile, und von der Jahreszeit ab, in — bie Rinde vom 
Zweige — ſich mit dem Auge loͤſen laͤſſet. 


Vorſtehende } 9 
Gortpflann, Tach den natdrlichen —— der Solsarten finder untee 





hen Eigen, bey der einen — gar Feines, bey — findet eines, bey manchen haben 
— verſchiedene, und endlich bey einigen Holzarten, haben ſaͤmtliche Mittel 
— wer⸗ mit gutem Erfolge ſtatt. | 

$ 83. 


Dan muß fie Mach diefen vorangeſchickten foftematifchen und allgemeinen Grundſaͤtzen 


en je bier von ſolchen Mitteln, werden von benenfelben diejenigen fpeziellen Bermehrungs- 


et anzu, arten Anwendung finden, bie auf die Bäche zur Fortpflanzung und Un⸗ 
wenden. terhaltung Der Varietäten paffen. 








— | | $ 84 
— Dasjenige, was von Wurzeln geſagt werben koͤnnte, gehoͤret nicht 
Ei eben bierher; das Steden der Zweige in die Erbe, wuͤrde hier auch ganz uͤbergan⸗ 


310 ken gen worben ſeyn, wenn es nicht zur Vollftänbigkeit der Begriffe, die mir uns 


— aeige‘ in ' gegenwärtig von denen Mitteln machen müflen, welche mit Vortheil ben ber 





ei Ro 
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che im Pfropfen, ala dem Einſtecken auf einen aͤhnlichen Stamm, gehörig 
— a” — nothwendig hätte — werden Bun 

—9. 88. — 
Die — aus beni Saamen ber- ‚gemeinen Buͤche zuweilen entſte⸗ —— 
henden Abänderungen, find nach Geſetzen nicht vermoͤgend, wieder durch ihren 
durch ihren Saamen die Spielart fortzuſetzen, ſondern gehen aus dieſem ee 
ihren Saamen, bis auf dasjenige, was Lage, Boden und Klima zur Organiſa⸗ halten. 
tion wirften, in ihre Hauptartwieberum zurück, die jederzeit von Erfehaffung 
der Welt an, ihres Gleichen mit Beſtaͤndigkeit hervorbringt, und unterweilen 
nur an einzeln Stuͤcken, auf eine Generation — von ſolchen — ab⸗ 
——— | 
j 56 Dioffatiie 

Eben dieſe Geſetze der Natur erhalten ſowohl im Pflangenreiche, als Betrachtun⸗ 
auch Im Thierreiche diejenige Ordnung, daß keine neue Schoͤpfung ſtatt findet; Sen hieruͤber. 
ſondern daß das einmahl erſchaffene nur immer ſeines gleichen mit Be⸗ 
ſtaͤndigkeit erzeuget. Varietaͤten im Pflanzenreiche, und Maulthiere — 
ſind unbeſtaͤndige Erſcheinungen! Spielwerke: entweder der geſchaͤftigen Na⸗ 
oder der Kunſt — und hoͤren mit ihnen ſelbſt auf. 


§. 87. — 
Wenn aber bie Unterhaltung und Vermehrung ſolcher Stuͤcke vor — 
ſich gehen ſoll, fo finder ſolches nieht andere, als durch die ununterbro= Fortſetzung 
chene Sortfesung des Wachsthums ihrer eigenen Theile ſtatt; wel⸗ 
es durch die Fünftlichen Bermehrungsarten , aber nicht aus ihrem Saamen eignen Theis 
bewirfet werben kann: in welchem ber Wahsthum der Theile aufhoͤret, und ne 
wiederum vom neuen, ber Hauptart ähnlich — — an jungen Pflanzen, nach Dre 


Drganifation ſich anhebet. 





$: 88. 2 ee e Beyſpiele an 
; Buͤchen. 
Sb nun zwar die $. 2. angezeigte breitblätterigte Buͤche No. 5. ſich mit 


pr wenigen Unterſcheid von unferer Maftbüche No. 1. zur Zeit noch beftändig 
neigt, ſo beweiſen Die kurlen, und wenig Erfahrung machenden Verſuche noch _ 
n; DL re EEE nicht 


ru “ 
- 
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nicht, daß fie als eine wahre Stammart [Species] gerechnet werben konnte. 
Bielmehr zeigt uns das Beyſpiel an der rothen Buͤche No. 2. welches aus 


der, auf Befehl des Landgrafens von Heſſen⸗Caſſel, Wilhelm des Achten — un⸗ 
ternommenen Saat Derfelben vor Augen liegt: daß zwar einige fehr wenige 


Pflanzen: rothgefaͤrbt waren, bie mebreften der großen Menge aber, 
roieber in Die gemeine Art fielen ). 

So lange nun No. 5. aus amerikanifchen Saamen erzogen wird, fo 
fange, und noch eine Beneration Länger, Können die durch Alima und 
Boden gewirften ihr noch anklebenden Gewohnheiten — als Eigen⸗ 
ſchaften bleiben, die ſich doch nach und nach ausarten, worauf dieſe 
gleichfalls ſich ganz als unſere Maſtbuͤche darſtellet; wie ganz gewiß ge: 
ſchehen muß. Es ift mis denenjenigen Buͤchen, die bunte Blaͤtter haben, 
beynahe berfelbe Fall; diefe verändern fi ch aber zuweilen ſogar in ſich ſelbſt 
wieder und fallen in die Hauptart zuruͤck, ſobald ein friſcher Wuchs als ein 
Zeichen vollkommener Geſundheit anhebet. ) 


Die Urſachen der Entſtehung ſolcher Varietaͤten gehoͤren alſo unter die 
Zufaͤlle, von welchen zu ſeiner Zeit die Rede ſeyn wird; es genuͤget uns hier 
zu wiſſen, daß ſie wuͤrklich vorhanden ſind, und daß zu ihrer gewiſſen Vermeh⸗ 
rung und Unterhaltung die kuͤnſtlichen Methoden allein nur das Mittel ſind. 


d§. 89. 
Di Büche ft nach ihren Rigenſchaften nicht geneigt, weder Wur⸗ 


und Durch⸗ zelbrut zu treiben, noch neue Augen unter alter Rinde zu bilden. Es 
Wurgeln und erheller diefes aus ihrer folgenden Naturgefchichte, die ſich auf tägliche Erfahe 
Augen fällt rung gründen, 


Man ſiehet alfo hieraus, daß biejenigen Dermehrungsarten, bey wel 
chen der Durchbruch, und die Ausbildung neuer Yugen, erfordert wird 
bier nicht füglich und mic Erfolg ſtatt finden würden. 


— $.90, E⸗ 
D. du Roi Harbkeſche Baumucht. IH. 1. Seite 268. 
**) Zum Beweis, daß das Scheckigte der Blätter, es ſey aus dern weißen, ober gelben, 
von einer Schwachheit der Konftruftton herruͤhre, werde ich unter ben Sufällen det 
Buͤche, eigene ae benbringen. 


⁊ 


x 
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% 9% 
Es bielbt daher uͤbrig, die ſchon am Mutterſtamme ausgebilde⸗ Die bereits 


ten Anofpen in Bewegung zu bringen; die ſich an jungen Trieben bes ausgebilderd, 


möffen in die 


- finden, | sur Entwide 


j 


Die Vereinigung der Saftgefaͤße eines jungen Reifes, mit ben = ze 
Saftgefäßen des dcht zu machenden Stammes — ift das gelindeſte und gebracht wee⸗ 
ficherfte Mittel, weil die Wurzel und der wilde Stamm die Anzies 
bung und Bewegung der Säfte, und beren Aufſteigen bie sum fremden 
Reiße mehr befördern, ale Das Reiß für fich felbft in der Erde thun 
Eönnte, wo es neue Knoten und Wurzeln, an Orten, ba vorher Feine geweſen, 
bilden müfte. Binden die Säfte num ſolchergeſialt durch Vereinigung der Ges 
fäße beym Auffleigen Eingang, in das angebrachte Reiß, fo folgt: daß auch 


in dieſem, die Bewegung unterhalten fey, die. zur Entwickelung, bes, in ben 


Knoſpen der Reißer enthaltenen Entwurfs neuer Theile — noͤthig iſt; und fer⸗ 


ner, daß eben dieſe Bewegung, ‚die Wunden waͤhrend bes Wachsthums verhei⸗ 


fen müfle, wodurch denn das Pfropfreiß mit dem Stamme eins wird, und die 


Verwandlung ber aus dem Stamin zugeflfrten Säfte nothwendig durch 


die Blätter des Keißes i in die eigene Subflanz deffelben wuͤrklich gefchehen 
koͤnne: als bie Wurzel den rohen Erdſaft dem Stamme zuführer, wel⸗ 
eher letztere In Abfiche der Struktur und Eigenfchaften genug Aehnlichkeit in fe⸗ 
ſten und fluͤßigen Theilen mit dem Neiße hat, da die gemeine Maſtbuͤche, welche 
hierzu angewendet wird, in fo genauer Verwandſchaft — als Urart — mit 


ſolchen Abarten ſtehet. “ 


&. 9r. — 
Die Wurzel des wilden Stammes bebält alfo den Betrieb ihrer. or- _. 


Erfläuteruns 


bentlichen Befchäfte, welche ſowohl im Anziehen und Aneignen der rohen gen und äßee 


allgemeinen Säfte, als in Befeftigung der Pflanzen auf ihrem Stande beftehen, - Ablakti⸗ 


wobey vorauszuſetzen iſt, daß der wilde Stamm, wenigſtens ſchon ſo lange an ken. | 
biefen Ort gebracht ſey, als noͤchig iſt — ein munteres Wachsthum fortzuſchzen. 
92 | Zzwi⸗ 
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Zwiſchen der Wurzel und dem Ablaktirpunkte, geſchiehet die er- 
fie Vorbereitung der Sdfte: im Neiße felbft aber, (melches noch immer 
bas Wachschum der Mutterpflanze fortfeber,) gebet die Verwandlung de vv 
dahin geftiegenen Saftes, und die Scheidung des überflüßigen vor, 
weiches wermitsehft Der edeln Blaͤtter — bis auf das eigen gewordene u... 
ret, und verdampfet wird. | 
— 4. g2. — 
Nothize Nach dieſen aus der Naturgeſchichte der Buͤche veläufg enfnommee 
Grundſaͤtze 
zur Anwen, nen, und vornehmlich aus der Naturkunde, botanifchen Philoſophie und 
bung. Regeln der Planteurkunft abftrairten Hypotheſen, wird leicht Die Anwens 
dung der, für die Buͤche paffendenübrigen Eünftlichen Dermehrungsmit- 
. tel zu machen feyn, und ſich erweifen; ‚warum einige der allgemeinen eb 
beiten ——— der Abſicht nicht entſprechen. | 


— de 93. 

res nn Die Einfentung der Zweitse in die Erde, ober das Ablegen, — 
legen der va⸗ dert nach $. 76. die Servorbringung neuer Wutzeln aus der Rinde, wo 

| a in vorber Peine waren. Well aber die Struktur der Wurzeln mit der Struk⸗ 

= hur der. Sweige in allen Stücken gleich ift, und alfo auch die Ausbildung 

ſowohl der Anofpen als der Knoten hier gleich ſchwer fällt, fo werben un⸗ 


ter vielen Verſuchen — in dieſem Falle — die wenigſten gerathen. 








— 8.94 
an Die Ablegung der Zweige an einen. ähnlichen Stamm we — 7. 
"ren, Mala ſchon weit ſi cherer. Das abgelegte oder angeſenkte junge Reiß der 

edeln Sorte wird nicht genoͤthiget, aus feiner Rinde neue Wurzelfaſern zu frei 

ben, und folche erft zu bilden, wie ihr nicht eigen if, Mit Benbehaltung der. 

| Nahrung aus dem Murterfiamme, und mit Beyhuͤlfe des aus dem Stamme 

| ‚steigenden Saftes, ber bey Bereinigung der Saftgefäffe beyder Stuͤcke — aud).. 

ö Zi das Reiß den Eingang findet, verſchließet fi Die Wunde, fo, mie die am ab: 

| gelegten Reife befindlichen Knoſpen, durch die ununterbrochene Bewegung leicht 

entwicelt werden, und auch die Fähigkeit erhalten, ihr eigenes Waͤchsthum 


fortjus 








— 
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fortzuſchen, wenn denn auch würflich, das abgelegte Reif, vom Mutterflamm - 
getrennet wird. Die Beruͤhrungspunkte des Abſchnittes, (der bey der Tren⸗ 
nung bes Reißes vom Mutterſtamme — entſtehet,) find auf eine fo geringe Bloͤße 
viel zu unbetraͤchtlich, als daß fie durch den Trieb des wilden Stammes’ in die 
Dice, nicht baldigft uͤberwachſen follten, Die Vereinigung des Reißes mit bem 
Biden Sramme — war allmaͤhlig bewirkt, da denn bie, ir aus dem 
le&tern, dem erſtern völlig hinreichet. 


m Einſtecken 
$. 95 der Zweige 
Das fEinitecken ber Zweige in die Erde finder, zu Folge $. 78. Br und in die Erde, 
findet ben der 
obiger Süße, bey unfaet Buͤche gar ‚nicht ſtatt J | ee 
8. 96. = 0 nicht ſtatt. 


| Das engentliche Pfropfen nad $. 80. iſt in allen feche benannten Einfteden 
Wegen, die im Grunde auf eins hinauslaufen — das allerbequemfte und = .. 
geſchwindeſte Mittel zur Unterhaltung der buͤchenen Abarten; ſcheint ahnlichen 
es auch wegen der ploͤtzlichen Trennung der Reiſer vom Mutterſtamm, etwas a 
gewaltſamer zu ſeyn — als das Ablaktiren, ſo erſetzet hingegen die leichte Me— ——— 
thode, mit welcher ſehr viele Reißer auf entlegene Staͤmme der Maſtbuͤche iſt das beſte 
No. 1. gepfropfet werden — den etwanigen Abgang der nicht gedeyenden a 


Stüde, = rungsmittel 


bey der Buͤ 
Es ſetzet uͤberdem, die — gemachte Anmerkung, daß zum Ablakti⸗ * — 


ren die wilden Staͤmme — dichte neben dem zu vermehrenden Baume 
ſtehen muͤſſen — die Unannehmlichkeiten voraus, daß 
1) dieſe Vermehrung langweiliger iſt, weil die wilden Staͤmme wenigſtens 
ſchon ein Jahr vorher eingepflanzet werden muͤſſen, un dann, (ganz dichte 
an den Mutterftamm) lebhaft gemig zu feyn, Bereinigung zu machen; 
.2) daß die wilden Stämme gerade fo groß feyn muͤſſen, als m Anbrine ° 
gung der aͤchten Reißer nöthig ift; 
3) dag eine Verpflanzung mehr mit den Staͤnmen vergehen nit, ale 
ben dem Pfropfen erforderlich ift; 
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4) daß nur wenige Stämme in Zeit von 4 Jahren verebelt werben koͤnnen; 

5) Daß das Reiß ſelten nahe an der Erde aufgeſetzet werden kann: wodurch 
eine Ungleichheit im Wuchſe, “und — an dem Stamme we 
ben, die aljo hindern, daß 

6) Keine fehlanken hohen Stämme erzogen werben koͤnnen, er enbfich 

7) daß biefes Mittel unter ſehr hohen, — edlen —— ih g@ 
nicht angewendet werben fann. 

— 97. 

Die dabey Die Gewaltthätigkeiten, welche beym eigentlichen — | 
——— ©) durch die plögliche Trennung des Reißes von der Mutterpflanze, unb 
tigfeitenwersr b) durch das Abfehneiden des wilden Stammeer — 

.. als vor ſich zu geben feheinen — find nad) ber “Theorie der Eigenfhaften unfere | 
ohnſchaͤdlich Buͤche, fo fehr beträchtlich nicht, als man wohl ohne ſolcher meinen ſollte. 
zezeiget. Wir werden ſehen, daß die Buͤche unter gewiſſen Umſtaͤnden als Schlag⸗ 

holz benutzet werden kann; welches eine Lebhaftigkeit der Wurzel junger 

Staͤmme vorausfetzet. Es bleibt alſo beym Abſchneiden des wilden Stam⸗ 
mes, welches zum Pfropfen in eben ber Sahreszeit geſchiehet, in welcher bie 
Schlaghöfzer gehauen werben — eben die Kraft im Untertheife wirffam, welche 
ſowohl zum Triebe der Stammloden, als im Pfropfungsfall, zum Steigen des 
Saftes in das aufgefeßte, durch Die Saftfugen verbundene Reiß — — 
Sich if. 

- Die plögliche Trennung des Reißes aber — von feinen ——— 
me, welche vor der Bewegung der Säfte geſchiehet, koͤmmt gar nicht in 
Betracht: weil 

) das Reiß zu folcher Zeit an nichts verhindert wirb, mie has Frlßgeicige 
Hauen ber Stecklinge fo mancher Holzarten zeiget; weil 
9) das Austrodnen der Berührungspunfte beym Pfropfen vermieden wirb, 
und endlich, weil 
x) zu der Zeit, in weicher Die Bewegung ber in beyden Suͤcken — 
eigenen Saͤfte, und das Steigen des fremden Saftes angehet — be⸗ 
—reits 


\ 


* 


! 
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reits bie richtige Bufammenfägung der Gefäße behder Stute geſche 
ben if. Daher denn den gemifchten Säften und deren Wirfung 
auf die Entwicelung ber im Pfropfreiß entworfenen Theile — gar 
nichts im Wege ſtehet. 


$ 98. — 

Die Zandgriffe auf weiche das Pfropfen eigentlich beruhet, ſetzen prak⸗ Das Dfuapfe, 

sifche Erlernung und Uebung vorsus”). Handgriffe — bleiben in jeder — 

sohrklichen Befchreibung undeutlich, auch ſelbſt Durch deren Abbildung ) wird den. 
niemand. fo belehret werden, daß der Erfolg richt einen ſtarken Unterſchied da⸗ 


iwiſchen machen ſollte. 


§. 99. 

Das eigentliche Okuliren ſchickt ſich gar nicht bey dieſer otsar. ” „Seinde, 
Die jungen Triebe, an welchen die großen Knoſpen fich befinden, find viel oentliheOs 
zu dünne "”), als daß das Schildchen gehörig abgenommen werben koͤnnte, se 
und durch das Losmachen des Jformigen Einfchnittes, in der Rinde bes wil⸗ ee 
den Stammes, werden bie nad) der Struktur bes Büchenholzes Darunter bez - 
findfichen Kluften entbloͤßet, auf welchen, bas etwa dahin treffende innere „Pecapitute 
feine Spitzchen der Knofpe, [das Keimchen ober Die Seele] ohnmoͤglich an nz 
ſchlagen kann. Es ift alfe nach dem Vorhergehenden, ‚bey der Buͤche, zu den känfttis 
_ deren Binftfichen Vermehrung, ſawohl das Ablaktiren, als auch das merunge j 
eigentliche Pfropfen, gehdrig anzuwenden. men 





*) Die Handgriffe können von jedem geleunten Gärtner oder Plauteur — aus 
der Uebung aber, nach guter Theorie verbeſſert werben. 
e) Abbhildung finder ſich Im fünften Theil des Zausvaters. Mehr vom eigentlichen 
Pfropfen ſiehe daſelbſt Seite 686. u. f; vom Ablaktiren aber ©, 724. u. 


Suthe Figur 10. 
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Das fünfte Hauptſtuͤck. 
Bon ber Pflanzung — aus verſchiedenen Abſichten. 


$. 100% - 
* Plans m Des: Pflansen, Einpflanzen, Verpflanzen — muß nicht irriger Weiſe, 
zen iſt keine wie fo ofte geſchiehet, unter die GBermehrungsarten ber Hoͤlzer gerech⸗ 


—— net werden; es iſt eine bloße Vertheilung der ſchon wuͤrklich vorhandenen 


ſondern eine Staͤmme nach unſerm Willen, welche, auch ohne verſetzt zu werden, in den meh⸗ 
Bertpeilung. reſten Faͤllen zu groͤßern Nutzen erwachfen würden. 


| $. 101. 
Sie findet Nichts deſto weniger gewaͤhret das Pflanzen beym Holzanbau ſche 
er mt viele Vortheile, und findet bey der Buͤche aus N Hauptabfichten 


Ratt, und ges ſtatt; nehmlich: 
ſchiehet bey 


ber Bäche 1) Zur gänzlichen Behölzerung eines leeren Platzes; 


aushreyeriey 2) zur Ausbeſſerung eines buͤchenen oder andern Saatplatzes; 


za ich⸗ 3) zum Vergnügen beym Garten- und Plantagenwefen. ' 


ten. Jede dieſer Hauprabfichten hat ihre verfchiedenen triftigen Gründe, und 


zur Erreichung der verfihiedenen Abfichten, find eben fo viel verfchiedene Mit: 
tel anzuwenden, wenn es mit dem Erfolg; nicht, wie gewöhnlich — ſchlecht, ab⸗ 
laufen fol. _ j | 
J | $. 102. : | 
Ales Pllew Der Holzanbau durchs Pflanzen weicht vom geraden Wege der Natur ab, 
ken Ef — nach welchem fie,ung Wälder fehuf; Die Handlung felbft, bleibt immer eine 
Haben ſo — Gemwaltspätigkeit, Die eine große Kratuzverdnderung in jeder armen Pflanze 
an g „, wirket, und leicht ihren Untergang befördert. & 
Geſchicklich⸗ Sie erfordert alſo um ſo mehr Ueberlegung und Geſchicklichkeit, 
keit voraus. ohne welche, und ohne recht Raturgermaͤße Kenntniß dieſes Gegenſtan⸗ 
des, es ſehr viel beſſer waͤre, lieber gar nichts zu thun, als eine Verwuͤſtung — 
unzaͤhliger ſicherer Stämme — mit ſchweren Koſten anzurichten. 


wv 





Von der Pflanzung aus verſchiedenen Abfichten. 65 
Beweiſe dieſes Lehrſatzes — wuͤrden hier ganz unndthig, und denen nur 


verdruͤßlich ſeyn, aus deren unterhabenden Plantagen die baͤuſigſten Beyſpiele 
entnommen werben koͤnnten. 


§. 103. 





Es iſt alſo wohl eine Vorbereitung unſtreitig noͤthig, um die zum Die Vorder. 


. Verpflanzen beftimmten Stämme in den Stand zir feßen, die ohnvermeiblichen an 
Befchädigungen und ſtarken Veraͤnderungen, mit verminderter Gefahr ausſte⸗ zendẽ Staͤm⸗ 
hen zu koͤnnen. Ehe man ſich alſo über die Erlaͤuterungen der verſchiedenen Ab- we — noth⸗ 
ſichten des Verpflanzens der Buͤchen ausbreiten kann, iſt nothwendig, wahre all⸗ =. 


gemeine Grundfäße, und phnfifafifche Betrachtungen voranzufchicen. 
§. 104. | 


Bey den "RR BR — — welche, wie alle uͤberhaupt —, nach der ih⸗ Von der zar⸗ 


tee Art eigenen Beſchaffenheit mehr ober weniger eilen, biejenigen Theile zu teften Ju⸗ 
entwickeln, die sur Erbaltung, Dolltommenbeit und zur natürlichen — 
Vermehrung dienen — — ift in der zarten Jugend, . 
3) weniger Nahrungsfaft zur Unterhaltung nö | 
a) ift der darinne enthaltene Saft noch. nicht fo grau gemifche, abwech⸗ 
ſelnd geſchleden, von neuem vereiniget, und eigen zubereitet, als in den 
älteren Stämmen, an welchen das lebhafteſte Wachsthum nun von ſtat⸗ 
ten gehe, fo den Beweis vom ftärkften Uebergang der Säfte abgiebt, und 
folglich vom beften Zuftand der Wurzel zeuger, in deren Rinde die Vor- 
bereitung und die Verwandlung biefer Säfte anheben, . 
3) Gehet bey jungen Pflanzen der Ausbruch ber Wurzelfaſern durch bie 
noch dünne Rinde der Haupt⸗ oder Herzwurzel leichter von Ratten, wie se 
gentheils an dicker Rinde gar nicht geſchehen kann. 
4) Ueberſtehet eine ſehr junge Pflanze jede Beſchaͤdigung weit eher, weil 
| ſowohl. das Holzals die Rinde — noch zart und biegfam find; jede 
Wunde auch, an fich felbft nur Plein ſeyn kann; daher fie fi um deſto 
eher ſchließet, welches geſchwinder gefchiehet, als eine — Faͤulniß ge⸗ 
wirkte Krankheit daraus entſtehen kann. 
J 5) Setzen 


* — — — — — — — 
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5) Seßen | junge Pflanzen, wenn Hauptſtucke beſchaͤdigt worden ſind, aus 
andern Punkten — vermittelſt neuer Augen, Knoſpen, ER 
— Das Wachsthun ferner fort, welches ' 

a) über der Erde immer wieder vertifal s | 
.b) in der Erde aber, bey der Wurzel, nach ber Stellung ber ſich da⸗ 
ran neu bildenden Knoͤtchens — von flatten gehet. | 

Die an der abgefürzten Herz = ober Pfahlwurzel fich alfo nachbildenden 

Knoͤtchens, geben bie Richtung zu folchen Wurzeln, die vom Stamm ab,: 

entiweber einen flumpfen, ober einen rechten Winfel machen: die Stelle 

J der verlohren gegangenen perpendikulaͤren Spitze aber, in Abſicht der Ges 
’ | ſhaͤfte — reichlich erfeßen. 

- 6) Haben Boden, ‘Sage, Witterung, und alle’ äußere Umſtaͤnde, noch nicht . 
diejenigen Eindrücke auf die junge Pflanze gemacht, die nach und nah 
Gewaͤchſe erft nur flimmen, und ihnen Gewohnheiten beybringen, denen 
fie im Höhern Alter ſchwer entfagen, 

Es ift Hieraus fchon fartfam zu entnehmen, daß die zarteſte Jugend, über 
haupt, auch bey den Pflanzen diejenige Zeit fen, in welcher fie zu jeber Weräm- 

‚ berung amt feichteften, und mit bem beften Erfolg zu bringen find. 


$. IOS, 


Die Vers Die Verpflansung ausgeradeter, großer, 85 12= 16⸗ und mebr- 
m. jähriger Stämme, die bis dahin in der Wildnis ganz unverrüdt ges 
verräckter, in ftanden haben, wird bey allen Holzarten ohne Ausnahme, von fchlech: 

| ne tem Erfolge feyn —; fehr wenige bleiben am Leben, Peiner aber wird jemabls 
ner Stämme in folches Wachsthum und zu folcher Geſtalt kommen, wie wir zu wuͤnſchen Ur⸗ 
te fache haben, und bey vernünftigen Verfahren mit Grunde wohl erwarten 
tem Erfotge. koͤnnten. 


— $. 106. 
Aus man Die Urſachen des fchlechten Gedeyene einer ſolchen Pflanzung find 


cherley heſon⸗ 
dern Urſachẽ. mancherley, denn: 


1) gehen 
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T) geben bie Wuryein ſolcher unverruͤckter, unvorbereiteter groſſer Stämme, _ 
— zumahl, wenn ſie in geſchloſſenem Stande (dichte bey einander) erwach⸗ 
ſen ſind — meiſt Pfeilermaͤßig in die Erde, weil den Seitenwurzeln aus 
Mangel an Zweigen *), Platz und Nahrung fehler. | 

Es iſt ohnmoͤglich, vergleichen Stämme — ohne Befhädigung und Ab- - 

küuurzung, ber einer Ruͤbe äpnlichen Wurzel zu erlangen und wieber einzu- 

/ ſetzen. Da nun die ftarfe und mis dider Rinde ſchon verfehene Wurzel, 
den Verluft, nicht durch bafdigfte Hellung ber Wunde, und durch neue 

* Bafern, die fich in Seitenwurzeln vergrößern koͤnnten — erfegen kann, fo 
. folge: daß ber Struͤmmel weder zur Befefligung des Stammes, noch zur 
Aneignung ber Erbfäfte dienen, und alfo diejenigen Gefchäfte nicht gehoͤ⸗ 
rig verrichten wird, um welcher willen bie Wurzel — jeber Pflanze als ein 
Haupeftü erforderlich iſt. 

3) Die Rinde folcher hohen jungen Bäume, die von Jugend auf in FR 
gefchloffenen Stande lebten, iſt zart und ſchwammig, da ſie im Schatten 
nur wenig ausgeduͤnſtet hat. Die Sonne ziehet fie alfo nach dem Ver⸗ 
Hlanzen zufammen, und vertrodner fie in jedem folchen Plage, ber frey 
befthienen werden kann, wie auf allen bolzleeren, und alfo bes Anbaues 
bebürfenben Flecken — gefchieher.. 

3) Wenn folche verpflanzte Bäume, bey gelinder Srühlingswitterung noch 
anders im erften Jahre, mittelft der in ben Haupttheilen noch vorhandenen 
2. . und 

*) Die Seitenwurzeln ftehen mit den Zweigen In dem aflergenaueften Verhaͤltniß. 
Maͤßige Blaͤtterzweige verhindern keinesweges den Wuchs der jungen Pflanzen; 
fle Bringen bie Wurzeln bald fo weit, daß folche in der Folge, die in rechter Entfer⸗ 
nung auseinander lebenden Baͤumchens hinreichend hebt, daß bie Hefte zufammen 
treffen: da denn Die unterfien ſich von ſelbſt reinigen, das Wachsthum In die Höße 
aber, alsdenn um fo viel vortrefflicher, der guten Wurzeln wegen, von ftatten gehet. 

- Diejenigen, denen die Pflanzen nicht dichte genug ſtehen können, werben freylich 

nicht Hierinn fogleih mie mir uͤberelnſtimmen; ich verweiſe fie aber blos auf aufs 
merkſame und wieberhohlte Erfahrung, die man von Wurzeln fi erwerben muß, 

: am von ſolchen, auf das Wachsthum der Pflanzen mit einigem Grund zu Ichlüßen. 

Vorurtheile, vermoͤgen dey natürlichen Dingen, nichts gegen augenſcheinliche Beweiſe. 


/ 
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und in Bewegung gebrachten eigenen Saͤfte — Blaͤtter getrieben haben, 
ſo dampfen doch ſolche bey folgender heißer und trockener Sommerwitte⸗ 
rung mehr aus, als bie gekraͤnkte Wurzel von ihrer Seite, unter ber zu⸗ 
fonmengezogenen Rinde des Stammes erfegen, und in Bewegung un- 
terhalten kann. Das gewoͤhnliche Vertrocknen der Blätter erfolgt, ohne 
daß Knofpen ausgebildet find, die Rinde wird duͤrre, bie Säfte, fo we 
nig deren auch vorhanden find, geraten wegen Mangel der Bewegung 
in Öährung, und fo ift ber Tod und das Verderben gewiß. 

4) Die Zweige, und wohl garden Gipfel bey der Berpflanzung folcher Stäm- 
me abzuſchneiden, um nad) bem allgemeinen Gaͤrtnervorurtheil — baburd) 
ein Verhältnis mit der Wurzel zuwege zu bringen — wird alles dieſes ganz 

vollenden; Wie Luft erhaͤlt, auf dieſe Art zu handeln — von unten durch 
die geſtutzte Wurzel, und von oben durch die geſtutzten Zweige und Gip⸗ 
fel, gleichen freyen Zutritt — zufolge der Struktur der Baͤume. Die 
Ausdehnung der ———— und das bierauf beruhende RE falls 

alſo auch von ſelbſt ueg. 

Man bedenkt bey dieſem unternehmon im Walde — daß 
zwey ganz verſchiedene Abſichten das Baumpflanzen in Gaͤrten 
und in Waͤldern veranlaſſen: da nehmlich die erſte auf Verhinderung 

des Wachsthums ins Hol; Can den Fruchtbaͤumen,) Die andere aber, auf 
Beforderung befielben, um dem Holpmangel vorzubeugen, gerichtet feyn foll. 

Sy würde es denn ferner auch der Abfiche nicht entfprechen, mern 

5) ſolche wilde große Staͤmme gewaͤhlet worden waͤren, die einzeln, oder 
ganz frey geſtanden, da kroͤpelhafte Pflanzen, an ihrem erſten Standort 
ſelbſt nur Zwerge bleiben! ) ö 

8 


) Dion feße biefen Gebanten, niöe irrig ale einen Wieberſpruch der voriger Anmer⸗ 
fung an. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen gan. einzeln ftchenden Bäumen, 
bie ige Wachsthum unanfgehalten, auch, in ber Felge, bias In die Aeſte verſchwen⸗ 
ben, uud zu keinen ſchlanken Staͤmmen erden: und zuiſchen ſalchen, Die nach den — 
Worten der vorigen Anmerkung In ihrat —— auseinander ſte⸗ 
ka, And in der Bolanale Aeſte anfangen treffen ac.tee Ä A 5 
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| & bleibe daher die Ausradun g und Verpflanzung dergleichen uner⸗ 
zogener großer Stämme in aller Abſicht mißlich, und ohne allen Nutzen, fo 
fehr es auch im Schwange gehet. Der wahre Kenner betrachtet ſolche un ⸗ 
gluͤckliche Plantagen mit Mitleiden, da er das Schickſal derſelben im vor— 
aus ae beftimmen, und die — als — — kann. 


| W §. 107. ar 
wider die Bepflanzung der Forſtanlagen mit ganz jungen und — 
kleinen Staͤmmchens, ſind demohngeachtet manche gegruͤndete Kin: — J 
wendungen zu machen, und viele Faͤlle erfordern ſelbſt das Gegenteil; denn Auspflanzen 
1) erlauben es nieht allezeit bie Umftände oder Befugniffe, die Huͤtung, durch nn 
lange Entziehung folcher Plaͤtze zu ſchmaͤhlern, welche dach nothwendig fü hen In mans 
lange darauf wegfallen müfte, bis die jungen —— dem Vieh aus dem hen Faͤllen. 
Maule entwachſen ſind. 
Es ſind dieſe Faͤlle wohl oͤfters gar die — daß die Saat nicht — 
fidet, und alſo zur Behälzerung — die Zuflucht zum Pflanzen größerer 
“ Stämme, - genommen werben muß, wie weiter qusgeführet werben wird. 
2) Könnten ältere Anlagen ausgebeſſert werden muͤſſen, in welchem Falle 
die allzukleinen Pflänzchen zu weit zurück bleiben, ober wohl verdaͤmmet) 
werden würden. Es find vielmehr hierzu geöffere, und einige Jahre Bor- 
fprung habende Planzftämme mit Fleiß zu wählen, damit diefe alfo denn 
im frechen Wuchſe fen , wenn die Saatpflanzen mif — vn te 
erreichen. 
3) Würde es einen iebhaber des Garten = und ontegnneine a an ae 
*  Drbnung hindern, wenn er ſowohl Ä Ä | 
a) die höhern, ausgegangenen Stämme nicht ergänzen, als 
b) bey Anlegung einer Allee, Luſtpflanzung, oder ſonſt, ſo kleine Staͤmm⸗ 
choen — und bouch ſeine Anlage dem Auge ſo lange —— ſollte. 
F 33. ® Es 
9 — — Dieſer techniſche Ausdrud bedentet — der Woeßtſpeache unter⸗ 
= drücken, erſticken, nach niederfächfiicher Mundart verbluͤſchen. 





⸗ 
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Es iſt aber bekannt, daß die Natur in viele Wege einſchlaͤgt, wem man 
ihr nur entgegen koͤmmt, und ihre Kräfte kennet. Eben dadurch finder. 
man auch Fre, den obigen Schwürigfeiten gehörig MEIDEN: 

5. 108, 

Schwierig - Aus den allgemeinen, auf Natur und Erfahrung geftligten Lehrſaͤtzen, 
a Pi $. 104. über ganz junge Laubholzpflanzen, desgleichen aus denen |. 106. abge⸗ 
FJ handelten Urſachen vom ſchlechten Gedeyen der nach $. 105. ausgerabeten und 

verpflanzten, unerzogenen groͤßern Stämme — folgt der Schluß: daß sur ge . 

deylichen Auspflanzung, nur etwas anfehnlicher Stänme, die Vor⸗ 

PRO derfelben, in der 3arteften "Jugend fchon geſchehen — 

$. 109. 

Dur wie Das einzige Mittel, durch welches nach den Fällen $. 107. denen tes 
sa Gründeten Einwendungen wider ganz kleine Pflanzen zu gnügen iſt, und 
größere Stämme mit gutem Erfolg ine Sreye ausgepflanzet werben, — 
geben die wilden Baumfchulen ab: 

gJene Faͤlle machen bie darauf zu wendende Mühe und Koften ganz noth⸗ 
wendig, deren man fonft ganz wohl entübriget feyn kann — —: In fo ferne 
bie Saat, oder ganz junge kleine Pflanzen zum Anbau gewaͤhlet werben 
Surfen. & ü I 
Es find aber hier, vorläufig überhaupt geſagt, die Pflanzkoſten nicht fo groß, 
roie manche wohl behaupten wollen: „Laß ber jährliche Ertrag einer Forft nicht 
hinreichend feyn würde, das Pflanzen im Großen zu betreiben“. Es mögte 
diefes nur in folchen erbärmlich zugerichteten Revieren eintreffen, bie faft keine 
Benutz ung mehr geſtatten, ſondern blos des Anbaues bebürfen, 

Ehen daririne aber wird nichts deftomeniger — ein vernünftiges Pflanzen, 
wegen der alten verraſeten Bloͤßen, ohnſtreitig wohl den Vorzug vor allen Saat⸗ 
methoden haben. | 


— $. 110. 
— Die nothwendige Vorbereitung in der Baumſchule, — 
1) Auf die zarteſte Jugend der Pflanzen, bie Hier für —— Verpflan - 
‚dune erzogen werden follen, 
2) Auf 





— 





Von der Pflangung af 78 


2) Auf die Lage, welche ie 
) in Abfiche der Sonne frey, . aber 
b) gegen die ſtaͤrkſten taͤlteſten und ausholenden Zugwinde, beſchlthet 
ſeyn muß, 
F Auf den Boden, welcher demjenigen aͤhnlich ſeyn muß, der den zufünf: 
tigen Standort ausmachen, und der Holzart eigen ſeyn ſoll. | 
Nie werde indefien:fehlechter Boden zur Baumfchule gemähler; die in 
der Jugend verhungerten und verbürfteten Pflanzen, bringen bie auf ſol⸗ 
hen Mangel folgenden Krankheiten, mit — an ben Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung, und werben fich ſchwerlich wieder erholen. 
4) Auf Schus gegen alle Beeinträchtigung des Wachsthums. 
5) Auf den gehörig engen ober weiten Stand der Pflanzen. 

6) Auf den leicht zu verfehmerzenden Derluft der noch zarten Pfeiler: 
wurzel, welche fogleich durch häufige Seitenwurzeln bey ben Laubhoͤl⸗ 
gern erfeßet wird, die in allen Gefchäften der Nahrung, Ausbildung und 
Befeftigung, die Stelle der.erftern vertreten, uͤberdem noch, wegen ber 
in der Oberfläche der Erde befindlichen beffern und gedeylichern Nahrung, 
das Wachsthum der Pflanzen nun mehr befördern als vermindern, 


\. 111. 


weten der mindern Guͤte und Feſtigkeit des auf diefe Art gezoge· ¶ Einwarf⸗ 
nen Holzes, welches jederzeit geringer ſeyn muß, wenn das Wachsthum be⸗ ne, 


firdert worden iſt, (mie an feinem Orte gezeiget werben wirb) moͤgte einiger te des Hoizo⸗ 
Kinwand fi & wohl hören laſſen und Aufmerkſamkeit verdienen, wenn — gehe 
ber 


2 Unter freyer Lage mäsgde der Sonne, muß nicht — werden: ats ſollte dies 
fe ben ganzen Tag über, mit ihren brennenden Strahlen die ganze Baumſchule tref⸗ 
fen; wodurch im Segentheil die jungen Pflanzen, (ſehr wenig Arten ausgenoms 
men) verberben würden. Die Lage muß vielmehr fo befchaffen ſeyn, wie jeder Art 
mum guten Gedeyen erforderlich if. Frey In Abſicht ber Sonne, will hier alfo fo 
viel fagen: daß der Plab nicht durch Ueberſchattung derſelben beraubt feyn foll! 
welches in allzukleinen, von allen Seiten mit hohem Holze umſchloſſenen Flecken 

zu geſheden pfleget, die deshalb immer dumpfig ſind. 


44.  "Ehwiehe Wing: Bee Fi 


der drohende Holzmangel in unfern Tagen, nice ben vichtigen Sthluß fol⸗ 
gern ließe: Daß es beſſer ſey, Jeſchwinde and. in Menge RR fe⸗ 
ſtes — als gar kein Holz dutch Fleiß zu ziehen. 


“ k 


I . 112. 


Mio Der Einwand: Ob auch der Wind nicht ſolchen Staͤmmen ge⸗ 
gerer Befe⸗ faͤhrlich ſeyn moͤgte, die durch den Verluſt Ihrer Pfeilerwurzel ſich in der 
a Oberfläche der Erde zu halten genoͤthiget werben, verdient in aller Abfiche noch ' 
Stande, wer weniger Erwaͤgung; denn die nach $. 105. geſetzten Stämme, find j ja um fo 
den gehoben. viel übler datan, da fie gleichfalls der Pfeilerwurzel beraubt find, und über- 

dem noch, nach) jener erfahrumgsmäßigen Sehr, Eeine Seitenwurseln und Fa⸗ 

fern durch bie Dicke Rinde des leicht in Faͤulnis ne Struͤmmels 


treiben koͤnnen! 
| . Nicht weniger giebf es verſchiebene Holzarten, die in der Folge ihres un⸗ 
gerrlckten, der Natur allein Tiberlaffenen Wuchfes — freywillig ſolche Befeſti⸗ 
gung nad) ihren Eigenſchaften machen, indem ſie die in der Jugend erſt gerade 
etwas unter ſich gehende einfache Wurzel, durch die folgende Bildung und Ber- - 
ſtaͤrkung viefer horizontaler Seitenwurzeln — zuruͤck halten: und alſo ihre ganze 
' Nahrung, fo weit folche aus der Wurzel erlanget wird, und fo auch die Befe— 
ee ee ftigung, blos auf der Oberfläche — — worunter a —— ii 
0, mie ala Ä | 
. ‘ 112, 
— . j Außer denen: Sällen, in welchen folhe in den Beumſchilen hoch⸗ 
ig = * ſtaͤmmig erzogene und leicht zu verſetzende Laubholzbaͤume noöthig ſind, giebt 
Pflanzen ger es aber auch noch andere, in welchen bey der Nothwendigkeit, und den 
a Vorzuͤgen bes Pflanzens gegen bie Saat — Reviere mit ganz jungen 
einen Stämmchen, unter der Vorausſetzung ber möglichen Verhaͤgung 
behoͤlzert werden koͤnnen. 
Sälle, weiche feinen gegruͤndeten Einwand gegen ſich baben, 
» Ein errafeter, ‚ verwilderter 


2) Eine 





Don der Pflanzung aus verſchiedenen Abſichten. 73 
® Eine ſehr ſchlechte, fliegende, und bie Saat vereitelnde Oberflaͤche 
.. auf gutem Brunde, 
” Die Abficht, eine Holzart almaͤblig einzuführen, von weicher ber 
Saamen nicht fuglich, und nicht obne allzugroße Koften in folcher Menge 
„ya erlangen ift, als zur Beſogmung eines großen Patzes erforderlich ſeyn 
wuürde: bie wegen Gewinnſt und Verluſt, im Großen — reichlich fallen muß, 
4) Junge Saatplaͤtze auesubefiern, deren Jaſtandſchung nie zu fruͤh 
gefcheben kann. 
5) Eine allzufreye, und jebes Jahr die Saat, (megen verhinderten Aufge- 
hens, ober wegen bes Werberbens) — vereitelnde Laute, 
Bey allen Diefen Umſtaͤnden, werden bie Pflanzen je jünger je beſſer 
aus dem Saatkamp, ober Saamenſchule [Pepiniere] gleich an den Ort ih⸗ 
rer Beſtimmung kommen koͤnnen: wozu bie Jahreszeit, die für Die eine oder 


andere Holzart, für feuchten ober trockenen Boden zum Berpflanzen dienet — 


beſonders i in Erwägung koͤmmt. 
$. 114. Nur 


Es KR fi mit Vorbehalt der Auenahmen nach den verfchtedenen Eigenfchaften und 
der verfledenen Struktur der Holzarten als Brundfag annehmen, daß die 
Pflansung auf trockenen Boden im gerbft, auf feuchtem aber i im Srähling - 
am ficherften geſchiehet. Die Urfachen find folgende: 

1) feßt fih der troddene Boden den Winter über befier; das Ausduͤrren der Erde 
um die Wurzeln wish alfo dadurch vermieden: und gefchlehet | 
2) daſelbſt die Pflamung nicht alijufpäte im Herbſt, fo fangen die Wurzeln noch 
an, und der Baum empfindet weniger von ber Werpflanzung, ſetzt alfo, wie 
fonft gewoͤhnlich, im Fruͤhlinge fein Wachsthum ununterbrochen fort. 
3) Im feuchten Boden, ift fchon im Herbſt zu viel Kälte, als daß die Wurzeln Im 
- Bewegung und ihren Sefchäften erhalten werden könnten ; fle gerathen viel 
.. mehr In Faͤulnis und verderben, ba ein fo langer Stillſtand auf keine Weiſe 
ſtatt findet. Hingegen aber, wenn 
4) Im Brühlinge auf feuchtem Boden nicht allzuzeitig gepflangt wish, fo iſt Die Naͤß⸗ 
fe durch Ausduͤnſtung ſchon fehr gemindert. Die Erde kann gehörig um die 
Wurzeln gebracht werden :, fie IR erwärmt, und dadurch ſchon bereit gemacht, 
Das Wachechum zu befäcdern. 
z K 


® 
‘ — 


24 Sept Abbandium. ps Baipifik. 


us ——— 


— Nur nach — ſolcher allgemeinen Begriffe vom Derfenen der 
‚möfs 


fen auf die Waldbaͤume — kann auf das verfihiebene Benehmen bey verſchiedenen Helz- 





u 


vorhergepen: arten In einzelnen Faͤllen — naturgemäß, und folglich recht gefehloffen werben, 


Peg Auf Diefe Brände flüge ich num die Erreichung, der $. 101. vorhan⸗ 
ven. denen drey Sauptabficheen, bey Derpflansung Der az — won die 
| EEE in eben fo viel Abſchnitten folgen. 


Erfter Abſchnitt. 


Don der gaͤnzlichen —— oder Behoͤlzerung durche Dflansen. 


— r1- 


- Erwägung — Anbau eines ganzen Platzes mit Buchen, Bloe durch 2 


— Pflanzen — kommen vorerft bie Lokalumſtaͤnde in Beträchtung‘: _ 

| Ob entweder 1) bey Mögtichteit der usage Sheming und Ber 
hägung | — 

a) ein verangerter, verwilderter Seen: | | 

d) eine fchlechte Oberfläche mie gutein Grunde; u 
c) der Mangel an hinreichenden Saamen, ober 
qh eine allzufreye Lage — die Beſaamung verwerfen, und im Gegenchel 
das Hflanzen anrathen moͤgten; 


oder 2) ob ohne merkliche Einſchraͤnkung der Hirung die Anlage eines. 


- Büchenrevieres zu machen fen; 
— auch wohl 3) ob ein büchener Hayn, — ꝛc. w. zum Vergnügen an⸗ 
geleget werben ſoll. 
So verſchieden dieſe Umſtaͤnde find, die aber doch ſaͤmtlich das Pflan⸗ 
zen, und nicht die Saat erheiſchen, ſo verſchieden ſind die Mittel und die 
Geſchaͤfte bey der Arbelt ſelbſt, da in den erſten Faͤllen das Augenmerk auf 
Junge Eleine Pflanzen nad) $. 113. — in den andern aber, auf hochſtaͤm⸗ 


mige in Baumſchulen erzogene Stämme zu richten fenn wird, um beym j 


kuͤrzeſten und ae Wege, ich guten Erfolg verfprechen ; zu koͤnnen. 
$. 116. Die 


Bon de —— aus berſchicdenen Abſichten. 75 


9. ii6. — 
Die a wird ſehr zrleichtere, wo man die — Berpätents, 
bat, die verderbliche Aufhuͤtung in den Waͤldern — verhaͤltnimaͤßig ni, 
und billig einzufchränten, wie aus dem vorpergegangenen allgemeinen, ſehr —* | e 
feicht zu ſchließen ſeyn wird. "Die Unkoſten eirier doppelten: Werfegung und — 
Wartung, in Ausnahme des & 115. angeführten zweyken Umſtandes — wer⸗ hergebende. 
den alſo wegfallen; was aber die Erlangung der Pflanzen ſelbſt betrift, ſo 
if ſolche aus der Anweiſung zur Saat, im dritten Sauptſtuͤck dieſer Ab⸗ 
handlung hinlaͤnglich zu entnehmen: wohin auch wegen der Erläuterung 
der Befchaffenheit und Lage des Bodens, verwiefen merden kann, 
- +: Wie nm die mebreften Regeln, nach welchen das eigentliche Pflan⸗ 
zungogeſchaͤfte in den erſten Sällen . 1 15. a. b. c.d. vortheilhaft zu betrei- 
ben ift, ganz allgemein find, fo werde ich, um Wiederholungen. zu vermeiden — 
ſolche überhaupt abhandeln, und nur bie nochigen rn ein⸗ 
— | n 
| | s 117. | z 
Die Meite, in — bie Buͤchen auseinander gepflanzet wer⸗· 
den ſollen, wird aus derjenigen Abſicht ihre Beſtimmung erhalten, der werden 
aus welcher der kuͤnftigen Benutzung eines ie entgegen, ei no 


Art benus 
gefeben wird. 2 Yet. Jebe be⸗ 
Sie ift hier vorlaufig zu beruhren joeyete ; und entweber: 8 ſtimmt das 
F ſchickliche 
H ‚auf vierzigaͤhriges Schlagholz, oͤder Mao der 


2) auf hochſtaͤmmige Sauptbaͤume und Mmaſthoͤhe ge — Coon wel⸗ Pflanzenent 
chen letztern, ber Wiederausſchlag des Wurzelſtockes IStubbens, Stu⸗ NM 
kens] nicht-erronttet wird. ) 

Det erſten Abſicht gemäß, find ſechs Fuß ins Gevierte hleweichend, und 


alſo auf den “bereits bekannten Morgen — 775 Pfunzin erforder ·⸗ ra 
j .. 


lich. Hat man aber >U. sn ig 
der siveyten zufolge, \ind mie es die Bebürfniffe einer Gegend. erheifhen, ° .. ... ' 
— we erzithen, fo wird ein Stand von. vier Fuß ins Gevierte⸗ — 


Be 82 75 fordert, Rn 


| | — 


76. Zweyte Abhandlung. Funttes Hauptſtuͤk. 
erfordert, um Das gerade und ſchlanke Erwachſen der Staͤmme, durch 
Verhinderung der allzuſtarken Ausbreltung in Die Aeſte — gehörig zu be⸗ 

| sienſugen, wozu ur rn Aut: 

— 4. 118. 

Anleitung Um die Anzahl der nörhigen Pflanzſtaͤmme, — zuweilen wohl 
| lag ar er, ori einem andem Sri gebracht werden nelfen, im Voraus berechnen, alſe 
forderlichen ſeſtſchen, und anſchaffen zu koͤnnen: werden aus einer Ecke beyde Sei⸗ 

‚ten der rechtwinklichten Anlage gemeſſen. Die zwoͤlffuͤßigen Ruthen einer je⸗ 

den Seite, werden, wenn auf ſechs Fuß ins Gevierte gepflanzt werden fol — 

druplirt: zu vier Buß ins Gevierte aber triplirt, und in jedem Falle, wird 
fuͤr jede Seite — Bine zugegeben. Beyde Summen werben fobann unter⸗ 
einander multiplicitet, ba denn das Produkt die Anzahl der zum gangen 
Platz erforderlichen Stämme giebt. Zum Beyſpiel dieſer Rechnungs Art: 
1) Sechs Fuß ins Gevierte einen Morgen zu bepflanzen: 
a — b = 15 jwölffüßige Ruthen lang = 30 halbe 

















ı Zugabe 
c=1ı3 ⸗ = z ss = = 24balbe 3r Pflanzpunfte. 
Da 1 Zugabe — | 
925 =: =: 3 
180 OR. = ein Morgen = = 775 Stämme. 
2) Zwmey Fuß ine Bevierte Desgleichen:” —— 
— a — b *13 Kuchen lang: triplire: ==45 
1 Zugabe. 
| =ı2 2 = ee»: =: 36 45 Pilanzpunfee, 
= 
* er. 237 ⸗* 
| a — — 1702 Stämme. 


—— 
** * 119 | 
igen Alle Wenn Die Abſtechung des Plesee, wie billig — — regelmäßig hie 

| Denmant bet, fo verbindet ſolches, ohne wehrere Zhoften zu machen, bas, Mügliche 


gaben der wit dem a - . Dan | 





Bord der Pflanzung aus verſchiedenen Abſichten. 77 
Roi har alſo — em, um 96 ale at dc dien 
Eksmper Mos zu gehen. 

Der Pat mung entmeber fie groß Tyn,oberan un wor Ah, ien—tunh 
Lekalumſtãnde verurſachte fihiefe und von krummen Inter. eingefchloflene Flä- 
de. ausmachen: ſo wirb ſoſches an der. Megeimäßigfeit ber Planung gar 
isichte: hirchern, wenn man ſich einer ſchr leichten und praktiſchen Mechode 
bedienet, die Ich durch Fig. 3. — gu erlaͤutern ſuche; Die uberdent die Arbeit 
ber Pftanzung, und die in der Fotge —— —— 
Ausbeſſerungen ganz ungemein erleichtert. ne | 
| ‚» In einer rechtwinklichen geradſeitigen Flaͤche, wird am. einen Ende des 

NMlatzes: — in einer von ſchiefen und krunmmen Linien eingefchloffenen aber, 

an einem beliebigen Orte; es. {ey in de Mitte ober nach, einen Ende zu, 
eine Schnur aus =, nach b gezogen. " 
2) Dan hat einen vier» oder fechsfüßigen Meßſtock c, und 
3) eine Menge ſpitziger, etwa 2 Fuß langer Marquirſtoͤcke d zur — 
9 Wird der Meßſtockc an der ausgezogenen Unie, in b nach a angelegt, und 
deſſen Ende nie einem Pflock in d bezeichnet; ber Meßſtock wird weiter 
fortgeſchlagen und begekhner, ſo Fang. bie Linie a b reicher. 
s) Diefe kinie wirt nach ber Länge des Meßſtockes aus e e, und zwar aus 
af, und aus b wa parolell übergetragen, und die Pflanzpunkte wer⸗ 
den abermals: air dieſer Schnur im rechten Winkel, wie an. der — 
- Linie, nur aus gnach F in dd d æ. x. bezeichnet. ) 
— der Abſtechung mit der Schnur nicht mehr, ſondern: 

— — 83 = | €) man 

Pr Der kurzeſte und aichttoſte Weg, {m — nahen Diſtangen Paralellinlen und 

Winkrl abzuſterhen, if: mechaciſchr Man läßt ſich vom Tiſcher ein Winkelmaaß 

verfertigen, deſſen eve Setze vier Fuß, die andere aber 6 Fuß lang iſt, fo kann es 

. Wa beyderlen Briten gleich das Maaß abgeben, und in allem dergleichen Zäßen beym 

Abſtechen gebraucht werden? es darf nur dänne, keicht, und: vier: Zoll breit ſeyn. 

Es kann: —— um — des nn 
is ueverhinieem. 


—8 


9 F 
78 Bivente Abhandtung. uuſten Haaptſtͤck. 
6) men:legt den Maſſtock in gr Doß er ya h in oe Richeuug · odn glucht 
mit b komme. Der gefunbene Punkt h wird mit einem Pflocke bemertecc 
Ferner leg man en Sced in danach i in der Richtung nach d ı ſſchlaͤgt 

Br wohl zur erſten Annahme des rechten Minkels im Falle daß das in non 

xiger Note beſchriebene Winkelmagß fehler, zur Probe unit dem Maaßſtog 
2 ui h zurück.] —— gefanbene — 

2 em Pflock bezeichnet. — 

Auf ſolche Art wird ——— die unie — 
hierauf von allen Seiten bie Pflanzpunkte vermittelſt des Meß⸗ 
ſttockes, und deſſen Richtung nach der angefangenen. unb Winfelfinie 
gar leicht, ordnungsmaͤßig abgenommen werden, ſegreß der Pins auch 
.,  {ntnger fen, und welche Figur derſelbe auch Gaben Arme, . 

Wenn diefes vorangegangen, und bie ganze Anlage, oder dech ein 
guter Theil derfelben, abgeſtochen iſt, fo wird es einem jeben Tageloͤhner Teiche 
ſeyn, um die Plöce herum, die Löcher m mit einer Spade auszugra⸗ 
ben, ) und den erſten Ausſtich oder die gute Dammerde mit bem Raſen auf 


gine, bie rohe Erde o aber, auf die andere Seite des Aochee, 6 Zoll bis ı 
Buß davon ab — —in n Haufen aufzuwerfen. — 





De 


2 Es warde ſehr unndthig ſeyn, me Pflanpung kleiner —* begleichen große ' 
Löcher zu graben, wie einige Schriftfteller wohl verfangt Haben; denn der Boden 
bat fich längft wieder eben fo feſt als vorher gefeht, ehe die Wurzeln ſich bis zum 

Rande ausbreiten werden. Ueberhaupt iſt der Buche nach g. 24. feine feſte, harte, 
Ahe, und undurchdringliche Oberfläßhe eigen, und Sie Tiefe bat far fie sur wenig er⸗ 
Hebliches. In den Fällen, da zwey⸗ drey und hoͤchſtens vlerjährige Buͤchen ver⸗ 
pflanget werden, J ein — weit im Diameter, und ein — ücf, vollfommen 
hinreichend. F 
Größere Staneme aus Vaumſchulen mit guten Keurzein verfehen, eofordern 
allerdings Löcher von mehrerer Weise und Tiefe, ımb find alſo dieſe allezeit 
nach Deichaffendeit der Wurzelr. verhälunismägig siaguriehten :- dennoch aber nie 
ohmnthiger Weile allzugroß zu machen, weil babhcch ‚die gute obere Schicht 
der Dammerbe, ig,melchendte Wurzeln der Duͤche künftig fortlanfen ſollen >- zu ſehr 
mit der darunter befindlichen ſchlechtern Erde vermenget mind:, . >. 1? 


Von dir Pftanzung ans verſchiedenen Abſichten. 79 
Der Herbft iſt Die rechte Zeit zu Diefer Arbeit; denn die zu beyden 
Setten Ber Lcher aufteworfene Erde, wird den Winter aͤber — durchwittert, 
und zur Fruchtbarkeit geſchickt gemacht, — den ang ber Planen 
ganz — befoͤrdert. 
| $. 12 
— — 
Da man in ben $, 115. angegeberien erften Fällen, die Wahl auf junge, Erinnerun 
hoͤchſtens vierjaͤhrige Buͤchen zu richten hat, ſo ſuchet man beſonders diejeni⸗ ze 
gen aus, welche ans freyeften fleben, und einen friſchen muntern Wuchs ner jungen: 
zeigen. Sie werden nicht auf einen Fleck beyſammen herausgenommen, Pilanen 
um keine leeren Plaͤtze in dem det Natur uͤberlaſſenen Saatkamp zu verürſa⸗ 
hen. Die Zeit, fölche auszuheben, und alsdenn gleich wieder einzufetzen, 
fangt an, ſobald der Froſt aus der Erde iſt, und dauert bis die ai 
den PEN 


X $, ı2r. ns : 
zZum Ausheben ſelbſt, bedient man fich einer befondern, balbruũ⸗ — 

den hohlen Spade, die im Eiſen 1 Fuß lang, durchgehends 6 Zoll breit, day. 

unten aber horizontal und ſehr ſcharf ißt, fo, daß ihre Biegung von 13 Zoll, 

Ren dreymahligen Einſtechen, einen Kreis befchreibe, welcher hchſtens 7 Zoll | 
im Durchmeſſer haͤtt, und folglich einen Ballen Erde, von gleicher Ortöe, 
mit ſamt ber Pflanze ausheber. 

Da mir aus eigener Erfahrung. bekannt iſt, daß es ſchwer hat, dur — 
akeichen woͤrtlich⸗ Beſchreibung einem Schmidt oder andern Handwerksmann 
verſtaͤndlich zu werben, der oͤfters eine ganz andere als die verlangte Arbeit. dar 
nach liefert, fo habe ich, zu mehrerer. Deutlichkeit, eine ſolche Spade, — ® 
wie fie fegn muß, Sigus 4. vorgeſtellet, nach welcher Zeichnung: — J 
lehr leicht verfertigt werben konn. Ä 

¶ Mit Diefe- Syade wit:bie Piiente, m Machelhze Beffdeigung: br — 
Wuryel erlanget, bie in ſolchem Alter, von welchem hier die Rede iſt, noch 
nicht ſo weit heraus reichen —— 2 


= : % 124. 
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— — 'N.12% 
som Kate Dan chat nobl 
hebet, damit die Wurzeln nicht lange außer der Erde Meihen und trocken wer⸗ 
den. Noch beſſer iſt es, wenn man die Pflanzen in der Naͤhe hat, und den 
Ballen Erde um die Wurzeln laſſen kann, welches zum guten Fortkommen um 
- % mehr beytraͤgt, aber freylich im Großen zu viele Umſtaͤnde verurſachet. Wenn 
imndeſſen die Erde behutſam abgeſchuͤttelt wird, ohne die Faſern zu fehr ab⸗ 
zureißen, To daß ganze Partegen Wurzeln aufeinander zu liegen kemmen, 
welche mit Moos vor der freyen Luft bedecket werden, fo gehet es auch 
recht su, and der Transport der Pflanzen wird dadurch ſehr erleichtert. 
2 % 122. 
| Hanudgriffe Sobald man, mit denen — jedes Tages nöchigen Pflanzen verſehen — 
—* den Pflanzort koͤmmt, fo wird von dem guten Erdhaufen n Sig. 3. das Loch 
ſeten. mi locker ausgefüller; im Fall Rafen vorhanden, ſo wird ſolcher vorher ver⸗ 
kehrt in das Loch gelegt. 
E DAuf dieſe gute Erde wird bie Pflanze gerade aufgeſetzt. Die Wur⸗ 
gel iſt, nachdem deren unterſte Spitze eingeſtutzet worden, mit Erde zu um⸗ 
geben, und dieſe mit Waſſer zu einem Brey zu machen; hierauf wird von 
dem andern Haufen o, alles vollends zugemacht, ohne die Erde in dem 
Koche mir den Fuͤßen feſtzutreten, wodurch fonft die zarten Seitenfafern, 
weiche Fünftig Seitenwurzeln werben ſollen, nur abgeriffen werben würden, 
Das Andruden der lockern Erde geſchiehet mit der rechten Hand am Rande - 
3 herum; und, mit der linken wird ber Pflange die gepdrige Richtung und 
| — 





= | 3. 124. 
Das Waffer Die Pflanzen mit etwas Waſſer — iſt ganz u. 
iſt das aller ders noͤthig, und dürfen die baburch verurfachten geringen Koften durchaus: 
weſentlichſte 
Haifemitiel —————— wenn ein gutes Gedeyen mit Gewißheit erwartet werden 
2) Das Schätteln ver Pflangen im Brey If aAberfiagis⸗ wenn fie feine Seltene: 
An haben, 


3 
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fi. Es haͤngt ben jeder Pflanzung gewiß mehr, als man gemeiniglich glaube, 
hiervon ab: Die Erde wird durchs Waſſer auf Das. genauefte mit der 

Wurzel verbunden, ımd dieſe bleibt, — fo mie vorher, im Stande, ihre Ge⸗ 
ſchafte gehörig fortzuſetzen. Die Erdtheilchen felbft werben dadurch aneinan⸗ 
ber. gehaͤngt, fü, daß ber ufluß der Nahrung aus der Oberflaͤche nicht 
unterbrochen wird; tie denn auch Die Pflanze dadurch, in iprem neuen Stan: 
“9, die nöthige Befeſtigung erlangt. 


§. 125. 


Bin Quart Waſſer iſt fuͤr jede kleine Pflanze vollkommen in — Menge des 


chend, um die lockere Erde im Loche zu einem Brey zu machen, welcher ſich a 
bald fegt, und wicder fteif wird. Am Ende der, nach) $. 123. fu verrichtenden fe ” meicher 
Arbeit, wird, zur Erleichterung Des etwa fünftig noͤthigen Begießens, von der die Pflanzen 
uͤbrigen Erde ein kleiner Zefjel geformet, wobey gar fehr darauf gu ſehen m al: 
ift, daß Die Prde den Stamm nicht weiter bedecke, als die Pflanzen ZZ 
vorher tief geitanden. Was aber die fo angepriefene Beobachtung der | 
Mittagefeite anbelanget, fo gehöret folhe an Fleinen Pflanzen mit Recht 


unter die Spiele der Einbildung, und ift Feiner Nachahmung werth. 
$ 126. 


Dergleichen ju junge Pflansen haben nur geringe Zweiglein, an web Sm: Bew 
chen auch nicht das geringfte verfehnitten werben muß: es fen denn, ſchneiden der 
daß etwas zerbrochen, oder beichäbiget worden wäre. Wer nicht Urſache har, nr —— 
ſo ſparſam mit den Pflanzen umzugehen, wird allemahl beſſer thun, beſchaͤ⸗ 

digte Pflanzen wegzuwerfen, als ſolche einzuſetzen. 

Da die Abſicht in dieſem Falle nicht iſt, ſolche einmahl gepflanzte 
Staͤmmchen, wie die aus Baumſchulen anderweit zu verſetzen, ſo folgt 
auch hier von ſelbſt, daß das Abſtutzen der Herzwurzel nicht ganz noth⸗ 
wendig fey. Die indeſſen beym Ausheben, unten vielleicht abgeriſſenen Faſer 
der Pfeilerwurzel, kann ohne Bedenken glatt abgeſchnitten werden; denn bey 
Vinſehung dergleichen junger EUR in Die Saumfchulen, (an welchen 

L Die 


[4 


82 3Zweyte Abhandlung. Fimftes Hauptfikd: "- 
die Pfeilerwurzel jederzeit verſtutzet werben muß) ereignet ſich dach daß 

2 und man wird Daraus Uberzeugt, daß folches feinen Nachteil bringet. 

| $. 127. 
Sommers Den folgender ditrrer Witterung im Sommer, iſt es im dößerfien 
m Falle ) hoͤchſtnoͤthig, die eingeſetzten Pflanzen, wenn bie Sonne nicht | 
| fiheintet, etwas su begießen. Es wird diefes Gießen viele Ausbefferung ere 
foaren, und iR wegen ber regelmäßigen Reihen ganz leicht zu verrichten, *%) - 
I 128. 

——— an thut wohl, die Pflanzen im September flach su behakken, 
ng. und daben die erft beym Pflanzen geformten Keſſel wegzufchaffen, oder ein- 
zuebnen. ‚Der Erdboden erhält nun, durch bie immer feuchtere Witterung, 
hinlaͤngliche Näffe und Feſtigkeit, daß es auf alle Fälle keines Begieſſens mehr 
‚ bedarf. Durch das Hakken wird dem Unfraute gefteuert, welches fonft in 
der Folge bie Nahrung entziehet, und bie Erde hindert die zum Wachechum 





nöthige Feuchtigkeit ſich von außen anzueignen. 
un $. 129. 
bie u Bey diefer Gelegenheit koͤnnen gleich bie etwa wider Vermuthen zu⸗ 


tung und. rüchgebliebene wenige Pflanzen ausgezogen, und bie Löcher wieder 

— er geoͤfnet werden, damit lan im ſolgenden Fruͤhling ſogleich die Flecke ſehen 

moͤge, auf welchen nachgebeſſert werden muß: welches, ſo wenig auch immer 

ausgegangen ſeyn moͤgte, im folgenden Jahre nicht verſaͤumet werden darf, 

wofern man bie Anlage nicht in Unordnung bringen, und für die Folge leere 
— Pläge und ſtruppichte Bäume ſehen will, 


Fr . & 230 
den, ken meiter“ Ge graßreicher der Pflanzort iſt, je weitere Loͤcher werden bey der 
e Loͤcher; je 
fhlechter die erſten Einrichtung. erfordert, damit das Üebergiehen der Pflanzen vom — 
Hnehehe. henden Unkraute verhindert werde. 
— zu ma⸗ | Je 
*) Schmachtende Blaͤtter; welke Triebe; ſtaublgte Erde; 12, 16 Grad über o am 
“ RSarometer. Oſtwind. 
**) Mas wird mir einer Fuhre Waſſer zu s Tonnen, jede zu 100 Quart Berfiner Magſ⸗ 
fes gerechnet — soo Stämmen für einige Groſchen das Leben erhalten, und foiche 
um munterften Ne verhelfen können, 
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. Je fchlechter die Oberfläche auf befierem Untergrunde if, je tie⸗ 
— find die Loͤcher zu machen, um von dem guten, tiefern Boden, die, 
zur Ausfuͤtterung der Wurzeln noͤthige Erde zu erlangen, und die Pflanzen ſo⸗ 
gleich mit ſolcher in Gemeinſchaft zu bringen. | 
Ein gewiſſes Maaß zur Anfertigung ber Loͤcher, laͤſt ſich indeſſen nicht vor⸗ 
her beſtimmen, ſondern es koͤmmt nach der bey 8. 119. gemachten Anmerkung, 
auf, die innern und äußern Yinfinte an, die mit Einficht erwogen werden 
müffen, 

4 131. 
& wird Immer mißlich ſeyn, eine buͤchene Anlage, es geſchehe durch — | 


Saat ober Pflanzung, in allzufreyer LCage anzufangen, als welche der bflanzen der 


Bloͤ i 
Buͤche überhaupt gar nicht zuträglich ift, #4 De — 


Michts deſtoweniger dürfte es Doch leichter ſeyn, Die Abſt cht durch 
die Pflanzung, als durch die Ausſaat zu erreichen: denn vierjaͤhrigen Pflan⸗ 


pr ‚gen, werben bie fpäfen Srühlingsfröfte,. fo wie die Hiße, nicht ſo gefährlich, ale 


dem aufgegangenen Saamen, unb einjährigen Pflanzen. - 

Aeltere aber, als vierjährige, oder hohe Stämme dahin zu mählen, Die dem 
Umwerfen bes Windes ausgefeßt fi nd, und diejenige Mängel an fich haben, de⸗ 
ren-$. 106. Erwaͤhnung geſchehen iſt, wuͤrde der Abſicht nicht entſprechen. Ue⸗ 
berdem kann mit kleinen Pflanzen, ſo wie bey. der Saat im dritten Abſchnitt 

des dritten Hauptſtuckes gelehret worden, ſtufenweiſe verfahren werden, wie 
| doð mit groͤßern nicht wohl angehet. 
| $. I 32. 

Außer denen bisher gezeigten Vorſichten und Verhaltungsregeln werden Wenn der⸗ 
ben dergleichen Anlagen, Die mit jungen Staͤmmchen gemacht worden find, nach con 
deren Gedeyen Yeine Fälle eintreten, bie eine andere Wartung und Auffiänek mahl befoms 
telung nöthig machten. . zur. 
Sobald man ſiehet, daB die etwa im erften und andern Jahre ter feiner 
nachgeſetzten Pflanzen auch bekommen find, fo bleibe die Sorgfalt für u 
| ſolche Anlage bloß der Natur uͤberlaßen, die ihre Guͤter dahin gewiß ver⸗ Beſchuͤtzung. 


{ 2 —— 





84 - Zivente Abhandlung. Fimftes Hauptſtuͤck. 
breiten wird, Uns liege nur ob, Durch eine gure Sorſtpolizey dasjenige 


abzuwenden, was ihr zum Schaden gereicht, RE u unbe, 
fugte Einhüten surehnn if, Ä 





SI $. 133. 
a ug Man wird ganz leicht von ſelbſt ermeſſen, daß bey der auf künftigen 


Grundſaͤtze Schlagholz nach) d. 117. gerichteten Abſicht, alle diejenigen Umſtaͤnde 


a eintreten, welche bey der Pflanzung Fleiner Stämme überhaupt in Er⸗ 


Schlagholz· waͤgung kommen; denn diefe Benutzung fest die Befugniß zur verhält: 


nun nißmäßigen Schonung der abgetheilten jährlichen Schläge und Anlagen 


ſchon voraus: ohne welche folche Benutzung in ber Folge gar nicht ſtatt fin- 
det; es würde daher unnoͤthig ſeyn, zur Anlage RR Wege, als die ſo 
eben angezeigt ſind, zu waͤhlen. 

Die $, 117. angegebene Weite der Pflanzung macht blos den Un⸗ 
terſchied; und ſaͤmmtliche Staͤmme werden, ſo bald ſie die Naturveraͤnde⸗ 
tung überflanden haben, und nutt ein munteres Wachsthum zeigen, ohne 

alles Verſchonen 23 301 hoch uͤber der Erde, zu Anfang des Aptile, mit 
ſcharfen Werkzeugen ſchraͤge abgehauen *), worauf der Wen 
häufig la 


j Was 
,.% Diefes fo eben angegebene Maaß bat feine guten Gründe: denn wenn man den 
BET er Stamm tiefer abhauet, fo ift bey jungen Pflanzen zu befuͤrchten, daß der Abhleb 

-  anter den vormahligen Siß der Saameublätter (Coryledones), in welchen die erſte 

Anlage zu Augen im Entwurf bereits befindlich ift, gerathen mögte, wodurch das 

Wieberausſchlagen des Wurzelftoces entweder ganz unterbleibt, oder doch gar 

fehr zurück A wird, Den Sltz biefer SINE an den- Saamenpflanjen, niet 
Figur 36 ab. 

Wollte man hingegen ben Wurzelſtock viel Sößer laſſen, ſo wuͤrde ſolches die 
Bewegung der Säfte aus der Wurzel bis zum Abhieb fehr erfchweren; und man 
würde ‚dadurch muthwillig lange Stubben erziehen, welche ohnehin bey jeden Abs 
trieb der Schlaghälzen fich zu ihrem Nachtheil verlängern; der Stubben ˖ kann auch 
mit den frech treibenden Loden nicht nerhätmißutäßtg wachfen, woraus denn erfal 
gen wuͤrde, daß ein fehr großer Knoten mit den oben, anf einem dünnen Stocke 
fih bilden müfte, der in der Folge fo viele Nahrung nicht durchlaſſen koͤnnte, als 
zum raſchen Wachsthum der Stangen erforderlich ift. . 
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Was die, wider und fuͤr dieſe Benutzung gereichenden Verccheunsen be 

trift, gehoͤrt dieſe Materie noch nicht hierher. 

. 134. 


Die große Verſchiedenheit der Lage und der Umftände, Läft in Erfafrunges \ 


Anfehung der, auf dergleichen nur eben abgehanbelte Anfagen. zu verwenden⸗ * die 


den Koſten nichts allgemeines mit Zuverlaͤßigkeit beſtimmen: wozu der ge⸗ 
woͤhnliche Preiß des Tagelohnes, gute, fleißige und wohl unterrichtete Arbeiter, 
Beſchaffenheit der Aufficht auf folche, fü wie die Entlegenheit ‚die Richtſchnur 
geben. Folgende eigene Erfabrungefäge werden indeffen bey Veraͤn⸗ 
derung der Umftände zu Ueberfchlägen diefer Art die Sand bieten, vors 
nebinlich aber beweifen, daß eine nach meiner Vorfchrift regelmäßig, unter⸗ 
nommene Pflanzung j junger Stämmchen, Feine fo große Roften verurs 
fache, die, von der, in manchen Sorfiverbefferungefällen,, dev Sure 
vorzuziependen Pflanzung abfihrecken Eönnten. 
1) a. Auf die regelmäßige Abftechung oder Bezeichnung: nad) £. IT9. 
koͤnnen keine RKoſten gerechnet werden, da ſolches nicht ein Werk 
der Tageloͤhner, ſondern eines Pe liebenden Sorftoerbefferere 


- 


ſelbſt iſt. 


b. Die dazu noͤthigen Pfiöcke, oder ſpitzige Stoͤcke, werden. aller Orten, 

füglich Das Taufend für ı Rthl. 8 gr. Arbeitslohn, und bis ar 

Ort und Stelle erlanger werben, und find öfters in Pflanzungsge- 
ſchaͤften su gebrauchen, daher fie im Beſtand verbleiben. 

. Ms Handlanger bey diefem ae der Verberatung— find zweyx 
Mann Binreichend, 

=) Ben der, dr ber Zeit zum —— . 119. gewöhnlichen Tageslan⸗ 

ge, verfertigen In einem. her Buͤch e angemeſſenen milden Boden, zwey 

Mann in einer Woche 1080 Köcher, faſt 13 Fuß weit, und ı Fuß tief, 

3) Ben denen in der Pflanzzeit $. U 20. anfänglich noch kurzen Tagen, ver⸗ 
‚richten zwey Mann in einer Woche das Ausheben und Kinferzen, 
83 auch 


— 





8 Zweyte Abhandlung. Fuͤnftes Hauptſtück. 
auch Anfchlämmen von t2oo Stuͤck Pflanzſtaͤmme, wenn ſolche 
zur Stelle find, und machen nach $. 123. 125. alles fertig. 

4) Da nach d. 122. nicht viele Staͤmmchen vorräthig ausgehoben werden 
dürfen, fo kann der. Transport nicht füglich, Fuderweiſe gerechnet wer  - 
den, ſondern es ift hefler, im Falle, daß feine Ballen daran gelaffen wer⸗ 
den, folchen in Rörben mit etwas Moos zu veranftalten, in denen an 
drey Schock und brüber mit einemmahle gar bequem fortzubringen 
‚find, welche zu vernflanzen, gerade das Tagewerk für zwen Mann abgiebt 

. 5) Sollen aber Erdballen um die Wurzeln gelaſſen werden, fo be 
dient man fid) zum Transport eines Wagens, wie die zum Sand: 
febren gewöhnlich eingerichtet find. Unten koͤmmt sine Schicht 

Stroh, oder dünner Strauch, alsdenn eine Sage Pflanzen mie den Dal 
Jen [ganz dichte nebeneinander]; hierauf wieder eine Schicht Stroh ud - 
ine Schicht Pflanzen, worauf endlich Stroh gedeckt wird, "ulm, ben etwa - 
weiter Fuhre, das Trockenwerden zu verhindern. Die Menge der aufzu⸗ 
ladenden Pflanzen richtet fich ſowohl nach dem Geſpann, als nach der laͤn⸗ | 
ge und Breite des Wagens. Die meinigen werben auf 13 Fuß Sängeim ° 
Sichten dazu eingerichtet, fo wie darinn die Breite zwiſchen ben an ben Run⸗ 
gen befeſtigten Seitenbrettern, unten 2 Fuß betraͤgt. Es kommen alſo in 
der erſten Lage 39 Ballen, die mit der, Sie. 4.abgebildeien Spabe, §. 421, 
ausgehoben find. Oben über der zweyten Lage Stroh wird wieder eine 
Schicht Ballen von 52 Stuͤck Platz haben, welches auf einer müt 4 tuͤch⸗ 
tigen Pferden beſpannten Fuhre 91 Staͤmmchen betraͤgt, die gar nicht 
Jeicht ſind. 
Sdteinige und wurzelige Wege muͤſſen bey dergleichen Trans⸗ 
port ſorgfaͤltig vermieden werden, und das Fahrwerk ſelbſt muß 
moglichſt langſam gehen, damit die Erdklumpen nicht zerfallen. *) 
6) Zum 
) Bon den Erbballen iſt bertits.S. 122. ra2. — daß es im Großen damit viele 
Umſtaͤnde verurſache. Bey aller möglichen Vorſicht, die man auch beym Traus⸗ 


port nur anwendet, ſiehet man doch oͤfters genung am Ort der Beſtimmung, einen 
Wagen voll zerfallener Erde, ber — abladen. 
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& Zum. höchfinschigen Anſchlaͤmmen der Pflanzen, iſt nach graz. 
aufs Stüc ein Quart oder Man Waſſer erforderlich. u 
Auf einen Wagen können in ber fänge 5 Tonnen, jede za ꝛoo Quart. | 
geladen werden. Da nun dieſe 500 Quart — 3000. Pfund fehwer find, 
fo folge, daß von einer ſolchen mit zwey Pferden beſpannten Fuhre 
Waſfer, soo Stämme ae und. gut fortgehracht 
werden komen. - 


$. 135, Ä | 
Die Ordnung bes Vorfeages führer: nun auf den sweyten Umftand, Anlage mit: 


größern 


$. 115, in welchem, ohne merkliche Zinfchränkung, der Huͤtung ein 
Revier mit Büchen bebauer werden foll.*"), Sowohl biefer Umſtand, 

als. ber. dritte Deffelben $. erfordern große und wenigftens 6 Suß bo- 

be Pflansftänime. Zum erften, damit. foldhe dem. Dieh bereits aus dem 
Mauleentwachfen ſeyn moͤgten, und zum andern: damit Die Zeit erſparet 

werde, welche ſonſt zum Heranwachſen, bis zu einer ins Auge fallenden 

Größe, erforderlich ſeyn würde, welche doch ſelten von. ſolchen Leuten gerne er⸗ 

wartet wird. 


J. 136. 


) Bey mir iſt es zum umwerdruͤchlichen Geſetz gemacht, daß kein Staͤmmchen, ſo klein 
oder groß es-immer ſey, und welche Art, Jahreszeit und Witterung gewaͤhlet wer⸗ 
j den möge, ohne Waſſer gepflanzet wird MM Eine lange Erfahrung und umzäbliche 

WVrcerſuche in Pflanzungsfällen, haben mich von der Wortzeflichkeit diefes Mittels 
Aberzeugt, und meine Plantagen führen den ſprechenden Beweis. 


) Buchmälder find elende Huͤtungsrevlere; das gute Gedeyen folcher Anlagen wird 
die ſchaͤbliche Aufhuͤtung in den Forſt für die Folge von ſelbſt einſchraͤnken, und die 
— Leute nach und nach auf ſchicklichere Mittel bringen, ihr Vieh, ſo wie in ſolchen 
Gegenden za unterhalten, in weichen keine Forſtanfhuͤcungsgerechtigkeit, die der 

Natur Gewalt anthut, erfihlichen werden. konnte, Vorurtheil und elgenfinnige 
‚ Wehauptung veralterter Gewohnheiten, hören nicht gern diefe Saite berühren : dies 
> ser Ton iſt ſolchen Ohren unausfteßlih ; lieber einen efenden, ſtets Franken Vieh⸗ 
Rand af ungeſunder Weide bruͤſlen faffen, als mehr Nutzen von: weit menigerm, 

nach wahren öfonomlfhen Ständen echaltenem Viehe ziehen! 


⁊ 
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$, 136 


nasse In beyden — Fällen, nad) $, 11, wird bie Abſi det blos 


vu 
— durch das Pflanzen, nicht aber durch Die Saat erreichet werden 


jet die zznnen: und insbefondere kann fie auf ER großer Haupt⸗ und. 


Staͤm 


ee Maefthölzer nur gerichtet ſeyn. 


ſeyn muͤſſen. Nach derjenigen Theorie, die ich hierüber aus den allgemeinen. Grundſa⸗ 
Gen zu abſtrahiren mich bemuͤhet habe, iſt noͤthig, ſolche Staͤmme zu erlan⸗ 
gen, welche zu dieſer großen Naturveraͤnderung, nad) den $. 110. iberhaupt 

gezeigten Dorbereitungsporfichten, geſchickt gemacht ſind. 

herr $. 137 | 

—— — Am leichteſten gelanget man zu ſolchen Buͤchen, die, — ‚on den 
—2 Ort ihrer Beftimmung gepflanzt, gutes Gedeyen verſprechen: wenn man nahe 
ben einem büchenen Sastplas eine gute Gelegenheit ausfucher, bie wilde 

Baumſchule anzulegen, wozu die Anweiſung hier folget. 
Der Dies wird tuͤchtig verhäget ‚im feuben Serbft zwey Spaben- 


fiche tief umgegraben, Ermoben auf die. REOREE und KERNE der In: - 


krautwurzeln fehr zu fehen if.) 


Solchergeſtalt bleibt diefer Platz den Winter über liegen. Sobalb 


der Froſt aus der Erde ift, wird an der einen Seite eine Linie vermittelſt 
"einer Schnur. abgeſtochen, an welcher ein Fleiner Graben, 6 Zoff 


breit und tief, gezogen wird. In Diefen werden 2: bie 3 jaͤhrige 
Buͤchenpf lanzen aus bem Saatplatz, ı Suß weit auseinander, einge _ 


pflanzet, und mit Waffer angeſchlaͤmmet, nachdem ihnen vorher bie 
.‚Spisen der Pfablwurzeln abgeſchnitten worden, Beym Ein 
„ſetzen dürfen fie nicht tiefer fommen, als fie vorbero flanden, wel⸗ 


ches dadurch bewirket wird, daß man die Pflanzen an ben feftern Nand des 
Grobens da anlegt, indem man Erde nachfuͤllt, wo eigentlich die Wurzel 


"anfängt. Die bey Anfertigung bes Grabens aufgeworfene Erde diene 
nun zum lockern Anfuͤttern der Pflanzen, und das Waſſer wird in bie 
ae eingegoflen, ebe die übrige Erde an die Pflanzen berangebracht wird. 
Sobald 


J 
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Sobalb dieſes letztere geſchehen, und das Waſſer anziehet, fo tritt man 
[in diefem Falle ohne Schaden] mit dem Zuße die Erde in die Ränge 


dicht, wobey man aber den Pflanzen nicht zu nabe kommen darf; 
durch diefes Antreten wird neben den Pflanzen eine ſchmale Rinne ent 

ſtehen, welche das im erſten Sommer vielleicht ſo noͤthige Begießen 
— erleichtert, und auch ſonſt, vom Regen die Feuchtigkeit den Wurzeln 


zufuͤhret. 
nen Fuß weit von den Pflanzen der eriten Sinie, wird eine andere ° 
parsllele Reihe nach eben diefer Art gepflanzt, und damit bis auf 
fünf Reiben fortgefahren, welches eine Breite von 4 Suß dem Pf lanz⸗ 
beete gibt. 
Es entfteht ſodenn ein Steig von 21 Fuß breit, aus weichem in ber 


w: Folge die Hälfte jeden Beetes behadt, begoffen und fonft behandelt wer- 


den kann. Naͤchſt dieſem Steige folgt wieder ein Beet, und alsdenn wie- 


berum ein Steig; ſo lange Platz vorhanden iſt. Das Behakken 


und Reinigen bleibt, außer dem im erſten Sommer ben duͤrrer Zeit er⸗ 


forberlichem Begießen, die einzige Wartung. 


Nach dieſer Vorbereitung werden die Pflanzen den Boden mit ihren 
kleinen blaͤtterreichen Zweigen bald bedecken, worauf denn der Wuchs 


in die Hoͤhe ſeinen Anfang nimmt. 


Die Zweige wegzuſchaffen, wird der Natur uͤberlaſſen, und alles 

Ausputzen, außer den zunaͤchſt den Steigen treffenden — muß gaͤnz⸗ 
lich unterbleiben. 

Auch dieſes muß neben den Steigen nur ganz einzeln, und erſt nach 
vollendetem Triebe geſchehen, weil das Abſchneiden der Zweige zur 
Zeit des Wachsihums nur noch mehr Austriebe zur Seite nad) fich ziehen 


würde, ) A 
138. 


*, Die Koften aller der votheſchtlebenen Arbeit ſind ſehr geringe, und gegen den Nu⸗ 


Gen gar nicht zu rechnen. Einen Tageloͤhner, der einmahl unterrichtet iſt, zu s Gr. 
gerechnet, betragen ſolche bey mir für das Schod Stämme auszuheben, zu ſtutzen, 
M einzu⸗ 





9 Zivente Aohandlmg. Sünftes Sanpifid. 


| g ı 38. 
Rochwen · ¶ Sobald mar ſiehet, daß die natuͤrliche — der Staͤmme von 


en Ben iheen untern Zweigen vor fich gehet, weiches im vierten Jahre nach der 


fegung inder Kinſetzung in ber Banmfchule-zu gefcheben pfleges, wird zur 3weyten 


- Baunsfchute 
oa Derfenung Anſtalt gemacht, 


erwiefen. Es duͤrfte dieſe zweyte Verſetzung manchen vielleicht hoͤchſt unnoͤthig 


ſcheinen, allein, man erwaͤge nur: 
1) daß bey der Kinſetzung in die Baumſchulen die Abficht iſt: 
a) Dem Stamme Seitenwurzeln zu verſchaffen; 
d) Den Anfang zu Saugewurzeln zu veranlaſſen; 
e) die daher nothwendige Wunde geſchwinde zu verheilen; 


durch einen dichten Stand, das Wachsthum in die Höhe einzuleiten: 


e) Durch die daran zu kaſſenden Zweige das Umbiegen und eigen ber 
‚Kronen und bes Stammes zu verhindern, und folglich auch 
M Die Gefchäfte der an ben Zweigen befindlichen Blätter auf die Verflä- 
Bung des Stammes gehörig zu benußen, alles aber Ä 
g) durch die beftändige Abwendung des Nachtheils beguͤnſtigen zu tonuen, 
welchen das Unkraut durch Entziehung der Nahrungsſaͤfte, oder viel⸗ 
mehr durch deren Vorenthaltung, den jungen Pflanzen verurſachet. 
2) Daß aber ſolchergeſtalt allein noch nicht Die gehoͤrige Vorbe⸗ 
reitung zur Dermanleinfligen großen Veränderung, bey. weits 
Läufiger Pflanzung großer Stämme getroffen werden Eönne, 
weil 


.2) die Wurzel in ſolchem engen Raume fich nicht fo weit ausbreiten Fann, 


als fie zu der Zeit reichen muß, wenn fie in freyem Stanbe die hinläng- 
liche Nahrung aus der Exbe, dem ausgepflanzten größe Baume zus 
- führen, und ihn befeftigen ſoll. 


) Der 
eimuſetten, zu begleſſen, und feſt zu machen, auch alfe Rinnen zu verfertigen, im - 


Durchſchnitt 1 Groſchen und 3 Pfennige, da er des Tages vier Schock bereitet. Es 
werden bey mir zehentauſend Stämme für 8 Rthl. 14 gr. 8 pf. in die Vaumſchule 
gebracht. 


— GE 
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59) Der Stamm in ſolchem engen Stande, als bey ber erſten Einſetzung, 

zur Erreichung obiger Abfichten noͤthig war, viel zu dünne und ſchlank 

verwachfen würde, um, ben einzelner Verfeßung, ber Hilfe feiner 
Nachbaren vor der Hand beraubt, das Haupt fragen zu koͤnnen. 

9) Die Rinde viel zu fehr verzaͤrtelt werden würde, als daß fie die Wir⸗ 

ungen der Witterung im kuͤnftig BR freyen Stande, ertragen 

koͤnnte. 


3) Diefes alles auch dadurch nicht mit — erreichet — 
kann, wenn gleich zuerſt ein weiter Stand gewaͤhlet wird, weil 
a) ein jeder Stamm, der genoͤthiget ift, feine Wurzel auszubreiten, ein 
gleiches mit den Zweigen thut, folglich aber nicht in die Höhe, ſondern 
bufchartig.ermächft, der Abfiche alfo nicht entſpricht; 
b) Die Wurzel viel zu alt, und deren Rinde durchgehende viel zu dick wer⸗ 
den würde, als daß fie fich zu einer pföglich neuen Verbindung mit der 
“ Erde nad 12 — 15 Jahren mit Gewalt zwingen laſſen follte, weiches 
durch bie zweyte Berfeßung, an jüngern Wurzeln viel leichter gefchie 
het, Die dadurch in den Stand fommen, noch wieder neue Wurzeln zu 
treiben, welche. ben ber endlichen Auspflanzung ins Freye, jung und 
lebhaft genug ſind, die Nahrung ſich gehoͤrig zuzueignen, die Wunden 
zu verheilen, und auch ſich ferner tuͤchtig zur Befeſtigung auszubreiten. ' 
Endlich auch, weil 
c) ein allyulanger Stand auf einer Stelle, nad) $ 104, bie Pflanzen 
ſtimmt, und ihnen Gewohnheiten mittheilet, davon fie in dltern Jah⸗ 
ven fchwer abftehen, | _ 
$. 139 | Praktiſche 


Anweiſung 


Es wird boffentlich keines fernern Beweiſes bedürfen, meinen, auf zur ymwenten 
phyñe und Erfahrung ſorgfaͤltig geſtuͤtzten Lehrſatz zu rechtferti- Verſebung, 


und zu denen 


gen. Ich fahre alſo fort, den zweyten der Vorbereitung gebo rig dabey vor⸗ 


zu beſchreiben. J kommenden 


dgriffen. 
m⸗ | I ae 


-..- — — —— 


— — — —— — — 
4— 
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1) Die Anzahl ber in der erſten Schule befindlichen Stämme, beſtimmt bie 
Groͤße der zweyten, unb bie erfte bleibt, nachdem fie wieder umgegra⸗ 
ben worden, zu ihrer Beſtimmung noch geſchickt. 

2} Eine leichte Verhaͤgung ift hinreichend, gegen grobes Vieh zu ſchuͤtzen, 
welches den Pflanzen, ſo wie ſie jetzt ſind, allein nur noch Schaden thun 
kann. 

3) Im Herbſt wird auf eine Linie ein 13 a Fuß breiter an ı Su 
tief, verfertigt. 


| 4) Diefer Linie parallel, wird 4 Suß weiter, noch ein anderer, vie ber 


vorige, gemacht, und fo fortgefahren. 

5) Im Maͤrzmonath werden an eine Reihe ber erften Baumſchule die 
Staͤmme vom Steige ab, untergraben, damit ſolche, ohne daß Wur⸗ 
zeln zerquetſchet werden, ganz leicht auszuheben ſeyn. 

[Diefe Stämme werben nun ſchon fhöne ERROR in 1 Menge 
haben. 

6 Die dußerfie Enden fänmtlicher Wurzeln werden — et⸗ 
was eingeſtutzt, die Faſern aber nicht, ſo wie die Gaͤrtner zu thun 
pflegen, von ſolchen abgeputzt. 


7) Solche Staͤmme werben vor dent Einſetzen in einen Eimer Waſſer ges 


taucht, damit die herankommende a Erde ſich gleich an Die feinen 
Safern hänge, 

8) Beym Zinfegen, welches 2 Fuß auseinander in den Rinnen geſchie⸗ 
bet, wird die leckere Erbe, wenn ſolche etwas um Die Wurzeln gebrache 
it, mie Waſſer angeſchlaͤmmt, wohen ber Stamm —— geſchuͤt⸗ 
telt wird. 

9) Wenn die Erde ſich gleich nachher um die —— ſetzet, wird von der 
uͤbrigen ber Graben zunaͤchſt der Pflanze zugefuͤllt, und ein kleiner Zuͤ⸗ 

gel um jeden Stamm gematht, welcher ſolthen, bis daß er: von neuer 
eingewurzelt · iſt, vot bein Umrüucken des Windes ſchuͤtzet, und das Tro® 
lenwerden derjenigen Erde, die zunaͤchſt an der Wurzel iſt, verhindert.— 
öwiſchen 
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zZwiſchen zwey Stämmen und deren Zuͤgeln bleibt der Gra⸗ 
ben noch offen, melches ein Koch zum kuͤnftigen Begießen giebt, und 
welches fich nach und nad) von beyden. Hügeln bald. einebnet, vorhero aber 
die Pflanzen ganz befonbers ftärfer, indein es ihnen zum Magasin der 
Nahrung dienet. 
Die Wartung im Sommer beſiehti in dem vielleicht nöfbigen Segießen; ; 
im Serbft aber, im Nachpflanzen der etwa einzeln zuruͤck gebliebenen Stämme, 
Im folgenden Fruͤhling werden: die Pflanzlinien zeitig bebackt, und 
völlig einggeebnet, und die Stämme bleibe: nun, ohne weitere Bearbeitung, _ 
fo lange bie heben, bis fie die gehörige: Gröffe von 7 bis 9 Fuß — | 
$ 14% . Me 
Solche Saumfchulenpflansftämme werden in einitten Jahren ganz Über die Aus⸗ 
ungemein heran wachſen, und die Auspflanzung ins Freye kann mit dem be⸗ un 
ften Erfolg alsdenn geſchehen. Denn Stämme). die auf vorbefchriehbene Art: 
behandelt, und vorbereitet: worden: find, werden, bey: anderweiter Verſe⸗ 
gung, jederzeit gut anſchlagen, und zu tuͤchtigen „ braishbaren. Haupt⸗ 
Bäumen, ſowohl in Anfehung der Stärfe,. als auch der Höhe, für unfere 
Nachkommen dienen „ babero die angewandte Muͤhe nicht unbelohnet 
laſſen, welche ber. zweyte und briste Umstand, $. 115. erforbern; welches alles: 
nicht nötbig iſt, wofern nach den: ER Se: ———— werden 
kann 00 — 
| — 1 — ehen Re⸗ 
geln, die mit 
Die beſondere Regeln fuͤr dieſe Auopflansumg mus Free ſu ſind: Blugũ dey 


1) Daß die Staͤmme ſo weit auseinqnder in der Anlage kommen, H daß ee 


A ein 1 der Folge, nach wenigen Jah ren; wenn fie feften Fuß gefaßt. haben, ee ” 
M. 3 | | mit Fa wers 
| en. 


) Die Röften ber Einfegung | in: die zweyte Baumſchule, benzin wann $ Groſchen 
— Tagelohn bezahlet werben, und das Waſſer In der Nähe iſt, im Durchſchnitt auf 
* das Schock — Sroſchen und ¶Pfennige; und für die im Herbhſt zu. verfertigen⸗ 
den ‚Dflansgräben in rohem Waldboden/t koͤnnen auf die: Ruthe, zu.ıa Fuß lang, 
F Pfennige gerechnet werden: . Sollte — mail. —— nach vernuͤnftigen 

Gruͤnden zu verfahren. # 
2 Wegen regelmaͤßiger AÄbſtechung des Planes, fi iehe 5. i19. 


EN 


4. Zivente Abhandlung. Fimftes Hauptſtuck. 


mit ihren Zweiten zuſammen kommen, und füh alſo gemeinfchaftlich 
in die Höhe helfen Pönnen; wozu efiwa zo bis 12 Fuß ins Gevierte die 
rechte Weite ſeyn moͤgte. ) 
2) Daß die Löcher den Wurzeln gemäß, weder zu EN u zu Mein, 
gemacht werden. 
3) Daß ſowohl an den Wurzeln als. an ben Zweigen jet weiter nichte abs - 
gefchnitten werde, als was von ohngefaͤhr beſchaͤdigt worden if, 
: sber allzuweit heraus raget. 
4) Doß die Wurzeln vor dem Einfegn mit Waſſer befprenget wer 
den, damit bie lockere Erde ſich an die feinften Faſern anhaͤnge. | 
5) Daß jeden Stamm ein Baumpfahl gegeben werde, ber nicht von 
Stangen, fondern, ber Dauer und Holzerfparung wegen, von — 
tenem Holze verfertige worden iſt. ) 
6) Daß der Pflanzſtamm auf der Nordſeite des Baumpfahles ein- 
gefetzet werde. ) 
7) Daß bey dem Einpflanzen, alle Zwiſchenraͤume zwiſchen Wurzeln 
und Erde ſorgfaͤltig vermieden werden, wozu das Angießen der locker 
| | ” ange 
) Bu 12 Fuß Ins Gevierte find auf einen Diorgen von 15 Nuten lang, and 12 Aw 
then breit, nach den $. 118. gegebenen Kegeln 208 Stämme erforterlich. 
®*) Es gereicht den Wurzeln der Bäume, und diefen überhaupt zum Nachtheil, wenn 
die Baumpfähle in der Erde abfaulen. (du Roi Baumzucht, Theilı. Seite 235.) 
Die burch diefe Gaͤhrung entfiandene Veränderung der In dee Erde um die Wurzel 


enthaltenen Beuchtigkeit, theile den Baumfäften eine fchädliche Miſchung mic, bie 
auf die Auffchlieflung der feften Theile wirket. 


9") Sch entlehne dieſe Regel aus dem allgemeinen dkonomiſchen Forſtmagazin, 
in defien zweyten Band fie Seite 23 aus den Berner Sammlungen von lands 
wirthicheftlichen Dingen, eingerückt, und daraus auch vom Herrn Hofmebifss 
D. du Rot, in deffen vortrefflichen Sarblefchen Baumzucht, Theili. Seite 235. 
angeführt find. Diefe Methode ſchuͤtzt die Rinde genen die ftärffte Wirkung ber _ 
Mittagsfonne; fie ift der Eigenfchaft der gerne im Schatten lebenden Buͤchen ans 
gemeſſen, und verurfacht feine weitere Mühe und Umſtaͤnde, daher fie auch im su 
— Pflanzungsfall allerdings befolgt iu werden verdienet. 





le — or A 
[} . 


Von der Pflanzung aus verſchiedenen Abfichten. 95 


‚ angebrachten Erde dienet, ib wenn bie Stämme etwas in biefem — 
geſchuͤttelt werden. 


| %) Daß die Bäume nicht eher an die Pfaͤhle angebunden werben, als 


bis der Boden fich im Loche mir ſamt der Pflanze geſetzt bat, ) wo⸗ 
* durch fonft die Stämme zurückgehalten werben, fich mit der finfenden Er⸗ 
de in Gemeinſchaft zu erhalten; folgfich Zwifchenräume unter der Wurzel 
entſtehen, durch weiche dieſe anfaulet. 

9) Daß die Baͤume nicht tiefer gefent werben, als fie in ber zweyten 
Baumſchule ftanden, denn ihre Schwere wird fie mit dem Sinfen bes 


lockern Bodens ohnedem noch etwas tiefer bringen; auch Diefes iſt zu ver⸗ 


meiden, wenn 
20) beym Anfüllen der Erbe um jeden Baum ein Reſſel geformet wird, 
durch welchen‘ die Erde fo weit vom Stamm meggebracht werden fan, 


als er vorher. darin geftanben hat, usb der zum ndthigen Begießen mit 


1) im erſten Sommer bey großer Duͤrre zu begießen, welches bie Keſſel 
erleichtern, in deren jedem zweh Quart Waſſer hinreichen, alſo ein ganzer 


Morgen * mit einer Fuhre (C.134.) gewaͤſſert werben kann. ) 


Es 


) Wenigſtens muß vier Wochen, ober fo lange damit gewartet werben, Bis bie Pflan⸗ 


zen Laub treiben, alsdenn iſt es noͤthig, damit der Wind ſich nicht in die Krone ſe⸗ 
ge, und den Stamm umwerfen oder losmachen kaͤnne. Man muß bie Stämme 
nicht zu feſt Binden, und das Einwachſen der Bänder nicht ſtatt finden laſſen. 


22) Zu 12 Fuß ins Gevierte mit 208 Stück bepflanzt 


+») Mit vielem Vortheil und Zeitgewinn bedienet man. fi eines ledernen Schlauches, 
welcher an einer Eonifchen und hohlen Zapfenichraube Befeftiger ift, die in das Spund⸗ 
loch einer Waffertonne, die man umleget, eingedrehet wird. Der Wagen. fährt 
ganz fachte zwifchen den Pflanziinien, und hält, mo noͤthig, ſtille. Hinter dem 


Wagen geber ein Tageloͤhner, welchet ben am Faſſe befeſtigten 12 Fuß langen, ↄ Zoll 


wei 


vielem Vortheil dienet. 
$. 142. a 
Zur fernern Wartung einer folchen Plantage ift: weiter nichts: erfor: Sattung ben 
Piantagen. 
derlich, als: 


’ 


95. 3Zweyte Abhandlung. Fünftes Hauptſtück. 
Es muß dieſes Begießen im Nochfall nicht unterbleiben ; ; Denn" man 
kann den nofhleidenden Pflanzen damit große Huͤlfe verſchaffen, weil da⸗ 
durch die Auflöfung der in der Erde befindlichen Sätze bemerfftelliget wird, 
Durch das Begießen werden die Pflanzen ben groſſer Hige nicht allein 
abgekühlt, fondern auch fo erfrifcht, daß Die bey gar zu heißem Wetter 
durch die Trockniß verurſachte Spannung i in den Pflanzen verringert wird, 
damit der Saft freyer in die Hoͤhe ſteige, und alſo ein um ſo viel beſſerer 
Trieb erfolge. Ferner dient daffelbe dazu, daß, wenn ben allzugroßer 
Trockenheit die in der Erde befindlichen Salze dadurch aufgelöfet werben, 


fich die erdhafte Materie fublimiren, und in den anziehenden. Nahrun ge⸗ 


theilchen der Pflanzen vereinigen koͤnne, als welches in dem Werke der 
WVegetation ſehr dienlich und nůtlich *) 
Re, Am Spätherbfte: 


- a) die Bäume zu behakken, und um bie Bari ber. den — wegzu⸗ 


ſchaffen, auch 
b) die zuruͤckgebliebenen Stämme Ausgureifen, und die Löcher 


wieder .aufsumachen, welches niche.unterbleiben darf, ſo lange noch 


ein einziger Stamm fehlet. 


3) Sm Fruͤhlinge jedesmahl das fehlende nachzupflanzen, welches ſehr 


—— wenig betragen kann, wenn obige Regeln gehoͤrig befolgt worden ſind. 
4) Die Baumpfaͤhle endlich wieder auszuziehen, ſobald die Bäume 
genug eingerourgelt find, welches nach wenigen Jahren das Wade: 

thum der Zweige und des Gipfels gar deutlich zeigen wird. 

Eine 
weiten Schlauch traͤgt, und deſſen offenes Ende nahe auf die Erde in jeden Keſſel 
rechts und links haͤlt, jedesmahl aber die Muͤndung zudruͤckt, nachdem die hinrei⸗ 
chende Menge Waſſers erfoigt iſt. Man kann auch vorne am Ende einen metalle⸗ 
nen Schließhahn anbringen. Dieſes Mittel iſt ehedem bey den ſchͤnen Baum⸗ 
pflanzungen auf den von Marſchallſchen Gütern ohnweit Berlin, zum Begieſ⸗ 


fen an der Tasdorfer Straße beynahe auf diefe Art angewendet worden, und da 


es Nachahmung verdient, In den mir befanten Büchern aber nicht angeführt it, 
ſo hahe ich, deſſen hier Erwaͤhnung zu thun, nicht unterlaſſen wollen. 
*) D, Brönig Sonomifche Encyklopaͤdie, IV. Theil, Seite 141. u, f. . 
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Eine nach ſolchen Kenntniſſen und Handgriffen gemachte Anlage, wich 
frey von denen Mängeln ſeyn, die fonft von aller Fleiße abfehredien. Kleine 


Boerſuche · nach diefer Anleitung, werden zu groͤßern — und der Er j * 


wartung voͤllig entſprechen. 
Zweyter Abſchnitt. 
Don Auebeffern der Saatpläge durchs Pflanzen. 


J. 143. — 
So tüuͤchtig auch eine Anlage durch die Saat bechier worben, fo iſt doch — * — 
bey keiner Holzart zu vermeiden, daß nicht hin und wieder ſich Flecke fin- er nn 
ben follten,. auf welche der Saamen ohne Erfolg gefallen, oder die Pflan- _ = 


gen ſonſt durch Zufaͤlle wieber verkommen wären. Da aber in Abſicht des Bes per merden 


| u. des Saatrevieresund befien kunftigen vorteilhaften Benutzung, es muͤſſen. 
doch nothwendig iſt, daß der ganze Platz uͤberein beſchaffen ſey, und 
keine leeren Flecke bleiben, damit die junge Bäume ſich in die Höhe helfen . 
konnen: fo müflen ſolche Bloͤßen in den Saatplaͤtzen ohuumgaͤnglich zeitig ex» 
gaͤnzet werben, es gefchebe auch, auf was fr Art es immer wolle. 
9 7775 — 

Dieſes Ergaͤnzen kann vo der Dice am allerwenigſten durch Das Nach⸗ 
das Nachſaͤen geſchehen, weil der Saamen derſelben, bekanntlich, nicht * — ya 
mebrere jahre bintereinandse zu gerashen pfleget: Folglich ber Mangel an folgenden 
Saamen diefes Mittel verbietet, und das auffchlagende Graß ſolches eben — — 
falls hindert. F Bu) 

—X 


—— 
Die Bepflanzung der leeren Steck bleibt alſo hier ber einzige Weg Wohl aber 


zur nothigen Inſtandſetzung. Sonſt findet dieſes Mittel auch bey andern Sehr — 
arten mit vielem Vortheil von ſich ſelbſt ſtatt. — 

Die Buͤche, welche den Schatten wohl verträgt, und folglich von — 

Saljerten nicht leicht unterdruͤckt wird, iſt auch zum Ausbeſſern der" Anlas 

_ gen. von andern Kolsarten befonders I mern Sage und Boden 2 
— er find, 
N 4146. 





Die Pflanzen 
zum Aus beſ⸗ 
lern muͤſſen 


Ey Zweyte Abhandlung. Fuͤnftes daupnac· 


$, 146. 


Es bleibt fon eine Zauptvorſicht, daß Pflansfkumne zur Ausbeſſe⸗ 


rung nie kleiner, als die im Saatplatze befindlichen Saamenſtaͤmmchen 


nicht Heiner, genontmen werben; denn ba dieſe letztern im ungeſtoͤhrten Wachsthum leben, 


als die Saas 
menpflanzen 
km 


und durch den nunmehr verurfachten bichtern. Stand in bie Höhe getrieben wer⸗ 
den, fo folgt: daß diefe die erften uͤberwachſen, und folche daher nie. mitkom⸗ 


men wuͤrden *). Wer don den übeln Solgen der Bloͤßen in den Anlagen 
- anterrichter ift, Der wird nicht leicht lange anftehen, dieſem Uebel vorzubauen ; zu« 


mahl demfelben je eher, je leichter und wohlfeiler abgeholfen werden kann. 
Da aber ſolche kahle Pläge auch in hoͤhern Schorungen und Dickigten 


aus verſchiedenen Urfachen nicht allein erft entfichen, fondern auch vielleicht 
Durch Nachkäßigkets eines Vorfahren verblieben feyn koͤnnen: fo wird man leiche 
- mitnehmen, daß bier wieder beyderley Faͤlle der Pflanzung, entweder 
mit ganz jungen, oder mit. Baumſchulenſtaͤmmen vorkommen, welche 


kegtern nach Befchaffenheit der Hoͤhe des jungen Holzes in dent ausjubeffernder 


Pine aus der erften oder zweyten Schule gewaͤhlet werden müffen. Da⸗ 
ber ich, was die Regeln der hierbey dorkommenden Geſchaͤfte anbelangt, auf 


. dasjenige verweiſe, was von allen diefen Umpänden im vorhergehenden Abſchnitt 
— ausführſich beygebracht worden iſi. 


Es iſt bier blos auf dichtern Stand der Pflansftämme zu ſehen, 
— die Zweige je Be je lieber zuſammen treffen, und der Wuchs in die Hoͤhe 

io ſobald 
P Diejenige — weiche entweder an und vor fich vom geringerm Wuchſe ald 


die Büchen find, oder niche die Eigenfihaft derfelben haben, im Schatten zu leben, .. 


und alles unter fi) zu verdammen, geben zu dieſer Regel Antag, und find ja nicht 
Heiner zu wählen, um leere Saatflecke damit auszubeflern,, ſo wie bey Vuͤche gegen 
Buͤche ver Fall auch eintritt. Wenn aber mit Bücenpflanzen Auflagen anderer 
Holzarten ausgebeſſert werden ſollen, fo geſchiehet ſolches mit Nutzen, wenn die 
Ylanzltämmäen- Heiner als die Saamenloden gewaͤhlet werden, weit erftere, ohn⸗ 


.- geachter bes Schattens, fortkommen, auch endlich über manche Art, doch die tie - 
berhand behalten werden. Als ein Sepfptel hiervon, dienen bie vor mehr als 20 


Jahren In der Königl. Preuß. Charlottenburger Gorft ohuweit Spandau im ſoge⸗ 
nannten Plaukamp, unter bie Klefern einzeln gepflanzten Buͤchen auf friſcheni 
Mittelboben. 
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fohald als möglich befördert werben möge. Daß auch das Abftechen nach 
"der — in — Falle übrig fen, \ wird Feiner. weitern Erklärung 
RR 
ei: . . Dritter Abfänitt. 

Don — der Buͤchen zum Vergnuͤgen, beym Garten⸗ 


und Plantagenweſen. 
— | d, 1 
— Beym Garten: und Plentagenwefen, pflegt man zum Pflanzen st ; 
der Büchen Öreyerley Abfichten zu haben: Ä | = brepene 


2) Sohe Allees und Zfplanadenbüchen zu ziehen; 

2) Buͤchenhecken anzulegen, die denen von der ſogenannten Weißbůche 
„ [Carpinus betulus L.] weit vorzugiehen find; auch 

9) die mach $. 96. kunſtlich vermehrten Abarten der Buͤche in Gigli⸗ 
ſche Partien [Bosquets] ober in — verſchiedener — 


auszupflanzen. 
F $. 148. 
Die Bäche verdient ſchon blos in Abficht des Schattens, welchen fie — - 


mit ihrem breiten, ſtark belaubten KHaupte bildet, den Vorzug vor vielen ans betrachtet m. 
dern Alleebäumen, in fhidlichen Boden und "Sagen; weil fie aber nach dem behandelt. 
gewoͤhnlichen Schlendrian des Pflanzens, befonders wie folches von den Gärt- 
nern geſchiehet, nicht leicht in den erwüunfchten Zuftand koͤmmt, fo ift folche bis⸗ 
ber felten zu dieſem Behuf gewähler worden. 

Ohne mich hier in die Anzeige ber verfchlebenen TYebennusungen einzu⸗ 
laſſen, welche die auf gehoͤrige Art gezogenen Buͤchenſtaͤmme in der Folge 
vor vielen andern Alleebaͤumen verſchaffen: ſo verdient ihre Schoͤnheit 
ſchon, da hier die Rede vom Vergnuͤgen iſt, daß ſie der ohnedem aus der Mode 
gekommenen Linde, dem fruͤh von Blaͤttern entbloͤßten Roßkaſtanienbaum, 
ber von ſpaniſchen Fliegen alle Jahr verunſtalteten Eſche [Fraxinus excelſior 

Na ‚Linn.} 
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Ling. ], denen wuchernden Yhornbiumen, Eſpen und andern nie anfehn 
lic) werdenden Alleebäumen vorgezogen werde ). 

Die Mittel mit gutem Erfolge, die Buͤche in einer ſchon anſehnlichen 
Groͤße an den Ort der Beſtimmung anzubringen, werden jene Schwie⸗ 
rigkeiten heben, welche der Anmuth bdiefes Baumes’ bisher bie Waage hielten. 

Es erfordert indeffen bier noch eine Vorbereitung mebr, als ſolchen 
Stämmen nöthig ift, die nach $ 115; in Abfiche des — in einen 
dichten Stand kommen. 

Da man in Alleen die natuͤrliche Reinigung von den untern Aeſien 
vergebens erwartet, dieſe Aeſte aber doch ein uͤbles Anſehen verurſachen, 
jede obere Beſchaͤdigung auch ben der Pflanzung dem Stamme eine Dritte 
Krankheit zuziehen würde: fo hat man allerdings diejenige Zeit gar ſehr in 
Erwaͤgung zu ziehen, in welcher ber Stamm, auf wenigſtens sehen Suß 
boch, am ſchicklichſten unb wenigften nachtheilig, gefänbert werden kann. 
Wollte man diefes nach verſchmerzter Einpflaniung in ‚der Allee, ober weit 
Kufgen Eſplanade, felbft erft hun, fo würde dadurch das Wachsthum ganz 
vom Gipfel-abgeleiter, und bios nach den bleibenden Aeften ber Krone, und zum 
Wiederausfchlag der Abfchnitve gerichter werben. 

Es find alfo angemeffene Mittel anzumenden, bie, ich in bem Folgenden 
anführen werde, 

1) Von der zweyten Knſetzung an, ($. 139.) wird hierauf Ruͤckſche 
zu nehmen ſeyn. Jeder zu dieſem Behuf gewidmete Stamm, ‚erhält for 
glleich einen Baumpfahl, und wird beswegen nach, $. 141, behandelt. 
2) Im zweyten Jahre nach der sweyten Verſetzung, werden, nach 
vollendeten Triebe einige wenige von. den untern Zweigen mit 
fharfen Werkzeugen dicht am Stamme weggepust. 
3) Im deitten Jahre wird biefe Arbeit in der Baumfchule mäßig forts 
geſetzt, und fo lange in ben übrigen Jahren betrieben, bis nad) und nach 


| der 

2) Man findet bin und wieder Alleen von Rothbuͤchen, z.B. auf dem Wege von Char⸗ 
lotteuburg nach Potsdam; dergleichen außerhalb N fiebe im sten Band des 
‚gorftmas. ©. 14. 


bn 2 
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der Schaft diejenige glatte Höhe erreichet hat, bie er be der endlichen 
Auspflanzung in die Allee alsdenn wirklich haben ſoll. ; 

- 4) Ehe Die Wunden nicht vSllig verbeiler find, muß diefe Aus⸗ 
pflanzung durchaus nicht geſchehen. 

5) Bey der endlichen Verſetzung wird nichts weiter abgefchnitten, 
als was von ohngefähr befchäbige ift. ‘Daher müflen die Stämme auch 
mit vieler Borficht ausgegraben werden v bamit an den Wurzeln, wenig 

oder nichts verletzet werde, 

Alles übrige richtet fich nach denen Handgriffen, weiche $. 140, ausführ- 





lich gaehret worden find, 
$. 149. 
Die Ergaͤnzung verunglückter. hoher Alleebaͤume vcucſahe —8— 
viele Schwierigkeiten; denn —— gps ro 


ı) feblt es insgemein an folchen hiezu tauglichen Stämmen; Bachen. 
2) verurſachet es viele Koſten, wenn dergleichen, wie gewoͤhnlich fe - 
— weit hergehohlet werden muͤſſen; — | 
3) ift das Fortkommen hoͤchſt ungewiß, wenn deber nicht mit ſehr vie⸗ 
ler Vorſicht zu Werke gegangen wird. 
Dieſe Vorſicht beſtehet vornehmlich in der Wahl der Jahreozeit. Am 
beſten werden im Winter bey offenem Wetter ſolche Baͤume, die zur Er⸗ 
gaͤnzung dienen ſollen, weitlduftigund tief umgraben. Man begießet den 
großen Ballen Erde mit vielem Waſſer, welches aus dem Graben ſich auch 
unter und um die Wurzeln einziehen wird. 

Wenn hierauf ſcharfer Froſt einfaͤllt, ſo wird der Baum mit allen Wur: 
zen, dje nunmehr an die Erde feſt angefroren find, behutſam — 
arbeitet. 

Aus Noth gedrungen müffen jetzt die Zweige BEER. werben, "weil 
. fein Baumpfahl noch Pfeiler vermögend ſeyn wuͤrde, den mit einem anſehnli⸗ 
chen Haupt verfehenen, und nur wenig in der Erde befeftigten. Stamm gegen. 

die Sturmwinde aufrecht zu erhalten. Da ein jeber Daum, buch) die. von . 

| N 3 Abend _ 
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"Abend her wisthenben ſtaͤrkſten Seurme, ſich ohnedem, nach der Morgenſeite 


etwas aus der vertikalen Richtung neiget: ſo iſt es ſehr wohl gethan, bey der 
Einpflanzung den Stamm etwas außer dieſer Richtung gegen Abend zu bafeſti⸗ 
gen, welche Befeftigung überhaupt folgender Geſtalt gefthieher: *) 
73) Die Löcher werden fo groß und tief gemacht, dag der an dem Baum 
befinbfiche Ballen darinn volllommen Paz habe. _ 
2) DeymAbladen wird der Ballen fögteich i in das —— an den Rand 
deſſelben gebracht. u 
3) Der Baum wird mit Tauen i in die gdhe gewunden. 


4) Sünf Fuß vom Stamm ab, find, ſowohl auf der Morgens als auf 
. „ben, Ybendfeite farte Pfeiler von etwa 10 Fuß Höhe Lüber.der Er⸗ 


ee v0 bergeftalt feſt einzugraben, daß ſolche vertikal ſtehen. An ben 


. einen Pfeiler wird.oben ein Seil”*) befeftiget, folches in eben der Höhe, 
- [horisontsl] um den Baum umgefchlagen, an melchem etwas 
Woos oder $umpen untergefuttert wird, um das Reiben und Scheur 
ern des Seiles an ber Rinde zu vermeiden. Won da wird das Seil eben⸗ 


ffalls an dem andern Pfeiler in eben der Hoͤbe umgeſchlagen, feſt ange⸗ 


zogen, dem Stamm ie Neigung gegen Abend gegeben, und fo- 
denn feft gebunden. 
: 5) Die lockere Erde zwiſchen Ballen und Rand ‚gebracht, Imelche — 
ken yet Mühe ben anhaltendem Froſte klein zu bekommen iſt,) wird mie 


Waſſer ſtark angegoſſen, damit — un alles zuſammen ⸗ 


friere. Hierauf wird 
5) meh⸗ 


1 Man Tann In dieſem Falle, wenn große Stämme verfeft werben, gar leicht denen» 


nigen zeigen, welche. bie Hegel geben, daß man die Dordfelte wieder dahin beym 


Einpflangen zichten ſolle. Es macht ja keinen Unterſcheid In Anfehung der Arbeit, 


und große Stämme haben allerdings ſchon Eindrikfe ONE: welche Lage 
and Stand bo Immer machen. 


x 


Das Sell wird der Dauer rargen'getheeret.  - 


! 


— 


6 mehrere Erde*) als ein Zügel über dieſe Fuge zu anderer Zeit 
gebracht, und. daß mächft dem Stamme ein Zeffel bleibe, alfo feine Er⸗ 
de unmittelbär an jenen koͤmmt, bericht tiefer. als. vorhero Reben muß.) 

In ſolchem Zuſtande bleibt der Baum ſtehen, bis man deſſen gutes Sore 
kommen durch mwieberhohltes frifches. Treiben gewahr wird. | 


Wenn folhes erfolge MR, fo wird der Diaz unter dem Saum pla⸗ 
nirt, damit die nun durch den Band Des Loches feifch durchgegangene 
Wurzeln ſich gehörig much der Oberfläche ——— und ur gebüß- 


zende. Nahrung daraus ziehen können, 

Der Stamm bat. alsdenn fuͤr fich ſelbſt fü viele Befeſtigung erhat 
ten, daß er nun bald die bisher zur Haͤltniß erforderlichen Pfeiler, aa fein 
gutes Anfehen in. ber Allee verurfachen,. entbehren kann. 


$. 250, 


Die zweyte Ab ſtcht, buͤchene Hecken —— lwelche — nach — 
dem neueſten Geſchmack in vielen Fällen. faſt ganz verworfen ſind) wird auch Zudem 
zugleich den Wunſch wohl ficher mic fich bringen, daß. folche möglich ge⸗ 


fehwinde, dicht, groß genug feyn, und lange dauern möchten, Die Er- 

Füllung deſſelben wird lediglich. von. der Befolgung ber, auf Die Eigenſchaften 
der Buͤche, auf Natur und. Erfahrung geſtuͤtzten Regeln abhängen. * 

1) Die Buͤchenpflanzen werden nach $.. 137. aber nicht x, ſondern 2 

Fuß auseinander in die — der Bannfänle eingeſcht. welche 4 Fuß 

DT = 3908 

> Er: — Sep — —* well hahtelle durch ‚ben-Bglien, 

der mit dem. Baum dahin. gekommen, ſchon groͤſtentheils gefuͤllet wird. 

ut Der Keftet dient Im folgenden Sommer zum Begießen, welches Bey berglelchen 

806 verpflanzten Staͤmmen ja nicht verfäumt werden muß, well alles darauf am 

+ Hinmt; fie m ämfefföhrtem Wachsthum zu erhaften: Die anfgeworfene Erde ber 


——* auch den Ballen, rd underftuͤtzt Se — gegen bem 


er ie ef | 
ren, Mian hat aAnrecht/ die Hekten fie — Shrek abzufcheffen, "Dichte 
Hecken, zumahl als Hohe Wände auf der Nord⸗ LTordoft; und Oftfeite, ſchaͤtzen 
gegen die fcharfen Winde und mandie Froͤſte in Kuchengaͤrten ganz ungeneim De 


Ponders ſind ſte umꝰ jede Baumſchute fihäßbar,; wo nicht allein fremde und ſeltene | 


— Düanzen, lyudern auch die allergemeinſten erzogen werden ſollen. 
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von einander parallel laufen müflen. [Diefe Weite befördert Das 
Wacherhum in die Zweige, wie eben dieſer Abſicht gemäß ift.] - 


. 2) Wenn die Pflanzen in der Baumfchulein vollem Wuchſe fichen, alfo 


die Verfegung, und die bey Abkuͤrzung der Wurzel entſtandene Wunz , 
be verfchmerzet haben, fo werden ihnen im Maͤrz alle Sweige eine 
balbe Sand breit vom Stämmdhen ab, verſtutzet. 


- 3): Sobald fie die Höhe von 3 Fuß erreicht haben, wird der Gipfel im = 


4 


Maͤtz einer halben Spanne fang abgekuͤrzt. 


H Sm folgenden "Jahre werben die an den abgeſtutzten Zweigen von | 


neuen getriebene Relſer bis ayf wenige Zinofpen wieder - 
fchnitten. 

5) Ohne weitere Verſetzung bleiben unter. ſolcher wiederbohlter Bar- 
tung die Büchen in diefer Baumfchule ſtehen, bis fie die zur Hede 
taugliche Iorm und Größe erlanget haben. | 

6) Die Auspflanzung an den Ort ihrer Beltimmung darf nicht eher vor - 


ſich gehen, bevor nicht wenigftens ein TJabr vom leuten Derfchneis | | 


den an, verftrihen; wovon die Fünftige Dauer der Hecke abhängt; 


7.) Bey der Anlegung der Hecke felbft, ift zu beobachten: 


a. Daß der Herbſt, fogkeich nach dem Vertrocknen oder Abfallen bes Saubes*), 
die befte Zeit fen, damit den Winter Über, ber Boden fich hinlaͤnglich 
ſchen inne, das Umwerfen und Rüden dem Winde zu vermehren. 

b. Daß außer den Spitzen der Wurzeln nichts verſchnitten werde. 

e. Zwiſchen ben geftiimmelten Zoeiggen zweyer Pflanzen ſo viel Platz 
RR ols in a folgenden Jahren zuwachſen tann. 

d. Die 


2) Das gänzliche Abfallen des Laubes fan nice erwartet werden, weil verfehnittene 


Bachen gear öfters ihr trocknes Laub ben Winter über behalten. Siehe ig. 10. 
Bey allen Herbſtpflanzungen ift nicht ſowohl Hierauf, als auf die völlige Aus⸗ 
bilbung der Knoſpen zu. ſehen, die geſchehen feyn muß, che eine Pflanze ˖ ver ⸗ 

ſetzet wird. 
2°) Daß die Stämme, wie gewöhnlich, angeſchlammet werden möffen, verſteht ſich von 
lelbſt. Des Betießens aber im erſten Sommer, wird es bey denen Otammen, wel⸗ 
— J Ya 


un. 
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;d Die Schere nicht eher angewendet wird, ats bis die Stämme die 

_ Pflanzung überftanben baden, mb im vollen ———— wieder 
ſtehen. u 
‚Bon denen auf dergleichen Art gezogenen und gefeßten — 

taaͤmmen wird man nicht die Hälfte gegen wild ausgeradete brauchen. 

Sie werben, wegen ber guten, ‚zum Verſetzen gefchickt gemachten Wur⸗ 


eln weit beffer fortfommen, geſchwinder dicht werben, gleich höher und ſtaͤrker 


geſetzt werden koͤnnen, und das Beſchueiden in Die beliebige Form weit ‚beffey 
verfragen, melches. auf alle Weiſe gegen die ‚gemeine Art, binhene Hecken anzu⸗ 


| legen, folche Vortheile verfpricht, gegen: weiche die geringe anf Die — 


zu wendende Mühe nicht in Betrachtung kommen kann. ) 
&. 151. = 


Die dritte Abſicht: die vermehrten Abarten der Bäche auszu⸗ — 
pflängen, fest, nach dem vierten Hauptſtuͤck; ſo von der kunſtlichen Vermeh — 


eung gehandelt hat, ſchon die geſchehene Vorbereitung der wilden Staͤm tietäten der 


me, auf welche bie Abarten entweder — ober sepfronfet worden an,” — 


votaus. J r 
Ob nun. war bie Bach⸗ nach. — Ehenſhefem, ver ter} — — 


— neben ihr. beſindlichen andern Holzarten und: Pflanzen uͤberhaupt unter: 


druͤckt, und ſich daher, als Hauptart nicht fuͤglich in Engliſche Partien - | | 

oder Luftwälder ſchicket, fo wird dieſes bey den Fünftlich vermehrten Varies 

taͤten — nicht ſo leicht geſchehen, weil dieſe nie zu einem — | 
als 


che im — gepflanzet And, nicht — da Bis dahin der Boden feft genug 
feyn wird, die Feuchtigkeit unter dem Schatten der vielen — Zweige zu 
erhalten. 
*) philipp Miller Im Uten Theil des allgem. Gärtner Lepicon Seite 190. der 
vm. Londener Ausgabe ift mit mir einftimmig, die Buͤchen⸗Seckenſtaͤmme in 
Baumſchulen zu erziehen. Meine Eehrfäge weichen aber in. Abbficht der Weite - 
“ von ihm ab, da ein folder enger Stand, wie Miller will, der Befoͤrderung der 
Zweige und deren — ſchlechterdings zuwider iſt. 


iz Eee. 5 


t 
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als bie Hauptart, gelangen: ihr auch eben nicht‘ der befte Boden yeie: 


ben werden muß, weil dadurch gar-leiht das Scherfigte der Blätter 

fich verliert, und fie in die Hauptart zuruͤck fallen, 
E Die rothe Brüche anbelangend, fo.ift wohl nicht der Fall daben, daß 
» 2 foldhe nach Fünftlicher Vermiehrung ausarten follte, fo wie fie aus den 
Saamen but, BDennoch.aber gelangt fie fir ſich felbft, und jeder klinſtlich 
veränderte Baum, nie zu einer fo beträchtlichen Größe, daß Die Varie⸗ 
säten der Buͤche nicht ir immer für jede Pflanzung ſchaͤtzbar bleiben fellsen. - 
Die Befchäfte bey der Kinfenung felbit, werden gerabe nach den 
Regeln betrieben, die über das Yuspflanzen großer Stämme ins Step, 

; 140142, ertheilet worden find. 
6. 152. 


Ra de dem Aus — was in dieſer Abhandlung über alle Säle des Anbau 
seh der —* oder über die Gewinnung unſeres Gegenſtandes, nun dargethan 


De, mins worden if, Lrouben ich mich beunihet habe, fo viel allgemeines, als. möglich, 
monde - ednzuftreuen,] wird ſich manche vernünftige Anwendung auf andere ähnliche 


— Laubholzarten nad) den veränderten Umſtaͤnden und Eigenfchaften machen 


werden tön: laſſen; fo.ıbie id) denn: auch feibft bey etwanniger Sortfegumg: biefes Werkes, 


a Wirherhohlungen zu vermeiden, gar wft hieher zuruck nerweifen werde. 
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| ein i n le itung 
in die dkonomiſche Naturceſhichte 


De Eckemntuß der Naturkdrper, oder derjenigen Gegenſtaͤn⸗ 
de, die ſich unfern Sinnen darſtellen, beruhet auf die Beob⸗ 
achtung und Erforfhung ihrer Bildung, Entwidelung, Nah⸗ 


"Fund, Vollkommenheit, Vermehrung, Berwandlung, ihres 


Verderbens und ihrer Zerflörung. 

Die Weitlaͤufigkeit eines ſolchen Unternehmens iſt die Urſache, 
daß einzelne Beobachtungen einzelner Gegenſtaͤnde aus den drey 
Naturreichen, die durch verſchiedene Perſonen entweder zugleich, 


„oder nacheinander gemacht worden, geſammelt und vereinigt wer⸗ 
den muͤſſen. Hieraus entftehetdie Naturgefchichte übers 


Haupt, welche Durch fortgefegte Beyträge, von Zeit zu Zeit berei⸗ 


chert, und dadurch immer vollſtaͤndiger wird. 
Eine geſundeNaturlehre ſetzt in den Stand, natürliche | 


Dinge aus ihrem rechten Geſichtspunkte zu betrachten, und 
dasjenige, was mit unferm Verſtande zu begreifen iſt, von demjeni- 
gen zu unterföpeiben, was ab: ‚als —— EN Geheim⸗ 
niß bleiben muß. | 

Staͤrke des Geiſtes nach bier Möglichkeit, und. Lebhaftig⸗ 
keit, unermuͤdeter Eifer; um eindringende Blicke auf die Natur 


zu thun, find erforderlich, auch nur den kleinſten Theil der Geſchichte | 


derfelbeit, mit Anſtand und. Wahrheit zu bereichern. 


Es ſetzt indeffen auch die Neigung zur Erforſchung der Na-- 


* gewiſſermaßen zweyerley entgegenſeyende Eigenſchaften des 


| —— voraus: nehinlich feurige Einſichten in das Ganze, und 
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410 Einleitung in de oͤfonomiſche Naturgeſchichte. 


ingleich unermuͤdete Geduld, um ſtaͤtig bey einem einzelnen Gegen | 


flande, bis nach erreichter Abſicht, zu bleiben. 
Man muß, [nor der Erklaͤrung eines Buͤffon], alle Gegen⸗ 
ftande zuſammennehmen, Vergleichungen unter ihnen anſtel⸗ 


len, ſie genau unkerſuchen, und aus der Vergleichung alle die 
Erlaͤuterungen ziehen,. die uöthig ſind, fie richtig maßraunad 


men, und genauer kennen zu lernen. 


Frep non Borurtheilen fen, richtige Schluſſe und. Botgerungeg | 
aus dem Beobarhteten zichen, und Wahrheit im Bortrage, als. bie 


einzige edele Zierde, welche der Maturgeſchichte zukoͤmmt, anzuwen ⸗ 
Ben: has erhebt die Beſchreibungen, und beſtaͤtigt ihren Werth! 

Nur ſolche, auf Fleiß und Umſtaͤndlichkeit beruhende, recht and: 
Fohrliche Geſchichte eröffnet uns bie Ausſicht zu der Methode, nach 
welcher in folgenden Jahrhunderten erſt gauz allgemeine Lehrge⸗ 
vaͤude errichtet werden moͤchten, die frey von denen Mängeln fi iub, 

welche Die unſern jetzt noch an ſich haben. 

| Doch wir gewinnen auch ſchon in aller Abſicht, bey fleißiger 
Erforſchung der Matur: wenn wir gleich noch immer uns mit ein⸗ 
zeinen Syſtemen, mit kuͤnſtlichen Lehrgebaͤuden, behelfen muͤſſen; weil 
wir von denen Körpern, bie wir auf ſolche Weiſe faſt dolllommen ken⸗ 


nen lernen, dasjenige ergründen, was in ihnen wirklich vorge 


Het, in ihnen geſchehen kann, und durch fie zu bewirken iſt; wo⸗ 
durch wir immer mehr zu anſehnlichen Vortheilen und Bequem⸗ 
| lichkeiten gelangen. 

Es wird in unſern Tagen gar nicht ne anrechten Zeit ſeui 
wenn wir auch allen Fleiß anwenden, diejenigen Gegenſtaͤnde recht 
naturgemäß. kennen ‚zu lernen, bie und, und unfere Nachkommen 
mit dem p BIN Rn 90 “ e, und zugleich auch mit 

mehren 
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mehrern und ſchaͤtzbaren Nebenvr odukt en, mausdeſeht 
verſehen ſollen. 
Die hinrrichende Gewinnung, Erhattung und Anwen 


dung des Holzes und jener Dinge, berufen insgeſammt auf ges 


naue Kenntniſſe, die auf Naturlehre, und deren Theit der Naturge⸗ 

ſchichte, beſonders mit geſtuͤtzet ſeyn muͤſſen, ohne deren Dafeyn und 

Anwendung gar nichts vernuͤnftiges und gruͤndliches geſchehen kann. 
Das Studium der Natur wird dadurch um fo reizender, wann 


wir — mit voller Ueberzeugung vorſtellen, daß unſere Bemuͤhungen 


in dieſem Fache auch mis Vortheil auf ung ſelbſt Bezug haben. 
Vichtsdeſtoweniger bleibt es Anfangern ganz ungemein 


ſchwer, 


Dingen, im Praktiſchen, fo ſehr nothwendig iſt. 


I)y wenn fie zuerſt auf bloße Nahmen und Woͤrter gebracht wer 
den, bie faſt noch mehr Muͤhe, als die Wiſſenſchaft ſelbſt, zu faß 
ſen, verurſachen. 5: 

2) wenn ſie lauter allgerneine Grundſtz chne Anwendung | 

auf einen befannten ımd zur Hand ſeyenden Gegenftand fich 
merken, und ſogleich alles abſtrakte begreifen follen. 

Ss haͤngt alfo gar fehr von der Methode oder Lehrart ab, 

und es if ohnſtreitig leichter, argewaudte Wahrheiten zu erkennen, 


ſwozu durch peaftifche Nachahmung ber Lehre gelanget, und von bie: 
ſen Faͤllen auf ähnliche gefchtoffen werden kann] als wenn man blos 


mit allgemeinen Grundſaͤtzen anfängt, und folche mit allen Ausnah⸗ 
men. ber. Regeln, fofort felbft, anzumenden fich genöthiget ſiehet. 
Anfaͤnger werden überdem Dadurch abgeſchreckt, verwöhnt, 


>" Bekommmen nur fuperfiptelle Kemniffe der bloßen Theorie, und ver⸗ 


Fohlen die rechte genaue Bekanntſchaft/ weiche ihnen mit fpegiellen 
Der 


- 212° Einleitung in die dionomiſche Naturgeſchichte, 
Der Unterſchied, welcher Billig. nach. den Abſichten der Ler⸗ 
nenden flatt findet, die entweder zu bioßen Gelehrten, oder aber zu 


wirklich ausübenden Naturkennern, oder auch: ur gu Natur- 
Fenntniß. brauchenden Forſtmaͤnnern, zu Bilden find, fegt bie 


Verſchiedenheit der Lernart ebenfalls voraus. 


In dieſem Verſuche Habe ich mich bemuͤhet, den Gegenftand 
genau zu beſchreiben, nichts ans den Augen zu laſſen, allgemeine 
Grundfäge aber auf dieſen anzumenden, Schlüffe zu machen, Folgen 


zu ziehen, und endlich alles praftifch zu zeigen: Der Gelehrte von 


‚ Profeßion wird Daher, mit Uebergehung des Praktiſchen, Beyträge 
sur Naturgefchichte; der ausübende Naturkenner, dergleichen, 
und Stoff zum Nachdenken über feine Meinungen und bisherigen 
Handlungen; der Naturkenntniß braudende Forſtmann aber 
angemwendete, finnliche Lehren, nad) feiner Abficht finden, aus 
welchen ihm Die genaue Kenntniß des Gegenflandes ans den Theilen 
der Phyſik und übrigen Forſthuͤlfswiſſenſchaften, die Ablegung 
der Borurtheile, und Die Anleitung zum richtigen Benehmen bey den 
Geſchaͤften, zur Gewinnung, Erhaltung und Nutzanwendung des 
jedesmahl vorhandenen Gegenftandes zufließen wird, ohne fich in um 
geheure Lehrgebaͤude gedraͤngt zu ſehen. 
Da ich die Buͤche zum erſten Gegenſtande hier wähle, fo wird. 
auch der erite Theil dieſes Werkes, weicher immer.auch der letzte 
feyn kann, denjenigen vollfommen hinreichend ſeyn, die entweder 
ſelbſt eine bloß buͤchene Waldung beſitzen, oder ſolche verwalten. 
Eine folgende Holzart koͤnnte, mit Bezug auf die aus dieſem 
Theile bereits befannten allgemeinen Grunbfäge, unterfchieden abge- 
handelt werden, dergeſtalt, daß in der Folge, die ganze Wiffenfchaft - 
alfmähtig in diefem Werke vorkommen wide; und fernere Thek 
Te endlich beynahe ſoviel Holzarten; als — werden enthalten 
koͤnnen. 
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Das erſte Hanptſtůck 


Vom Holze am Stamme, der Wurzel und den Aeſten. 


3 153. 

% 153 

es ie Struktur des Solses, ober welnehe des Macichfelcige — "Die Straß ' 
Gewebe unzaͤhlich vieler Faſern, Saft⸗ und Lufteöhren, Zeilen und Haͤut⸗ = * 


| den, bie überall ‚mit dem feinften Marke abwechſelnd angefüllet, oder nmgeben, len Theilen 


des B 
und durch dieſes gleichſam zuſammenkettet ſind, iſt ſowohl an Dem Stamme, eine. 


als an den Wurzeln und Yeften überhaupt einander gleich; daher de 
eigentlihe Bildung und Veränderung deſſelben, in den verſchiedenen Theilen 


des Baumes, aus einerlen Geſichtspuult betrachtet, und in dem Hauptſtuͤck dies 
fee Abhandlung, uͤber das aa raue muß. 


W 1 

F 3 54 | F mean 

Anſtatt eine gruͤndliche Erklärung von den wefentlichen Eigenfchaften und Die Holzar: 
: 


ber Struftur bes’ Holzes zu geben, theilte man ohnedem bie Sdume und or — 
Straͤuche in hartes und weiches Holz ein, und rechnete die Buͤche uns — 
ter erſteres, ohne Ruͤckſicht, daß ſowohl hartes, als eigentlich weiches, fo tie langlich. 


basjenige, welches die Bränzen zwift chen dieſen angeblichen Karakteren 


uͤnmerklich abfallend haͤlt, zugleich entweder ſproͤde oder zaͤhe, elaſtiſch, 


nicht elaſtiſch, poroͤs oder dicht, dauerhaft oder leicht faulend ſeyn koͤn⸗ 

ne, welches boch vornehmlich befondere Eigenfchaften ausmacht, die In verfchie: 

bener Abſicht wichtig, und, der Nußanmendung wegen, zu wiſſen noͤthig find. 
p 5 Auf 


Nu. 


214 . Dritte Abhandlung. Erſtes Hauptſtuͤck. 


Auf hart und weich gruͤndete manı fogar ein ſchwankendes Spftem, 
das einzige, fo von vielen nachgebetet wurde, bie ohne naturgemaͤße Er⸗ 


kenntniß dar Ronfiruftion und wefentlichen Eigenfchaften, die uns zum Un⸗ 
terſchiede dienen muͤſſen, auf den Titel holzgerecht Anſpruch zu haben glaub⸗ 
sen. Da aber dieſe Zigenfchaften ſelbſt in den Theilen einer und derſel⸗ 
ben Pflanze verſchieden, zufällig, theis durch Klima, theils durch 
Alter, Boden, Latte und Wartung, alfo auch durch alle äußere Um⸗ 


fände überhaupt veraͤnderlich, verſteckt, und jene Gränzen viel zu un⸗ 


merklich find, als daß fie, in unfeen doch immer aufgeflärter werbenben Zeiten, 


ferner zus Richtſchuur einer phyfikalifch- forſtmaͤßigen ERintheilung der | 


Solzarten, gefehweige zum Syſtem dienen koͤnnten: fo habe ich mi h bereite 
vor einiger Zeit bemüher, ans wehren, ganz natärlichen, gewöhnlich 
beſtaͤndigen, dußerlich in Die Sinne fallenden, und überhaupt- nicht 


fübtilen Merkmahlen und Zigenfchaften aller bisher belannten einheir 


miſchen und fremden Zolgakten, diejenige phyftkatiſch » forftmäfiige Eins 
theilung anzugeben, welche von den beruͤhmteſten Sffentlichen Lehrern 
und Schriftftellern über das Sorftwefen, und andern fachverftändigen 


“  tiebhabern, von mir aufgenommen, md mit Beyfall anerkannt worden, 


wie folche im zaften Theil der vortrefflichen oͤkonomiſchen Encyklopaͤdie 
des Herrn D. Arünig, Seite 463, fgg. fich eingeruͤckt befindet, und in ben 
Rezenſionen über diefen Theil, ſowohl, von dem berühren und ſcharfſichtigen 
Herrn Profeſſor Beckmann zu Göttingen, in deſſen, den Werth fokher 
Sachen richtig. entfcheidenden phyſikaliſch⸗okonomiſchen Bibliothek, im 


— zweyten Stuͤck des zwoͤlften Bandes, Seite 333. u. f. als auch in mehrern 


gelehrten Blaͤttern für mich ſehr ſchmeichelhaft und aufmunternd, unter den 
übrigen meiner —— bemerket iſt. | 
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Vom Holzer am Stamme, der Wurzel und den Aeſten. Yıs 
- Da nun in biefe Zintheilung der Sölsarten nothwendig auch bie Buͤ⸗ 
| che paffer, ſo erachte ich es, lzumahl nicht jedermann in dem Beſitz jenes grof- 
fün Werkes der Encyklopaͤdie iſt der vorgeſekten Vollſtaͤndigkeit gegen⸗ 
—waͤrtiger Abhandlung geindß, gedachte Bintheilung auch hier, ımb 
war erläutert, beyzufügen. Sey Vollendung der nachfolgenden Naturge⸗ 
ſchichte unſerer Bůche, und deren Nutzanwendung, wird ſich der Plan 

gar leicht fuͤr dieſe darinn finden, ſo ſchwer es auch ſeyn wird, auſſer der 
Blũhezeit fie nach dem Anneiſch en Syſtem an lhren rechten Ort zu ſetzen. 


P 5. 155 


116 Dritte Abandlung aca Dawn = 


\ 1a 155. 

Erfäutertes Zee Claſſe. Laubholz, mit [einfachen oder wiſam wengeſebten 
—— wehr oder weniger breiten, nervigten Blaͤttern; harten, feſten, Weir 
ns hen Hole,] wäfferigen. Säften. Aus dem Same 
de Eigen, suefchlagend. 











wahren holy. Erſte Ordnung. Sommergruͤn, im Winter vom Laube entbloße, leder 


arten geftäßt 


ſoelches dere] 
1 Abtbeilung. Bauholz. Ein einzelner Stamm, gerade, hochſtaͤmmig, if 


einer zum Bauen ſchicklichen Zopfitärte, 3. Er. Biche, Ruͤſter, echte 


Aaftanie, Eſche, Eſpe. 
2. Abtheil. Baumholz. 


a. Ein einzelner ſtarker Stamm mit ſperrhafter — der Schaft von 


unbetraͤchtlicher Hoͤhe. (auf 30 Fuß ohne Zopfſtaͤrke). Z. E. Ahorn, 
Lehne, Arelsbeerbaum, Haynbuͤche. 
b. (auf 18 Fuß Hoͤhe). 3. E. Birn, Apfel, Maßholder. 
c. (auf 10 Fuß) Z. E. Erbſenbaum, Bohnenbaum, Sumach. ) 
3. Abtheil. Ganze Straͤuche. Ein Hauptſtamm, dauerhaft, mit einigen 


Staͤngeln auf einem gemeinſchaftlichen Wurjelſtock; z. E. Haſelſtrauch, | 


Holunder. *”) 
4, Abtheil. Salbe Strduche. Viel ſperrhafte, weniger dauerhafte Staͤngel, 
auf einem Wurzelſtocke, mit einem vergaͤnglichen Hauptſtaͤngel, alſo auch 
noch geringerm Wuchſe. Z. E. Hamburte, **) 


* 


| 5, Abrheik 
) Diefe Zeichen find ſchon an ben jüngften Pflanzen karakteriſtiſch. 
**) Unterſchiede zwiſchen =. b. c. finden ai bey ausgewachfenen Bäumen in Ihrem na, 
türlichen Zuftande ftatt. 


. **) Die in dieſe Abtheilung gehörigen — unterſcheiden ſich ſchon in der Ju· 


gend von dem Baume, da ſie fruͤh Schoͤßlinge und Wurjelbrut treiben, welche das 
Wachsſsthum des Hauptſtaumes zuruͤck halten. 

8*06 +) Sn der Jugend geben dieſe mit den vorigen gleiche Drertmable a6, und unters 
ſcheiden ſich von den Baͤumen; fie zeichnen ſich aber von den ganzen Straͤuchen 
erß in der Jolge, In ihrem recht natuͤrlichen Zuſtande aus. 
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Vom Hetze am Stamme, der Wutzel und den Aeſten. 117 


Zweyte Claſſe. Nadel⸗ oder Tangelholz, mir langen oder 


kurzen, ſchmalen, ſpitzigen, nadelfoͤrmigen Blaͤttern, [feften oder 


leichten weichen Holzel q4Hlicht⸗harzigen Saͤften. ) Aus 
demStamme nicht mir Erfolg ausſchlagend.“) 


Erſte Ordnung. Sommergruͤnn, im Winter von Nadeln entbloͤßt. 





1. Abtheilung. Bauholz. Ein einzelner geraber Schaft, hochſtaͤmmig, mit eie 


ner zum Bauen ſchicklichen Zopfftärfe von 50 — 100 Zug Höhe, 3. Er. 
Lerchenbaum; Cypreſſe mit Acacien Blättern. [Cupreffus diftiche] 
2, Abtheil. Baumhols. Ein einzefner fpißig. auslaufender Stamm, folglich 
ohne Zopfſtaͤrke in einiger Höhe. 3. Er. Nordamerik. ſchwarzer Ler⸗ 


chenbaum. [P.Larieina.} = - 


- * U 


3. Abtheil. Banze Straͤuche. Einige Bauerfafte Stämme oder Harfe Zweige 
auf einem Wurzelſtocke, mit einem Hauptſtamme. ****) 


4 Abtheil. Halbe Straͤuche. Sperrhafte, dauerhafte, aͤſtige geringe Staͤmm⸗ 
chen auf einer Wurzel. | 
Unter den bisher bekannt gewordenen Arten giebt es Feine 


_ 5. Abtheil. 
) Vom der zarteften Jugend ar entfchleden. 
**) Mit der Zeit merklich. ER 
7 Im zweyten Jahre des Alters junger Saamenpflangen ſchon Befiiume Dem. 
erſten Winter behalten die mehreſten kleinen Kerchenbaumpflaͤnzchen ihre 
Tadelblaͤtter. — 
) Wegen der. großen Aehnlichkett mit den Nadelhoͤlzern wurde ich verleitet, Tama⸗ 
xix L. in der ockonomiſchen Encyklopaͤdie Th. 24. Seite 465. hierher zu ſetzzen. 
Da ich aber, ſeitdem, deffen Beſtandthetle chymiſch unterſucht, und gefunden habe, 
daß er nicht oͤhlicht⸗harzige, fonderu vielmehr wäfferige, ſalzige, zuſammenzie⸗ 
ende Eäfte enthält, und am Ende nur ein. wenig empyrevmatifches Oehl uͤberge⸗ 
bet, die Vermehrung auch fogar fehr leicht mit: Stedlingen, [Schnittholz]: gefchie, 
Bet, und felbft aus dem Stammie wieder bey mir mit gutem Erfolge ausgeſchlagen N 
F | ; e 
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118 Dritte Abhandiimg. Erſtes Dauptftick. 
5. Alchel. Eedhols. uiechende, vanfzabe Seinen ZE Walter 
beBeibeibeu, 








Öweyte Ordnung, Immergruͤn. Die Bläster bleiben im Winter frisch 
an bden a ie verlieren fich nur nach und nach an ben RER 


1. Abtheil. Bauholz. z €, Virginifche immergruͤne Zicye. {Que 
Ilex L.] 
2Abtheil. Baumholz, a. z. EEibenbaum, Taxus; einiger Aehnlchkeit mic 
den Nadelhoͤlzern ungeachtet. 
b. . E. Guͤlſen [Ilex aquifol.I Portug.Corbeertitſche. 
c. . E. Aermes»Ziche. [Q. coccifera L.] 
3. Abtheil Ganze Straͤuche, z. E. immerge, Spindelbaum. (Laurus tinus] 
4. Abtheil. Salbe Straͤuche, z. E. immergr. Kellerhals, Porſt. [Ledum balj 
3. Abtheil. Erdholz, 3. €. Ein ‚ PPreufelbeere, Heyde. 
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Vom Holze am Stamme, der Wurzel und den Hafen. 119 


5. Abtheil. Erdholz. Einzelne ober mehrere, - 
: 8 fihfingenbe ober: kriechende a 
p aufrechte Ruthen, 
. auf einer gemeinfchaftlichen. Wurzel, 
: Sebten noch unter den bekannt gewordenen Arten. | 
Anmerkumg Dieſe erſte Ordnung der zweyten Claſſe ſcheint die Nadelhölzer 


mit den Laubhoͤlzern ber erſten Ordnung verbinden zu wollen. Die 


©tämme fchlagen, jedoch ohne Dauer, aus. 





Zweyte Ordnung. Immergruͤn. Die Madein Bleiben im Winter friſch, 
und fallen nach und nach ab, ober reinigen fich an ben äftern Zweigen, 
| mit deren Trichen fie entfianden find. *) 


1. Weheilung. Bauholz, z. E. Weißtanne, Fichte, Riefer, weiße Ceder, 


rothe Eeder. 


| 2 Abcheil. Saumbols, a. z. E. Nordamerik. Lebenebaum, Öryceder. . 


Pen. ſcher Lebenobaum , borisontalifche 
Cypreſſe- 


e.⸗Krummholzbanm, Sumpfkiefer, [P. pakufris.} | 


3. Abrheil. Ganze Straͤuche, z. E. gemeiner Wacholder. 
4. Abtheit. Salbe Straͤuche, z. E. Sadebaum. 


5. Abtheil. Erdholz. Fehlt noch unter den bekannten Arten. 
Anmerkung. Die Holzarten diefer Ordnung fchlagen gar nicht and dem Stamme 


wieder aus, das heißt: die Wurzelſtoͤcke, von welchen die Bäume 
abgehanen worden, treiben Feine Loden. An hochgeflugten jungen 
Kieferfiammen dat eg die bed —— —— — 
nic; erzwungen. 


alte ich es fuͤr Pflicht, dleſes anzuzeigen. Er gehdret 4 in bie erſte Erafie, 
, Ar erfte ie De ' und in sen —— Zugleich wit 
bieſe Anzeige eine Berid — fuͤr das Äte en ded fften Bandes du des ei 
7 genneinen: —— For eite 1 eyn; dem 
# nicht marisken⸗ Geſhlech — L.J, — das Ga —*6 


L.} zu — welches Herr Prof. Kalm in ſeiner Rei —æ— er 


er emeinet 6 


ac) dem — en © folrir ber dentſche Lamariskenſtrauch, mit 10.. 
„ Staubfäden, — Ehen in der Ueberſ. der Gen. Pi. L.Porft? genannt, .. 


"© mit dem fran Harn, — mur? Staubfaͤben hat, wohl nicht zuſammen gehoͤ⸗ 
— er e Saum; ſonichẽen aber gehet ni I diem Balle Bünftii 


er‘ 
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Seftigkeit, i 
Schwere 0. ' 
Elaſtizitaͤt 


9. 156 | 
Ich weiß gar wohl, was in ber Lehre der Botanik wider bloße: Groͤßen⸗ 


ſyſteme, Blaͤtterſyſteme, Bluͤthenſyſteme, Fruchtſyſteme, u. d. gl . ic. noch 


immer mit Grunde eingewendet werben kann; es iſt mir auch bekannt, was 
Her v. Buͤffon in ſeiner allgemeinen Naturgeſchichte Th. .S. 21. u. f. 


davon ſagt: und ich bin mut ihm überzeugt, daß noch alle bekannten Softeme 
| Chimaͤren ſind. 
Ich bin weit davon entfernt, das meinige für vollkommen auszugeben, 


ob es gleich, in Abficht des‘ Theils vom Pflangenreiche, welcher die Holzarten 


begreift, entſchiedene Vorzüge für den Forſtmann, [welcher fich mug mit einer 


Meinen "Anzahl von Gewaͤchſen beſchaͤftigt] zur Zelt noch haben moͤgte. Ich 
habe über fuͤnfhundert Species darnad) bearbeitet, und bis jege hat noch ei- 
ne jede, ihren, ihr natürlich zufommenden Pag gefunden. Ich ſchließe alfe 


mie Grunde, daß mit der Zeit die fehlenden Beyſpiele aus meiner zweyten 


Claſſe gewiß gefunden werden kdnnen, wenn ſie auch gleich bis jetzt mir 
verborgen Fiab.. 
Das Weſe entliche dieſer Zinthelmg liegt | 
1. im Unterfchiebe der Beſtanocheile der Saͤfte, und des Austriebes 
für die Claffen; | 
2. der Eigenfchaften der Blaͤtter für bie Ordnungen ‚und 
' 3. der natürlichen Beſchaffenheit des: Wachethume und der ——— 
Orduung für bie Abtheilungen. 
In denen drey Sauprftüden, welche zufolge — es Planes, bag sweyte, 


vierte und neunte diefer dritten Abhandlung, ben ber. Gefhichte jeder - 


Holzart ausmachen, Tiegt allemabt das ſichere Reſultat, wohin fie eigent⸗ 
lich gehoͤret; daher " auch —— — ae m  unfre Di 
che ſage. 


34 157. 
Gegen viele andere — iſt das Bachenholz — hart 


des Bücens zu nennen, — Haͤrte oh vonder Beſchaffenheit deffen BER 


holꝛes. 
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Beſtandtheile, theils von ber dichten Fuͤgung bes elaſtiſchen Gewebes her⸗ 
rüuͤhret. 

Die Schwere bet auqh auf bie eigenstiche Dichte Fägung der Holsfafern *), 
und fo umgefehre, viel Bezug. Nach Rheinlaͤndiſchem Maaß wiegt ein Au: 
bikfuß Buͤchenholz im Durchſchnitt 57 Pfund, und verhält ſich alfo in 

- biefer Abfiche mic dem eichenen faft gleich *), Diefe Eigenfchaften find ber 
Grund der Vortrefflichkeit des büchenen Holzes beym Brennen, welche durch die 
ſtarke Beymiſchung irdiſcher Theile und vielen Alkali, noch mehr erhoͤhet wird. 

Junges und altes Buͤchenholz iſt elaſtiſch genug, um mit vielem 
Vortheil zu mancherley Abſichten zu dienen, wobey auf dieſe Eigenſchaft zu fe 
ben iſt, wie ich bey der Abhandlung der oͤkonomiſchen ae an feinem * 
te ausfüprlicher zeigen werde. 

4. 1 58. 

Abwechſelnbe Veraͤnderung von Feuchtigkeit und Crodinem ſchue · — 
bet ober ſchwindet dieſes Holz ganz ungemein, und verurfacher leichtlich eine 
Stodung und Sdulniß, durch Gdhrung der eigenen Säfte in ben engen 
Roͤhren und Zellen-des Gewebes; nichtodeſtoweniger iſt es aber in beftändiger . .. * 
Naͤſſe unter Waſſer Dauerhaft genug, weil alsdenn bie äußere Luft abge 
balten, mithin die Gaͤhrung verhindert, das Auslaugen der eigenen gemiſchten 
Säfte aber, [welche ſich ganz leicht mie dem Waſſer vereinigen].darinn befördert 
wird. Ferner bleibe es auch, wenn eo ef eianabl veocken if, noch d dau⸗ 

= erhaft genug. — 
4. 139. nn 

Nachſ einer großen Menge beennbarer und ſalziger — Daupibe⸗ 

0 enthält das Buͤchenholz fahr viele feine, mit der Nahrung eingedrun⸗ — 
gene Erdtheilchen, wie aus ber Menge der von dieſem Holze erfolgenden 

Aſche, und deren Gewichte nach dem Auslaugen oder Abſchelden der Salze, 
Binlängli zu erweiſen iſt, ohne zu he anbern chymiſchen Verſuchen 


ſeine 
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‚122 Dritte Abhandlimg.Erſtes Hauptſtürktf. 
ſeine Zuflucht nehmen zu dürfen.) Ss ſcheint ſchon dieſes zu belehren, daß 
das Holz uͤberhaupt aus einer feinen und leichten Erde gebildet ſey, 
deren Theile vermittelſt einer bindenden Subſtanz, die äus verfihiedenen - 
Oehlen und verfchledenen Salzen; nach Beſchaffenheit der jeder Art zukommen 
den Nahrung und Säuren beftehe, im Wachsthum ... und verbun- 
den werden. 

j 4. 16a. — 
Farbe dee Die garber des — iſt ſowohl nach den Theilen, als nehmlich: der 
en. Wurzel, dem Stamme und den Aeften, von woher es genonmen iſt, als auch 
nach Alter, Sage, Boden, Dichten oder einzelnen Stande der. Büchen fehr vers 
ſchieden; dergeſtalt, daß fie von Weiß an bis ins babe Simmtfarbene 
fällt: letzteres iſt jedoch jederzeit ein Zeichen eines Scammikernholzes, alter," in 
gefchloffenem Stande erwachſener Buchen, bie daher auch die Eigenfchaft ha⸗ 
ben, ganz leicht za -fpalten, und poröfer zu ſeyn, ale Diejenigen; welche 
in Abſicht ihres Solges mehr ins Weiße fallen. | 
— 61. 
Low. Min Endet Gimgegen as zuweilen Stuͤcke, Die entwedrr We dig, a mas 
ſerig genug find, und gar nicht leicht fpalten. Das erfte wird an folchen 
Stämmen bemerket, die in emem weitlaͤuftigen Stande erwachfen find, 
und mehrentheils ein woeißeres Holz haben; das andere aber findet man an 
ſolchen Stellen der. Wurzelftixfe und des Scammes, wo entweber aͤußere Be⸗ 
ſchaͤdigungen, Quetſchungen ber Rinde und Safthaut, ober ta der Jugend 
Öfteres Verbeißen der untern Pleinen Zweige und Gipfel vorgefallen, wodurch 

beym Verwachſen die Holsfibern eine uwnordentliche Richtung bekommen, 
aus welcher —., sg Deal - — ſich bilden. 

u er Sole 

*) Here du Same bringt, in ſeinem vortreffichen Werke von daunng der Wälder; 
im erften Buche über die Sheftandehelle deu Holxs, und.beren Zerlegung eine Ment 
ge chymiſcher Verfuche bey, dergleichen ich hier meglaffe, weil ſolche Verſuche bey 
wiederholten Mahlen nicht üßerein ablaufen, und manchem meiner Leſer verdrieß⸗ 


lich fallen möchten. Noch mehr über dieſe Materie kann geſehen ul in Sur 
ckows Entwurf einer phyſiſchon Scheidekunſt. 
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Solſche Erhabenhetten ſindet man auch der Cange nach; fie verraten 


abir gemeiniglich einen verborgenen Fehler des Stammbolses, dafleaus 


— Ueberwachſen der Eiskluͤfte, (von welchen ich unser den Zufaͤllen reden 


werde), ober von den von allzuhaͤufig zugetretenem Safte entſtandenen 


Riſſen herruͤhren, in weichen die Stockung und Faͤulniß, wegen Trennung 


ber Anhängegefäße, gar leicht um fich greift. 
a ‚- | 162 
— eines guten feſten Stammbolses, find moi 

1) an ben fiehenden Buͤchen, als auch) 

2) am gehauenen Holze berfelben zu entdecken. 
Im erften Selle muß zuförderft das untere Stammende eben, bie Rinde 
glatt und. afchugrau, wehr weißlich als roͤthlich; der Schaft ohne Aue- 
‚ wüchfe und duͤnne Reifer feyn; die jungen Triebe an den Zweigen müf 
fen dick, lang und haͤngend gewachſen, auch muß der Gipfel mit feifchen 
glatten Blaͤttern wohl beſetzt feyn. 





: Kennzeichen 


der Güte des 
Holzes an 
ſtehenden 
Baͤumen uub 
liegenden 
Städen. 


Im andern Salle muß das Holz felbfl, gegen den Kern zu, nach Fie 


gur 5. bräunlich, im Splinte aber weißlicher ausfallen, ohne jedoch, daß 
eine allzuploͤtzliche Veroͤnderung der Farbe befunden werde. Die kleinen Spies 
gel c zwifchen den Safern müffen braun und glänzend feyn, und es bie, 
fen überhaupt feine Streifen ober gelbe Flecke auf einer bearbeiteten Fläche, wie 

a fd. erſcheinen. 
Am Scuenfchnitt, ober, wie es ‚die Tifchler nennen, auf dem — 


Solze, muͤſſen die Faſern gleich Lang, überhaupt aber kurz ſeyn, und 


es müffen nicht bald weiche bald harte Stellen kommen; am allerwenig: 
ſten aber. bürfen ganz fehneeweiße, matpe Flecke mitten im Holze liegen, weiches 
fonft fehon ein offenbares Kennzeichen einer wirklich vorhandenen Faͤulniß und 
Auflöfung des Faſerngewebes Durch vorhergegangene Stockung ber Säfte, und 
daraus entſtandene Gaͤhrung abgiebt, wie man öfters, fowohl an alten flarfen, 
als auch) an jlngern fehlerhaften Buchen, findet. Die fehr leichten Kindruͤk⸗ 

Be folcher Koͤrper, Die nach ihrer natürlichen Befchaffenheit fonft nicht fo 


Ra bart 





124 . Dritte Abhandlung. Erſtes Hamtſtick 
hart als Buͤchenholz befunden werben, seien nicht weniger gewiſſe Fehler 
in der Konſtruktion, und eine Schwäche ber Holzſtbern an ; dergleichen Stit. 


fe — wenigen fehr vieles, an der, dieſer Holzart fort em Bin 
BER " 


| 18. 

a Das Buͤchenholz laͤßt fich febr Leicht bearbeiten, lange ee — 
ſich leichter Hein und ſaftig if; es wird aber beym Austrocknen immer haͤrter, und 
als trodenes ſtuͤmpfet alsbenn die ſchneidenden Werkzeuge ungemein, weiches von ben 

nach $. 159. darinn enthaltenen irdifchen Theilen herruͤhret. Ä 
Es behobelt fich glatt genug, zeigt aber dabey die Kleinen Spiettel < 
- Sig. 5, allegeit etwas erhaben und glänzend, bahingegen das uͤbrige Gewe⸗ 
be der Sofern und Zeilen, g, weit matter unb leichter ausfällt, und feine . 
ſolche Politur, wie erfieres, annimmt. 
| §. 16%, 
Alle biefe Ale diefe Kigenſchaften und Umſtaͤnde, deren ich hier vorläufig Erwaͤh⸗ 


Umflände . 
— — nung gethan habe, beruhen auf der Konſtruktion, welche ich, nach Anlei⸗ 


Keonſtruktion tung des berähmten Hill *), auch von der Buͤche, [die er nicht unterſucht 
bat,] zu. erforfchen mich bemüher habe. Das Original⸗Stück, Sig. 3, [von 
weichem fehon verfchiebentlich Die Rebe gemwefen], ftellt eine glart bearbeitete Holz⸗ 


Matte 


°*) The Conſtruction of Timber, from its early growth; explained by the Microfcope, 
and proved from Experiments, in agreat variety of Kinds: in five Books. On the Parts 
of Trees; their Velleisz and cheir encteafe by growth: and the different Difpofition of 
thofe Parts in various Kinds; and the Particularities in cheir Veilels, with Figures of their 
various Appearences3 of the Inftruments for cutting them, and of the Microfcope thro’ 
which they were viewed. By John HILL, M. D. London, printed for the 
Auchor &c, &c. 1770. 


Bon biefem vortrefflichen Werke, weiches ſo vielen Aufſchinß über den Ban und 
das Gewebe des Holzes verbreitet, iſt eine Ueberſetzung kürzlich aus. Düremberg 
s angekündigt worden, wofür das deutfche. Publikum dem Berleger wirklich vielen 
Dant wiffen wird: um fo mehr, wenn die, über alles Aehnliche erhabene Origi⸗ 
nalkupfer getreu kopirt werden, welches allein den wahren Werth des angekuͤndigten 

Werkes ee muß. 
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Platte vor, an welcher die hohe Kante a, nach dem Kerne zu, die andere aber, 


b, nah dem Splinte weiſet allein weder von dem einen noch dem andern in 


“ bat, ſondern zwifchen dieſen herausgenommen ift. 


Sig. 6, iſt nach einer frifchen Kluft einer 13 301 boben Scheibe eines 


18 Zoll ſtarken büchenen Klotzes mit Inbegriff ver Rinden, abgebilder, 
deſſen Flaͤche ober Herrenholz, fo glatt‘. und rein als möglich, bearbeitet, und 
mit Oehl infunbirg worden war. Diefer Zirkelausſchnitt enthält alfo, inner 


2 halbdes Halbdurchmeſſers des Klotzes, den Mittelpunkt des Baumes 


a; das Aernhols b; das reife Stammbhols c; das weiße Holz, und ben 


Splint d; die Safthaut e; die Strahlemwände f; die Aöpfe derſel⸗ 


ben g; die Rinde h; die markigen Zellen zwiſchen ber Rinde und der duf 
fen Haut i; bie innern Lagen der dugern Haut ke; bas ganze dußere und 


in die Augen fallende derfelben [Epidermis] 1; bie ———— m; durch den 


ganzen Ausſchnitt. 

Die Seite n blieb nach dem Spalten der Scheibe unbearbeitet Seite o 
aber wurde glatt behobelt und polirt, bie ſich denn auch in Sig. 7. zeiget, wo 
Be durch die punktirten Linien p p Sit. 6, derfelben angehänger if. Es ent 


aͤlt daher Sig. 7. auch alle Abtheilungen der nebenftehenden nach gleichem 


Maaße; zeigt aber vom Kern des Baumes an, bis zum alleräußerften Haͤut⸗ 
chen, ber Epidermis I, mas in und neben ben Jahresringen m, der Länge 
des Holzes nach, gefehen werben kann. 


$. 165. 


Nachdem cch bisher den Leſer mit den hierher gehoͤrigen Figuren überhaupt Eintheiluns 
vorläufig befannt gemacht zu haben glaube: (von welchen aber noch anderweit a. or 


Gebrauch machen werde,) fo fchreite ich nun zur Anwendung derfelben, in 
fo weit fie Hier zur Erläuterung ber Konſtruktion des Holzes dienen, 

Ich theile, nach der vorhergegangenen Bezeichnung, die Brundflächen 
ſowohl der Wurzeln, als der Stämme und ber Aeſte, überhaupt die Queer⸗ 


durchſchnitte von innen heraus ein, und bemerfe alfo nach Sig, 6. 


23. 1) den 


16  Deitte Abhandlung Erſtes vaurttua 


1) den Muatelpunkt oder Bern {Conerum] a5 
2) Das Kernholz [Lignum compallum] .b; ” 
3) dos reife Holz [Lignum] eʒꝭ 
4 Das weiße Holz mit dem Splinte [Alburnum] d. nz | 
Alle dieſe Theile find aus a — d bis zunächft ter Safthaut {Liber e, 
burch bie m, in ihre natuͤrliche Unterabtheilungen ‚gebracht, 
P Ä | . 166. 
Vermehruug "Da nun ber Zuwachs des Holzes, durch die neuen, von BR 
diefer Lagen, 
und daher Über die darunter liegenden Jahresringe in der Peripherie geſchie 
. eo bet, fo Tann man das Alter eines Baumſtuͤckes aus der Anzahl fo 
der untern. ber Ringe auf deren Baſis ficher beftimmen; je höher oder weiter men 
äber von dieſer Baſis ab, die Ringe zähler, je weniger Ringe, und nur gerade 
fo viel Jahre, werben gefunden, ale Das Stuͤck, feiner Hoͤhe nach, von da 
| an ale iſt; daher Die Höhe addiret werden muß. | 
Sb num zwar die Anzahl ber gegenwärtigen Solpringe das Aler außer 
Zweifel fett, und eine Fläche nach der Menge berfelben allezeit größer ſeyn mür= 
fte, als eine andere, bie weniger Ringe enthäk, fo trifft es Doch. nicht im⸗ 
mer ein, Daß eine gewiſſe und beftimmte Anzahl folder Ringe, auch allezit 
| einerley Mash von Dicke oder Stärke, im Durchſchnitt des Körpers an⸗ 
eigen follte, und auch eben ſo wenig, daß ein Stamm von weniger Holzrin- 
gen, blos wegen geringerer Menge derſelben, allezeit nothwendig bünubr ſeyn 
i muͤſte, und daß man, von gedachter Anzahl, aus dem äußerlichen Anfehen der 
we Dicke mit Gewißheit darauf ſchließen koͤnnte; denn es kann der eine Stamm 
ein feinjaͤhriges Holz, mit ſchmalen Ringen, der andere hingegen ein 
ſehr grobjaͤhriges mit ausgedehnten Ringen haben: weicher Unterſchied 
immer ſehr ſichtbar if. Dazu koͤmmt auch die Wirkung des trockenen. ober 
waffen, guten oder fehlechten Bodens, ſamt der Sage und dem Stunde, welche 
Amſtaͤnde alsdenn, wegen eines ſtaͤrkern ober geringern Zufluſſes der Saͤfte, 
deutlich und entſcheidend ſind. ae — = weiten mit ' den engen 


Jahres⸗ | 





RS Stammende dicht über der Erde⸗ ober Bläche, Abhieb des Stubbens 
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Jahresringen, fäßer fich felbft, ſowohl in einem und ebendemfelben Stamme, 
als Wurzel und Aeſten, finden, welches von der Lebhaftigkeit nach dem verſchie 
denen: Alter herrühet. ‘Derjerige, 58 Zoll ſtarke Buͤchenklotz, von welchem 
‚der Ausſchnitt Sieg. 6. 7. vorgefteller iſt, laͤßt auf ber ganzen Grundflaͤche, und 
alfo auch auf dem Halbdurchmeſſer von Mittelpunkt: bis an die Peripherie des 
Hohes 85 Jabresringe zählen. Wie verfchieden die Breite ber Ringe nach 
Beſchaffenheit des Alters, bes lebhaften Zuftandes, und ber Rompreßion der 
- inneren Lagen fen‘, falches wird fich von zehen zu geben Jahren, an Fig. 6 
deutlich genug in ın wahrnehmen faßen, im Hauptftuk vom Wachsthum aus⸗ 
führlicher befchrieben werden, und feine Anwendung | in. ber lebten Abhandlung 
von dieſer Holzart finden. 
ST 
Auf der durch Fig. 6. abgebildeten Grundfläche, — ſich das ganze in ——— 
die Queere durchſchnittene Gewebe der feſten Theile vor, zwiſchen und in wei nach Yeleh, 
hen die fluͤßigen [partes Auidx], Luft und Waſſer, fich befinden, die wegen 
ihrer durchdringenden hoͤchſt beweglichen Eigenfchaft die vornehmften Urſachen 
des abwechſelnden Ausdehnens und Zufammenziehens ber Dite oder ber nd 
. Bächen, bey Wärme und Kälte, ausmachen. 
Die feſten Theile, als: Mark, SHolsfafern, Röhren, Zellen, ¶an⸗- 
. Shen, zu welchen die Anlage nach der eigenen, auf Geſetzen beruhenden Struß 
ur jeder Holzart fchon in dem darnach organifirten Saamen lag, ver 
Breiten fich, durch Beyhuͤlfe jener flüßigen beideglichen Theile, immer mehr, det⸗ 
gefialt, daß ſowohl der Umfang als die Höhe des Baumes — von Zeit 
gi Zeit im Wachsthume zunehmen. 

Die Direktion der Röhren und Faſern geber, nach Fig. 7. von q nad : 
raufwaͤrts; die Ausbreitung berfelben aber, ſowohl als auch. der Häutchen, 
welche ben der Buůche, nad) Fig. 6, als Strahlen f auf der Grundfläche anzu⸗ 
fehen find,. geſchiehet von außen nach innen, und fo umgekehrt, woher 
denn folgt; daß die Verlaͤngerung in.bie Höhe, anfänglich der Ausbreitung im 
die Dicke vorangehen uf. 





. 





125 Dritte Abhandlung. Erſtes Hauptfiäd. 
&s ſcheinet faſt keine Holzart, als dieſe, ſchicklicher dazu zu ſeyn, die Bil⸗ 


dung und Ausbreitung des Holzes in die Stärke, aus allen feften Theilen zu er⸗ 
klaͤren, wie folche nähmlich durch jährliche Abgabe der Safthaut e, ober. - 


deren Mark, zum-Splinte d gefchießer; ob gleich bie Jahresringe an den 

Dücen viel weniger, als an den weichen Hoͤlzern merklich find. | | 
Die Strahlen f, Sig. 6, laufen aus Dem Mittelpunkt a, in weichem . 

fie ihren Anfang haben, durch das Kernholz, reife Holz, den Splint| und. bie 


Safthaut bis weit.in die wahre Rinde h.fort, welche letztere fie durch T für> 
mige Endungen g bey a. Geſchaͤften unterftüßen, bie s an feinem Or⸗ 


te anzeigen werde, - 

Diefe Serablen find zugfeich — in der Lange als Waͤnde von blaͤt⸗ 
terigen Sdutchen zuſammengeſetzt, zwiſchen welchen nur ſehr wenige 
kleine, und kaum merkliche Markzellchen ſich befinden; daher dieſe Wände äuf 
ſerſt dicht, hart und ſproͤde ſind. | 

Zwifchen ihnen befinden ſich Sig. 7. bie ‚aufrecht gewebten Holz⸗ | 
faſern, Röhren und häufigen Markzellen, deren Fuͤgung mehr oder 


weniger dicht iſt, nachdem ſie mehr oder weniger durch die 


äußern folgenden Holzlagen [Sahresringe] nach. innen sufammen- 
gebränger worden find; fie hängen.an den Wänden f, find jedoch da⸗ 
rinn nicht befeftiget, fo wie die Verbindung bes Gewebes überhaupt, -nur al⸗ 
fein, ber Länge nach feft ik, weiches aus der Richtung der Faſern zu erſehen, 
sus dem leichten Auffpalten des Holzes in Die Länge aber, zu erweifen iſt. 

Die Gleichheit der Sarbe an den Faſern und Zeilen, ſowohl als die 
Härte des Buͤchenholzes, erfchweren bie Beobachtung ber Unterfchiebe . 
und Verbindung gar fehr; nichtsdeſtoweniger habe ich, Diefes zu entwickeln, mir 


viele Mühe mie bewaffneten Augen gegeben, um hier, und bey " Rinde dar 


von Gebrauch zu machen: 
Zwiſchen den Strahlenwaͤnden, deren (Sig. 6.) imnerpalb der Seiteno 
ander Zahl 18, nach Linie s t, aus dem Mittelpunkt a oder Kern bes Baumes, 
durch die Peripherie des Holzenlinders bis in die Rinde fchießen, legen fich Die 
. Buͤndel 





' 
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BSH vor Paten; bez, Most und Jellenh, Der:Sänge nah; als abgeſon 


derte Streifen an, *) dergeflalt, daß nicht, wie bey manchen andern Holzar⸗ 
ten, ‚bie Abgabe ber unterften Lage des Baſtes ober der Safthaut ununter⸗ 


beochen, um die ganze Peripberig | des vorjährigen Splintes gefhle- 
bet, wenn ſchon die wahre Rinde, zum Theil, und bie ganze Außere Schale derr : 
ſelben [Epidermis] hier auch, zuſammenhaͤngend iſt. = 
So lange das Wachsthum im Soemmer friſch von ſtatten gehet, fo 
lange bleibt dieſes Gewebe, durch die häufig barinn enthaltenen ußigen 


Theile und das friſche Mark ausgedehnet und locker ‚nachdem aber der Saft 
fich vermindert, bie Safthaut ihre verlorne Sage erfeger, und dazu bie Ober⸗ 
flaͤche des jungen Splintes ausfauger, welches bey: der ſtaͤrkſten Hitze bes 
Nachfommers gefchieher, und beyde [Splint und Safthauf] fich bey einfretender 
Winterfälte vereinigen: ſſo ſchwinden Die zeither aufgequollen gewefenen 
Safern, die Luftroͤhren werben dadurch zufammen gezogen, bie bisher. IoPfer ges 
weſenen Markzellen fügen fich auf dem alleräußerften des jungen Splintes dicht 
zufammen, und fo erlangt dadurch endlich dieſer junge Splint denjenigen härtern 
and nach außen, welcher in jedem Winter die Linterfcheidungm Sig, 6. 


der Jahreoringe abgiebt, weicher aber an ber Büche fo fehr ausgezeichnet. nicht 


fen kann, da der ganze Bau, ober das Gewebe dieſer Holzart kompakt und Hart iſt. 
Auf eine aͤhnliche Art geſchiehet die Verwandlung des Splintes in 
reifes Holz, und weiter die vermehrte Dichtigkeit deſſelben, nehmlich: 
1) durch das Zaͤhewerden der Gefaͤße mit der Zeit, | 
2) durch die Verengerung berfelben, welche von dem Drud der folgenden 
Ringe im. Winter, nach innen zu entſtehet; 


daher auch) die Kahresringe an ihrer Breite allmählig etmas verlieren wuͤrden, 


wenn die Safe u und Reobren in ſich ſewſ * allzuſteif eat) wären, ) ſo 
wie 


*) Die — dieſer Zhelle toiamt beh bei Nindevee, an — alles deutlich iſt. 
) An einigen weichern und zaͤhern Holzarten bat Her du gamel im Winter, durch 
Berfuche ‚ eine Abwechfelung der Stärke, nehmlich ein Schwinden derfelben bey - 
großer Kälte, und Wiederaufquellen bey gelinderm Wetter, bemerket, weiches jedoch -- - " 


wegen der Strahlenwaͤnde f Sig. 6. bey der Buͤche nicht ftatt finder. 
i | , R , 


130. R orte he Ernes Launciit⸗ 


wie ſu mit Der Bais wegen re Dita nen mein au 
— der Ole EEE. | ee | 
: 5 3 £ 1ER: - ER ya 
+» Grändeder ‘Die Se gepigeir in md "de des Siäjenen — hat been —2 
ae —— | a in den fpröden haͤutigen Markwaͤnden;, und * 
Konſtruktten 2) indem ſehr dichten Rande einer jeden jaͤhrlichen Soizlage. 

— Weil num dleſe dichten Thelle, die erſten aus det Mictelpunkte als lauter viek 
fache, die Scheibe, oder Grundfläche des Solseylinders eintheilende 
Salbdurchmeffer [Radli}, die andern aber vom Mittelpunkte als lau⸗ 
ter vielfache Zirdellinien bie an die Rinde reichen, und alſo find ne 
Sig. 6. fi) oft Ourchfchneiden, fo folgt: daß jebes Meine Viereck v Sig, & 

| welches innerhalb aus Faſerroͤbhren und Markbuͤndeln beſteht, am allen vier 
Seiten von ganz dichten Theilen der Strahlenwaͤnde und der Ränder ber jaͤhr⸗ 
lichen Holzlagen umſchloſſen werde; da nun nach Linie s — t auf dieſem Zirkel⸗ 
ausſchnitt Sig. 6. achtzehn unterſcheidende Strahlenwaͤnde ſind, die Laͤnge des 
gedachten Ausſchnitts aber, durch 85 Jahresringe mit deren Raͤndern abge⸗ 
theilet wird, ſo enthaͤlt Sig. 6. überhaupf ı 530 Meine, Boch ſichtbare Abthei⸗ 
iungen, bie gegen ben Mittelpunkt — iminer Meinen, und folglich auch 
Immer feſter ausfallen muͤſſen. 

Da nun diefe Theile insgeſammt der Laͤnge nach ihre Sauptver- 
bindung haben, fo läßt fich ben der Härte des Holzes ſowohl beffen Elaſtizi⸗ 
eis, als auch daß es gar leicht gefpalten werden kdune⸗ daraus —— 


— | $. 169. 
= — Ber dieſem Spalten zeigen ſich an den rohen und bearbeiteten Sei 
— een, nach Big. 5, Heine braune Spienel e, deren $. 1267. bereits gedacht 


von. der. worden. Eben dergleichen find Fig 7, w wahrzunehmen, aa bepbe rn ro 
wänden. von gleicher Seiten und gleichen. Bloͤßen zeigen] 








ee ES Ener) Die Erklärung beypubringen, woßer dieſe Erlheinung im 26 


Ge De chenholʒe > Urfprung babe, | 





⸗ 
— — — 


— — Warzet und den Acſten. 131 
Ich habe &. 167. gezeigt, duß die Errablenwande f aus ſproͤden, Bass 
| — zuſanunengefetzt ſind, und daß bie moiſchen zweten ſelchen Wan⸗ 
den befindlichen Faſerroͤhren und Markzellenbientetv Sig. 6; Wiñan dieſen 
Wänden anhaͤngen, jedoch gber nicht felbft batinn befefiger find. 
Das Zufammenbrängen oder Dichtwerden der Bandel v babe ich aus 

bem Druck der folgenden Holzlagen erfläret. Je nieht und je öfter nun diefee 
Druck geſchiehet, je ftärker dieſer Ift, und je weniger ein folches Haͤutchen durch die, 
von mir bemertten ſehr Meinen, "öfters dem bloßen Auge ünfichtbar bleibenden tn 
"Marfbläschen, wohl gar nur Durch bie Säfte aneinander hangen, je leichter muß oe 
nothwendig deren Abfonderung gefchehen, nach welcher es dem Zellengewebe Te 
eben fo leicht ift, auch diefe Zwiſchenraͤume im jungen Splinte auszufüllen, wo⸗ 
ber denn dieſe Spiegel e ds. 5, gleichſami im übrigen Gewebe zu —* 
ſcheinen. 
Sitee zeichnen ſich belandig von den uͤbrigen Theilen aus, und find 
im Büchenholze bis zur völligen Zerſtoͤhrung wahrzunehmen, ſo wie ſie 
auch in den Kohlen, und bey der Verſteinerung — Holzes * vor: 
handen find, SE 

Das Abloͤſen diefer Spiegel von den Strahlenw anden indie, wi 3 
ſchon i ini der Safthaut ftatt, von da fie in die erfte jetzt zu bildende Belag ——— 
übergeben, * dig 9 noch e erlaͤutern did ie 


$. 170. en gen 
1 Was von den Eigenſchaften und vor ber Karfirektio des Bichhoh⸗⸗ Anwendung 
Bisher. geſaget ‚une burch bie Abildungen gezeiget worden, behaͤlt ſeine — = 
Anwendung and) auf das Holz der $i 2. augegebenen vier Abarten; es das Hotz der 
iſt aber daſſelbe ſehr verſchieden ven demjenigen, "was ſowohl vom Farpt —— 
„ausibetuliirti de von der Gattung Fagus caſtanea L: in Abſicht der Zone 
j — gezeiget werden kann. ao: 
So wenig ͤdichtig Tuch dleſe Beſchreibung und Erlduterungeicman · — 
——— Ib ———— 


3 Ra und = ie 


Dritte Abbacraug gucart Maxniut 
und denenjenigen fern, bie Ice Jorfwifſevſchaft ans fehhen seiyen Auehen 
ſchoͤrfen, win die daraus Das Vorcheil ziehen, w - Eee — 
willen ven Helge nu geladgeu. Bern i 
Das zweyte Sauptfüf. 
Bon den fluͤßigen Theilen oder Saͤften. 


— . 42213. 
Die fühß 
Zheike a an De ergenißet Sohkörper enthält, nach g 167, innerhalb aller 


vom das Seht - . feiner feſten Theile, [die mir im Folgenden noch näher werben kennen 
tu den Ge⸗ fern} die flüiggen, welche, wegen ihrer böchft beweglichen Eigen⸗ 
"AR ſhaft und der darum — —— das Leben im Gewaͤch⸗ 


Dieſe gie Theile befteben ü in einer nathırlichen ifibung voR zar⸗ | 


| un, fetten und falsigen Theilen, die ſowohl in ber Erde, ats in der Luft 


und in dem Waſſer fich befinden, und daraus ats das allgemeine Haupt: Ä 


nahrungomittel dargereichet werden, daher atſe überhaupt unter Er und 


Safften verſtanden werden konnen. =; 


eße — — I172 





VF = * — Dieſe Beſtandeheite der Saͤfte, find Er den verfihichenen Het Ser 


wiſcht. Gewächfe, und felbft nach den verſchiedenen Theilen einer Pflanze, in weichen 
fe gefunden —— in Anfehung der Menge und Miſchung ſebr ver⸗ 


e kenere Veſchekkphat änders Rich, yon. Eiacuitt in Die: Wurzeten um 


— — in ben Heften, in den Safaris 


+ am; Blshen wub Früchten, uͤherhaupt iv alles Theilen gan fehn "en mache 
dem ſte durch die Digeftion. Ada mehr. vnd mehr. Ar; dien eigene. Einkn | 


fans vermandein, und abe; ee 
"Die zwerfk | g 7er ee ea 


einsehen: DR, ah der Ece suerfk in die Wurzele drimgende Seh, aſt hnſtrei⸗ 


EEE ante age a en 
wahl 


— —— 
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Van deu finßigenTheilen ober Saͤften. 133 
wahl der Beſtandcheile bey Aneignung — von außen 
e — finden konnte. 2. 

Kr 
Die — die Wärme derurſachte anziehende Kraft theilet — rohe Deren Ans reg 
aubeftiimmfe Miſchung zart aufgelöfeter fetter, erbigter, beweglicher Theil: ae sen 
chen in der Geſtalt der Säfte, der Wurzel mit, bie mit Erde fin welcher 
der Zuſammenhang und Zufluß ſolcher Theilchen vorhanden] umgeben iſt. 
Es gehet biefes durch Die ſchwammige Rinde berfelben vor fich, und wird 
in der Safthaus wiſchen Holz und Rinde den übritten Baumtheilen, ver⸗ 
mittelſt jener Kraft noch weiter zugeführet, die uͤberdem noch ſelbſt die Rigen⸗ 
ſchaft befigen, ein glrichee von außenher, auch mic Kuft und Waſſer 
sn chen. ”)- 
4 E75 —. 
Die cigllche Erfahrung tehret, Daß, ohngeachtet nur ein afigemehrer Safe _ Die — | 
die Nahrung zu allen Gewaͤchſen enthält, dennoch die Säfte inden Pflanzen’ gannıgeite , 
alsdenn eine gar verſchiedene Miſchung und. Zubereitung erhalte, dergeſtalt, — 
dag in dieſer Miſchung der eine oder andere Antheil von Waſſer, nase 


Geht und Salzen in ſtaͤrkerem Maaße noͤthig ſey; und wir müffen nach sent X — 


dem Augenſchein einraͤumen, bei ſolches nach Geſeczen des einer Art he⸗ 
ſtimmten Wachsthums geſchehe, wozu ber Anfang ſchon In dem. darnach 


aorganiſteten aufquellenden und hernach keimenden Saamen befindlich 


ſenn muͤſſe, ber ſainen eigenen. Soft jer Cink tur des fremden, roß eincro⸗ 
aber Bofiae yon — Meter ppanʒe ber beine. 
vi. % 176. | 
F "Was Koefübren des tisbetfluffes: fremder, und niß der Gabun u FE "Der — 
Abepers ſelbſt. eigenen Beſtandechelle [hie in. dem allgemeinen Nahrungsnitttel fuß wird 
_ Ak behanden ] oden Bit ifenderung unk Scheidung der ngfakh une. aneveten it hiret 

day. Faͤfte vor den zur eigentlichen Nahrung erforderlichen, erhellet ſchon 
ne —— Gexuch, Geſchmach pm: Unfehen, fa wie aus den 
* im BR 3 Borans 

2 du —2* ——— der Viume, an Su 133 


134 . Dritte Abhandlung.  Zwveytes Saupeftlit. 


Daraus zutfichenben verſchiedenen igenfchaften and Wirkunggen. Das 
Einſaugen, Zubereiten, Zuruͤckbehalten und Aneignen, Oehwandein, 
Abfondern und Ausführen mug ununterbrochen von ftapten geben, fo 
lange eine Pflanze leber; nur allein Diefe fortwaͤbrerde, jedoch abwechſelnbd 
ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Bewegung ift un Stande, Bas Keben zu erhaßb 
ten, welches ſich fonft bey einer plöglichen, oder allmähligen gänzlichen Stöb- 
Fung der Säfte endet, und noch überbem eine iu ſtarte Gäprung = 
loſung der fefien Theile wirken fann. 

Diefe Bewertungen, und bie Vermaublung in die iigene Subflang, ge 
hen allmählich vor fih, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, nachdem die aͤußern Urfa⸗ 
chen *) wirken, das Steigen des allgemeinen Saftes im Baume befördern, 
von außenher Luft und Waſſer verfchaffen, und das Yusdampfen des lie 

berſluſſes, ober ber verbrauchten gefchiebenen Säfte begänftigen. 
m 8. 177 
en Je weiter das Steigen, Miſchen und Zubereiten Des Saftes in den 
Verfeine / Gefäßen vor ſich gehet, je geiſtiger und eigener wird er ſodenn befunden, 
ENG, wie die Werfchiedenheit des Saftes aus dem Saamen, gegen den Saft der 
„1. Wurzel oder der übrigen Theile, beweiſet. Wer wird wohl den Shlig- 
milchenden Saft einer Bachecker, Tves Saamens] nicht ganz ver⸗ 
ſchieden, auch nur den bloßen Sinnen nach, von dem aͤußerſt waͤſſe 
rigen alEalifch sfalzigen, zufammensiebenden fauren 
Safte zwifchen Holz und Rinden der Buͤchen finden; ſo wie 
erſterer in der Schädung der Beftandrheile viel weſentliches Oehl und ww 
sig Säure, der andere aber, nur mit vieler Mühe, und vermittelft ſtarker 
Hitze, ehe wenig empyrevmatiſches Oehl, ud deſto mehreres Waſſer 
und Salze giebt. Wie denn auch bie vorzüglich reichtichſte Menge eirtes abge 
ſehzten alfafifchen ——— in dem — — ——— 
ei Fa En als . Site 
Unter den Außen Urſachen it belomert dle Rliterung bezriffen; wie ſihaabde 
wirke, werde bey ber Abhandlung von dee Aushlildung er REN en ber 
Beſchreibung des N 2 6... ee 


x 
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| on den finßigen Theilen oder Gäften: 133 
Binden und Erſcheinungen erhellet: ba nehmlich 1) bie aus Blättern gebrann⸗ 
(e Aſche, Ne ſtaͤrkſte und kraͤftigſte Lauge giebt, 2) die Traufe vuter Si 
en, fir ale Graßarten, bis ſonſt gar wohl im Schatten ermachfen, zu ſcharf 
and beigend: it, und 3) bie ſalzliebenden wiederkanenden Thiere die Bier 
Ä spa vor vielen andern, 30 Ihrem Leckerbiſſen wählen. ”) 
| $. 178- | — 
Sie Luft, weiche ſowohl als das, dem Anſehen nach, auch. allerreine⸗ — 
ſte Waſſer, dennoch niemahls ganz rein iſt, oder wenigſtens nicht lange rein den Beſtand⸗ 
bleiben kann, ) enthakten allezeit mehr ober weniger, doch gewiß ſolche frem⸗ kbeilchen. 
de falsige und zugleich zart aufgeloͤſete erdichte Theilchen, die durch die 
Kraft der Bewegung lwelche von der Wärme und ben Sonnenftrahlen’ er⸗ 
reget wird], in ben Gewächfen wieder gefchieden, oder mit andern in den 
Gefäßen verbunden werden. 
Es erhalten alfo alfe Gewaͤchſe unter der Geſtalt des waſtees 
und der Daͤmpfe, ihre Nahrung aus der Luft und Erde; deren Abgang 


beſtaͤndig, durch den Zufluß anderer von Außen her, erſetzet werden muß. Die 


Erde giebt durch aufgeföfete Theilchen ihrer rohen Subftanz immer etwas zur 

Nahrung ber, fie mag beftehen, aus wehher Art fie wolle; und ba dieſe Theile 

ehen nicht unmittelbar in bie Gewaͤchſe übergehen können, fo gefchieher ſol⸗ 

ches vermittelft der Luft und des Waffere, weiches beftere, wegen ſeiner 
ne geriffermaßen, feifenartig iſt. 

| Au 7 - 

Da nun aber biefe Auflöfung ſowohl ſelbſt als deren Eingang in bie Ge gung des Buͤ⸗ 


wäh, „ eine u verausfeget, bie folches wirken unb befördern une; bie rim = 


€ im Eröhlinge 


” 


_ND Bonhaave theilt noch sorfter Die Saͤfte, und) den Theilen, In weichen fie Ach 
Befinden, und von Zeit zu Zelt Veränderungen leiden, im fechs Sauptklaffen einz 
fiehe davon Philipp Millers allgemeine GSartnerlexicon Tb. u, Seite 25. 
Ueberſetzung der VnJ. Englt. Ausgabe ]. | 

) Spftematifche Einleitung in die nenere norſtwiſenſchaft, vonder Prof. 

Gleditſch. 





136 Dritte. Abhandlung. Zweytes Hauptſtüd 
Warme aber, wie borher geſaget worden, bie Ueſache bavon if, ſo fFolge: DB 
die Bewegung der Saͤfte, und das Auffteigen derſelben auo der Erdr 
ſo wie ihr Verbreiten, auch bey der Buͤche im Fruͤß linge, nach ve 
ſchaffenheit der Wuterung · ſchon bald ini Maͤrz, anfangt. 
Dieſe aniehende Kraft äußert ſich alsdenn heftig genug, durch Die Mei 
. „ge ber auszubilbenden Theile, während des erſten und zweyten Triebes.. Es 
‚wird Hierzu ſehr viel Naprungsfaft verwendet, welcher nach vollenbeter Wegeta- 
sion, bey abnehmender Waͤrme, und bem Haͤrterwerden ber Gefäße, nit ſo⸗ 
gleich erſetzet werden kann: daher es koͤmmt, daß im Winter nur wenig 
mb verdichter Saft vorhanden iſt. | 
Aus diefen Hypotheſen wird Har genug hervorgehen, daß man nicht nd | 
ig Babe, wegen der, gegm den Winter hin verminderten Menge, aber nicht 
gaͤnzlichen Abwefenbeit des Baumfaftes [deffen Daſeyn durch das Ge⸗ 
frieren der Bäume erwiefen wird], bey Erklärung diefes Mangels, feine ° 
Zuflucht zum geſchehenen Zuruͤcktreten ber Säfte in die Wurzel zu nehmen, 
wie ſonſt wohl von einigen behauptet und gelehret worden ift, . 
finder fich Bein ficherer Grund, ein folches Zuruͤcktreten an« 
RE und die Erfahrung beweifet mir das Gegentheil, wie ich burch bie 
von mir — daruͤber angeſtellten Verſuche jetzt beweiſen werde. 
— $ 180. 
Erfſfahrungen Es war mir bekannt, daß eine im Frühling, { in den Stamm eines Bau⸗ 
nn = mes gemachte tiefe Wunde, fowohl an ihrer untern, als auch vornehmlich an 
Säfte. ihrer obern Flaͤche blutet; Daher denn folgt, daß nicht gerade zu, Das Zurüd- 
treten ber Säfte aus dem Stamme in bie Wurzel befteitten werben koͤnne, weil 
die Wege hierzu vorhanden find. | 
Die Verfuche fo vieler Naturforfcher Haben aber indeſſen noch nicht den 
Artistauf der Säfte in den Staͤmmen außer Zweifel gefebr, 
Die Theorie des erfien Sages würde die Möglichkeit des Zuruͤcktretens 
gegen ben Winter in die Wurzel genug erflären, ohne daß es nöthig wäre, ben 
ungerlfen Areislauf anzunehmen. 








Nichte: 





1... Fu — — 
⸗ 
x. € " 
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wuchtadeſtowenlger ſchien mir aber dasjenige, was mit ben Saͤften wäh 


rend ber Vegetation vorgehet, entſcheidend genug zu ſeyn einzuſehen, wo ſolche 
nach deren Vollendunq bleibert; ohne in die Wurzel zurlick zu kehren. 


Nachdem rum dieſt Vegetation geendet, das heißt; nahen ’Bie Fruͤchte 
reif, und die Augen oder Knoſpen zum Triebe des Fünftigen Jahres gebildet 


waren, ſchnitt ich, um mich noch mehr von meiner — in ———— 


perſchiedene ſenſt ſaftreiche Baͤume: U 
va. Diejenigen, welche im Sehplinge häufig fur Boa geben, 
als: Birke, Ahern; 9. i = 

vb. Die Harz enthalten, mie Kiefer, Tanne, Serchen, — us 
vegan welchen Gummi gerinnet, an Pflaumen, Kiſchen Mandeln, | 
tel hr tiefe Wunden, wartete aber bey allen vergebens auf⸗ den angeblich riurucktte⸗ 
tenben Saft, indem derfefbe i im Baume db, wo er war, blieb, darinn Mr Winter 
gefror, und erſt im kommenden Fruͤhlinge, nachdem ich die Wunden gereiniget 
hatte, unten und oben, nach der verſchiedenen Beſchaffenheit und Eigenfihafe ” 
der Holzarten, mehr oder weniger zu fließen anfing. | .) 
u Obne hier weiter aus ber Naturgeſchichte in bie Erperimentalphyſtt 


3 gerathen zu duͤrfen, glaube ich, hinlaͤnglich aus allen dieſem überzeugt zu fen 


daß Die Säfte gegen den Winter nicht in die Wurzel zuruͤck treten; 
ob fie ſchon fo gut fallen ale ſteigen Eönnen, ohne dag ein Areislauf _ 


noͤthig woher; ſondern wait der Zulluß nach vollendeter Wepefatlon aufhören, 


und fo viel zum Wachsthum verbraucht worden ift, auch nothwendig deſſen 
Menge vermindert ſeyn muͤſſe, da überbem nunmehro durch die Wirkung 
der Kaͤlte der Saft zufammengedrängt: und verdickt ift, wie aus der 
weiter unten ‚folgenden Abhandlung bes Bansrbumg, wach näher ſich erge⸗ 
ben wird. A L 
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338° Deitte Ben Drittes Hauptſtuc. 





DaB dritte Hauptſtuͤck. 
Bon der Rinde oder Borke, und deren Theile, 


$. igr. | 
Die Rinde 2 Atgemelnen — wird unter der Rinde oder Borke alles base 
mit allen de Njenige mit: begriffen, was über dem Splinte, die Bekleidung und 


ren Theilen 
u. Lage dient Außete Decke, von e bia I Fig. 6, an Wurzeln, Stamm und Zweigen. 


% — — ausmacht, und in der Saftzeit ſich vom Holze abſondern laͤſſet. 


zes,und zur Im engern Verſtande, und nach der Lehre der: Kraͤuterkunde, unten 


Dlidung al ſcheidet man bey dieſer, aus vielen Lagen zuſammengefügten Betleidung. 


ler Baum⸗ 


beige, dom inwendig heraus, vornehmlich: j 
735 den Baſt, oder bie Safthaut Liber}, e Fig. 6. und 7; a Fig, undg; 
. 2) die eigentliche Rinde [Cortex], h Fig. 6. und 7; c Fig. 83 bFig.9; 


u 3) die dußern dünnen Schalen [Epidermis], k IFig. 6. und 75. d Fig. 83 


eg Fig.9. 
Welche Theile ſammtlich außer der Bedeckung Überhaupt, sur Bildung 


und Nahrung des Holes, ber Blaͤtter, Bluͤthen und Früchte, mitgin zur 


Unsepalsung des BE dienen. 


fe S 13238... 
—— —— 
Gefte Theile, , S Die — Eile, aus then diefe Siegen arms * 
aus welchen Eee ee ge 
bie Nude be, beſtehen | / | ee 
ſeeht. — =); m Mark us. er 
5 2 D e Zellen, J 
eh —— e) « Sofern, : BL a ei, en > 
ee Röhren, | Ge Fr; 
| = “Adutchen, 


welche — wie ri Holze, und in den Ibrlgen Baumtheilen, die aus die 


fer gebildet find, mer oder weniger mit den vorher abgehanbeften flüßigen 
N er Teilen, 


7 ge F 


Von der Rinde oder Borke, und deren Theilen. 135 


Cheilen, nad) $. 171, anggefüller, oder Davon umgeben find, die als eine 


. überaus zarte und wirkſame Materie, aus der Erde und frenen Luft den Ein⸗ 


gang in die aus feſten Theilen gemehte Rinde finden, und darinn zur Untee- 
— der ———— und Ausbildung der Thelle noͤthig ſind. 
d. 183. 

Altes Mark der Pflanzen beſteht aus vielen Reihen und doppelten 
Schichten ver allerfeinften elaftifchen Bläschen, die entweder durch zarte, 
doch zähe, gleichfalls elaſtiſche Faſern ober Möhren, oder durch fich felbft mie 
einander in eine ſehr verſchiedene, vrdnungsmaͤßige und kunſtlche Fuͤgung 
verbunden ſind. 

Dieſes bildende Mark iſt in allen Stücken und Catgen der Ge 
wächfe vorhanden, und darf richt blos der Kern, [welcher die Are verfchie- 


dener Holzarten ſichtbar ausmachet], darunter verſtanden werden, wie ſelbſt von 


ſolchen Maͤnnern geſchehen iſt, welche fiber die Holzarten geichrieben, und ſich 


weidlich über folchen Unfinn mit gelehrten Naturkundigen geftritten haben, *) 


Es. breitet fich vielmehr Überall aus, und endet fich jedesmahl im Saa 
men, welcher ſeinen Antheil davon, von der Mutterpflanze mit⸗ 
nimmt, und das Wachsthum neuer Pflanzen, derſelben gerade gleich, 
durch dieſes Mark anfängt. Tin denen Theilen des Baumes, die noch 
Nahrung haben müffen, und ausgebildet werden follen, ift es lockerer, 
ſchwammiger, und mit mebrerem Safte angefüllt, ale in denen, die völlig 
austtebildet find, wie die jufammengebrängten, feften, und weniger faftrei- 
chen innern und älteften Holzlagen, gegen den Splint, Baft und Rinde be: 
trachtet, zeigen, bie vielmehr noch einer beftändigen Veränderung, Ab⸗ und 
Zunahme ausgefegt find. Es folgt hieraus, daß das Mark in ſolchen Theilen 
locker genug ſeyn müffe, die obermähnten flüßigen Theile anzunehmen, vorberei- 
ten, durchfeißen, und zur Beförderung des Wachsthums, bey Verlängerung 


ver Faſern und d Rohren, fo wie zur Bildung ber Zeilen, abfegen wu koͤnnen. 


Sı Je 


Kaͤpler wider J. J. Buͤſching, In der ſogenannten gründficgen Anleitung zu meh⸗ 
ser Erkenntnis und Verbeſſerung des Forſtweſens. ©. 21. 
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Je feſter md haͤrtor eine Holzart, wie z. B. die Buͤche ift, je kleiner 
und sufammengedrängter find Die Markblaͤschen darinn überhaupt wech 
Re: ber Theile, bie fie mit ausmachen. 

$& 184 | 

Die Subſtanz der Zellen gleicher der Subſtanz des Markes ůber⸗ 
all, und fie fcheinen durch mebrere Entfernung und lockerere Fuͤgung 
der Markſchichten fich zu bilden. Man fieher, daß die äclen im Mio 
telpunkte des Morfes oder ins. eigentlichen Kerne folcher Holzarten, die flarfe 
Markroͤhren Haben, weit. größer, als im:feften Holze, lz. ®& im böchenen] 
find; ob ſchon auch dieſe dergleichen, in ihrem Baue vom Mittel⸗ 
punkt bis an die aͤußerſte Schale der Rinde, [Epidermis] in SEEN 


ken zeiget. 


| bie zellen hbergehen, 


Es folgt hieraus, daß das Mark, welches in der Mitte eines Ach 
ges enthalten ift, durch feine Derlängerungen einen Zuſammenhang mit 
dem 3ellengewebe der Rinde babe, wo ich (eßteres ausbreites, um die Hoͤh⸗ 
kungen in dem neßförmigen Faferngemebe, [von. welchem ich nachher reden were 
bel, auszufüllen. 

An. einen noch jungen weichen Triebe der Süche, iſt die Rinde noch (ehr 


dünn, wie auch derjenige Theil, welcher zu Holz werben foll. Die marlite 


Subſtanz, ſammt ben Zellen, wachen den größten Theil non. biefem jungen 


Zweige aus. Das Mark iſt in ſolchem Zuſtande weich, faftig,. und von gruͤ⸗ 


ner Farbe, h Fig. 153 aber die Holzlage wird bald hart, nach . 167. erhält 
eine Scheide, m ig. 6, für. die folgende, und ſchließt das Marf ein. 

Nach einiger Zeit ift das Mark, nach Derhärtung der Solslagen, 
faftitg,. aber nicht mehr. fo, als in den noch grünen. und. meichen Zweigen, Es 
verändert fich auch nach inwendig zu die Farbe, und wird weißlich, wie es denn 
in der Folge ben der Buche. immer röthlicher wird, weldyes von den damit - 
verwebten, und gleiche Farbe zeigenden Faſerbuͤndeln herzurühren ſcheinet, 
deren Säfte vurch Kompreßlon der folgenden Lagen vermiſcht werden, und in 


$ — 
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= Die Safern, weiche ſowohl in Die Länge, als — netzfoͤrmig gee Die daſerm 
ſtreckt find, machen diejenige Subſtanz aus, die ſich zwiſchen ‚Ben Markblaͤs⸗ 


chen und deren zellenförmigen Huͤllen befindet; fie verfchaffen den Ießteren den 
Zuſammenhang, und befinden fich, ehe fie bie Holzlage ausmachen,. ſchon in 


der Rinde und Safthaut, von da fie ſich erſt an jene anfchließen, bucch ihre Ver ⸗ 


laͤngerung aber den: Grund des Schufles neuer Baumtheile ausmachen. 
Sie find nicht nur Ä 
; 2) als Woffergefäße, fondern auch 
9) als. eigene Gefäße zu betrachten, je nachdem. fie fich in einer — 
und Richtung befinden, wo ſie entweder 
ay die rohen waͤſſerigen .. annehmen, und weiter: durch fich dur 
führen. laffen., ober 
b): die eigenen, das ift, die, in die Subſtanz der Pflanzen durch Du 


geſtion mie. den eigenen natuͤrlichen Urſtoff⸗ und Beſtandtheilen ver- 


wandelten Säfte: enthalten. | 
Sobald dieſe Safern ſichtbar werden, beſtehen ſie ſchon aus eb 


ner Zufammenfügung: ſehr vieler, außerordentlich dünner, langer 
Faͤdchen, deren gaͤnzliche Zertheilung, auch ben. ben beften ie nur in 
Gedanken flat findet.  .. Bei 


Als Waſſergefaͤße betrachtet, ; liegen Biefe i in. die Augen fallenden 


- Bündel. von Safern fehon. als ein.nesförmitger Körper, gleich unter der äuf 
- Rften Schale der Rinde [Epidermis] in. mebrern Lagen übereinander her, 


Reffen Maſchen durch. das Mark. und Zellengewebe, vrn welchen oben gehandelt 
worden, ausgefüllt werden, fich felbft aber: mic den allerfeinften Spitzen 


. in gedachten Epidermis endigen. 


‚Diefe der Länge nach ineinander gepfropften Safern, haben‘ * 
Naſche zu — nach den Seiten hin, nur wenig Verbindung, keine 


© 3. BRnaoten, 
2) Jonw Hırı conftr. of Timber G. 38. u. f. endlich ©. 90, „refembling a piece of chin- 


parchment“ Die Theile aber, woraus dieſes pergamentäbnliche Gewebe weiter bez - 


R Becher, ſind unbekanut. 


⸗ 
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Anoten, fonbern fie hingen fich nur mit ihren äufferften Enden (Armen) 


zuſammen. Wenn man ulfo bemerkt, daß die Rinde, ober vielmehr der Daft 
verſchiedener Holzarten fich leichter ber Länge nad) voneinander trennet, als zert 
reißet, fo geſchiehet folches aus dem ſo eben angeführten Grunde. Es find alfe 
diefe Safern, als Fäden des Rindengewebes anzufehen, und als Pleine neben- 


einander geordnete Bündel, welche anfänglich einander gleich Taufen, von diefe 


regelmäßigen Richtung aber bald: abgehen, fo bald fie nehmlich bey zunehmender 
Peripherie Pla gewinnen, von den zwiſchen tretenben Markblaͤschen aus⸗ 
gebreitet und angefüllt zu werben, ‘welches bei) ber Buche, zundchft dem 
Splinte nur von Strahlenwand zu Steablemwand f Fig. 6. gefcheben 
kann, bey den äußern Rindenlagen g aber, bis zunächft der aus häufigen Zel⸗ 
len beſtehenden Schale 1 ununserbrochen in ber gangen Peripherie von ſtatten 
gehet: daher denn die Richtung diefer Sofern, vb folche gleich in die Länge wei⸗ 
fet, nicht in gerader Linie am Baume vertifal, fonbern fchlangenweife.geher. 


Die Maſchen viefes Faſernetzes liegen in den mehrern tagen der Rinde, 


nach denen Verfuchen, welche hierüber angeftellt worden find, bergeftale gera⸗ 
de über einander, daß ihre leeren Pläge ducch ihre Zufammenfügung Trich- 
ter bilden, wovon bie weitelte Oeffnung gegen die dußere Schale], Die 


engefte aber gegen Das Holz su ftehet, weil die Fibern dev Außerften Sagen, 


ſich, nach Verhaͤltniß ihrer Entfernung von des * der bolzigen Koͤrpers, aus 
einander begeben müflen, 


Wie nun der Eintritt und das Steigen des rohen Saftes in dieſe 


Buͤndel von Faſern moͤglich ſey, und auch wie ſolches darinnen wirklich vor: 
ehe, läßt ſich am deutlichſten durch den Verſuch erlären, wenn man nehm⸗ 


lich viele Baumwollenfaͤden, die nicht zu feft gebreher find, zufanmenfliger, und 


in ein Gefäß vertikal Hänger, in welches etwas gefärbte Fluͤßigkeit gefüller iſt; 
in ſolchem Gewebe wird man ohne weitere Beranlaffung die Farbe in die Höhe 
fteigen, und an dem andern Ende, weiches Über das Gefäß heraus haͤnget, 
wieder abtropfen fehen. Außer den Waſſergefaͤßen, von denen ich bisher 
ia babe ſiehet man auch noch Safern von einer andern Art, 


welche | 
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woelche aber nicht ſo — als ii vorhanden u * 


— | | 
Sie unterfcheiden Ad von erſtern: 

Durch ihre Bröße, welche gemeiniglich dergeſtalt beträchtlich iſt, daß 
“ ben Durchfchneidung derfelben, die Seucheigtel, fo darinn entalten 
ift, heraus läuft, 

u) Durch ihre Sarbe, indem die bey der Bliche weiß, biefe aber gelb find, 
Ueberbies ändert fich diefelbe auch. nach Beſchaffenheit der Theile, die , 
aus ſolchen Gefäßen gebilder werben. 

©) durch die darinnen befindliche Seuchtigkeit, welche wegen ber 
vorgegangenen Verfeinerung und Abſeihung durch bie fubtilften Eine 
gänge in bag Gefuͤge Diefer MöHren weit eigener und geiftiger, als die 
jenige ſeyn muß, die erſt auf ſolche Art san werden foll, mie ich 
$. 177. erwiefen zu haben glaube, 


¶ Diefe den eigenen Saft enthaltende Gefäße, liegen von Samen 


en, in den Rindenlagen mit den Waſſergefaͤßen, Marktheilen und 3els 


Sen verwebt, von da ſie die rohen Saͤfte, gemiſcht, geſchieden, und ſchon diel 
feiner einnehmen, und weiter zubereiten helfen, daß Daraus. eine gebeihliche Nah⸗ 
tung werde, deren Hauptbeſtandtheile nicht; verdunſten, fondern durch 


dieſen Weg ben Abfcheidung der wäfferigen Feuchtigkeit verdicket werben, und 


hen! Stoff ber. auszubildenden Theile abgeben: da fie fich alles dasjenige zuerft an⸗ | 
eignen, mag in bie Subftanz verwandelt werden Bann. Sie verlängern 
ſich aus ſi fi ch ſeibſt waͤhrend der Wach sthumszeit in jedem "Jahre, 
und geben in alle neu auszubildenden Theile über, in welchen der Ge 
ſchmack, und bie chymiſche Auflfuig und —— der Beſtandtheile ige 

ae — | 
er ee — 186. 


. Die Roͤhren ſind in den Theilen des ſehr kompakten Solsförpere Die Röhren 


der Buchen nicht anders als im engeften Verſtande ansunehmen, nach 
*0 welchem 


— 


PEN 


y 


— nen! 
Die Haͤut⸗ 
| hen, 
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welchem fie vorhanden ſeyn muͤſen; ; wie. das, obwohl wenige MER — 


len beym Verbrennen des Buͤchenholzes, beweiſte. I 


“ Se enger fie num fi nd, je meniger finb.fie, naturticher Weiſe, 8 —— 


und Saͤften angefuͤllt. Vielleicht find die Luftroͤhren Diejenigen kleinen 


Theile, aus deren Zuſammenfuͤgung in Spiralrichtung diejenigen 
Waffer- und eigenen Gefaͤße fich bilden, aus Denen Das nenförmige 
Gewebe der Sofern weiter befteber. Da nun aber imSafte ſelbſt auch 
in jedem Markblaͤochen nothwendig LCuft vorhanden iſt, bergefialt } daß 
im ganzen Holzkoͤrper Die Luft den Ein⸗ und Ausgang finder, welche, nach⸗ 
dem fie mehr oder weniger zuruͤckgehalten wird, die Elaſtizitaͤt beförbest: fe 
folgt, daß, ob wir ſchon ihr Dafegn mit unfern Sinnen nicht begreifen, 6 
gleichwohl fo ſeyn muͤſe. F | 
| 3. 187 

Die ZFaͤutchen, welche bey der Buͤche in Fig. 5. c vorgeſelet⸗ und im 
Vorhergehenden von mir Spiegel genannt worden: find, nehmen. ihren 
Anfang in der Rinde, woſelbſt die Strahlenwaͤnde ſowohl ale | in dem Houe 


befindlich find, wie öfters ſchon ben Fig. 6. vorgekommen iſt. 


Die Baſis g von dieſen Strahlenwänden, laͤßt dieſe Slatrerchen 


zwiſchen beyden Seiten eingehen, wie aus Fig. 8. erfehen werben kann, [welche 


ein vom Splinte abgefonbertes Stuͤck Rinde von inwendig Verrat, 
vorfteller). 

Diefe fcharfen, durch die Safthaut und in den Sin angedeungenen keit 
förmigen Blaͤtterchen bilden in der Safthaut a, wenn ſie damit Abzenomi- 
men werben, Erhabenheiten b, und binterlaffen Vertiefungen, am Splinte, 

‚mit welchen fie, ehe ein zweyter Jehresrins — konunt, he gl 
genug verbunden find. 

pre Subftanz ift hart und hrdde und giebt die PETER 


sur Härte des büchenen Solzes, und zur Sproͤdigkeit der Rinde defe 


ſelben ab. Sie beftehen aus eben demjenigen Stoff, aus weichein bie Epiber- 


mis — iſt, aus welcher fie auch, wirklich herkommen, durch bie Aicde is 


v die 


“ 
— 
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die Safthaut, und bey beren jährlichen Abgebe zum Splint ſo Rn dahinein 
gelangen. 

Die Strahlen waͤnde ſelbſt, ſind eine vielfach zuſammengedraͤngte blaͤtte⸗ 
rige Fuͤgung ſolcher Haͤutchen, bie ihre erſte Entſtehung bey den jungen Saa⸗ 
menpflanzen, im Mittelpunkte aus dem Marke haben, und ſich immer weiter 

bie durch bie Rinde ausbreiten, bis daß fie dieſe vermittelſt ihrer Köpfe ſchließen. 
9. 188. 
Aus allen dem vorher beſchriebenen feften und fluͤßigen Thelfen beftehen oe dar der 
Sols und Rinde ımferer Buͤche, welche letztern ſich in drey Sauptlagen Rinde. 
nach g 181. zeiget, deren jede wieder mehrere befondere Lagen bat. Beffee he Safe 

Die erften Hauptlagen zundchft dem Splinte [Alburnum] , wer⸗ baw. 
den der Baft oder die Safthaut [Liber] genenm, *) welche e Fig. 6. ſowohl 
als in Der ganzen achten Sigur von innen deutlich vorgeſtellt ift, wie fie in der 
Saftzeit vom Baume famt Dee Rinde abgeloͤſet worden iſt. 

‚Der häufige Zufluß roher und waͤſſeriger Feuchtigkeit zu biefer Zeit har bie 
Safthaut, welche im Winter am Splinte feft anlag, davon faſt mehren⸗ 
theils getrennt; dennoch aber die unterfte Sage von zarten marfigen Gewebe 

- "und vielen Waſſergefaͤßen daran zuruͤckgelaſſen, zwiſchen weiche fih die Ver⸗ 

längerung und Ausbreitung bes Marfes, aus dem vorjährigen Splinte ſowohl, 

als ſelbſt Die Häuschen $ 187, einfügen, und nächft ber Mifchung der in der 

Rinde befindlichen eigenen Säfte, $. 185. e, die neue Holglage bilden, ba- 

bey aber noch dem Safte den mehreften Durchgang im Steigen geftatten, Durch 

deſſen in ihm befindliche, immer feiner werdende Nahrung die mehreren Tof- 

Fern Zellen ausgefüller werden, wodurch bie völlige Ausbildung des ——— | 

im erſten Jahre bereits geſchiehet. — 

| u Auf 

5 ”) & iſt ſchicklicher und eigenthuͤmlicher, Liber bey der Baͤche Safthaut zu nennen. 
ex Unter Baft wird die Safthaut derjenigen Holzarten verftanden, bie eine folche Jähe Tey⸗ 
tur baben, wie 3. €. Linden, Rüftern, Weiben, aus deren Baſt desivegen manchen 


ley bereitet wied, dergleichen doch bey unſerer Buͤche nicht geſchehen kann, da dieſe 
knorplicht und bruͤchie if. 


X 
— T 
” f} . = 
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Auf ſolche Art entſtehet nunmehro aus der Safthaut, als einent 
vorher zur Rinde gehoͤrig geweſenen Theile, der lockere weiche Splint 
IAlburnum], der in den Zwiſchenraͤumen feines hohzig werdenden Gewebes von 
Gefäßen, mit bem neuen Marke überall ausgefüllet wird, und vor allen, übrigen 
unterliegenden Holzlagen noch jet ben mehreſten Saft durchlaͤſſet. Ä 
Es erzenget fich aber, anftatt der zu Splintigemordenen Safts 
baut, in jedem Jahre wieder eine neue Lage Dexfelben zum. kuͤnftigen 
Zuwachſe des Splintes, und dieſe neue Lage zur Safthaut entftehr aus der 
Verlaͤngerung der. Faſern ſowohl des neuen Splintes, als der. zwenten Ball 
lage, wie nach vollenbetem Wachschum ber Buche und — Holxarten 
im. Spaͤtherbſte bemerket werden kann. 
Dieſe Safthaut iſt bey der Buͤche ſehr duͤnne, und wegen der durch⸗ 
laufenden Strahlenwaͤnde, £ Sig. 6. genauer, als bey vielen andern 
Solsarten mit dem Splinte verbunden, yud in viele Streifen, melche jedoch 
vicht haltbar ſind, der Laͤnge nach eingetheilt. Nach angeſtellten Verſuchen 
mis. Zertheilen durch trockene und naſſe Wege, ") habe ich nicht mehr, als 
drey Baſtlagen übereinander im Winter, und zwey im Sommer, an uns 
ſerer Buͤche mohrnehmen können, obwohl es fiheinet, daß die Faſern dieſer 
Safthaut noch in viel mehreren. binnen Lagen. darinn beſindlich ſeyn müffen,. 
Ob aber dieſe ſchwaͤchern idealiſchen Lagen ſich parallel bleiben, ader durch die 
Enden und Arme der Faſern in einander laufen, kann ich aus dem Grunde | 
nicht beftimmen, weil die geringe Haltharfeit der Fibern in. der büchenen. a 
haut Das meitere Trennen verhinder. a 
| $. 189 . 
b Eigeneliche Die eigentliche Kinde der Buͤche [Cortex], h Fig. 6, befindet fi ich 
Rinde, zwifchen jesst befchriebener Safthaut e, und der dußern Schale kL 
| Es ift ein dickes, faftreiches und vielfaches zimmetfarben und 


weißſcheckigtes Gewebe, welches: aus einem ER weicheren Mar⸗ 

Le, 

ee) Unser dem trockenen Weg, verftehe ich das — ua Zerfäliffen unter dem 

Mikroſkop; unter dem naffen aber die Mazeration. ſowohl durch nun} als die 
Serlegung der Lagen durchs Kochen. 








„ 
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Ee, Faſerbuͤndeln, Haͤutchen und vielen Cagen, in einer Blaſen⸗ und 


zellenfoͤrmigen Geſtalt beſtehet; deſſen Hauptrichtung nicht, wie bey 
Det Safthaur, der Länge nach, ſondern vornehmlich horizontal, oder 
in die, Quere gehet,. weſches feinen Urſprung In der, chen fo fich richtenden 
äußern Schafe 1 Hat, und dutch die’ T formigen Endungen der. Strablenwaͤnde f 
in der Rinde ſelbſt unserhalten wird, 


Diele Theile, welche ihren Urſprung in ber. aͤußern Shake, und bie Um 


terhältung ihrer Michtung von den Straßlenwänden haben, welche ſelbſt Durch 
Diefe ſich vergrößern, find weit zarter, als bie übrige Subſtanz der Rinde, ſo 


° wie die Farbe biefer Feilförmigen Haͤutchen mehr weiß zu nennen ift, fo lange 


ſie fich noch in der Rinde befinden; fie verändern fich aber, wenn fie in der Fol⸗ 

ge näher an das Holy; und endlich gar, hineingeruͤckt werben, da fie alsdenn; 
Ba Big. 5. c, braͤuner ausfehen, welches von dem mehrern Zuſammendruͤcken 
der feſten Theile herruͤhrt. 


In der Rinde ſind dieſe Hautchen h. 187. nieht mehr fo zuſammenhaͤn⸗ 


genb, als an.der dufern Schale, fondern fie find durch das grobe Mark der 
Rinde, und durch die Saugegefaͤße ) überhaupt unterbrochen, bie ſich auf 
eine, der vielen Berfchiebenheit wegen kaum zu beftimmsende Weiſe, gegen: 


und durcheinander kruͤmmen, und ſich in netzfoͤrmige Lagen aneinander 


flechten, deren Maſchen Pr $. 185. bey ihrer Aufeinanderpäufung, Teich: 
ter: bilden. 


.- 6 


Ta | Diele 


—— * — — 
*) Man waundere ſich nicht, wo hler auf einmahl Saugegefaͤße herkommen, da Ihrer 


vorher bey Zergliederung der feſten Theile gar Feine Erwähnung gefhehen if. Klee 


iſt erſt der Ort, wo die Erlaͤuterung darüber gegeben werden muß. 


Die Rinde führt aus Luft, Megen, Schnee, Thau, und überhaupt won auß 
. Senber, ‚dem Hanıng Nahrung zu, Die Eügung ber feſten Theile In diefer Rinde 
‚ft daher aud) fo befchaffen, daß, da fie der Struktur eines Schwammes gleichet, der⸗ 
gleichen aufnehmen konnen, wozu die Saugkraft, wie in den Schwämmen, erfor⸗ 


dert wird, welche von der Luft, und von den Klappen und Unterſchieden in den Luft⸗ 
3 J us. 


and eigenen Gefäßen hersfhter, uͤber haupt aber in allen Gefäßen eine gleiche Kraft 


| nach Beſchaffenheit der äußern Baumtheile angetroffen wird. 
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.Dieſe Rinde nimmt affo alle Säfte auf, die ihr überall ber, ſowohl aus 
der Erde an ber Wurzel, als aus.ber freuen Suft an dem Stamme, ben Zee 
gen, und burch. bie Blätter vornehmlich, zugeführet, auch durch bie dußere 
Schale eingelaffen werden , durch welche, auch nicht meniger zu feines 
. Beit die Ausduͤnſtung von flatten gehet. 

In der Rinde werden folche eingedrungene, angefautste rohe Saͤf⸗ 
te zuerſt etwas vorbereitet, mir des Tinktur gemifcht, und in dem Raume 
zwiſchen Holz und Rinde ſowohl, als in den Gefäßen felbft, bey mehrerer Dige 
ſtion aufwaͤtts geleitet, woſelbſt fie ferner zubereitet und verwandelt werben. 
Diefe Säfte und deren Bewegung dehnen die weichen Zellen und Roͤh⸗ 
ren ber Rinde aus, und befördern dadurch ihr Wachsthum, dafs fie ders fläre 


ker werdenden Holzkoͤrper, ohne völlig zu jerfpringen, beftändig zur Be⸗ 


deckung bleibt, und den jährlichen Abgang der Safthaut von außen her 
durch die feinfte und innerfte Lage ihres verlängerten Faſergewebes, mit Abfee 
Kung der feinften Marktheilchen aus den gröbern mit erſetzen fan, 


Sie felbft. [die Rinde) erhält ben diefer Ausdehnung, durch die von ben \ 


Außen Schalenlagen k 1-Big. 6. ihe zukommenden Theilchen, neuen Stoff, 
ihr grobes Mark auch nach der Oberflaͤche hin, gehörig auszubreiten, und 
ihr Wacyerienn 33 fernerer Erzeugung neuer Theile fortʒuſetʒen. 
§. 190, 
Die äußere Schale [Epidermis, Cutieula], bedeckt alle vorher bechei⸗ 
bene Theile, woraus der Baum beſtehet. 


Sie iſt, beſonders bey jungen Buͤchen, dicht, eben und 


glatt, jedoch ohne zu glaͤnzen. 

Sie uͤberziehet die innere größere Hoblungen — Zeuen des —— 
bes, fo fie auskleidet. 

Diefe Haut enrftehr aus den ailerfeinfien binfirteke Spitzen der 
eigenen und der Waſſergefaͤße, welche, ſich darinn mit ausgedehnten, breite 
gedrüuͤckten, feinen Marfpläschen endigen, weiches ‚alles, vom ausbringenden 
eigenen Safte, a * + 185. oeedunfen Bann, zuſammen geleimt 

| — ran ſcheinet. 


— er 
| 
3 


Von der Rinde oder Borke und deren Theilen. 149 


ſcheinet. Ich bemerke bey der Buͤche vier Lagen dieſer Schale, wie man 


Fig. 9. abgebildet. ſieht, welche — zum — — der Rin⸗ 
de und deren Theile dienet. | 
Sigur 9. if ein Stick büchene Rinde, von einem Rate Said 
von weichem ig. 8. ebenfalls genommen var. 
Der Unterſchied zwiſchen dieſen beyden Figuren ige darinn, daß 8 bie 


| innerft, 9 aber bie äußerfte Flaͤche der Rinde nach $. 1 81. vorftellt, 


Die Lagen ber äußern Schale Fig. 9, laſſen fi von inwendig heraus 
in zwey Sauptabtheilungen bringen, nämlich: | 
- 2) in die zellenfoͤrmige Hülle d 
2) in die drey obern Hdute e f 8. 
Es iſt zu merken, daß ich von dem nur gebachten Stüce mit vielem Fleiße 
die gagen der Schafe durch behutſames Radiren unter einem Vergroͤßerungs⸗ 


| alafe, bis zur wahren Rinde entblößer babe, um den wefenslichen Vnserfiieh 


Pier angeben zu koͤnnen. 

Bey Beſchreibung dieſer Figur will eh, um deutlicher ſeyn, von berjeni⸗ 
gen Ordnung aufletwas abgehen, die ich bisher bey Beſchreibung der Thelle bon 
innen Heraus: beobachtet hatte; und ich werde die Lagen der Schaͤle von au⸗· 
Ben herein betrachten; wie ſolche beym Radiren ſich nach und nach mir jeigten, 
Zwiſchen g und f fing ih an, % 2 Zoll breit am Stüude Rinde Fig. 9. die 


ganz aͤußere graue Latge wegzunehmen. Es zeigte fi ſich bald eine kaffeebrau⸗ 


ne Lage, die nach dem Mikroſkop aus breit gedrhckten Markblaschen beftand, 
HE: gar: nicht von deni aͤußerſten: ins Auge fallenden grauen Ueberzug & Din An- 
ſehung des Baues] verſchieden wären; ; daher ich mit Grund ſchließe, daß, weil 
ey den Jungen Stämmen und Zweigen, Bas äußere und in bie: Augen fallende 
ver Epivirinis ebrn fo'Beduri iR; die graue Farbe, bloß bey zunehmendem Arte 
vorn Auodleichea ihb von "Höfeken der Satzthellchen lwelche dutchs Dimroftsp 


Veurlich · gerlug xtſcheiuen) /fſð wie von den /ſich linmer Häufiger“ anſetzenden Er⸗ 


Vtogatmniften Hertäßsen intefe; vote vo) - —— an den — 
hi hiehe vder get su jinden hr : 
mi | x 3. | Die 


⸗ 


150Dritke Abhandtung. — — 


Diefer braünen lage fofgte.ich bis-cie'näc.. ne 


7 gpsifchen £ mbe radirte ich, ſo lange Ne braune Lage dauerte, und 
kam aufeine weiße fi filberfarbene Subftans, die‘ eine neue Lage bildete. 
Sch nahm alfe von bis echas braune: auch wes ‚an elle die Lage e bloß. 


| Das Mikroſkop zeigte mir lauter weiße, Feine, ſeldenhefte Roͤhren, de 
ren Zwiſchenraͤume mit ſchneeweißem. Diarfe asgefüler waren. Bey völliger 
Hinwegnehmung dieſer Lage, war ich durch die eigentliche äußere Haut’ hinweg, 
und gerieth zwifchen e und’ d an die zellige dunkelgruͤne Huͤlle, die mir aus lau⸗ 
ter vielfach verbundenen, dichten : eigenen En rei gewirket zu, 
ſeyn ſcheint. —— 


Dieſe Huͤlle, weiche, tiefer fi f ch gegen cc e nad) ber Schaticung allmaͤhlig 


ins hellgruͤne bis ins gelbe. ziehet, und fich au die ‚eigentliche Rinde b unmittel= 
bar anleget, wuͤrde, wofern noch kuͤnſtlichere Unterſiüchungen möglich fi ind, ſch 


gewiß in noch ſehr viele Sagen — 


.w 


— — ‚zu. nen, r jeige "ih bie wirkliche Kinder am ı foröber 


ſten. Sie wird aber. gegen .hie.T.förmigen Endungen der Strahlenwande. 5 


Fig. 6. immer lockerer, bis ſie wieder ein dichteres laͤngliches Gewebe in der 
Safthaut e ausmachet qus weſchem ſich der Spfine 4 von dieſem abe das 


Ten ıd 


den Dirkepunft und Anfang abgiebt, u wu Re NEN 


7 Die Lagen der Schale. bleiben nuch im Alter —— | 


und teißen oder berſten nicht, wierbey manchen: andern Solsgeten, Im 
Die. Hänge auf; denn da das Wachaskum der Bäche, jm Alter ·eben nicht 
Sehr. vaſch von ſtatten "gebt; bie Theilchen der Fchale guch dar Verbaliniß uog 
Zult zu Zeit kon: Ziefel. mit wachſen den leeren Raum alſo zwiſchen ſich auge 
fullen koͤnnen, ſo folgt von ſelhſt, daß nach und nad) immer alles dasjenige: eur 
ſetzet werde, was zur kompakten Ergaͤnzung ber Oherache gehoret, woba dem 
—— durch die an, waͤhrend des Waſchethumf, rinner ſo piel 
Be ; zarte 





Bon der Kinde der Borke und deren Theiten. 15: | 


. arte Oeffnungen bieiben, als zum Rinſaugen und Auedampfen fo 


derlich find, | 
$. 191. . 


Die ganze Finde, mit allen ihren bisher abgefandeten heilen, ift ‚Rinde übers 
bey- allen, Gewaͤchſen, von ‚der größten MWichrigkeir. "Es gehet in, haupt. 


mit, und durch dieſe zugleich beſchůtzende Bekleidung, das Wachs⸗ 

thum in die Soͤhe und in die Stärke vor ſich, fo wie bie Ausbildung aller 
übrigen Theile, dadurch geſchiehet ‚ nach welchen fie e fich ausbreiten ‚und er 
Stoff aus ihren Lagen. hergeben kann. 


Alle Beſchaͤdigungen der Rinde gereichen daher, [mie bey Abhand⸗ 
Jung ber Zufälle näher erflärt werden wird], dem Baume zum größten lache 
theil: und zwar um fo mehr, je tiefer und breiter folhe, durch Einhauen, Fr: 
Schaien, und den Biß der Thiere daran geſchehen: denn die Theile, durch wel⸗ ne Ai 


ehe die Säfte gehen, werben Dadurch ohnfehlbar zerſtdret, und der noch weiche u. 


Eplint fann feinen meitern Zuwachs, und folglich an dem verletzten Orte, feine 
neue. anbängende Bederfung erhalten. Wenn aber auch) die neue ; Bebedung 


von ber Seite her nach und nach erfolgt, ſo erſetzt fi ch der Fehler dennoch nicht wie⸗ 


der, und man bemerkt hernach ein unteines Holz in Stamm, und Zweigen, * | 


Das vierte Haupeſtuͤck . 


— Be Sm der Blaͤtteraugen, Knoſpen und dem eabe 


. 192. 
dae Kaub vermehret bie Oberfläche der Buͤchem durch eine önfönihe 


Dienge don Blätter bepder Triebe fehr, und befoͤrdert nicht nur Die Blätter 
findWerkzeu⸗ 


das gute Wachsthum der Baͤume, ſondern unterhält auch ſolches. ge des Eins 





* Die Blätter find Werkzeuge des Einſaugens und Ausdampfens, faugens und 


: Ausdamıs 


und, mach der gemeinen Theorie, als Cuntgen des Baumes anzufehen. © pfens; n. ges 


Die Wichtigkeit der Blätter, in Abſicht des Nutzens, Den fie bey heder Ausı 
allen Pflähzen ; jeigen, beweiſet bie affgemehre Nothwendigkeit thres Daſeyns, 2. Bar 


= ... 


welche uns zuglelch zu ‚genaue Unterfschung, ſowohl ihres auf daher Außerfe 
ſerichen wichtig, 


5 Gieditſch Hematife@inteitung, ꝛc. Th. 1. S-ı22. — 


— 


152. Dritte Abhandlang. Vierte Hauptſtuck.  _ 
ferlichen als innetlichen Bates, und ihter Befchäfte, auffordert; ba zug 
. noch überdem, die Blätter, als die bequemſten, nasürlichten, und richtigenk 
j Sommerdennzeichen fo vielerley Gewaͤchſe. uns — in a ie Sinne fallen, 
Mir baben daher | 
1) Die Erzeugung und Eurwickelung der Blätter" is mein 
zu betrachten; | | 
2) ihren innern Bau und Subftanz zu unterſuchen , und on 
3) verfchiedene dußerliche Umftände, dahin ihr Sie, ihre Geſtalt, 
und Geſchaͤfte gehören, 9) mit Aufmerffamfeit zu erwägen, | a 
gig 
ne Die Blaͤtter entwerfen ſich entweder in den Saamen, oder in 
Fr den Anofpen, in welchen beyden ſie ſich vorher mit den Zweigen und allen 
übrigen, Theilen ‚zugleich ‚ überaus zart in "einander gewickelt befinden, wovon 
wir durch die Folgen uͤberzeugt werben, ob ung fhon 6 bie anfängliche Bidunze. 
art inimer dunkel bleibe. 

Den Stoff sum Laube giebt einzig und allein die Kinde, wie be: 
reits $. 181. beylaͤufig ‚erwähnt worden if. Es kommen hierzu vielfältig die 
innerften feinen Safern der Safthaut nächft dein Splinte, zur Bildung 
der Slätterftiele und Ribben, ‚die eigentliche Rindentheile zu den öel- 
len, und die Lage d Fig. 8. zum grünen Gewebe der Haut, die obern 
Lagen £ undg aber geben wahrſcheinlich auf die Anofpenfchelfen Fig. 13. 

Die Sasmenblärter [Cotyledones] find bey der Buͤche von ganz ande⸗ 
rer Geſtalt, als das Lub, und es wird, bey Betrachtung der Eigenſchaften 
des aufgehenden Saamens, Meldung. davon geſchehen, hier aber bloß basjenige 

_ ausgeführet werden, was Das eigentliche Laub angebet, welches aus den 
wahren Anofpen oder Augen fich entwickelt. 2 
—⸗ de 194 | 
Entſtehung Die Anofben der Buͤchen bilden fi ch, nad) Gefegen ihres Weche 
* Knoſpen· ums, oberwaͤrts in den Achſeln der Blaͤtter, wo dieſe mit ihren Stier, 
| len an den Zweigen oder dem Stämmlein befeftiget find, 2 
x Die 


*) Bleditfch ſyſtematiſche Einleitimg, Th.. S.ıgı, 


— 





— ie m. — 


I win. —— — 7007 
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Bon den Blättern, Zweigen, Knofpen und dem Laube. | 153 = 
Die erſten zwey Anofpen der Pflansen nehmen alfo ihren As 


fang in den Achfeln der Saamenblätter; die folgenden aber entfprin- 
gen allemahl in den Achfeln des wirklichen Laubes, welches den Anof- 
pen allezeit voraus gehet. Sie zeigen ſich im Entwurfe bald nach dem Aus⸗ 
bruch, ober vielmehr ſogleich nach völliger Ausbreitung des Laubes, welches 


den Saft hierzu und zu allen übrigen neuen foliden Theilen zubereitet, . 
ebfondert und genugſam verdicket. Sie find gegen den sweyten Trieb 
im Sommer -fhon merklich groß, Te 2. 3. Fig. 18.] welcher Trieb auch 
aus ihnen vor fich gehet, jedoch aber weiter Feine Theile in diefem Sommer als 
Zweige und Blaͤtter bringe, bie wiederum zum Serbfte Anofpen ausbilden, 

Die übrigen Knoſpen, alse i Fig. 18, welche zum zweyten Trieb nich 
beftimmt find, bleiben zurück, werden um fo viel vollkommner, und fammeln den 
Entwurf zu fünftigen Zeigen, wie auch zu Vlürhen und Früchten. 

Die Knofpen bes erften ſowohl, als auch bes zweyten Triebes nehmen im 
Herbſte immer mehr und mehr, nach vollendetem Wachsthum oder Vegetation 
der Bäume zu, dergeftalt, daß fie im Spätherbile beym Abfallen des Lau- . 
bes [welches durch ihr Zunehmen ie wid) ihre Volttommenheit 
und gehoͤrige Groͤße erlangen. 

| N 195. | 
Es it der Sin der Knoſpen bey jedem Befchlechte, und ihre Be — 


Knoſpen, u 





ſtalt bey jeder Art karakteriſtiſch genug, um außer dem Laube, oder in Ab⸗ on > 
wefenheit der Blätter, zu finnfichen Uinterfcheidungezeichen zu dienen. res Anfehen, . ' | 


Figur 10. ſtellt einen in ber Mitte des Aprils abgeſchnittenen Buͤ⸗ —— 
chenzweig nad) der Natur vor, welcher a 1. vorjaͤhriges Holz vom Frlihlings⸗ 
triebe; a 2. vorjaͤhriges Holz vom zweyten Triebe nach Johannis; b ı. jaͤhri⸗ 
ges Holz vom erſten, und b 2. den Trieb vom abgewichenen Sommer, enthält, 
Der Si der Anofpen daran, ift nach Geſetzen horizontal wechfele- 
weife beftimme: am Srühlingetriebe Tjrifchen a 2. und b 1.] und den vor- 
Yährigen Ljwifchen a 1.2.] an kleinen Stielsweigen, am Sommertriebe 


ze ſwiſchen b I. und c] aber Dicht an dem weite, welchen alleseit eine einzelne 


u. .  Anofpe 


% 





154 Dritte Abhandlung. Viertes Hauptſtuͤ. 


Anofpe c endet, die ſich in der Achſel des Endigungsblattes a 1. Fig. 15. ge⸗ 
bildet hat, und in diefem Falle das Wachsrhum in bie Länge fortfeßet. ä 
Die Geſtalt und Sarbe der Anofpen erhellet zugleich aus Fig. 10, wie 
folche auch in ihrer natürlichen Groͤße von außen bis an die Spige ausfehen. 


—— % 196. 
Inhalt der Das nnere der, aus.der $. 190, befchriebenen äußern Rindenſchale 

Knoſpen und 

Augen. gebildeten Knoſpe, enthält den Entwurf der Blätter, öweige, und über- 
haupt, nach Befchaffenheit, alles, was zur Sortfezung der Vegetation 
gehoͤret. ) Die Heinen unvolllommenen Augen h Sig. 10. aber, fchliegen 
nur einzelne Blätter ein, in deren Achfeln erft kuͤnftig Knoſpen gebildet 
werden, bie das Wachsthum der Zweige fortfeßen koͤnnen. 

Um Wieberhohlungen in der Folge zu vermeiden, breche ich hier ob, ein 

mehreres vom Wachsthum ber Ziveige zu fagen, [als wovon an feinem Orte 
ausführlicher gehandelt wird,] und wende mich vielmehr zu der Betrachtung der 
Knoſpen felbft, fo weit es blos für das Laub gehoͤret. | | 


| $ 197. 

Die Unter Ber dem Unternehmen, die Konſtruktion der Anofpen, und folglich 

zn. auch die Ausbildung Des Laubes, [wodurch ich verfchiedene wichtige 
giebt zu Ent Naturbegebenheiten su entwickeln wünfche], finde ich nöthig, die na- 
— tuͤrliche Groͤße der buͤchenen Knoſpen, gegen d Fig. 10. zu uͤberſchreiten, 
und ſolche Fig. 11. und 12. fo vorzuſtellen, wie fie fich mir unter einem ganz 
einfachen Vergrößerungsglafe [Loupe] gezeiget haben, 
— 190 J 
Betrachtung Sigur 11. a 1. macht die Lage der Schuppen deutlich, die aus ber 
Ze wen Außen Schale der Rinde $ 190, ihren Urfprumg, und daher auch mit dieſer 
anußen · gleiche — baben. **) | 








“ 

*) An Altern und erwachſenen Bäumen zugleich der Entwurf zur Bliäthe und der * 
auf folgenden Frucht, wie weiter an ſeinem Orte folgen wird. 
) Es iſt dieſe von außen mit dem Vergroͤßerungsglaſe betrachtete Knoſpe e 1, Fig. 10. 
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Es haben dieſe Knoſpenſchuppen viel aͤhnliches mit den Relchblät- 


- tern derjenigen Blumen, die unmittelbar aus Der Rinde auf den Spi- 
" gen ober an den Seiten der Stängel ———— und auf gleiche Art or⸗ 
ganiſiret ſind. 


$. 199, Ä 
fine von der Anofpe abgelöfete einzelne Schuppe oder Schrife, Detramumı - 
habe ich Fig. 13. fo abgebildet, wie fie unter dem Glaſe erfcheinet, Sie be= der vergroͤſ⸗ 


inzel⸗ 
ſteht aus lauter verlaͤngerten feinen Faſern der Epidermis, deren aͤußere Spi⸗ ae 


. Gen a, dasjenige in fich zu haben fcheinen, mas Das ganz äußere graue und in Die ſchuppen. 


Augen fallende der Rinde g Fig. 8. ausmacht, deſſen Beftandtheile, außer-den 
mebrern Salzpartifeln, mit ber braunen Sage f, Fig. 8. ſowohl, als aud) im 
Baue, gleich ſind. | | 

Die ungemeine Zertheilung, Die Verlängerung, und das fehr Dunne Ge 


- webe der Lage f, muͤſſen an einer einzelnen gegen Das Licht gehaltenen Schel⸗ 


fe, die Sarbe nothwendig mehr ins Selle ziehen, als folhe an der Epidermis 
über der Rinde in weit dickeren Sagen nach F Fig. 8. ausfällt, fo roie fie denn an 
den zufammengefügten Schuppen a 1. Sig. zı. auch fihon weit dunkelbrau⸗ 
ner feheinet, und viel mehreres von g Fig. 8. fich an ihren Spißen zeige. - 
Ihr Ende c Fig. 13. figt am Rande des Knoſpenſtuhles [Balıs gemmæ] 


big ınan. feſt, woſelbſt es ſchmaͤler, als in der Mitte b Fig. 13. iſt. 


⸗ 





$. 200. —r 
Ich zerſchnitt die Knofpe Fig. 11. [und zwar, um nichts zu zerreiſſen, rer 


oder zu quetichen, mit einem Scheermeffer] in Die Queere, welchen Durch- ranıcres 


ſchnitt ich fogleich durch ein ſtaͤrker vergrößerndes Glas abgeichnete, und mahlte, an u 
e ees 


mit a 2 begeichnete, und ber Figur durch eine punktirte Linie anhing; wornach durch ein 
dieſe Bläche bis in das Innerfte mit allen. Theilen, gefeben werden: Vergröge: 


kann. rungsglas. 


Hier zeigt Pr offenbar genug, fchon früh im April, die kunſtliche Zu⸗ 
RT der Blaͤtter ums den Stängel, bie auch bereite im Winter 
wahrzunehmen iR. | 
u 2 Ein 


156 Dritte Abhandlung. Viertes Hauptftüd. | 
Ein jeder wird in biefer Abbildung von felbft, ohne daß ich weitlaͤufig m 


ſeyn noͤthig habe, von außen herein, alle Sagen der aͤußern Rinde Fig. 8. ent 
decken, und die Verlängerung des bildenden Markes aus dem Mittelpunfte des 


Zweiges, im Mittelpunfte der Knoſpe, vertheilt gewahr werden, Was — 


aus dem Inneren erfolgt, wird aus dem Folgenden erhellen. 


$. 201. 
Berrahtung Eine andere Knoſpe, und warez, Fig. 10, ſchnitt ich weit unter ih⸗ 
a rem Stuhle, bey d Fig. 11. ar. ab, und fpaltete fie der Länge nach, recht 
einer Knofpe in der Mitte von einander, brachte die Hälfte fofort unter das Glas, und zeich- 


= — ae nete fie unverzüglich ab. Da fie zu weiterer Erläuterung des Queerdurchſchnite 


Vergröge kes dient, fo habe ich auch diefe Figur mit a— 3. bezeichnet, und mit a 1.—- a2. 


rangsglas. durch j or linie verbunden. 

Es zeigt fich hier ebenfalls deutlich, wie im Zweigſtiel a a, he niche 
— mit durchſpalten, ſondern aus der Mitte des Kernes ſchraͤge abgeſchnitten 
worden, ſowohl als im Knoſpenſtuhle b b, und in ber Mitte der Knoſpenlaͤnge 
ec, alle Lagen der Baumrinde fich darinn befinden, welche das aus 
dem Zweige verlängerte Mark dd zur Seite umfaflen, nach oben aber 
einfchließen, fd wie das Mark ſchon weit Durch den Knofpenftuhl bb in bie 
Knofpe felbft, bis f f eingedrungen ift, und zwar um nun ben Stoff zum 

neuen Zweige zu liefern. | 
Man muß nad) demjenigen, mas im erften Hauptftucte.diefer Abhandlung 
von der Konſtruktion des Holzes gefagt worden, erwägen, daß ein fol- 
cher äweig, auf welchem bie Knoſpe fich befindet, weder reifes Holz, noch 


Kernholz enthalten koͤnne, fondern nach Fig. 6. blos aus den Theilen a, dem | 


Kernmarke; d, dem Splinte, md aus efg hi k, den Rindenlären bee 
ſtehe, deren Gewebe fich verlängert, und. weiter, wie es noͤthig ift, ſich ausbreitet. 
§. 202. 
Auefatlung Die ſilberfarbenen Faſern, weiche ſich beſonders gegen die Spitze g g 


Entwur⸗ Fig. 11. 3 zeigen, und aus ber fage e Fig. 8. der Epidermis entſpringen, find 


fee. 
bereit, bey erfolgenber Bewegung des Saftes und deſſen Steigen, das ar 


’ gerte 


>» 


= m — — — * 
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| quellet wird; das grüne Gewebe fährt fort, durch diefen Druck das Zellen: 


L 
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Don den Blättern, Ziveigen, Knoſpen und dem Laube. 157 
gerte Mark ter Rinde ee zu umfchlingen, weiches denn das Zellengewebe 
der Blätter abgiebt, fich felbft aber von dem grünen Bewebe, [deflen In ,  -” 
fang in d Fig. 8. liegt,] ale mit einer Haut durch : und überziehen ld 
fer, daher zugleich die grüne Farbt im Blatte f ch verbreitet, die aus 


dver Epidermis .her.entfpringt. ) 


$. 203. | 
Die Zuſammenfaltung der in der Knoſpe fich bildenden Blärter, ge: Die Aus 
ſchiehet nach der jeder Art eigenen Ausbildungsordnung, nad) wel- Pe * 
cher ebenfalls die geſetzmaͤßige Vertheilung der Baſtfaſern, zum Ent— halts geſchie⸗ 
wurf der Bloͤtterſtiele und Ribben vor ſich gehet. A 
Es wird hierdurch der Bau und die Geftalt der Blätter jeber Art richtig Geſetzen. 
beftimmt, welche daher fi ch jederzeit ganz aͤhnlich bleiben, wenn auch gleich 
die Groͤße zufällig if, und von der Kraft des Triebes abhängt. 


$. 204. 


Wie nun alſo die Blaͤtter im Entwurf in ihrer Anofpe liegen, dieſer Ausbruch des; 





“Entwurf aber nach Gefeßen bes Wachsthums einer jeben Pflanzenart, gehörig Seck, 


ausgebildet werden muß, damit in der Folge dasjenige geſchehen koͤnne, wozu 


Vie Blätter dienen: fo dehnen fich alle Enden von Mark, Splint und 


Rinde mit dem fleigenden Safte aus; das bildende Kernmark verlängert 
ſich mehr in der Knoſpe, die durch den fteigenden Saft erweichet und aufge⸗ 


gewebe der embryonifchen Blätter und dern Fafern zu beEleiden, fo 
wie. bie Beſtimmung des jungen Triebes felbft aud) if, vorwärte zu ges 


ben. Es erfolgt alfo der Durchbruch. Die verfiärften Blätter brechen 
die Bahn, indem fie die Knoſpenſchuppen nach Fig. 14. a auseinander bräne 


u 3 gen, 


9 Dieſer Lehrſatz wuͤrde etwas gewagt ſcheinen, wann wiederhohlte Verſuche und Ana⸗ 
lyſirung des Epidermis fü vieler andern Hohzarten angleich, mich Dielen Schluß niche 
aus fichern und erwetsbaren Gruͤnden ziehen Heßen. Sollte es einem Deutſchen 
denn fchlechterdings verboten feyn, etwas nenes zu fagen, und muß denn alles, nur ’ 
durch Malpighis, Mariottes, Grews und Haleſſe entdeckt werden ? 
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gen, die außerſten noch weißen Blaͤtterſpitzen b, und die ebenfalls noch aus — 
chen ſilberfarbenen Faſern beſtehenden Blaͤtterraͤnder e, ziehen das Mark, und 
das daruͤber "befindliche grüne, haͤutige, ſich ausdehnende Gewebe d mit her⸗ 
a aus, welches bey mehrerer Entblaͤtterung der. Anofpenfchuppen Fig. 15. 
mittelſt bes beftändigen Zutrittes ber Säfte, die weißen Faferenden mehr und 
mehr überziehet, daß endlich die Blätter bey ihrer Entfaltung Fig. 16. — 
artiger und immer groͤßer werden koͤnnen. 

Die erſte Erſcheinung, da nehmlich die buͤchenen RKnoſpen ſchwellen, 
wie durch die Ausbilbung geſchiehet, wird man bald nach dem Anfange der 
Bervegung des Saftes im April gewahr; vierzehn Tage ſpaͤter, nad) Be— 
fchaffenheit der Witterung, zu Ende diefes, oder.gleich im Anfange des May⸗ 

monaches, kommen die Anofpen in den Zuftand Sig. 14. in welchen 
Der Ausbruch des Laubes, von da ganz ſchleunig vor ſich gehet. 
$. 205. j — 
Austeeiung Sobald die jungen Blaͤtterchen Ihre Zuͤlle nun verlaſſen haben, in welcher 
"fe mit Huͤlfe der vorhergehenden gebildet, darinn auch gegen Kälte und Naͤſſe 
im Winter beſchuͤtzt worden waren, bringt fie Die Kraft des Triebes, wel: 
che zu der Zeit, wenn alles entwidelt werben fol, am flärkften iſt, auseinan⸗ 
der, vergrößert, und fättiget fie dergeſtalt mit Säften, daß ihre Flächen immer 
ebener, und dadurch bie Falten d Fig. 16. ihrer erften Sage ausgeglichen wer⸗ 
ben, fo wie fie, nach Fig. 17. gewöhnlich noch vor der Mitte des a 
nathes ausſehen. 





$. 206, 
Ponntatifhe : ° Der Suftand, In weichen fie fich jegt, Sig. 17, befinden , iſt — aͤuſ⸗ 
Urſachen ber ſerſt zart, und die Farbe iſt noch viel gelber und lichter, ale folche in - 
hellgruͤnen 
Farbe des Der Folge wird, 
— Lau⸗ Dieſes ruͤhrt daher: 
— 1) Weil die Blaͤtter bisher der äußern Luft nicht ausgeſetzet waren, 
. welche alfo 
a) die natuͤrliche Tinktur des in den Blaͤttern befindlichen Rindenmarkes 
nicht änbera konnte; aus 
Ä b) bie 


een — — — Zr 
y 
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m 


h) die äußere Haut der Zeilen noch immer äußerft Dim und durchfichtig 
iR, folglic) jenes innere ins gelbe fallende Gewebe des Rindenmarkes, 
noch nicht genug bedecket wird. | 

3) Weil die Blaͤtter noch. nicht ihre Geſchaͤfte betreiben, — fie 
nicht völlig ausgebildet find, d. i. da fie noch nicht 

a) Nahrung von außen her eingefauger, und 

b) verbrauchte, abgefchiedene Säfte verbunfter haben, wodurch fih 

©) in der Folge viele «) Säure erzeuget, und 4) Salze abfeßen, 

welche das Grün der Blätter, nebft 
3) den darauf wirfenden Lichtftrablen *) EN und dunkeler ma⸗ 
chen koͤnnen. | 
$. 207. | | 
gJene Veraͤnderungen, und die Geſchaͤfte der Blaͤtter, fangen von Wirkung der 
dieſem, in Fig. 17. bemerkten Zuſtande an, und es iſt nunmehr, in Anſe⸗ ze | 
bung der ordentlichen Bewegung der Säfte in den Dlattern zu bes 
trachten: 
1) Auf welche Art ſie gegen die Blaͤtter geſchehe; | 
3) wie fie in ihnen vorgebe; 
3) wie diefe Säfte darinn durch die Bewegung verändert, und da⸗ 
durch zubereitet werden, auch | 





4) durch 
2) Die Verſuche, welche dA Lamel in feiner Nlaturgefchichte der Bäume, im zweiten 
Theil, im fünften Artikel des fechsten Kapitels, Seite 137. aus den Nachrichten der - 
Akademie von 1707 anbringt, ſowohl als viele anidere und eigene Beobachtungen, 
entſcheiden, daß das Licht allerdings einen Einfluß auf die Veränderung der Sarbe 
an den Blättern habe, zugleich aber auch, daß man nicht eigentlich die Im Tinftern 
wachſenden Blätter weiß, nennen diirfe, und daß ein großer Linterfchied zwiſchen 
Weiß, und einem Ins Weiße oder Gelbliche fallenden Gruͤn zu machen feg, deffen 
Grundlage doch immer nach meinem Lehrſatz, $. 202, vorhanden iſt, und wel⸗ 
he nach den bier angegebenen phufikalifchen Urſachen, nur zur Vollkommenheit 
gebracht, kelnesweges aber durch das Licht erzeuget wird. Siehe zum Beweis 
den Kuofpendurchfehnitt a 2 Gig. 11. und auch die verſteckten Saamenblaͤtte r des 
Ahornes, der Lehne ıc. ıc, — ——— noch von keinen ine beruͤhret 
worden ſind. 


— * 
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4) durch welche Wege die in den Blättern subereiteten Säfte 
s a) aus benfelßen nach der Pflanze — gehen, oder auch 
b) ausdampfen ). Bm: 
Jeden dieſer Umſtaͤnde werde ich in einem beſondern Paragtapf (a et 
laͤutern — | 
= J. 208. en 
Auf weldhe Wer die in der Pflanze durch die Fruͤhlingswãrme Kinein tretenden ro⸗ 
eh z hen Säfte, den eigenen, im vorigen Jahre yubereiteten, zurücbehaltenen ver- 
Säfte gegen dimnet haben, fo entſtehet eine Art der gefindeften Gährung, beym gemein- 
bie » Blätter ſchaftlichen Steigen beyder Säfte, die innere Bewegung, welche mittelft 
DE der anziehenden Kraft alles dasjenige in den Knoſpen wirket, was bisher 
daarinn vorgehet; die Blaͤtter bilden ſich alfo, durch die gegen fie geſche⸗ 
hende Bewegung des fteigenden Saftes, bis in den Zuftand Fig. 17. nach 
wohlbeftimmten Gefezen aus; R 
Weil nun die bis vahin vollkemmen ausgewachſenen Blaͤtter, von 
der uͤbrigen Pflanze, weder Nahrung mehr erhalten, noch derglei⸗ 
chen noͤthig haben, ob fie gleich in genauer Verbindung mit ſelbiger ſtehen, 
durch ihre Ausbildung aber, einẽ! ſehr große Menge des eigenen Saftes, des 
bildenden Rindenmarkes, und aller uͤbrigen dazu erforderlichen feſten Theile, 
die id) im vorhergehenden Hauptſtuͤcke erklaͤret Habe, erſchoͤpfet worden ſind, 
die Erſetʒung dieſes Verluſtes aber, zur Entwickelung und Vollkom⸗ 
menheit der Holztriebe, der Fruͤchte, und der neuen Knoſpen noth⸗ 
wendig iſt, fo treten, nad) der natuͤrlichen Machsthumsordnung, die 
Blaͤtter, deren Gefäße und Gewebe num organifirt und dicht geworden ſind, 
jegt ihre Gefchäfte an, und dienen dem Baume, als Saugewerke kVaſa in. 
halgntia], **) ihm diejenige Materien aus der fregen Luft, zur Nahrung und 
Unterhaltung zuzuführen, wovon im — ———— $. 178. gehandeit 
worden iſt. 
Ze $. 209, 
) GSleditſch ſyſtem. Einleituns, Th. I.S. i. — 
*#) Caroli Linnasi Philefophia bipunica, Ed. IL p.. 39. 
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? 


209 


pie — flößigen Theile, nehmen alfe, um — der Pflan⸗ Die die De: die Der 


je zu gelangen, eine gan; andere Direktion ihres Weges, als der zur Ausbil: ee - 
bung der Blätter geſtiegene verduͤnnte eigene Saft, der nunmehr auch Sölättern vor« 
durch die Verwandlungi in feſte Theile erſchoͤpfet worden iſt. — get 
Der aͤußere Zufluß gehet alſo durch ſolche Theile nach einwaͤrts durch, | 
bie anfänglich, vor ihrer Verwanblung i in fefte, felbft in der Geftalt des Saftes 
ſtiegen, und es gehet, wegen des noch i immer aus der Wurzel des Baumss 
zutretenden roben Erdſafteo, eine doppelte Bewegung im Blatte vor. 
Die waͤhrend der Ausbildung, der Blätter darinn entflandenen Behältniffe und 
Roͤhren des ſteigenden Saftes, welche das Zellengewebe der Blaͤtterſtiele, Rib⸗ 
ben und ber. Haut ausmachen , geftatten auch als ausdampfende Gefaͤße 
[Vale exhalantia] ferner das Eindringen, Verbreiten und Ausbünften der waͤß 
ferigen Theile, welche durch die Rinde ber Wurzel, des Stammes und der Ae⸗ 
fte anfänglich niit vieler Nahrung verbunden, ununterbrochen zufraten: wovon 


weiter unten ben Betrachtung derjenigen abwechſelnden Kraͤfte, welche 


das Linſaugen und Ausdampfen wirken, ein mehreres vorkommen wird. 
Es erhellet indeffen aus dem obigen, daß bie Bewegung | der Säfte in den 
Blaͤttern, ſowohl nach inwendig ruͤckwaͤrts, als nach außen vorwaͤrts, 
vor ſich gehe, welches auf den Bau aller Blaͤtter Bezug hat, die denn, nach 
der Menge und verſchiedenen Beſchaſſenheit ber Gefaͤße nach der jeder Art 
„genen, EIER alfo entweder mehr einfaugen, ober — ausdampfen. 


$. 210. nr 
Bey der Veränderung und Zubereitung der Säfte in den Blaͤ⸗· — Wie die 


tern, wirken verfchiedene Haupt: und Nebenurſachen; es gefehieher aber Säfte In den 


Blaͤ 
meiſtentheils mit einer fo feinen Bewegung, daß wir nicht alles Davon gr; burc bie — 


gründen. Finnen. . Es iſt indeflen.a) die in Bewegung gefegte Luft, welche an 13% 


bie innere, und einem jeben Safte befanhers eigene Bewegung unterſtuͤtzt; b) die gereiter wer, . 


Mifchungesit ber oͤhlig⸗ſalzigen Theilchen mit den.fchleimig, irdifch, den. 


wäflerigen, Hierbey noch einigermaßen deutlich, welches feinen Grund 


’ * X in 
x \ 
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in dem gegenſeitigen Verhaͤltniß zwiſchen der Entwickelang und Anziehung der 
Wurzeln und der Zweige hat, u BER — — rn * 
— —— Sr ; een 


[2 
ı’ — — 
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3. — 
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. Eins und Da nun die von außen in bie ſehr feinen und kaum merklichen Deffnun⸗ 


— gen der Blaͤttergefaͤße eingehenden fluͤßigen Theile, als: fluͤchtiges Salz, 


Blaͤttern. Luftſaͤure und Waſſer, nur in Geſtalt geiſtiger Daͤmpfe zugang finden: 


fo folgt, daß ſolche auch bie in “die innern; gr $bern, ausgehenden Be: 
faͤße eindringen, und durch ihre innere Kraͤfte [Vires] eine große Verände 


rung an den von unten herauf geftiegenen toben, und bisher nur in den | 


Rindenlagen einigermaßen’ verbreiteten Säften, bewirken, und dieſe weit 


vollkommner ſowohl, als eigener machen koͤnnen. Dergleichen Nahrungs⸗ | 


theile aus der freyen Luft hatten ſchon auf die Erde ſelbſt Einfluß ge⸗ 
haͤbt, aus welcher ſie binmwiederum dem Baume, jedoch mit Beymiſchung 
mehrerer fremder Theile, [(Waſſer] aus derjenigen Gaͤhrung zukommen, 
welcher die Erde, waͤhrend der zun Wochsthum der Pflanzen beſtimmten Zeit, 
beftänbig ausgeſetzet iſt. 
Sie wurden von den Saugewerken der Wurzeln als Fuußigkeiten ganz 
obne Auswahl angenommen, fliegen durch die Wirkung der anziebenden 
Kraft der Waͤrme, mie finnlich zu erweiſen iſt, und werden am Morgen 
auf ihrem Wege, zur Verdampfung des uͤbrigen Waſſers, von ſolchem geifti; 


. 


gen Wefen, welches die Nacht über in die Blätter eingegangen war, 


ee — ——— begegnet. Es findet dabey die Bereinigung, wegen ber natürlichen Aehu⸗ 
we kichkeit und Gleichheit des gemeinſchaftlichen Urſtoffs, um deſto leichter ſtatt, 
nn welche fodenn die Zubereitung ausmacht, der anziehenden Kraft der Sonnen- 

waͤrme aber, die Veränderung der Miſchung, bey Abſcheidung und Ausfüß 


“ ting desjeniten I offers uͤberlaͤßet, fo bis dahin mit Luft. erfälle, zur 


. : Auflöfimg, Verehitgung, md dem’ züffminenhängenben Seeigen und Ber 
bieiten der Materien —— ware Ian 3 


1 .: 
. f .. —RX 
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Alle diefe Bewegung, welche alfo ſowohl ruͤck⸗ ale vorwärts u 
gehet, geſchiehet abwerhſelnd / und nicht mit · einem Mahle zugltich. Dieſſe 
Abwechſelang richtet — der af am Tigt, und v nach det — 
Auhle bee Nacht. Er a er : 
Zwifchen benden Epoche gebt die — der Materlen, und al⸗ 
ſo auch die Miſchung vor, ſo wie die darauf folgende Ausführung bes 
Waſſers, in Geſtalt der Daͤmpfe, das Werk der aͤußern Waͤrme iſt. 
Wie wichtig nun das Ausdampfen und Einſaugen überhaupt ſey, 
wird aus ben Vorderfägen fchon erhellen. ’ Es liegt darinn die Urſache der. 
gegenſeitigen Bewegung, des Einganges der erforderlichen Nahrung, dern 
Zubereitung, und die Abfuͤhrung des Ueberfluſſes an gereinigteni Waffe. Es 
beruhet akſo Leben, Wachothum und Vollkommenheit auf dieſe ab⸗ 
wechſelnde Befchäfte, die vornehmlich von den Blaͤttern betrieben, und 
in dem Hauptſtuͤcke don Dem Wachsthum noch mehr eroͤrtert werden ſollen. 


= 


2 
1 


$. 212. Ä | 

— Wenn nun, wie geſagt worden, die Blaͤtter von dem Zuflande an, — Vollkom̃en⸗ 

Figur 17. vorftellet, ‚noch. andere vierzehn Tage mit Einſaugen und Au en —— 
dampfen hingebracht haben, ſo iſt mittelſt dieſer Bewegung, und des da⸗ 
her erfolgten Zufluſſes, der erſte Trieb der öweige völlig vollendet, oo: 
Die Blätter ſelbſt haben mährenb biefer Ausbildungszeit an den Zwei 
gen ihren gebührenden Stand und Entfernung genommen ;..nit. menigeg 
‚diejenige fchöne dunkelgruͤne Farbe und glatte obenua⸗ erhalten, m wie 

ans Fig. 18. deutlich zu erſehen iſt. u | 
“ Die Bläser der Buͤchen haben diefe Oberfläche a nach der Ne 
hır sapp.glatt, jedoch nicht. vSllig glänzend. ..Die untere Flaͤche b 
“Big FB. welche durch ein; von: diefer Figur inc abgeſchnittenes, and umge⸗ 
kehrt gelegtes Blatt hier abgehildet wird, fäl.ar Farhe etwas heller, jedoch 
vicht matter aus, welches von dem gelblichen, daraus etwas bervorragenden, 
— Gefaßgewere —— 


—R Rh a RI 


Ba, oo Fur TE YET RT) BEN) %, 213. 
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§. 213. 
Bis der Ihr Sig d, FR 18] weicher nach dem Sin ——— und die⸗ 
Blaͤtter. ſer wieder nach dem Sin der Blaͤtter, zufolge unveraͤnderlither Geſetze 
beftimme ift, bleibe vom zweyten Jahre an, beftändig horizontal, wech⸗ 
felsweife an dem Zweige, an weichem bie kurzen Blaͤtterſtiele ce *) befe- 
ſtiget find, die der Länge nach, Durch Das ganze einfache Blatt recht in 
der Mitte durchlaufen, und fi in der dußerfien Spige OBER im Nans - - 
be verlieren. — ie ci Ä 
NRibben, und An den Seiten fchickt biefer ale Hauptribbe durchlaufende Blaͤt⸗ 
Netzgewebe. geuftiel, wechſelweiſe ſtehende, geradlinigte, dünne Seitenribbeu, in 
lauter Winkeln von 45 Graden in ungleicher Anzahl aus, welche, 
wenn fie bald gegen den Rand des. Blattes reichen, fish bogenfoͤrmig wieder 
nach) einwaͤrts gegen die Blätterfpige kruͤmmen, und als fehr zarte Haarge- 
fäße wiederum in bie zunächft meift parallel liegende Ribbe eingeben, ER 
die benben äußerften i in Die Hauptribbe thun. 

Diefe ſowohl, "als die Seitenribben,, welche auf der Unterfläche des 
Blattes in ihren Achfeln Eleine Drüfen, und diefe wieder feine filberfars 
bene, faum merfliche Haare haben, find auf bie allergenauefte Art, häufig 

durch netzfoͤrmiges durchſichtiges Gewebe miteinander vereinigt, welches fi ch 
endlich im Rande des Blattes in einer den ganzen Rand — ſehr 
bünnen sufammengefeßten Markroͤhre verliere. 

Diefes Netz, weiches anf der Oberfläche, fo wie die Satemihben, 
Vertiefungen, auf der untern aber Erhabenheiten bildet: wogegen der 
verlängerte Blaͤtterſtiel, [die Hauptribbe] im Blatte bis in die aͤußerſte Spi⸗ 
be derfelben auf beyden Seiten gegen die Flaͤche betrachtet, erhaben tft, wird 
vbllig durch das häutige grͤne Weſen, im welchein fich die allerfeinften Spigen 
des — in der Mitte jeder Maſche verlieren, nach 202. auegefälit, - 

"Diefe 


*) Die Stiele der Blätter bey der amerlfanifihen Didi, 4. 4 2, FIN auhern tern 
..2..9nb kaum den achten Theil eines Zelles lang. 
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Diefe Maſchen find nicht in Knoten verwebt, fondern die Möhren 
und Faſern, die fie Bilden, laufen aus ſich ſelbſt ein und aus, alfo, daß nad 
ihrer Mitte noch viele Nebenzweige reichen, bie noch weit feiner find: daher Die 
Säfte darinn, fo wie in dent Adern der Thiere ihren Zuſammenhang, 


und die Bewegung behalten. Es kann aus diefer Urſache der Kreislauf 


Das gruͤne hautartige Bewebe überzieher nicht die. durchſichti⸗ 


der Säfte in den Blättern nicht fäglich geläugner werden, ob ſolcher 
ſchon, wie $. 280 gefagt worden, im Stamme nicht erweiglich ift. 


gen Gefäße, auch nicht die allerkleinften Haarröhren, fondern es kleidet die: 


daraus gebildeten Maſchen nur aus, hängt alfo damit zufammen, und läßt die 
feinen Röhren frey liegen, wie Durch Vergeößerungsgläfke, gegen das sat von: 
mir bemerket worden iſt. | 


Ss ſticht daher die Sarbe diefer gruͤnen Zellen, welche nah ® 202, 
auch aus ganz andern Stoff beftehen, von der Sarbe des durchfichtigen 
Netzgewebes der Seiten- und Hauptribben ſehr ab, weil Diefe aus ganz an⸗ 


dern — der — nach * 193. entftanden find, 


% 215. 
Der Kand der bichenen Blätter iſt 
a. kraus⸗wellenfoͤrmig gebogen, zuweilen auch 
b. unregelmaͤßig ſeicht gezahnt. | 
Das erſte entftehe von ben, nach vorhergehenbem: Paragraph, in Bogen 
ſich zuruͤck ziehenden Seitenrikben, melches als: eine natuͤrliche Ziggenfchaft 
des Buͤchenlanbes anzufehen ift; das: andere iſt zufällig. und. entftept 
aus dem geilen Herausſchieſſen der: Seitenribben, welche dabey das netz⸗ 


B*0r fdrwige Gewebe bis dahln mit anstehnen. 
J Man trift alfo: dergleichen runtze, zuweilen ſpihigen Zaͤhne nur über der 
VKruͤmmungen mancher Seitenribben an, teren: Zurüͤcklaufen nicht allmäßlig 


| 


Hand. 


bogenweiſe, ſondern mehr in Bidung eines Winkels gegen den Rand zu, 


geſchiehet. u | 
3 ' De 


⸗ 


— 
Dienſte der 
Blaͤtter zur 
Bildung der 
Knoſpen. 


166 Dritte Abhandlung. Viertes Hauvtſtick. 


Der Rand beſtimmt alſo die Graͤnzen der Faaͤche des — 
nach deren Umfang die Länge zuweilen bis auf drey und einen halben Zoll 


die Breite aber anf zwey und einen viertel Zoll Be fo wie anch ” 


Blätter weit kleiner, oder aber groͤßer, ausfallen.) 


Nach den breitgedruͤckten eingelegten Blaͤttern a 1. 2. und 6 Sig; Ir 
find fie Daher der Geſtalt nach, als oval zugeſpitzt, mit kraus ⸗wel⸗ 


lenfoͤrmigen und einzeln rund gezahntem Rande anzuſprechen, wor⸗ | 


nad) ich meine am Ende $. 7. gemachte des Barakter⸗ 
m gerechtfertigt und erwiefen halte. 
$. 216, 

Mit biefen — welche nun im Stande ihrer Vollkommenheit 
find, waren ſchon in der Knoſpe d Fig. 10. der Fruͤhlingstrieb, an. welchen 
haͤngend fie Fig. 177. hervorbrachen, und die Augen, welche ſowohl den Som: 
mertrieb, als das künftige Wachsthum fortfegen follen, im aͤußerſt zartſten 


Entwurf nad) Fig. 11. a 2. 3. vorhanden. 


Die jungen Anofpen zeigen fich in ben Achfeln der Blätter ſchon deut: 
lich, fobald die Ausbreitung derſelben zwifchen Sig. 17. und 18, und der 
Fruͤhlingstrieb h Fig. 17. geſchieht, an — Knoſpen e 1. 2. 3. dig. 18. 

denn 


) Die Blätter der oe Varietät No. 1. $. 3; fallen merklich Kleiner, als die vom — 
Haubptart, aus. Nach dem jetzt vor mir habenden trockenen Semplar, And die 
größten 2 Zoll lang, und 15 Zoll breit. 

Die breitblättrige No. 4. 5.23. Hingegen hat meir — Biaeter ade vie 
gemeine Art, indem bie kleinſten Über 35 Zoll Länge, und 2 Zoll Breite bey wir ha⸗ 
den. In Sarbfe find fie hingegen auch Fleiner, und nach der. Beſchreibung, weis 
che uns Herr D. du Roi, tn feiner vortrefffichen Baumzucht, davon Th. 1. ‚Gr 369 
liefert, waren fie dort 25 Zoll lang, und an 13 Zoll breit, am Rande mit ausges 
endeten, ſcharfen Zähnen verfehen, deren Spigen nad} ı oben gerichtet find. Die 

obere Fläche iſt geiin, glatt und glänzend, die untere aber in der Farbe matter... Auf 


biefer letztern laufen aus ber mittlern grönmeißlichen Ader wechſelsweiſe etufachg 


Nebenäfte in fchrägen Linien aufwärts nach den Zähnen des Nandes, und ‚außer 


ihnen if die ganze Flaͤche noch mit einem feinern Adergewebe durchzogen, welches 


Abrigens insgefamme mit meinen Eyemplaren genau übereinfämmt. 


u — * 


" 


Von den Blättern, Ziveigen, Knoſpen und dem Laube. 167 


venn die Blaͤtter von biefer Zeit an, eben diefelben Dienfte thun, als wie 


von den Saamenblättern ECotyledones] bey den rc wie” 
wei in der Folge ſehen werden. 





217. — | 
Nachdem nun nach vier Wochen, kalfo überhaupt — Wochen Blätter zum 

vom Ausbruch Anfangs May)] verfloffen find, während welcher Zeit nicht — 

allein die Blaͤtter nach Fig. 18. a b ihre Vollkommenheit erlangt ‚haben, ſon⸗ 

dern auch der Fruͤhlingstrieb der Zweige,i in die Laͤnge geſchehen, die Fruͤch⸗ 

te aus ber Blüthe zu ihrer völligen Größe, und die neuen Knoſpen am 

Fruͤhlingstriebe bis e 1. 2. Fig. 18, ausgebildet worden, überbem in dep - 

Pflanze ſchon alles wieder, in-allen ihren Theilen, - durch Wiirhälfe]der 

Blaͤtter erſetzet iſt, ‚mas aus ihr ſelbſt, zu ſolchen vielfachen Erzeugniffen erz, 


ſchoͤpfet werden muſte: fo haͤufet fich durch die fortbauernd ununterbrocdyen aus 


den Blaͤttern a Fig. 18. zurückgehende ſowohl, als mit dem Steigen zugefom- 
mene Nahrung, alfo durch die doppelte Bewegung der Sdfte $. 209, 


211. die Materie, in ben Endungsknoſpen e 3. Fig. 18. welche dadurch ge⸗ 


gen die übrigen jungert Knofpen fehwellen, und an ihrer Bafıg £ eine: grime 
Wulſt, als Reſervoir der eigenen Saͤfte, bilden. Es bat ſich dieſe Blätter 
materie während.des Furzen Stilfftandes im Wachstum nach ber Länge, dafelbſt 
angehäufet, welche durch. Begünftigung her Witterung [dem Trieb des ſteigen⸗ 
den Saftes] mis allen denen Theilen Vereinigung und Zuſammenentwurf ges 


bunden, die als fefte Theile zum fernern Ausbildung der Sommerblaͤtter, und: 


Verlängerung des feſt gewordenen Fruͤhlingstriebes, erforberlic) ſind. 

Es vermag alſo die in dieſer Jaheeszeit mit Einſaugen und Ausdam⸗ 
pfen fortdauernde heftige Bewegung gar leicht, die noch zarte Knoſpe e 3 
Fig. 18. [welche niel lockerer iſt, als eine dergleichen £ Fig. 10. ſeyn kann] 


nn 
. 


durch 3 die Verlaͤngerung des bildenden tilarte, und der dadurch organi⸗ x X 

| fiten Theile, zu 6 | — 
⸗ 5 ſtnen. en EEE ee en 7 Merkwuͤrdi, 

— ars. ge Beobach⸗ 


Durch das Aufſchwellen der Baſis FFig. 18, ar — das Blatt d ungen, 


“3 ſit, dehnet ſich die zarte Rinde aus, in — ber Blaͤtterſtiel bey aͤ ber NesSomnen 


feige . 


168 Dritte Abhandimg. Viertes Hauptſtuͤfft. 
feftige iſt. Es entſteht daſelbſt g Fig. 19. ein Meines Auge, ber Sommertrien 
bricht durch Die Knoſpe e 3. Fig. 18, und ſtoͤßt ſehr oͤfters, wenn der Aus⸗ 
bruch durch gutes, feuchtes und warmes Sommerwetter heguͤnſtica 
en recht frifch von ftatten gehet, das Blatt a ı. mit feinem Stiele ind ab. 
er | Wie dieſes eigentlich-vor ſich gehet, macht Fig. 19. deutlich, weiche die 
— der vorigen, ober den Anfang des zweyten Triebes. aus e 3 Fig. 
8. vorſtellt. Sch habe daher auch die begeidnenben Buchſtaben mit dieſer Fi⸗ 
gur geſtimmt. 
Das Blatt a-ı, welches exſt mit dem Zweige — ſtanb, beſſen 
Ende es vom erſten Triebe ausmacht, wird nun Fig. 19. zuruͤck gezogen, 
weil in deſſen Achfel aus der weichen Knoſpenbaſis f ein neues er g teilfdr⸗ 
mig durchbricht. 
Die jetzt ſehr markige und ſaftige Subſtanz derſeben Baſis giebt af dem - 
Blaͤtterſtiel ind Feine hinreichend ftußende Befeftigung, fondern es werden viel⸗ 
mehr die Rindenfafern, welche den Zuſammenhang mit dem Blätterftiel bis- 
her ausgemacht haben, davon, durch Die Ausdehnung in Die Peripherie 
ganz abgefondert; das, aus ber in der Achfel bes Blartes a ı fich gefamme 
tefen Blaͤtterinaterie, und mittelſt der dafelbft geſchehenen Wiedervereinigung 
Ber Faſern fich bildende Autze g ftößt folglich Das Blatt, welches feinen fe _ 
ſten Zufammenhang mehr mit der Rinde des Zweiges hat, ganz leicht ab, 
Aus diefein Vorfall, welchen ich zuerft bemerkt zu haben gläube, fcheint mir 
die Hauptutſache vom Abfallen des Laubes überhaupt Imorüber es ver- 
fhiedene Meinungen’ giebt], klar genug zu werden, um in ber Folge bey 
Betrachtutig dieſes —— davon ganz ſichere Schluſſe zw’ entnehmen, 
; d. 229. 
— Wenn nun dieſes Blatt a1. vorher der x Baſe die Materie zugefuͤhret 
en und die Bervegüng der Säfte vermittelſt feiner Saugwerke in den Gang ge⸗ 
Mod ‚bracht hat, fo verlängert fich, vermöge des innern Triebes [ver der anziehen» 
5 den Kraft der Waͤrme] die weiche, doch N Rnoſpe e 3. Fig. 19. 
aus der —* Sf. 


f 





"Sie 








Von den Batren⸗ Brise: Ruplanımleren:Dagbe. 16a 
2 Me euere allen ibren ontworfenen Thellen voncinan⸗ 
dechtcond mai Feha nach! vnd nach hie aihkäge knı akamelcer der van Diden 
Sommerdriebrs ch amablber, order zucleich hig Ama: Moe der se 
deoe Sruͤhlinganichea «uipronfeun Blästana mit ſich em : 
d. = “ 
‚Die fernere Anebildengsart, 9 der Velmehrt die Entidelung b der‘ Bio — 
ter Bu sweyten Triebeo, ii in ig, 40. Vorgeſtent⸗ a — ber‘ Zweig wel lung. 
her i im  Fehplingörriebe wächlt. E if Ve Haß, was peiſcben % e nd, — 
c. ‚Big 18. "dbgebiiter iſt. — 
An den Spigen deffalben Zoeger hoden ſich bey Anoſpen dei im n erfien 
Triebe gebildet würden, jum Sommertrieb begeben, davon der Außetſte b,. ſchon 
wehen als der darunter Gefinbtiche c "Tim Anfang des Julius gctommen. 
a find | die Standpunkte der füngen Sominertriebt, oder A waren die Bar 
Rs, auf melcher bie Fr ühlingeblätter Ia b Fig. 18.] ſaßen, die nunmehr, 
nad ber fortgefegten Geſchichte 8. 2 8, abgeſtoßen worden ſind. 
Das Blatt e Fig. 20. Tmnie al. a 2. 6 Fig. "ig. ‚gteich] welches unter de 
vier, ein im kunftigen Johre, das Wochethun fortfeßenben Knoſde, f Sig. 20. 
befeftige if, "Bleibe noch, weii dafelbft jekt feine Ausdehnung der Baſis, unb 
eine Austrieb erfolgt, ſondern die Kraft ſich am mehrẽſten nach den aͤußerſten 
Enden aͤußert, jet unverändert ſtehen. Sthr oft bleibt auch dieſe Knoſ⸗ 
pe im folgenden Jahre ganz sutüch, ober beingt nur ‚einige Slärter, ” 7 I 
Stäihen, und einen ganz geringer kurzen äweig, _ eye 
Das Bart führt inzwiſchen der fiehen bleibenden Rnoſpe f ſolche Die 
teie Binlängich Pi aus welcher, mit Inbegrif besjenigen, n was aus ben Tpeien e = — 
der inte amd Dee, Splintes deg Zoeiges A. dahin ‚gelanger, alles fh Tuhoirft, Zr 
wos in Ringen Bahr barave/ ig. 10u8 3, Unkrıqnierfolgen konmte. | 
en ie der, Fig. 19. vorgehenden Verlängerung det Thelie h; welche 
während ihres welchen Zuſtatides, wie br. Fig. 20. nach b 2. auseinander rüf- 
2 nd den ar un Änngen a ausbilden. ‚geben. fich bes, — Triches 
I. 


ıyjk 
ale, ” ae a 245 . junge 


t 
| 


⸗ 


äDritte AbhundtamgeVereoe Beni: :4:..°0 
jnnge Blacker g Fig. 20. 'hetais, welche, wie die Spihe Nauoweiſet, Inner 
ſchuppenmaͤhig Aberehthrißer lagen, und ſich min by biar unh ſo ſurt, wechſclo⸗ 
Bere dir Ihren Briten, Vie Bil Are gehoͤrige Lage habert nach Gefehen ecri 
Pf; in deren Achſetn gleich diele Deoſpen i mit Liſcheinen, dis der Kırfang: bare 


jenigen ſind, weiche Fig. 10. durch d und < in /heer Velltoauujenheit vorge⸗ 


| — find, 
a 4 221. 


— € ee 


“Meder "die, "Se nun, un durch den Zufluf von Flahrung im Immer — eifgetrben 


Wulften Kind‘ . 
Ningel zwi⸗ Von zwifcen. di und i i Big. 20, ſoder moiſchen dem erſten und —* 


| Be rieb] Diener, bem gleichfam wieder als eine ganz neue Pflanze gu betrachtenden 

Zweige i i.h. mit, feinen Blaͤttern g zum Vorrathabehälrmniß ber erforderte 

dem Frebrung, m melche a aus den legtern | in die die neuen Teile übergeher, — 
aus den ‚Sofern des erften Triches ühergefchlagenen Knoten n, und endlich die 
bafeföft p vieifätig vorgegangene. Abfonderung, Wiederbereinigung ı und Abſe 
hung neuer feſter Theile auf die alten, Dinterlaffenen Spuren, welche nach aus⸗ 
geleertem Vorrath an ben übereinander borisontal ſtehenden Ringeichen 

erfichtlich find, durch melche der Zweig Fig. 10. ſch von. unten.in.a a2, b I, 


abtheilet, in 62. aber, dergfeidhen, noch. nicht vorhanden ſeyn können "welt de, | 


ſelbſt die Urfache dazu, erſti im kommenden Jahr entſtehen ſoll, aus —* 
—— — a er 
Ka. De 

a 


Ausbreitung“ x 2% Somimerbiäfter 5 g Sie. 20, die ſich min rwidein n und 
und Vollkom⸗ 
menbeit der ſich ͤber ſechs Wochen ſpaͤter, als bie erften Fig, 17, ausbegiten, er m. 
Blätter des 
ee T — ke; Ein "Enöten 8 den. den Trieben, enefhe am € Seinen. R den, oc bie mn, 
alle Rinde, Sprit und Drark fich yn Verlänrdern — iſoſedes für ſich had 
feinev Page Aind Heramg- ſich Dur) don InnirinTiteh des Kulhen Sabſelnt? RE 
ac, Deta IDEE Fesaıs. der Deriupehta cam Apiatelpuslt der FIR GEIURTETE tom⸗ 
» ‚wer fobsun ſich nochmahle Durch den Mittelpunkt aufngkrte ywingen, und, in der, 
Knoſpe vor der Sand fh enden. Es entſteht daher der Ausdruc: der Trieb iſt. 
zugebunden b. ge bad‘ herum in bdie Line bat für dleſteniahl auftehorree 
— bat ſich in der Knoſpe gtendet. 





— 





— — — — — 


Don den Vicaaen Noeigan Suelsenuhdem date. tyr 
bald, trch die Ik; aou allen Seicen ber Atrohniande Mapeona. unb Neſtand 
theile, ſtuffenweiſe ihre Vollkommenheitz dergeſtalt/ dahg a Fig. 20. ville 


voedenthche Enhüo aund Faube hat, che Die aͤußerſten · und “N azu⸗ 
bndenden Nlaten — —— ————— — ————— Hung | 
eur ee 2 

x — 
Sobald · dleſto geſchehen, fo teten ä ie eins nach’ dein anbern, in Deren Ge 
gemeimehafeliche Betrecbung Dee: Befkhäfte hit bem · Bieten" Dingen 
erſten Triebes, die nun ſchon ziemlich ſteif hoͤlzern, und undurcha dieſem Zu 
dringkieh wherdeu TA ea I nen. 

- Nachdem alfo mittelft der Auebildung der Blaͤtter, zugleich das 
Wachthum In die Hoͤhe den Beumes)t ud in Die Lange ber Iwelge vollen 
det dſt, ſo wenben id alle ihre ibrigen Redftann, für.tie Zulanft zu ſorgen ʒ 
ſie unterſtutzen naͤhmlich die Ausbildupg antgDolltommenbeit der Saamen⸗ 
theile in den Srüchten, und bie ‚Derftärkung der Wurzel, bes. Stammes, Fer 
und ber Zweige‘ in die Dice, ſo wie ſie 6 hiernaͤchſt die Anofpen f und i 1 dig. | 
20. in bie Umſtaͤnde fegen, wie ſolche nach Fig. 10, wie * d ind e bes Winter . F 


bindurch Befcjaffeh fi," und deffen Rältd'ertragen Inhfja; "7 7 © Er 

Alles Diefes gefchieher durch die Suführung de? tiährenden Ma — D 
terien, Durch Kinſaugen, FE — und ERDE 
rodzu fe eigentlich Beftimine ſinb.22 


2 
rare! I! 
⸗ * vo 


$ 224 a. 


8 >) uh aber durch fie mit; alles « an den PWERR vollbracht worden Endliche Der _ 


er zur Erelicjung der NRatin abſichten i in diefertr Jahre erforderlich war? end a 


fa nitiſſen fie mım endlich auf) bee Erde dasjenige wieder — was die der Triebe, 
fe ihnen gleichſam vorgefchoffen hatte. ie ee 

ne WDieſen Be find alle pftansen nd Thiere Pen Äner Air Billig: 

ehe Gegihberen ke Debug dis Schßhfeis, bieſtr Muctel ſchuldig. un 


Re in beit ununterbrbchenen Vermdgen u erhalten, ihre Guͤte bis uͤber die 


wateflen Nachtommenſchoften aus behden Rataurreichen zu Verbreiten, Es geht 


9: ie, 


/ 


72 7. Bine Obhanbeing?. Viertes Dmpelik: inn 
ihr/ nach dieſen Ehefehert auth nichs ein Gehikgen owofen, e — ein 


geues je in fern: Erball keuumen kaun. Zr Zn 


: - Alles erhattt ſich durch den beſtanditzen ——— — 
— die Wirkung der Ekemente; md alles kehret in den urſtoff ʒu⸗ 


ruck; ſpaͤter oder fruͤher, doch gewiß: genug. 


Zeit dee des Ab⸗ 
fallens der 
Blätter. 
Urſachen fols 
fen bewiefen 
werden. 


8 


ter IN 


naͤhmlich; * 14 ne, 


Diefp Enferungg der auf as bissjäfrige Wadierpun verwendeten Mor 


terien, wird von der AR nodp in eben: dem m Daher 
at. 
die Blätter fallen —— — vor — Aumbradz te Hin 
tigen Raubes abs 
: Die Büche gehoͤrt alſo unter bitjeiigen — weiche, nach nich 
— * — in BE OR der erften Elafie ſchen ſinde 
ae en en — a 
"Das. eigentliche a des Kaubes geſchiehet bey der Buche im 
Berbfie; der eigentliche Zeitpunkt aber if, in Abſi ih. | 
1) des gut von fasten gegangenen Beier der. Zara, 
.. 09 ber.nafler oder. txeckenen Wireng 
3) der früßgeitigen Kälte, - — | | 4 


4) der fage nach der — 2*&& Damm — enfhenden ie 
kungen, verfchieden. 


* 
An, 2 


Dieſe Umſtaͤnde befbleunigen. oder perzoͤgern dag. Abfallen des 


", gaubes an manchen Orten, an nahen Bichan und deren Weilen Rue 
verzoͤgern fie eabis zur folgenden Bewegung des verdannten Fate 


wie aus g Fig. Io, erſehen werden tann. u nhlls ri) y> 


en ur Eklaͤrung dieſer Macushegehengeis pe — * eheg — 2* 


> per zuelc;, auf walche ich Thon Meng, ben Pigmeien Dielse, Arc. mich Depge 


gen habe; s und ich geftche, daß ‚mir Die allgemeine, Theorie der Uriaz 


chen vym Abfallen des überhaupt. nicht: gründlich ſcheinet. 


er? 
x a . ; 


—3 


- 


— 


2 
\ 


Von den Saſtern, Biweisen, Knoſpen und dem Laube. -173 - 


‚bloße npothefen anfehe, bier;bucchgugehen, trage ich vielmehr weine MENE, 


Ohne daher alle die daruͤber mie. befannten Lehrmeinungen, welche ich als 


————— werben koͤnnen. ur Be ee ©: 
| $.. 226, — 


% Aus der Geſchichte von den ERBEN ba bisher Beam geworden, " Sure Be 


daß fie ben der Siche —— a— 
1) in den Knoſpen durch Sülfe des vorigen Kaubee entworfen, *). geſchichte, ze 
:" 3) 'durch den Innern Trieb, oder benfleigenden Saft auogebilder werben; en 
*3) bey ihrer Vollkommenheit die Nahrung ſo lange dergleichen im genden phnfs 
Vegetation vonndͤthen iſt, unablaͤßig zuführen, und folglich a De 
" 4) die nöchige Bewegung der Säfte unterhalten helfen, melches i J 
a. im Anziehen, 5 — 
b. Selbſteinſaugen, ar 
e. Abfezen der gemifchten und zubereiteten Materien und 
u 4 {m Verdunſten Des waͤſſerlgen Ueberſluſſes beſtehet, um den von neuem — 
<= zufeetenden, mit dergleichen Auftdfungsmittel erft verbundenen wills -:: ... 
" heit Beſtandtheilen wieder Platz zu machen; endlich der‘ 
5 — durch fie vornehmlich; der Erde die dem Baume gleichſam 
J vorſchußweiſe gereichte VNahrung wieder erſetzet werden müffe- 
"Alles dieſes leiſten die Blätter aller Pflanzen obne Ausnahme, und ſie ſi An 
daher e ganz unentbehrlich, wenn auch ſchon bey denen aus der zweyten Orb» 
nung meiner behden Caſſen 8 155 ſolches unmerkucher, und nicht ſo frz 
’ aufeinander, gewdhnlich in eiteten pfleger. 


..m . 
as: - 


gi 


9 3. if ze — 


2 Base Ausnahmen, weiche bie —— — ich age 


aeg» 


Blaͤtter —— und ihr — tangſamer —— der‘ fegee eben ans fenehk 
Grunde entſteht; daher denn meine Lehrſaͤtze auch-hierdurc gar nichts leiden. 


- 
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o⸗ 


| 2 u $. 32 ee 
— Die vielen Veranderungen welche durch bie Blaͤtter an den zbrigen 
fallen des Pflanzentheilen entſtehen, wirken nothwendig auf dieſe zuruͤck; und tie in det 


gehe ganzen Natur Fein völliger und fange dauernder Stillftand zwiſchen Entſte⸗ 


che. Urſachen Hung, Ausbildung, DollEommenbeit und Zerſtoͤrung ftatt findet: fo 


* folgt auch auf den hoͤchſten Grad der ——— unmittelbar ber — 
gm. aut Zerſtoͤrung. 


Re Nach den. genßfntihen& gegen der Nat, geht dies —* — 
— nicht ploͤtzlich vor; wie denn alle plögliche Veraͤnderungen an ben 


Pflanzen, nur von innerlichen ober äußerlichen Zufaͤllen an. den feſten 
oder fluͤßigen Theilen herruhhren konnen. a Abfallen dee Laube un⸗ 


ſerer Buͤche wirken alſo: 
ı) natuͤrliche Urſachen, und | 
* sufällige Begebenheiten. — 


— i 22 
zu, _ Diejenigen naturlichen urſuchen aus —— 4 x das Abe 
Gen Ueſachẽ. fallen derjenigen Blatter fters gefchießt, aus deren Achſelndie Sommers 
| triebe engfpringen, finden gleichfalls beym gewöhnlicher Abfallen des Laubes 
im Serbfte ſtatt; zu welcher Zeit auch, die sufälligen Begebenheiten ſich 
‚noch mit ereiguen, bie zum Abfallen der erſtern gar nicht in Anſchlag kamen. 


Wie die Zweige nach vollendetem Waghorhum in die Länge ſich 





nun verſtaͤrken, nach dem behnet ſich Die Rinde « aus, wodurch bie darim ent⸗· 


haltenen Fibern von der Baſis des Blaͤtterſtieies z Sig. 10, [oder d. Sig, 18. 
ſich nothwendig abfondern, weicher ohnedem nur wenig mie der Rinde ver- 
bunden war, weil in feiner Baſis die — der Bon ‚ die aus ber 
‚Rinde zum Dlort-beftipimme waren, erſt anfinge: mm ne: on ce 


Die ſtetſer, und zum Durchgang der —* —* mimer aunichtiger 


werdenden Blaͤtter erſticken, wegen Mangel der noͤthigen Ausdin- 


‚Kung, die bey Abnahme der Waͤrme im Herbſto, hatürlich ſchon weis fhwä- - 


2) j " er; yır ‘ : . vr > . r “a yur, — Aa J .» „dr 24 2. 


' 
, 
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cher nie, und aus Mangel des Zattittes, welcher durch Die endenss 


der Feen gehoben iſt. 
Mieſer Stillſtand verurſachet daher eine Gaͤhrung *) der — 


onen — durch welche fie die gruͤne Farbe verligren, und, end⸗ | 


lich wegen imerlicher Zerftörung immer gelber werben. 
Die Anofpen c d Fig. 10. erlangen gegen diefe Zeit ihre — 


Ausbildung und Staͤrke in:den Achſeln dee Blaͤtterſtiele, und es folgt nothwen⸗ 
dig, daß dieſe Vergroͤßerung, wegen der keilmaͤßigen Kraft, das mehreſte 
zum ce des Blaͤtterſtieles, fo wie g Big. 19. dazu IE: 


x. Be or 3 — 
viern Om. ei #6 Kun, folgende Umpänbe Häufig, De flien. 
näbımkch ee re 4 * ae 
> 2) 006; 


+9) Die. Sahrung iſt eine —— Bewegung der Thene, — die — 
das ‚Bewebe, die Jarbe der Geſchmack und der Geruch des — Koͤrpers 


a: 


Zeuchtigkeit; a. * gemäigte Wärme; 3. ein ſrever Zurritt der Luft. Das Abe 
Hin den Blattern ſelbſt vorhanden, und wird von außeinoth vermehrt; das zweyte 
Bi MR in det Zahreszeit gemäbige geinig; Hi. welcher die Blaͤtter abfallen, ch chen bie 


un ame nid mehr von ſolcher Noft If, daß fie die Auedieſtung genug. befärdern - 


., kann. Mau fiehet, dag die gemäßigte Woͤrme zu biefer Veränderung ohnumgaͤng⸗ 
= „As nöthig iſt: denn wenn eine plägliche. Kälte früh eintritt, fo bleiben die Blätter 
— noch lange gen an den Zweigen Hängen, odet fallen grün ab, ohne daß fle diefe 
u. Fpiabe Bis nach Werkerbekimg'der Witterung aͤndern follteh: Der brittens nöchige 

Butriit dar freyen Laſtifehat nie, die Eihrung der Blätter zu hetördern, indem diefe 

ſich nicht in einem luftleeren Raum, ſondern vielmehr derſelben voͤllig frey ausgeſetzt 

befinden. Dieſer Umftand fang r nur alsdann vorkommen, wenn Körper auf eine . 
kunſtliche Art von der Gaͤhrung zuruͤck gehalten werden eier wie ea feft 

veſcloſſtner Gefaße heſchieht tt; us er nn 
1: Minh dir Vercheeruugeder —— — —** und von 


5 ä - m auferhangenag und im Schatten zafmaͤblig In des Luff abgefrockneten Tabacks⸗ 


und andern Blättern, in welchen eine wir£liche Gaͤhrung vor ſich geht, und verglels 
he damit abgefonderte | Biätter, y die keine ailmlhlige Veränderung, fondern eine - 
ſchleunige Austrottnuug leiden, wobeh allemahl die gtune varbe blewdt, wie gut 

gu . gewonnenes in yum Beyſpiel dienen kann. 


wo 
— 


‘ - 
v = * v 
d 


176: . Dritte Abhaudcaug. Viertes Haupotiucn nu 
1) Daß an manchen Buͤchen die Blaͤtter Lingen, — amwern beine 
gen bleiben; Er en 
2): daß A: manchen: Theilen der zweige die ro haͤngen bleiben, 
ob duch ſolche ſchon an den ͤbrigen laͤngſt abgefallen finbyiu . 2 von 
3) daß ein zufällig plöglich duͤrr werdendes Laub — Me 
"8° 08 es gleich ſchon laͤngſt wirktich tobt war; 
| 2 daß, ohngeachtet naffer: — das Laub 26 weh, a 
OCT EBEN ee a 


'? +» 


| 23. 230 Be a we 
— Es chenr dieſes alles, vielleicht im erſten Anblick lauter — von 
5 meiner Regel zu ſein 5 ih treffe aber gerade ſelbſt hieriun Beweiſt fuͤr imich 
beigeet. pn, daß Die Auebildung der Anofpen Die Seupturfache vons Abfal⸗ 
Im des Laubes fey: Denn ' 
ns ninmmt man in einer nördlichen Iharge bie geazze Wollendung Due Wachs⸗ 
thums wegen langſamer Bewegung ſpaͤter, als in einer man wait, 
| ‚Die Ausbildung der Anofpen geſchieht daher auch 
a), langſamer, und folglich fallen auch die Blätter foiter ab. | 
ie, ‚unge Staͤmme, bie Öfters iſn dirues Say lange behalten, Dahn noch 
nicht diejenige Ausbldrmgekraft, uls die in Iren doſten Triebe; bie-Anofe — 
pen gelangen daher auch an ſolchen jungen Pflegen i in ben erſten Jaheen | 
ſpaͤter zur Vollkommenhelt, und die Biveige find, noch zaͤher, als an alten, 
v ' bie.der Knoſpe gar nicht mehr weichen ſondern vielmehr bie Weefiärtang | 
der Knoſpe von ſich ab, unmittelbir nach Ba Blaͤtterſtiel u ſtoßen | 
cy) Iſt die Konftruftion eines großen Baums oft fehr ſchwaͤchlich, daher | 
denn die Knoſpen auch nicht ſo friſch und groß ſich ausbilden, , a + | 
» Die ürfachen der Begebenheit, dag an manchen Theilen der Zoeige 
die Blaͤtter haͤngen bleiben/ ob auch ſeiche ſchen an Van uͤbrigen laͤngſt 
abgefallen find, laſſen ſich aus Fig. To. ſehe deurlich erklaͤren. Da wo⸗ 
die Knofpen cdim Herbſte vollſtaͤndig wurden, da ſind die an ihrer Bas 
ſis 5 iy,jener Zeit. befeſtigt — Blaͤtter ahgefallen. — 
er — 
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Das noch im Anfange des. Aprils unten hm Zweige beſindliche duͤrre Laub 

um 1. 2. 3,4, hatte keine Veranlaſſung zum Abfallen, weil nach Fig. 11. 

71. In den Achſeln ber Blaͤtter, < 2. 3, kelne Knoſpen an den zucickblelben⸗ 
den Seitenzweiglein ausgebildet worden ſand ſondern dergleichen nur Aus 

e zu Stande gefommen, Die das EI in: die — auf künftis 2. | 

— ſoll. on - 

DR : 27 0 12. Tnoeldhe das — des — Bi 20. &, Oder das. Ente 

* deſſelben Sommörtriebes darſtellt,] hat in der Baſis e der Knoſpe a, ſunch 
.b2 Fig, 10].das Blatt verloren; in d Fig. 22, konnten Keine Blaͤtter ſte⸗ 

hen Bleiben, weil an dem bloßen Ende dieſes Harptzweiges dergleichen nicht 

vorhanden waren, auch nicht baran vorhanden feyn Fonnten, wie aus: dem 

: - wechſels weiſen Starte am ——— — And 83. — 20. u 

— füch bewetſet. 

Solche as biireBfärter Fälken — — im gaha ue ob ſe⸗ 
m He Erreichung der Rinde, und milt hieſer die Ausdehnung durch. den 
ſteigenden Saft fich anhebt, wodurch die Bafld der Dürcen: Blätter c 1.213. 
BT. mit dim Wachsthum der Rinde ſich ausgleichet, wie im Jahre vor⸗ 
her mit kEf Fig. 11. geſchehen war;tie nunmehr völlig uͤberwachſen, und die 
VWertiefungen, in welchen ſonſt die Blattarſtiele geſeſſen, — nun vielmehr in 

Erhabenheiten verwandeln. *) 

Man ſiehet hieraus aber offenbar, daß bie Kuoſpe die Basis und na= 

'  fürliche Urfache der Entlaubung if, daß die Ausgleichung der Minde die zwey⸗ 
se it, die zufälfigen'Begebenheisen aber, nur unfer Voraus ſetzung ber erſten, 

mitwirken. 

3) Daß ein zufällig duͤrre werdendes Laub nicht bald abfallt, ob 

08 gleich ſchon laͤngſt wirklich, todt war, Außert fi an Aeften oder Zwei⸗ 
: | | rs 
Auch bey den Nadelholzern und den immergruͤnen Laubhoͤlzern iſt biefe Erſcheinung 

aus gleichen Gruͤnden ſehr gewoͤhnlich. Sie bewelſet an alien die Gründe meiner 
kehre vom Abfallen der Blätter, 


3. 


4 


m . Dritte Drohung, Werte bamtſtuc. 


gen, welche während oder vor der Volllommenhelt der daran beßndlichen 
Blater abgebrochen, ober fonft dergeſtalt befchäbige werben, daß fe den nd» 
thigen Zuſammenhang mit ihrer Pflanze, und alſo die Eandle zur wechfelfel 
tigen Bewegung verlieren, wobey fe boch nach bie grime Farbe behalten, 
Die Ausdinftung, welche durch bie anziehende Kraft der Waͤrme forte 
geht, ohne Einfaugen veranlaflen, und ohne Zufluß verfihaffen zu koͤnnen, 
- macht bie Blätter nothwendig duͤrre: ſie behalten aber, nach Grunden mei 
ner zu.$. 228, gemachten Anmerkung, die grüneSarbe, well feine innerl⸗ 


‚che allmählige Gährung, fonbern blog das dunſtartige Verſtiegen, [Evapd« 


riren] der flüßigen Waſſer⸗ und. flüchtigen Theile, in — Jahreszeit dar⸗ 
aus ſchleunigſt vor ſich gehet. | 

Sie fallen nicht gleich ab, weil in cheen Achſen die Knoſden noch niche 
von der Beſchaffenheit ſind, und deren Baſis nicht einen ſolchen Umfang, 
wie fernerhin im Herbſte hat; auch well die Rinde des abſterbenden, mit 


duͤrre werdenden Zweiges verhaͤltnißmaͤßig ſchwindet, und alſo den Zoſen⸗ | 


— auch mie dem Blaͤtterſtiel erhaͤlt. 

. Dergleihen Blätter verfaulen nur alsdenn wis — wenn ab⸗ 
wechſeinde Waterung und Naͤſſe auf:fie wirken. | 
4) Daß, ohngeachtet naſſer Witterung, das Raub Doch weit (päter, 
ale zuweilen bey trockner Zeit fällt, folches rähre von den Epo⸗ 
chen ber, in welchen Naͤſſe und Duͤrre eintreten. 

Wenn auch fehon nach deu vorhergehenden Hypotheſen, bie im Herbſte 
gewoͤhnlich naffe Witterung zum Abfallen des Saubes mitwirket: fo verurſa⸗ 
het doch fruchtbare, abwechfelnb naffe Sommermitterung,, einen. ſtaͤrkern 
und anhaltendern Trieb, als allzutrockne Hitze; es gehet in letzterer, wegen 

- Mangel hinlänglicher Auflöfung der Hauptnahrung und beren. Zutrittes, 
das Wachsthum entweber nur ganz gewöhnlich, oder gar fehlecht, jedoch ge= 
ſchwinde, von Ratten. Die Triebe binden ſich alfe unter dieſen Umſtaͤnden 
fehr bald zu, die Knoſpen werben bald — und die Blaͤtter fallen 
folglich auch ſehr bald ab. 


> 
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In einem feuchten Sommer aber, iſt det Zutritt ber füßigen Theile zue 
Ausbildung und Vermehrung ber feften, reichlicher, hingegen auch, durch 
die abwechſelnde kuͤhle Regenwitterung anhaltender. Es wird daher mehr 
ausgebildet mb entwickelt, als ſonſt geſchehen ſeyn wuͤrde; das Wachsthum 
in die Laͤnge, weiches dem in bie Stärke vorangehet, hoͤrt folglich, fo wie 
letzteres, fpäter auf; bie Knofpen erlangen auch babey-Fpäter ihre Vollkom⸗ 
— menheit, wodurch denn endlich auch das ſpaͤte — der Blaͤtter auf naſſe 
i ———— folget. | 


| $ 23 I, s 
.: Die abfallenden Blätter verlieren das vorher in ihnen befinblich ges : — 
weſene Waſſer, und mit dieſem den groͤßten Theil der fluͤchtigen Salze, der — 





die nun wieder in den Dunſtkreis gehen, um mit Schnee und Regen, der erg. in die Der 


andtbeile; 


“ and aus dieſer wieder ben Naturkörpern, zu Theil zu werden. | — fernere . 


. Dieſe Blaͤtter enehalten aber noch vor der gänslicpendernbiung, Beftimmung 
" 1) Alkalifche fire, und Mittelſalze; 
2) brennbare [pblogiftifche) Materie; anpyeemmatifches Oehl; 
3) irdiſche und feuerbeſtaͤndige Theile. | 
Die erſten fernen ſich entweder durch die im Winter fie ausfaugende Naͤſſe 
ber Erde ab, ober fie gehen dahin erft mir der durch Die Faͤulniß verwandelsen 
Subſtanz der- Blätter über. Sie müflen durch die Erde den Pflanzen 
wieder mittel der fteigenden Säfte unmittelbar zukommen, da ihre 
Beſtandcheile nicht in den Dunſtkreis übergeben koͤnnen; fie treten alfo 
ſchon während ber erften Ausbildung, die * den ſteigenden Saft bewirket 
wird, in die Blaͤtter ein. 


„Die brennbare Matetje, deren Inhalt ͤberhaupt ſehr verbreitet if, 
und welcher bey dem legten Grab der Gährung, Lber yerftörenben Faͤulniß] 
mit dem verfeßten Alkali dekomponitet wirb, nimmt leicht kin feifenartiges 
Weſen an, verbindet ſich daher leicht mit dem Waſſer in der Erde, um in 
ſoccher Geſtalt in die Naturkörper wieder uͤberzugehen, ſich von neuem zu redu⸗ 
3.2 nn Jia. 


ee. Drite WMhaoduna Ente haupthien 


„jien, und zu den eigenen Säften, ‚vermöge ber in jeder-Mlange FE 
Tinktur, beytragen zu Binnen. 

Die irdiſchen Theile, welche das sulegt gurickbleihende aller übrigen 
Beſtandtheile ausmachen, bedürfen weiter nichts, als dag der flärkfte Grab 
‚ber Faͤulniß fie gänzlich losmache, um die Geſtalt der Blaͤtter in die Geſtalt der 
Erde zu verwandeln.) - . 
Man ſiehet aus dieſer Lehre die natuͤtliche Dungung der walder ab, 
und woher es komme, daß jaͤhrlich eine ſo große Menge von Pflanjentheilen 
daraus von neuem ausgebildet werden koͤnne, welches auf den Kreislauf der 

— Macterie beruhet, da das Zerſtoͤrte immer wieder Urftoff abgiebt. 





, Diie phyſikaliſche Kenntniß von der Oekonomie der Blaͤtter, iſt 
eine der vornehmſten und wichtigſten zu einer richtigen Holjeennträß. Es 
. beruhet zuviel beym Sorfiwefen auf paflende Amwendung dieſer 
Wahrheiten, als daß man das geringſte ohne deren recht gruͤndliche 
EKinſicht mit Zuverlaͤßigkeit und Nutzen ausrichten koͤnnte. *) 
— Das fuͤnfte Hauptſtuͤck. | 
Be Bon den Blsben - - 
bien . .- - . . —— er 
Hanpttheile . eh 23. ; — 


er Gprsom » bie Büchen ihre übrigen Theile, Wurzel, Sem ı und Zweige 
— r ausgebildet haben, und gleichſam in ihr mannbares Akten treten, fo el⸗ 


—— Jen fie zugleich nach den Seeger des Wachtäuns, ihre fruchtbare Saite 
Se, men aus ſich ſelbſt berborsübringen, unt — Br ihre eigene Art 
Siehe die — zu rs 22. Se 
0) Herr Prof. Bleditfch eifere mit Recht, aber leider ohne Nutzen, in — one 
et matiſchen Einkitung'ie, Th. I. S. 206. Adet diejenigen, welche, vor Stolz und 
u.» Elyenliche gebtender, recht Yorfinzäßige, d. t. wuturgemäie Keruntnill nerachten, 
.. Br Behau Ihre Zuflucht zu dauter fofihen, oderj dad, ‚unhtsbebengenden Mudingen 
nehmen. Es iſt freylich leichter, ohne Kenntnig und. Mühe fetn Brod in Ruhe zu 
F eſſen, und wichtige Bedienungen ‚vie Pfruͤnden ——— als ſich auf das Siu⸗ 
Bvtum einer weitlaͤufttgen Wiſſenſchakt, die wahrlich viel vorausſetzt, mit REN 
à detem Eifer zu legen. Sn 





oo Ven den Bluͤthen. 0 BT 


betandi — Es erzeugen ſich daher die Blächen, die aus als 
len, zur Servorbringung eines tuͤchtigen Saamens, erforderlichen 


| natürlichen Werkzeugen befteben; durch fie gefchieher ber. Uebrgang 
des bildenden Markes aus ben alten Maftbüchen in die Saamen, in wel⸗ 


chen fich jebesmahl das Marf ber Musterpflange endet. 

Aus diefem Marke entftehben die Blürben, che folche® abgefonbert 
wird, wie alle andere Theile der Pflanzen; indem es fich ben ihrer Bildung, 
durch fein Verlaͤngern ausdehnet . und die fämmtlichen äußern Bedeckungen, 
nad) ihren Sagen, in bem allerfeinften Gemebe mit herausnimmt; dergeftalt, 
daß ſowohl die äußern Sagen ber Epidermis, als fogar der Mittelpunkt oder ber 
Kern des Zweigleins, an welchem ſich die Blume entwirft, das ihrige zur Bil⸗ 
bung beytragen, und beren mai — ſich in der Bluͤthe zuſammen 
ſchleichen. 


J 4. 233. 


lung bloß in Anfehung der Blätser betrachter habe, find an den a den auch die 
das ift an 40 — 50⸗ jährigen Büchen, zugleich der Ort, in welchem — . 
die: Bluͤthe mit entworfen wird, woſelbſt alſo nicht allein die Blaͤtter, ſon⸗ — 


dern auch die Bluͤthen aus den oben benannten Theilen entſtehen, und bis zum gebildet. 


Ausbruch ihren noͤthigen Schuß und ihre Hülle finden, welches ihnen um fo 


noͤthiger ift, da fie ſchon im Herbſte und Winter gebifbet find, und beym Auf- 


| Fodien der Knofpen im. April darinn bemerket werben konnen. 


he 234. — 
Im Verfolg dieſer, auf Naturlehre gegruͤndeten Geſchichte, ſehen wir, 0 Die — ee 
die Zaupttheile eines —— als 9 a: | 
angel | FE des Baumes. 


2) Stamm, —— und Biken, 
3) Schon; :- Ä 


‚rät allen ihren Unterabtfeiimgen, oder denen Saͤden, woraus dieſe welter 


— ſind und. vermehret werden, ‚zweyerley Sauptbeftimmung 
3 30 — haben, 


= R * 


152 Dritte Abhandlung Fünftes Hauptitüd. 

"Haben, indem bie beyden erften, melche den gröften heil eines jeben Gewaͤch⸗ 
fes fetbft ausmachen, die Dauer der Nahrung und bes Wachsthums ums 
erhalten; der dritte aber, naͤhmlich die Bluͤthe, als die eigentliche Werkſtatt 
der natürlichen unumgaͤnglich noͤthigen Befruchtung, blos zur Erzeugung 
des Saamens diene. 





Unterſchied $. 235. 
der Bluͤthen. Die Befruchtung, welche in der Bluͤthe geſchlehet, kamn nach | 
natürlichen Gefegen, nicht ohne Gegenwart männlidyer und weiblider | 
Befchlechtstheile vor fich geben; die Bluͤthen fallen fonft ganz ohne | 
Nutzen ab, bie allein vorhandenen männlichen Theile vertrocknen, ober _ ' 
die alleinigen weiblichen bringen Feinen, mit feuchtbaren Keimen verfehe: | 
nen Saamen, unb gleichen alsdenn den Eyern der Thiere ohne Hahntritt. zz 
Diele Gefchlechtetheile find überhaupt bey der Bluͤthe, 
A) entweder in einer Blume vereinigt, oder fie find 
B) getheilt, wie es die natuͤrliche Beſchaffenheit und Eigenſchaft einer je⸗ 
den Gattung der Gewaͤchſe nach uveränder lichen Geſetzen erfordert. 
Es giebt daher: 

1. zwitterb lumen [Flores hermaphroditici], weiche ſowohl die 
maͤmlichen Theile, naͤhmlich die befruchtende Staubfaͤden, als auch 
die weiblichen in der zukuͤnftigen kleinen Frucht in ſich enthalten, Mr 
und alfo volllommne Blumen ausmachen, deren Saamen neue Pflan- 5 
zen aus fich erzeugen: aber auch das vorige Wachsthum zugleich völlig 
endigen, weil fie von den Zweigen abfallen, und folglich die aͤuſſerſten 
Spigen des Marfes, die fih in felbigen befinden, aflezeit mitnehmen, 

2. Männliche Blumen [Flores mafculi] beſonders. 

Dieſe haben nur Staubfäden, und auf diefen die StaubEolben, *) 
weiche das befruchtende Staubmehl, oder ben männlichen Saamen we 
als wefentliche Theile Hervorbringen, affo niemahls Die Anlage zu 

einer 


*) Diele — von den BEER auch Staubbeutel, Staubhälfen im Deut 
ſchen genennt. | 
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einer Seuche enthalten Tinten. Sie fallen nach dem VBeblier - 
ben, nach Erreichung ihres Endzweckes ab. 
. 3. Weibliche Blumen EFlores faminei] befondere. | 
Dieie weiblichen Blumen enthalten tie Anlage der zukuͤnftigen 
Frucht ganz allein als weſentlichen Theil. Sie haben die männlichen 
beſonders befindfichen Befchlechtsrheile afs ihren natuͤrlichen Gegen⸗ 
*ſtrand ſchlechterdings noͤthig, wo fie nicht tauben Saamen lohne 
BKReim) hervorbringen follen. F 
Dergleichen maͤnnliche und weibliche beſondere Blumen befinden 
fich, nach der Zigenfchaft und Ordnung der Gattungen, 
a. entweder: ‚auf befondern Stämmen derfelben Art, dergeftalt, 
v daß ein Baum entweder blos männliche, oder blos weibliche _ 
Dlumen bringe [Dieciap Dex erfte iſt dem andern zur Befrude 
eung in der Nähe nothwendig. *) | 
b. Ober: die männlichen und weiblichen Blumen find, nad) eben 
ſolcher feftftehenden Ordnung ber Bollkommenheit, ben manchen Ar⸗ 2, 
sen auf einer Pflanze, jedoch jede für fich befondere daran 
befindlich, daher dergleichen Gewaͤchſe, die fo befchaffen find, 
Zwitterpflanzen [Monacia} heißen, beren getrennte Geſchlechts⸗ 
theile auf einem Stamme, wohl gar an einem Zweige, oder aud) an 
eine Stelle vermifche, doch allemahl in befondern Blumen befind⸗ 
lich ſind. | 
Unter eben diefe natürliche Claffe gehöret unfere Düche, wovon 
wir ſogleich handeln werden. —7 
$. 236. Ä Die nd 
- Der Ritter Linne, welcher ganz vorsiglich auf die Blumen gefeben, und Ad der See 
© amd folchen zufolge fein Enftliches Pflanzenfpftens errichser, nach welchem yes, vn Ei 
? 5 nee betra 


er 
tet. 
”) Man maß die Bäume kennen, welche getrennte Geſchlechtstheile auf verfchiedenen 


. Pflanzen derfelden Art nach ihrer Eigenſchaft bervordringen, damit man beyde jur 
siehen und ſchonen konne, wenn man von folher a fruchibaren Saamen t er⸗ 
zielen wuͤnſchet. (Gleditſch) 


184 ° Dritte Abhandlung. Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


- er bas ganze Gewächsreich ordnet, beſtimut überhaupt vier und zwanzig 
Claſſen, wie aus deſſen Werfen mit mehrern zu erfehen if. | 

Nach diefem Syftem des Ritters, gehoͤrt die Büche in die ein und 
zwanzigfte Claſſe, welche diejenigen Pflanzen begreift, bie nur männliche 
und. weibliche Blumen, ohne Zwitter, aus einer Wurzel, eder an einem 
Stamme treiben. °) . 





Sie befindet fih in der achten Ordnung derſelben Cioffe, zu — die⸗ 


jenigen Pflanzen gehoͤren, deren maͤnnliche —— vn ‚Ale fieben. 
Staubfäden haben. **) — 
Das Geſchlecht der Buͤche [mit unbegriffd der — der eben 
Aeftanien, wovon d. 3. gehandelt worben ift,} wird, in Abſicht der Bloͤthe in 
ber Planerfchen Ueberfeßung der Linneifchen BE der e.Pflansen, 


Seite 885, folgender Seſtalt karakteriſiret: * 
„No. 1165 Buche Fagus G. 1072, Toumefort 35 Is . Caftanca 
„Tournef. 352. 214 
„a) · Maͤmnnliche Blumen find auf iron genen kaͤtzchen⸗ 
„artigen Boden befeſtiget. N) 

.Kelch: Eine Blumendecke , iſt einblätteig, — Fnfati. * 
„Krone: Keine. 

„Staubfaͤden: Viele Träger "N, Tzmölf söngefäße] And fo lang als 


„ber Kelch, — borſtenfoͤrmig, die Staubbeutel *****) laͤnglich. 
2 Weib⸗ 
*) Moncecia, 2 age 
*®) Polyandria; 
***) Bey Fagus find die —— Blumen in eine Kugel geballt; bey Caſtanes ſind 
fie in eine Walze vertheilt. 

⸗0) haarig. Siehe Fig. 22 a vergröfferte einzelne Blämchen, aus welchen bas maͤnn⸗ 
fiche Eugeifdemige Kitchen befte) t. Serner fiehe Oehlhafen von Schöllenbach 
Abbildungen zc. Th. IL, Tab. 

“nn. Die Krone oder die rin welche an fehr vielen Blumenarten befind⸗ 
lich find, An fehr vielen aber auch fehlen, gehören nicht zu den weſentlichen 

"nenne hm tan a a eb Bd can, 0 ea 

s ann; da, mo aber dergleichen befinden rn. 

Eigenfchaft, die beftändig If, und weiche nd ganzen 4 i 

w.) Siehe Big. 22 b. Big. 23 a [vergröffere) 

“un, Bey Fagüs weit länger als der Kelch. Siehe vorfepenbe Siguren. 

en Siehe Fig. 23 b lvergroͤſſert.J 


rt zukoͤmmt. 





ie Ze ; 


» PR Blumen *) :in ben Knofpen berfelben Pflanzen. u) WAREN PR 
Kelch. Eine Blumendede, ift einblaͤttrig, vierzaͤhnig, aufrecht, fill. — — 
„Krone. Keine. 
„Stempfel: Der Fruchtknoten ꝰeehiſt mit dem Kelche bedect Deh Grifu 
„pfriemenfoͤrmig "**): Die Narben ·ainfach, zuruͤckgeſchlagen. — 


| Vtch breche bier, wo die Beſchreibung ber Bluͤthe aufbhret, ab, und werde je⸗ 


des, was der Ritter von Frucht und Saamen ſagt/ in Lden fhır dieſelben in 
biefem Werke beftimmten befondern ae mie Anmerfungen bey 


Ringen — J V ie ae ee ö = 
— NET . 4. 237. 
Man ſiehet — aber wohl, daß es unumgaͤnglich noͤthig fen, mit den wen 


, Ügentlichen, in der Rräuterkunde gewoͤhnlichen Ausdruͤcken genau befannt hergehende 


zu ſeyn ‚um auch ohne Abbildungen zu verſtehen, was darunter gemeinet fe, ohne 


Das mehrefte ber Botanik berubet; wie ich in der Einleitung zu gegenwaͤrti⸗ a. 


ger Naturgefihichte bemerfet habe, auf Nahmen und eigene Ausdrücke, weiche * —— F 
das Studium allerdings ſchwer machen, und bey welchem der Sorfimann bewandert 


dennoch auſſer der —— in der — NR gelaffen fepn. 
wird, a 
nr $, 238. 


) Eiche Si, 21. b in-natärficher Größe und Batbe. Der Oehlhafenſche Zweig 
. Tab, Vi. im IL Th. der ‚Abbildungen, wird Seite 21. kurz beſchrieben, und iſt dass 
nach am 16. May 1765 [nach der Befruchtung] geſammlet. Ich kann daher 
bie weibliche Blüthe daran, welche fih hereits in die junge Frucht verwandelt 
batte, Hier nicht anführen. . 
E Sogar in der naͤhmlichen mit den maͤnulichen, jedoch auf beſondern Stielen, und 
: oberhalb der mänulicen, welche letztere nach bes Veſtuchtum vertrocknen. 
| * Siehe Fig. 24. . | FREIEN | FE 
2 —— en “ : Lienen: — — Ma 


— 


1 
> 
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ee ),D Rranitz otonomiſche Eneytlopaͤdie, Th. 24. ©. 463. 
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1 Brite Abhandking. Br Dad. 


| Er — 
Ge un dr by De Ookonie ya ev αα 
1. ve Bluͤhezeit wiſſen; 
2. die Blaoͤthen ganz genuu und: IN ER und F 
3. aus Der Beſchaffenheit der mäntlichen ſewehl als weiblichen uf 
IHNEN NEE IIE NEN 30: = 
re 4. :? SEE | 
vlahezeu. Die Zer des Btäpene fängt bey den Biden mit — Yusbruch | 
* fande des Maymonaths an, nachdem bas Alina, die Witterung, de . 
Koge und ber Boden verfchieden hierauf wirken. Man kann inbeflen als * | ) 
gemein den May zur Bluͤhezeit der Büchen rechnen. | | 
Die Sommerfeite der Baͤume blüber fräber, als bie Nordlelte dee 
felben; und ein gleiches findet fich bey Der Latge felbft, ſo wie in denen Gegen 
den, welche unter dem 42ſten Brad ber Norderbreite, nach $. ı 2. Buchen 
waͤlder enthalten, die Blühezeitin Verhaͤltniß um 14 Tage, und. laͤnger, fruͤ⸗ 
ber, als in denen trift, fü unter dem soften Grad der Breite, oder an den 
— dos Alima aͤndernden Gebirgen ſtehen.) | 
ange anhaltende Winter halten die Bläbeseit zuriick und im ſan⸗ | 
digen Boden erſcheinen ſelche früher, ale in einem fteifeen und folglich | 
| 


253288 
237558 
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kaͤltern Grunde. Was aber den dem frühen oder fpäten Aufdlühen, dem gu⸗ 
ten Gedeihen, oder der Maſt nachtheilig werden kann, ſolches wird In der un 
„kan folgenden Abbandlung ber Zufälle an den Buͤchen * werden. 
———— 2 | 
m Nachdem wir aus der Lhmeifchen Befereibung der böchenen Pr 
dung der Che, ſowohl der maͤnnlichen als der age Wimei, m mit — der zu — 236. 





Gleditſch Hſtematiſche Einleitung xc. U. 1. s. | 

7) Siehe Reiſegeſchichte des Heren D. Guͤldenſtaͤdt nach den caucaſſſchen Ge⸗ 
birgen und Georgien, im dritten Bande unſerer Schriften [der Berlinſchen 
Gefellichaft nasurforfchendeg Keunde,] 5. Berlin 1732, Seite 466, u. f 


“Ban den — | Bi\v] 


. WON. * gauchten Anmerkaugen und der dazu gehhrigen ærlaͤuternden Ab⸗ 


bildungen, die Geſchlechtstheile der Blumen, nach ihrer Geſtalt und ihrem 
"Er aun: Thon: eiui germaaßen kennen: fo wird es dem ungelibsen Leſck· um 


ſo leichter werden/ ble ſonſt dunkle Lehre von der Befruchtung, und zwar 


«fo viel, als jetzt nach meiner Meinung nöchieg iſt, gehörig einzuſehen. 
Auf einer und eben derfelben Pflanze, welche nad) ihren gewöhnlichen 
Weraͤnderungen und fortgefegten Wachsthume allmäblig fruchtbar wird, 
Fider mar nicht immer. gleich. bie zwey zuſammen gehörigen abgeſonderten 


Blumen mit den maͤnnlichen Seſchlechtatheilen, 2. $.. 235. und die mie 


den weiblichen, 3. $. 235. wie Fig. 21. vorſtellet: fondern nut die einen 


2, oder Die andern b, [Fig a1]; bis endlich beyderley nach und nach, 
fa wie in dieſer Sigur, qle Jahre mit einander zu gleicher Zeit her ⸗ 
syorkommen. Gefegs:aber, daß, es auveilen beu jungern Bäumen geſchaͤhe, 


ſo entwickelt fich doc). anfänglich nur die eine Art von Blumen, ohne eine er 


‚ folgende Fruchtbarkeit. Wlan bat fich alfo zu hüten, eine ſolche junge - 

- Pflanze: ohne Gewißheit, ſogleich für eine männliche oder weibliche, 
faf. 235.] 30 erklären ); da es doch, mie. bey der Buͤche bier der Fall iſt, 
" meh fehfieheden Beer eine Syoitterpflanse-[b — 238.J ſeyn ee J 


I. & 241. 


En — 232. Gabe ich bereite vorläufig gefagt, — die Slumen, ſo — Entſtehum 


alle übrigen Pfanzentheile, aus: dem Marke, .beffen Verlaͤngeruͤng, Ausbrei⸗ 
Sana; und ans.ben uͤbrigen feſten Vheilen der Pflanje ſelliſt, entſtehen, indem 
gedachtes Mark die ſaͤmtlichen äußern Bedeckunger nach ihren Sagen auf dag 
feinfie mit heraus nimmt, (6 daß man nun eigentlich Davon fagen Tann: 
Der Reid, ſowohl der: maͤunlichen Sig. 32. a, als der weiblichen 
m ——— beſtehe aus der Rinde und ihrer Schale [Epider- 

Amir]; nach Abzug Berjenigen Sage, Zitz. 8. weiche zu; Felge bes. vorher⸗ 


gegangenen Haupntickes dieſer Abhandluug — — oder — 


a, 
ee en te ine Aa: | Dr Be — De 


= 9 Gieditſch ſyſtemat. NEE Th.1. ©. 250. 


— 





Dritte Abhandlung. Binfas Hauptfküd. | 
- Die Fruchtknoren, Sig. 25. bingegen aus dem Daftenter der Sefgan 
‚ eiber,. 
Die Griffel b, u Varben, Fig. 25;in den weibfichen — 
die Staubfäden, a, ſowohl als die Staubhuͤlſen, big a3, in den maͤnn⸗ 
lichen Blumen, Fig. 22, die nach Fig. —— an einem ge 
meinfchaftlichen Stiele befeftigt find, 
ihre Entſtehung aus ben zu ihrer "Bildung: nächigen Safern und. Gef̃ | 
{en dee Splintes und dan Kernmarke herleiten, als auch den Nahrunge 
SEE —— a 
—— "242. | " 
Der Ol Der — ober Blumenſtuhl Der männlichen Vkume,x 
| —— Sig. 22, und der, der weiblichen, d Fig. 25, entſtchen auf der Spitze Be 
maͤnnlichen Blumenſtiele d Fig. 22, und e Fig. 25, mern ſich deren Inneres und aufgetbis 
zu. benes, ſchwammiges Weſen von Gefäßen in r fr verſchiedene jebedh ke 
nungsmäßige Geftalt ausdehnet. 
- Auf’ diefem Blumenſtuhl haben alle diejenigen Theile, werte be 
Blumen Überhaupt ausmachen, ihren gewoͤhnlichen und gemanfchafe ; 
lichen Sit, den fie in einer natürlichen Ordnung: und Verbinbdung unterein | 
ander haben ſollen. Der Blumenhalter verlaͤngert ſich ſchon, ſowohl außer den 





——— Blumen, als ſelbſt innerhalb der weiblichen, und erſtreckt ſich ſogar durch die 

en gar sufünftige Frucht, a Fig. a5; bie ihn unmittAhar. umſchiießfhe. 

Er iſt an den weiblichrez Blumen brnandis vnd — denen 

— Befruchtung der Fruchchaltir.. n ar zen 

Weil fich aber Die ——— Wise Aue dem Blusen 

halter in alle Blumentheile erſtreckan fo iſt Cein Zuseifel, daß becfibe 

nicht außer der alletfeiaſten · Nahenug finchiefe Teile, aund baſcthzders ſachen in 

den Staubbhuͤtſen, b Sig.as. ‚enthaltenen Blpinenfauh;, auch aoch ſvornehm⸗ 

lich zu Bewirkinig der Wollbe mzeuheit site Ferchthackec neh Samensinsbe⸗ 
ſondere etwas beytragen ſollte, da Jolcher als bet: iletzte wefentliche Thaih⸗ anzu > 
Feen iſt, den ein Kg Gewaͤchs zu Erteichung des allgemeinen Endjwedes der 
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a. Von den Bluͤthen. 199 


Vermehrung und. Erhaltung feiner Geſchlechtsart in ber großen Raturhaus⸗ 
Hhaleung aus/ ſich felbfi hervorbringen muß. Da nun dieſes alles auf dem Blu⸗ 
Aenhalter, der nachher in ben Fruchthalter ſich verwandelt, geſchiehet, fo folgt, 
daß dieſer wichtige Theil ſelbſt aus allem demjenigen beſtehen muͤſſe, 
was an feſten undfkißiggen Theilen zur weitern Ausbildung der Frucht 
— —— noͤthig iſt. 
te 24 — 
J — Rad, ober die Blumendedte, ůberziehet Anfange Die wefents Der Reid, 


lichen Zeugungetheile; ſowohl der männlichen als der weiblichen buͤchenen a | 


— un nn m 


Bluͤthen, beſchuͤtzt fie und erhält fie in ihrer Sage, fo wie er denenfelben, nach als weibliche 
Bluͤthe. 


$, 241, den noͤthigen Nahrungsſaft mie zufuͤhret. 


Er vertritt hiernaͤchſt Die Stelle der Blumenblätter, welche für u 


wehl.den: männlichen als weiblichen. bächenen Bluͤthen gaͤnzlich fehlen. 

Nach den vergrößerten Abbildungen, Fig. 22. a und Fig. 24, ſiehet man, 
daß beyderley Kelche, oder Blumendeden aus lauter haarigen Safern 
Der. Rinde, welche in: die Caͤnge laufen, und fich oft endigen, gewebet 
find. Es wird diefes aus Fig. 23. noch deutlicher, an welcher die vordere in 
die Hagen fallende Saite, oder das Viertel der Blamendecke weggengmmen 
iſt,/ um die-darunter — —— —— Beugungerfelie ber 
chic zu koͤnnen. ; 

Die Relche der: satinlichen Bröchinen Bluͤthe theilen ſich, noch der 
$ 236, beygebrachten Kinndifä5en Befthreibung, und nach Fig. 22. a in fuͤnf 
Theile. Sie find. grau gefärbt; ihre Oeffnungen fallen dunkler als das 
Untertheil der Glocken aus, bergieihen fie überhaupt bilden. Die Eudun; 
gen der haarigen Saferh;, fallen: gan im Silberfarbe, und dieſe Kelche 
fi, cachſt den weisen Ionen beſtadlithen weſentlichen Jeugungotheilen und ihren 
Soeelen, d Yin: 21; verguͤnglich, indem ſie nach der Befruchtung ver weile 


—— — und nach und nach abfallen. 


Die Kelche der weiblichen Blumen theilen ſich als ein glodtenfbrmir 
Mine a Ban, nach Fig. 24, in vier. gleiche Eingchuitte, 
TSG | ü Aa 3 welche 





> 


190 Dritte Abhandlumg. Ziutn Hauptſtuͤck. J 


welche — wegen der haarigen · Endungen ſo deutlich cben nicht üre Rage 
fallen, ſondern in natuͤrlicher Groͤſſe Fig. 21. h vielmehr als: Buſchel ausfe- 
ben, bie ſich oben ſchließen. Sie find aus IE NEE 
dunkelgelb und Silber gefaͤbbt. Ze 
| Mit den Narben c Fig. 25, weiche bie Staubweg⸗ enbigen, "Ab die 
KRelche gleich ang, und machen die dußere Schafe des Sruchtkuo⸗ 
‚ tens a aus, an welchem bie innere Faſern befeftige find. Eben biefes ift die 
Urſache, daß fie. beſtaͤndig bleiben, und nady der Befruchtung ſich in Das 
Aeußere Der Seuchtkafpel ſelbſt , nach — des EEE ſtets 
verwandeln. | | ee 
— — — — — 
Weſentliche Die Staubtraͤger [Stamine}, Fig. 23, machen dene einen von den = | 
| ne innern wefentlich zur nn des Saamens gehörigen Saupe . | 
wannlichen theilen aus. | 
Dame > Glebefinben ſich innerhalb des Kelches, und ihee Anzahl beliuft —— 
| in jeber einzelnen Blume Fig. a2. des Ben nlichen. en age — 
bis auf 10 — 12 Stuͤct. | 
Sie befteben aus den — ——— a ig, 23, und den auf > | 
nen figenden Staubhuͤlſen [Anchere], b.$ig. 23; erfiere find an dem Br . | 
menhalter c Fig. 22. befeftige, wovon im $. 242. gehandelt worden iſt. 
Die allerfeinften Saftgefaͤße nehmen zur Bilbung biefer Zeugungs⸗ | 
theile aus den vorhergemeldeten Theilen ihre Richtung nach der Mitte da⸗ | 
bin, und es enbigen fich ſolche auf der Innern Bläche der Staubhuͤlſen überall; | 
100 fie fich in Diejenigen Meinen hohlen Blaſen ober Augeln oͤffnen, die vie | 
fogenannten befeuchtenben Blumenſtaub ausmachen. - : . nl ı 7. | | 
VDieſe Staubhälfen b Fig. 23, ſind alſo das gemeinfchafäihe Ba | 
haͤltniß des Blumenſtanbes, weiches fich zu einer Gefegten Zeit beym Ab 
‚ blühen oder Ausbreiten bes Kelches öffne. Wie es benn auch nicht zutleſch 
ben allen so—ı2 Staubhuͤlſen in der Blume geſchiehet, daß bie mit einer zur 
— der ae Bluͤche durchaus nochwendigen Materie erſuillzen 


Die 





20 Bon den Blitthen. 191 
Beedhen, aus denen der Blumenſtaub beſtehe, auf einniahl davon entdloͤßet 
werden fen . 

Jene Blumenſtaudkuͤtzelchen, welche dußerft klein find, Gaben, » wenn 
ai fie durch ein zuſammengeſeltztes Mikrookop betvachtet, eine laͤnglich 
runde Beftäle, find halddurchſichtig, und von Farbe gruͤngelb anzuſe⸗ 
ben; fie find ganz glatt und glaͤnzend, welches von dem durch fie —— | 
Bon zarten, oͤhlig geiſuson Weſen herruͤhret. 

2 
"Der Stempfel Pit], — a b.c,.ift dee — oder mit⸗ efentuch⸗ | 
telfte, und eben fo wefentlidye Theil’ der weiblichen Bluͤthe, als die vor⸗ u 
her abgehandelten Staubträger es in ber männlichen find. weiblichen 
Es iſt eigentlich derjenige Haupttheil, in welchem die Erzeugung Blume. 
unnd Befruchtung ber Saamen geſchieht, daher er alfo mit den maͤnnli⸗ 
chen Werkreugen jugleich, gerabe Zu einerley Zeit. zugegen und — 


det ſeyn muß. | — 
Er iſt bey der Bache vollkommen, und beſteht aus allen zur Sol 





© Ainigterfbeen deepen Thelen, nämlich; - = 


"2 Aus dem unterften, oder dem Ener= ober — —— oral 
‚Uterus, Germen L.], dem Sruchtknoten, .a. Sig. 25 
*5 dem mittelſten, oder den Befruchtuugsroͤhren, Staubwoigen Stylus, 
Tuba], deren hier allezeit drey vorhanden find, b Fig. 255. 
„ 3) dem oberften, oder ben Narben [Stigma], welche die Deffnungen des 
vorhergehenden Tyeles ausmachen und zurückgebogen ſi ni, c 314: 2 5: 
De SE YT as 
ESsbald ſch nun die Bluͤthen, deren Theile wir aus dein Vorhergeher — 
den genau haben kennen fernen, in denihenigen Zuftand befinden, welchen Fig. 2. wie 
von männlichen und weiblichen Blumen zugleich vorſtellet, ſo erfolgt allmäh? Veſeuchtuns · 
üg die zur Erzeugung der Saamei unumgänglich) nöchige Defrudy 
tung oder Beſchwaͤngerung. | 2 
Die Folgen davon’ find denen won Vermiſchung der Thiere gleich, 
ohne jedoch finnliche Heinze in Bewegung gebracht zu ſehen. u 
ee ve — * ie 


O 


192 Dritte Abhandlung: Funftes Hauptſtück. 
Die Staubhuͤlſen der maͤnnlichen Bluͤchen a, ſtaͤuben eine nach. ber 
andern, ſo wie fie aus dem Kelche hervor, und an bie freye Luft kammen, Die, in 
den fehr Aleinen, in Sorm Des Staubes erfcheinenden Bläschen enthaltene 
befruchtende Seuchtigfeit. ab. Die zu Der Zeit enswidelte weibliche 
Bluͤthe, b Fig: 21, deren Narben c Big. 25. zur Empfaͤngniß, ihrer Ge 
ftolt nach, gefchickt find, und wie alle übrigen Pflanzentheile, und zwar im 
einem noch höhern Grade, einfaugen und auedampfen, folglich auch wegen 
- ihrer befonbern Zartheit von Ueberfluß ‚des Nahrungsfaftes fchwizen, Ele 
beſn den an-fie gerathenen Staub an fich an; die Adgelchen serfprin: 
.. gen bey der: Berührung jeder Seuchtigkeir; beyde Feuchtigkeiten ver 
mifchen fich, und es geht Das allerfeinſte diefer Miſchung mir dem 
Einſaugen, Durch Die Befruchtungeröhre oder den Staubweg b :Sig. 25. 
in- den Fruchtknoten a; woſelbſt auf eine unbessreiflicht, ‚doch ganz 30: 
verläßige Art, daraus bie Bildung der Reine im Saamen vor. ich ge . 
het; welcher Vorgang aber durch einen — des ———— ans 
verhindert wird. . 
Damit nun aber bie Natur ihren Endzweck Yehbrig, und meſt ficher 
"erreichen koͤnne, ſo find, nach weifen Geſetzen, ſo marcherieh Inſekten 
mit ihrer Nahrung auf die verſchiedenen Blumen angewieſen / die fie 
auch wechſelsweiſe beſuchen. Dieſe Thiere, fie mögen auch noch ſo klein ſeyn, 
find dennoch mit merklichen Haaren an ihrem Leibe oder an ibren Süßen 
verſehen, an welchen der Blumenſtaub ſich haͤufig anhaͤngt, und 
auf ſolche Art fortgetragen wird; ſie laſſen ſolchen an den klebrigten 
Narben dee weiblichen Stempfel, welche diefe Inſekten mis iprer Suͤßig⸗ 
keit und ihrem Dufte locken, alsdenn zuruͤck, da benn bie DER 
gleichfalls vor. fich gehet. 
So häufig auch die Befruchtung auf Verfhiebene Art wittelb .obg 
unmittelbar befördert werden kann, wie an allen Pflanzen geſchichet ar fg 
hoͤufig ereignen ſich auch Hinderniſſe, welche daher auch oͤfters die Hoffnung 


sum. 
| ”) Siehe Siefhfelde 08 auf das Jahr 1782. ©. 190. y 


han) 
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Von den Bluͤthen. 1993 
num Gebeihen dieler und guter Maſt vereiteln, wie ich unten, in der Abhand⸗ 
Tung von den Zufällen, zeigen werde. 
$ 247. 
Nachdern aber bie gedachte Dereinigung beyder Säfte, fe geſchehe — 


auf was Art fie immer wolle, sn Stande gekommen iſt, und ber durch dieſe 2 vor fi 
. Mifchung entftandene neue Saft [der dritte] den Eyerſtock a Sig. 25. eu J 


durchdrungen hat, ſo finden ſich davon ſogleich aͤußerliche — tung. 
naͤhmlich: 
A. An den weiblichen Bluͤthen ſb Sig. 21) | 
n dehnet die befruchtende Materie die embryonifchen Sam, und 
- folglich auch.den Eyerſtock felbft aus, dergeſtalt, daß folcher ſich 
allmählich in Die. Fruchtkapſel verwandelt. 
23) Die mittelfte und oberfte Theile des Stempfels b.c Fig, 25. jie 
ben fich zufammen, . werben welt, und fehr bald trocken. 
. B. An den männlichen Bluͤthen [La Fig. 21.] ° 
2). werden die überflüßigen, unvollfoummnen und leeren Blumenſtaub⸗ 
kugelchen von der Luft zerſtreuet; | 
2) Die Staubhälfen mit ben —— vertrocknen; ein gleiches 
geſchieht 
3) mit Dem ganzen männlichen Räschen und TER Sfumenfieken Ä 
‚dig. 21. 
Sie bleiben jeboch noch öfters ei einige Zeit Bängeh, wenn fie auch 
ſchon wirffich todt und duͤrre find, indem fie durch nichts verdrängt 
‚und abgeftoßen werben. 
Dieſes alles, was hier von dee Befruchtimg gemeldet worden, ift ohne 


Widerſpruch, ganz auffer Zweifel, und beweiſet fich aus der Folge, Wo alſo 


dieſe Beſchwaͤngerung nicht vor fich gegangen ift, darf niemahls auf £auglichen 
Saamen gehofft werden. Man wird aljo hieraus einfehen lernen, daß man 
fhon in, und bald nad) der Blühezeit, mit vieler Gewißheit vom Gerathen 
der Virhenmaſt urtheilen kdnne · 


ey De Das 





s 
f r , ! 


194 Dritte Abhandlung. Sechstes Hauptitüd. 





Das ſechste Hanptſtuͤck. 
Bon den Früchten, oder den buͤchenen Fruchtkapſeln. 


248. Ä 

"ruhe der Dem nunmehr durch die Vefruchtung ſich bildenden Saamen haben zu 
ip — ihrer allgemeinen Bedeckung Das Fruchtbehaͤltniß FPericarpium} 
wiertlappige, welches bey der Buͤche eine Kapſel, oder ein trockenes hohles Be 
aus dem haͤltniß [Capfula] ift, weiches fich bey der Reife in vier;gleiche Theile 
Blumenkelch 
und dem Ey⸗ et. | | Ä 
erſtock ontfie, Es war biefe Rapfel vorher der Blumenkelch, Sig: 24, ber mit 
Dede Rap. dem Eyerſtock a Fig. 25. verwächft, und ſehr bald nach der Befruch⸗ 

‚tung, noch im May, ſich dergeflalt verändert, wie Die junge Seuche, 
“dig. 26 a, in natürlicher Größe zu der Zeit ausſiehet. 
| 249. 

Einneifhe gur Fortſetzung der $. 236 abgebrochmen Linnäifchen Veſcheabung 
Veſchrei⸗ des Geſchlechtskarakters der Buͤche, iſt hier nachzuhohlen, was von den 
— Fruͤchten derſelben in der daſelbſt angeführten Planerſchen Ueberſetzung [S. 

885.] gemeldet wird, naͤhmlich: 
„Frucht: Eine Kapſet, iſt rundlich,) Car vocher der Kelch ſehr groß/N 
mit weichen Stacheln befegt, einfaͤcherig vierlappig- 
) — bey der Buͤche: ſiehe du Roi Sarbk. Baumzucht, Th. ©. 


231. ferner duͤ Jantel Abbildung, auf Pascha 165. Th. 1. feiner Abhandlung 
von Bäumen, StaudenundSträu —— — ‚VIE Des sentenTheilg 
ug 


* 


der Abbildung der wilden Bäume, Stauden und Buſchgewaͤchſe vom Herrn Wald⸗ 
amtmann Oeh hen von Schöllenbach, R 410. J. A. Cramers 
Anlelung a orftwefen, Tab. 3. pi meine —— Sig. 28. der * 
Raſtanien hingegen find die Kapſeln rund 


») Si ‚und die In voriger Anm * Abbiid 
—— (ehr vielmaßl größer, Ar * —— ihre; ungen. Di 
‚ in Abficht ihres Durchmeſſers, ohngefähr wie 27 3 9 Linien [ Rheinläns 
dich Del 


) Di Eräufeln; ig. 26. d Gi den &u 
—* — —A— Se, den Kaftanlen And fie — 

troppweife fammengefet, dfig, und * hart; die vier aufforingen: 
Ä den Naͤthe Bes nackend. 





— 


Bon den Früchten, oder den buͤchenen Fruchtkapſeln. 195 


Da ich beyderley Fruchtkaſpeln zur Hand habe, ſowohl die von der Buͤ⸗ 
che, als bie von ben Aaftanien, fo habe ish in vorſtehenden Rosen die Ab» 
— genau herichtigen koͤnnen. 

$. 250, 


Da dieſe Rapſel aus dem Relche entſtehet, fo hat fie auch ihren Ausbildung 


Bau damit nach $. 243. gemein, obgleich die‘ _. und Geſtalt gar 
fehr verändert wird, 

Die Lagen des faferigen, nebförmigen Gewebes werben durch viele mar- 
Eige Zellen aus den Cheilen der Rinde verftärkt, fo dag die Subſtanz 
Ser Aapfel, welche geſchwinde genug an Dicke und Groͤße zunimmt, swifchen. 


zwey feinen Schalen fich befindet. 
Es ift dieſes Behaͤltniß während feines Wachethume in den Sommer- 


monathen ziemlich faftreich, doch Enorpelicht, und überall im Bau der Rin⸗ 
de gleich. Es giebt die Enden der Gefäße auf der Innern Fläche des Faches 


Fig. 27. a2, in Geſtalt feiner Silberhaare, ab, die den jungen Saamen, 
3. 37. b welche Davon umfchloffen werden, die nöthige Nahrung zuführen. 
. Schon in der Mitte des Brachmonatbes pflegen die Fruͤchte vorn 


ber Befchaffenbeit und Bröße zu ſeyn, wie Fig. 27. natürlich vorfteller. *) 


Man fieher Hieraus, wie geſchwinde ihr Warhsehum, von der Zeit ber 


Befruchtung an, -von-flatten gehet. Es ift biefe Gefchwindigfeit um fo vie 


noͤthiger, teil viele Zeit erfordert wird, die jege noch faſt leere, und nur den 
imprätmirten Reim enthaltende Sülfen der Eckern ober Saamen, Fig. 27. 


b, mit derjenigen Kernmaterie durch. feine Wege auszufüllen, bie bey der Reife 
im Herbſte ben Keim umgiebt, 


. 251. 


Nachdem die Fruͤchte im Fortwachſen ihre gehörige Größe auf ihrem Volfommir | 
| Sruchthalter, e Fig. 27, [welcher vorher ber weibliche Blumenftußl, d Fig. 25. d 


+ 242. war), erlangen, und mit ihnen auch dee vormahlige kurze Blumenſtiel 
Bb a e Fig. 25, 
) Siehe and Tab. VILD. bes zweyten Thells der Oehlhafenſchen Abbildungen. 

Ein Egemplar vom a3ften Sunius Br 





156 Dritte Abhandiung. Sechstes Hauptffink.- : .-- 


e Fig. 25, jetzige Fruchtſtiel d Fig. 27, in die Laͤnge und Dicke zunimmt: ſo 


‚wird die Subſtanz der Kapſel oder die Frucht immer dichter, und ihr 
Vordertheil immer ſpitziger; fie naͤhrt und fuͤllet bie in ihr enthaltenen EB 
Sans ſie wird im September braͤuner, Fig. 28, welches vermuthlich von ber 

Tinktur aus der Rinde entſtehen muß. And da endlich, gegen den Oktober 

Ne völlige Reife erfolgt, ber weicher die Saamen fich innerhalb: bes viet⸗ 
theiligen Saches der Rapfel löfen, fo entſteht das Vertrocknen der lee 
tern, welche dann in vorgedachte vier gleiche Theile Det Länge nach, Std. 29, 
ſich zurück biegend auffpringe, weil 1) nach Fig. 25. ber Eyerſtocka, 
ſchon ſolche wohlbeftimmee Richtung macht; 2) die In ihr enthaltene Saa⸗ 
men, wegen ihrer Beftalt und Kate, vier duͤnne Naͤthe in der Kapſel bils 
den, weiche Saamen burch Fig. 27. a 3. einer im Junius in Die Queere durch⸗ 
ſchnittenen Frucht vorgeſtellet find; und 3) beym zunehmenden Wachsthum, 
. ie Saamen an biefen Drten, mis ihren Ecken keilfoͤrmig in die Naͤthe der 
Zopfel eindringen. Sobald nun bie Samen nach volltomnaner Nachrei⸗ 


fo ausgeſtreuet find, fo if der Endsweck der Natur erreicht, und ba6 


Wachsthum hört an folchen Stellen vSllig auf. Die Düren ledigen 
Sruchtkapfein pflegen indeſſen din Winter über hängen zu bieiben, da fie 
durch Feine Knoſpen, fo wie Die Blätter, verdraͤnget werben; fie ſchließen füch 
wohl gar bey naſſem Wetter wiederum, wie Fig. 28: zeigt, völlig zu, fü, Daß 
ein ungelibeer Anſchauer meinen follte, die Saamen wären noch dariun. 


Mit dem Ausbruch des kommenden Laubes im Fruͤhtinge, bey Ausdeh⸗ 


nung der faftigen Rinde, fallen die alten Zapfen, deren Stiele hart und 


bürre find, und nicht in Verhaͤltniß mie der Rinde des Zweige zuinehiuen Eine 


nen, endlich mehrentheils ) ab, und gehen durch die Verweſung nach 
id “) in den Urſtoff, wie alle andere — wen. : Z 


"20: 


= Mam trift zumellen 106 alte Rarfeln auf den — an, wenn die dies; 
zu reifen begiunen. Es gefchieht indeffen felten, daß die Buͤchen zwey Jah ni 
tereinander Saamen tragen, und eben diefes, und Die daher entfiehende Schwaͤ⸗ 
che des Triebes an den andern Baumtheilen, ift Schuld, daß die alten Kapſein 


noch hängen bleiben, weil die Zweige, an welchen diefe fißen, nicht in, der Die zu⸗ 


nehmen, da alles auf die Fruͤchte verfchwender wird, 


4 


— — 





Dritte Abhandi. Siebentes Hauptſt. Dom Saamen ꝛc. 197 
| | 
Das fiebente Hauptſtuͤck. 
Bom Saamen, oder von den Bucheckern, Buchnuͤſſen. 


ge 252. | 
| E tuͤchtiger Saame iſt ein organiſcher Koͤrper, weicher unter zwey — San 
| Säuten eine Pflanse im Entwurf enthält. Kr — uͤberhaupt me iſt ein or⸗ 


ganiſirter, 

aus drey Theilen: | aus 3 Theile 
1) Aus den zwey Haͤuten, eſtehender 
a. Der auswendigen braunen Schale, iz 


b. Der darunter befindlichen rauhen, doch feinen hellbraunen Haut; 
2) Aus dem Kerne, ober ben beyden Saamenblättern ; 
3) Aus dem Zkeime, 


x 


$ 253. | | 
Die Sarmen. hängen allezeit an den allerfeinften Spisen, welche Verbindung 
ble legten Enden der Saftroͤhren aus. den Lagen des netzfoͤrmigen Gewebes ren 
der Fruchtkapſel ($. 2 50.) ausmachen „ und woraus auch der ganze Frucht⸗ Frucht. 
balter zufammengefeßt ift, der die allerfeinften Säfte häufig nach den Saa⸗ 
men juführet, Damit daraus der ebelfte Theil flr die Saamenbidtter der zu⸗ 
kuͤnftigen jungen Pflanze hervorgebracht ı werben koͤnne. 
$.. 254 , — 
Der Entwurf zu den beyden erften Saamentbeilen, nähmlich zu den Entſtehung 
beyden Haͤuten und dem Kerne,.$. 252, woraus ber Saame anfaͤnglich beftehr, — 
liegt ſchon in dem Eyerſtocke vor der Blaͤthe, und alſo auch vor der 
Beſchwaͤngerung. Der dritte und weſentlichſte aber, naͤhmlich ‚der Keim, 
wird einzig und allein nur durch die Yfumenftaubmaterie i in der Bde . 
beseit, nad} $. 246, erzeuget und darein gebracht. Alsdenn erft 'enthälf der 
Saame den wahren Entwurf einer neuen zukünftigen Pflanze, welche ihrer 
use in allen natürlichen Stücken und Eigenſchaften gleich wird, | 


* | Bb3Z3 - %. 255. | 


Die Zee 


2 Dritte Abhandlung. Siebentes Sum 


5. 255. 
Die aͤuſſere Haut Dee Büchenfaamens liegt ſchon vor der Be⸗ 
fruchtung in an Geſtalt im — wie do 25.f vergehfert 
vorfteller. 


Sie würde ſchon gedoppelt betunden werden, wenn ı biefer, — ſebe — 


zarte kleine Koͤrper, zu der Zeit gehörig jergliebert werben fönnte, 
Auf den Spigen diefer Embryonen fi fü nd die Staubwege befe 


ſtigt, durch welche der dritte Theil [der Keim] in folche eintgebet, der fchen 
ſehr bald nad) der Befruchtung, in den jungen Saamen mit Hüffe der ”. 


- . ‚ gröfferungsgläfer entdeckt werben kann. 


Diefe Haͤute find für den Saamen dußerft wichtig; denn durch | 


fie werben noch im zarten, weichen Zuftande die Nahrungsſaͤfte gefeiher; 
welche zur Ausbildung der innern Theile, nähmlich des Kernes und Keimes, den 
Zugang durch die Frucht ober Kapfel fehr häufig nehmen. Diefe Säfte gelan⸗ 


gen nicht eher durch alle Diefe Wege, bevor nicht alle fremde Theile daraus ges 

ſchieden, und fie nicht ganz und gar in eigenen Saft verwandelt worden find, 
Diefe Haͤute haben, nach Ihrer Struktur und iprem efaftifchen We 

fen, das Vermögen, fih, während des Wachsthume der Frucht und bes 


Innern der Saamen, auszudebnen, und bigenige Geftalt anzunehmen, die 


| ihnen, nach Geſetzen zukoͤmmt. 


Mit zunehmender Größe der Saamen b Big, 27, werben bie gaute 


immer feſter und Dichter, fo, daß ſie alsdenn bey völliger Reife. (Fig. 30.3 
gefchickt find, das Vertrocknen des Keime unter natürlichen Umftänden 


zu verbinden. Endliich erweiſen fie aud) ihren Dienf vor und nach dee 


Keimung, indem fie | s 


1)y bie eindeingenden Feuchtigkeiten mäßigen, 


2) bie erfte Abfcheidung bewirken, 
3) bie Saamenblätter, und Ä 
4) den Keim fchügen, 


| $. 256. 





. 


Dom San, oder von, den Bubeter, Sucniffen. 199 
% 25 


| F in ſolchen Suftand gekommen iſt, wie man in Sig, 27. vorge⸗ 
Wells fiehe. 


Er beſteht vorher Im Entwurf · aus — — Dit J 


ma, und muß zuerſt daraus beſtehen, weil außerdem ber KReim nicht mit- 
SÜR ter Befruchtung binein gelangen koͤnnte. Diefes Phlegma giebt 
_ dem Zeime die erſte Nahrung nach deſſen Ergeugung, fo wie der Aern 
auch in Dex Foltge immer thut. 


Berm Auswachſen, eder im Stande der Vollkommenheit des Saa⸗ 


mens wird es diejenige öhlig: markig⸗mehlige Subftanz, welche, bis auf 
ein wenig mehr Zufanımenziehenhes, viele Aehnlichkeit mit ben Nüffen hat; das 
Ger auch an machen Orten die Buͤchenſaamen, ober die — Buch⸗ 
nuͤſſe genennet werden. 

Der Kern, weicher aus: zwey Cheilen Der Laͤnge — beſtehet, 


(Fig. 30 dj, enthaͤlt den Entwurf der beyden kunftigen Saamenblaͤtter oder 
Saamenlappen [Cotyledones], in deren Mitte ber Lebenopunkt, ber Keim, 


e, ſich flets befinden muß, weicher in dee Spitze dee Saamens feinen Sig 
bat, und ſich durch Anhängegefäge. mit den beyden Kerntheilen ver⸗ 
bindet. ) 


Menge von Gefäßen, weiche beftimmt find, das oͤhlig⸗ mehlige Weſen bem 
Saamem, wie auch der jungen Pflanze, in Geſtalt eines Milcchſaftes zuzu⸗ 
führen, (wie ich an feinem Orte zeigen werbe,) und ſich in die —— 
der Saameniappen verwandeln, auszudehnen. 

$ 257. 


—— 
Der Beim ſelbſt, e Fig 30, iſt aus zwey Theilen zeſanmen ge Der Keim 


ſeetzt, und beſtehet: 
1) aus dem pflanzchen, oder dem Serskeim (Plumula) eı $ig. 30. und 
P aus dem Warzelchen (Roftellum), e 2. Fig. 30. 


92 Br pr SE u 19: when 


De 


* 
Die Kernſtuͤcke belbſt beſtehen auch uͤberhaupt aus einer unzaͤhlbaren | 


Der Bern bildet ſach erſt innerhalb Der Adute aus, nachdem die Der Sem. 


J 


20 "Dritte Abhandlung. Siebentes Sauptſtuck. 





Das Dflänschen befteht aus sarten fhuppenförmigen Blätter 
chen; das Wuͤrzelchen aber ift ein — — anfunglich 
etwas gekruͤmmt. 


Man ſieht leicht, daß dieſer weſentliche Theil des — nothwen | 


dig vorhanden feyn müffe, wofern derſelbe sinhtig ſeyn, ind aufgehen foll, 
Inſofern der Reim im Saamen febter, fo kann auch‘ der Kern niche 
zur Vollkommenheit gelangen, well beybe genau mit. einander verbunden 
find, und das dor der Befruchtung fehon vorhandene gallertartige Phlegma 
($: 256) anderer Geftalt, wegen Mangel der im Kelme Hegenben anziehenden, 
oder vielmehr Saugekraft, und wegen Mangel an Digeftion durch felbigen, 
gar nicht ſolide werden fann. Diefes Phlegma verdirbt vielmehr in den 
Haͤuten, welche $, 255. befchrieben worden find,- wie auch Fig. 31. zu ſehen iſt, 
die den Queerdurchſchnitt einer: tauben, unbefruchteten Buchecker abs 
bildet, welche nichts, als die beyden Sdute, und innerhalb folcher, nur dem 
angetrockneten verdorbenen Kernanfang, in Geſtalt des Schimmels, ent- 
Hält. Es bleibt alfo der Saame, ohne vollkommen zu werden, in dem Zuſtan⸗ 
de, wie Fig. 27. b zeigt; ba er wohl mit der Srucht an Größe äußerlich, 


in Anſehung dee Säure, aber nicht innerlich in Anfehung der Srarke, 


ng 
Zeitigung u, . 


Vollkom̃en⸗ 


oder der Kernmaterie und des Reimes, zunimmt. 
§. 258. 
Zuerſt muß alles dasjenige vollendet werden, was zur Vollkommenh 


— der Saa / des Baumes ſelbſt, in dieſem Jahre beytraͤgt. Es wird zur Bildung bet 


—5 — der⸗ 
ſelben. 


Blaͤtter, der Blüthen, der Zweige und Wurzeln erfordert und nach dieſen 
Theilen hingeleitet, daß die Vollendung des Saamens noch ſo lange auf: 
gefchoben bleiben muß, bis diefer Abgang an eignen Säften binfänglich 


wieder durch die Blätter Des zweyten Triebes mit erſetzet worden iſt. 


Yun eilet, nach vollbrachtem Wachsthum, die Buche zufoige der Ge 


fege, auch ihren Saamen vollfommen zu machen, Dür dein Ende vd - | 


Auguftes bat fich die Rernmaterie in Geftalc der zufammen gewickelten 


———— von weißgelblicher — und der — Keim als 


NR EZ Nager dal GStoff 





4 
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N 5 Ba 


Stoff der. zukünftigen Pflanze: bereits ausgebildet, uhb wird gegen den Sep: 


tember ſchon feſt und oͤhlig. Nichtsdeſtoweniger Dauert es Boch, nach Be⸗ 


ſchaffenheit der Witterung, noch bis tief im Oktober, ehe die Eckern die 


| rechte Nachreife erlangen, und ehe die Fruchtkapſeln fih von ſelbſt oͤff⸗ 


Buͤche als Kaſtanie paſſet. Ban erſtaunet, ſobald man eine Buchecker 


nen, um bie in — — zwey Saamenkoͤrner — 


5. 259. 


Beſchluß der 
Nach der Annaiſchen Beſchreibung, an bein $. 236. 249. angeje: unkiien 





genen Orte, beſteht der Saame innerhalb der Frucht „in 2 Nuͤſſen ), Veſchrei⸗ 
„die eyrund H, dreyſeitig ), dreyklappig BEN) P zugeſpitzt ſind. — bung in Ab⸗ 


der Buͤ⸗ 
Es ift nicht zu läugnen, daß diefe furze Beftimmung, welche mit ber dent . i 


Ritter ganz eigenen Scharffichtigkeit gemacht ift, überhaupt, ſowohl auf die 
und eine Marone zugleich vor fich nimmt, und erflere, in einer ganz andern 


Geſtalt. 6 Linien lang, 3 breit, und 24 dick finder, dahergegen die letztere 
aus meinem Kabinet 12 linien lang, 15 breit und 8 &inien di iſt. a 


Das achte Hauptſtuͤck. — Der 





——— faamunyenrs 
Vom teimenden Saamen, und von den Saatpflanzen in Ku ns 
| _ erften Zufandee ee en 
260 .. — * Baia, 
D⸗ ———— aus — würde übermäßig — — eine der Gehe 
fo anſehnliche Anzahl verſchiedener Thiere mit ihrem Unterhalt auf ſol⸗ — aufge 
chen angemwiefen, und- wenn felbft die aufgegangenen Pflanzen nicht fo vielen Daumen, 
Zufällen unterworfen wären, Alles diefes verurſachet " vielen Abgang, daß, betradktet. 
wenn: 


. ©) b Sig. 29. und ab Lig. 30, 
")a Bis: .., . - 
) ogis. ꝛ0, IFis 311 | 
see) ccc Fig. 33. 

 weed) abe Fig. 30. CbbFig. 27.1 
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202 Dritte Abhandlung. Achtes Oauptſtuc. 
wenn die Natur ben den ohnehin ſeltenen Saamenjahren *) nicht hinrel 


chende, ja überflüßige Auswege genommen hätte, ber ass; der Art viek 


— 


FREE anne 


Kurze Wie⸗ 


derhohlung 
der Organl; 
fatlon. Vers 
gleichung des 
©aamens 
mit dẽ Eyern. 


mehr ſehr bald erfolgen wuͤrde. 

Es wird aber auch bey Verzehrung der Maſt, nach N 17, jugleich eine 
Menge Saamen ausgeſtreuet und vertheilt. Cine ſolche Verſchleppung ift zum 
natürlichen Wege der Vermehrung nöthig, damit ſchwere und nicht umherflie⸗ 
gende Saamen ihre Art weiter fortpflanzen und fih ausbreiten koͤnnen. 


Dasjenige, was von ber natürlichen und fünftlichen Befaamung, oder | 


von ber Entſtehung der Buͤchenwaͤlder zu fagen war, ift in der zwenten Abhanb- 
lung bereits beygebracht, wohin ich alfo dieferhalb hiermit zurück verweife, Im 
gegenwaͤrtigen Hauptſtuͤcke werde ich mich bemühen, Dasjenige zur Natur⸗ 
geſchichte beyzubringen, was bie keimenden Sadmen und aufgegangenen 


Pflaͤnzchen ver Buͤchen in ihrem erſten Zuſtande betrift; wozu Die langjäße - 


eigen, muͤhſamen, auf Naturlehre geftußten Beobachtungen und Verſuche, fo 
wie die Sammlung der zu betrachstenden Scüde felbft, Die ich jet vor Augen 
babe, mic) in den Stand fegen. 
| 6. 26 1. 

Aus dem vorhergehenden KHauprfiüde haben · wir die Eigenfchaften eines 
tüchtigen, zum Aufgehen gefchicten Büchenfaamens nach feinen Theifen 
Eennen lernen, und foldyen in Abficht feiner Häute, des Kernes und des Kei⸗ 
mes, als einen organifirten Koͤrper betrachtet, aus befien Bau ganz klar 
erhellet daß felcher, glich den Eyern der Chiere, ein der Mutter ganz 
ähnliches junges, Im Kleinen, jeboch mit dem Linterfchlede enthält, daß 


der Saame Fein Weißes, wie im Ey, zur Entwickelung noͤthig habe, weil 


die Erbe, in welcher der Saame keimet, feucht ſeyn muß, wenn ber Keim 


Nafrung befommen fol, 


6.462, 


*) Man rechnet gemeiniglich im” Durchſchniet das ſlebente; allein Diefes leidet auch 


feine Ausnahme. Witterung und phyſiſche Beſchaffenheit der Buͤchenwaͤlder ins 


bern biefen Satz gar fehr, fo wie mir aus eigener Erfahrung in Maftfachen, Forſten 
in guten Boden belegen, bey den. Sefchäften befannt geworden find, in denen von 
1743 die Buͤchen dreymahl reichlich zugetragen haben. 


— — — — — — — — — ——— — — 


men 


||— 


Dom Feinenden Saamen, u. von den Saatpflanzen Ic: 20 — 


⸗ 


ei | $. 262. 


Da die Saamen wahre Eyer ſind, und eine der Mutter ahnliche „Een 
eine er⸗ 


Pflanze i im: Kleinen enthalten, wie aus den Folgen der Saat ſich täglich. erwei⸗ wandlung 
fet, fo ift auch die vorgebliche Verwandlung der Pflanzen, ein grober Rati, 2 


Irrthum kurzſichtiger Leute. ) 


Denn wenn man auch den aͤußerlichen Umſtaͤnden, als dem Klima, dem 
Boden, der Lage, der Mitterung, und den Zufällen, einen noch fo groß 
fen Antbeil an dem Wachsthum der Pflanzen einrdumer, fo muß doch, fo 
lange bie im Saamenkorne oder im Keime vorber vorhandene, und von 
Rasur zu Erzengung ibres Gleichen beftimmte organifche Struftur 
und Vegetationskraft nicht ganz unterdruͤckt wird, Lin welchen Fällen nichte, 
oder nur eine Mißgeburt entſtehet) die Entwickelung und der Wuchs der. 
jungen Pflanzen nothwendig nad) diefer Organifation. geleitet. werden; 
und es kann beine ganz andere, im Pflanzenreiche erkannte Art Daraus , 
entfteben, die, der Erfahrung zu Solge, weiche mit Ueberlegung ge⸗ 
macht wird, wie alle übrigen Gewaͤchſe und Thiere aus ihrem eigenen Saa⸗ 
men und Eyern entfpringen, **) . | 
$, 263. j EEE 
Werm eine fruchtbare Buchecker (Fig. 30. y von rer — a 


. [dee Maftbüche] im Serbſte abgefallen iſt, und in die Erde gelanget, 


Ce 2 | en 


*dC$. Dietriche Anfangsgruͤnde zu der Pflanzentenntniß, 5. 529. 

**) Langjährige Erfahrung, ohne Ueberlegang und wirkliche. Kenntniſſe, iſt nichts wei⸗ 
ter, als eine langjährige Täufchung : da ohne folche, die mehreften nase aus 
ganz andern, als den rechten Geſichtspunkten angeſehen werden. 

»*) Siehe Oeders Einleitung zur Kraͤuterkenntniß, ©. 110. u. f. bergleichen 
C. à Lıwns‘ Transmutatio frumentorum, in Volum. V. Amen, acad. Ich habe diefe 
phyſikaliſche und zur Philoſophie gehörige Stelle für einen Theil meiner Lefer Her 
eingerüct, weil es mir ſeibſt verfchledentlich begegnet Ift, daß von Maͤnnern, denen, 
wegen ihrer Berufsgefchäfte und langjähriger Erfahrung, biefer Lehrſatz nicht frem⸗ 

de ſeyn follte, dennoch das Begentheil, und zivar aus dem falfchen Grunde behaups 
tet wird, daß ja aus Afıhe Gras auf ——— Waldboden erzeuget werde, wo 
fie vorher nie nicht gefeben. 5 


\ 
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204 Dritte Abhandlung. Achtes Hauptſtück. 
darinn nicht zu tief und etwas feucht lieget, anch dis auf einen gewiffen 
Grad erwärmet wird, wozu. die Fruͤhlingewitterung geſchickt ift: fo 
ziehet der ſchwammige Kern ($. 256.) die Feuchtigkeit durch feine Haͤu⸗ 
‚te ($.255.), gemäßige in ſich ein, 

Diefe Feuchtigkeit erweichet die markig⸗ meblige Subftanz des 

Kernes, loͤſet vermittelt des alkalifchen Salzes Das Oehlige deſſelben auf, 
ſo, daß alles zuſammen durch Beyhuͤlfe der Luft den Anfang, einer Gib 
rung nimmt. Hieraus entſteht eine Art von Milch, welche aus den Ge : 
fäßen dee Kerneo, Durch die Anhänge in die Fleinften Röhrengefäße 
Ed. 256.] des Keimes tritt, und ihm eine feiner Zartheit angemeffene Nah⸗ 
zung verfchafft;.jeboch dergeftalt, daß dieſe Milch im Anfange vorzüglich 
nach der Spize des Saamens, oder in bas Wuͤrzelchen e z Fig. 30. 
dringt, welches burch die innerliche Bewegung biefes Saftes bewirket wird, 
‚der bey ber Gaͤhrung feinen Yusgang bafelbft ſuchet, wo bie Oeffnung worden 


den if. *) 


Der ganze Reim fängt hierauf an, fi ſich — und su ent: 
wickeln, und waͤchſt von Tage zu Tage. Sein Behaͤltniß, der Kern, wel⸗ 
her innerhalb der Schale zugleich aufquillt, wird ihm nun bald zu enge, 
er firebt heraus zu kommen, und ſtoͤßt durch das kleine Koch, welhesan 
e Fig. 30, in der Spiße ber doppelten. Haut, ſchon von ber Blaͤthe an, vor⸗ 
handen war, lindem zu jener Zeit nach Fig. 25. der Staubweg b $. 245, wel⸗ 
eher den Keim bey ber Befruchtung empfing, bie Mündung darauf machte, bie 
om bb ig. 37. a ſchon recht deutlich zu fehen ift], fein —n Wörzelchen 
a Sig. 32, heraus. | 
Diefes Wuͤrzelchen ift durch bie Anhänge, weiche den Keim mit den 
beyden Kernſtucken vereinigt baben, mit einer Scheide verfehen, weiche das⸗ 
| jenige 
72) Man vergleiche mit diefer. neuen Erflärung,. zum Beweife derfeißen, ein jedes Glas 
ſchen⸗/ aͤhnliches, und mic gährender Maſſe angefüllten Gefäß. Es liege, oderfiche 
„vertikal, fo wird die anfbrauſende und blaſenbildende Innere Bewegung, doch aller — 
. yet der Maffe, die, wegen der mehrern Luft, einen größern Raum en den 
Ausgang zu derſchaffen fachen, 


® 





r. 
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jenige purpurrothe Behaͤltniß N abglebt, Durch weiches der Saft aus 


den Kernſtuͤcken in den Keim tritt; und es dienet bey dem erſten Triebe 


Des Keimes, um denr Wuͤrzelchen bie noͤthige Mahrung aus dem in bie Kern⸗ 
ſtuͤcke eingedrungenen rohen Erdſafte, weicher ben urfprunglich darinn befindli⸗ 
chen eigenen Saft verduͤnnet hat, zu gehen; auch es, wenn es erſchienen if, 


on aa vor ben groben. Erdtheilen zu beſchuͤtzen. ) 


9. 264 
Wenn das Wuͤrzelchen a Fig. 32, ſich durch die mnnerllche — Entwicke⸗ 


| und das Gewicht des hineindringenden Saftes verlängert hat, fo muß hernach fung de⸗ 


x 


| Warjelcheus. 
Bie noch krautartige Spitze b, wegen ber eigenen Schwere und der zar⸗ rzelche 


ten Sibern, in die Tiefe ſinken, es mag der Saame eine Lage haben, 
wie er will. Dieſes Sinken der Wuͤrzelchens gehet vor ſich, ſobald bafftibe 
äber den Umfang feineo Gehaͤuſes — getrieben if. | 

$. 265. 


Im Zuſtande nach Fig. 33. b, nimmt zugleich die Ausbildung des. Fa — Entrotdher 
ung 


bertheiles des Keimens, oder des nach |. 257. dazu gehörigen Pflaͤnzchens — | 


ihren Anfang, "und die Zaͤute a $. 255. werden ben ber fernern Ausdehnung 
der Kernmaterie zerſprengt und in ihre drey natuͤrliche Aleppen' IT 


getheilet. | ‚ u 
i £ Ce 3 — Bey 


2) Die bey der — entſtandene und jetzt mit ansgehende Shr iſt Urſache an 


der rothen Farbe dieſer Scheide; vorher Im friſchen Saamen war dergleichen sucht 
zu bemerken. Der Ritter giebt in feiner Botaniſchen Philoſophie den Lehrſatz 
an, Daß die rothe Sarbe die Säure [in ben Pflanzen) anzeige. Color uber _ 
"seidum indicat &c. Ein mebreres davon fiehei in Hrn, Prof. Gleditſch Materia medice. 


) Diefen Ueberzug oder die Scheide fehe ic) zugleich als ben Anfang des Rinde an, 


da au dem andern Teile des Kelmes ſan der Beber,Piomula}, ebenfalle fich der⸗ 
gleichen befindet: ob auch gleich dieſer ieberuug in biefem zarten Zuftande nicht zus 
fammenhängend, fondern von den Schuppen unterbrochen zu ſeyn feheinet. Der 
Erfolg beweiſet indeſſen den Juſammenhang deſſelben, da die jungen Staͤmmchen 
ſogleich bey ihrer Erſcheinung mit einer Rinde uͤberall bedeckt find, die nach der 
Natlur der Sache, auch der Ausbildung des Splintes voran gehen nf: 


a, 


206 Oritte Abhandlung. Achtrs Gate. 


Bey dieſer Erſcheinung hat der Srangel b die‘ befonbere Bigeäit, 
daß ſolcher in die Höhe feige: ze 
2 Diefe Richtung entſteht vdn dem nachgebenden Zaſcunnenhange der dr | 
berü, und noch nicht von den Dünften; wohl aber von der ſortſtoßenden Kraft; 
da Die bereits in der Erbe befisibliche Wurzel ſchon Mahrung einnimmt, und 
ſolche, ſowohl zur Verlaͤngerung ihrer ſelbſt, als auch des Stängel, anwendet. 
Die Fibern werben immer ſteifer, "und unterſtuͤtzen, fo wie ſie ſich von unten 
ei) —— die vertikale Richtung dieſes Srängeis, 
Bee 3 or — X 266. 
| — ii Berufible a Fig: 34, weiche ſich nunmehr ben * u 
— — freyen Luft immer mehr in Die Saamenblaͤtter verwandeln, und auch, vote 
blatter.  Adufig hier zu fügen, die gruͤne Farbe daher annehmen, ſtoßen Durch ihre Ver⸗ 
größerung die Schale oder Hille ab, weiche fidy auch wohl zuweilen anflene 
met, und noch lange am einem der beyden Saamenblätter Hängen bleibst, ohne 
die Ausbreitung derfelben zu hindern, wie an Fig. 35. gefehen werben kann. 
Während allen dem, geben bie Kernftüce, beyden Theilen des zarten Keimens: 
ihre Mitch Jo lange, bis das Ganze eine folche Feftigkeit und Ausbildung, nach 
Fig. 35, erlanget hat, daß es diejenige Nahrung annehmen kann, welche das 
Wuͤrz elchen Durch fein Anfaugen aus der Erde ihr verfchaffet. 
Es folgt hierauf die völlige Anebreitung der Saamenblätter, b 
Fig. 36, da denn durch ſolche der Zufluß von Nahrung aus der freyen 
Luft, durch Regen, Thau und Dünfte immer ſtaͤrker wird, und die Doppelte 
Bewegung mit Cinſaugen und Ausdampfen in der jungen Manje anfaͤngt. 
— |. 257. 
Die Lehre Die Saamenblätter find, im Verfolg $. 193, Gier näßer zu — 
von bi Saw „Ha fie, fo wie das Laub, mit einſautgenden und ausdampfenden 





-- menblättern 


iſt wichtig. Gefaͤßen verfehen find, woburch ſie den von Zeit zu Zeit vermehrten Saft, 
fih eigen, und zum gebeihlichen Nahrungs⸗ und Ausbildungsftoff der noch zu 
entwidelnden, doch wohl ia und nach Gefeßen feſtſtehenden The: 
| machen. 
| "Um 
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Um fü wectiger Yon iſt die Lehre von,ibeer eigenen Erzeugung uͤnd Ent- 


vickelung, in Abficht ihres innern Baues und über ihre Außerlichen Umſtaͤnde, 


um’Daraus bie naturgemaͤße Erkenntniß des Wachsthums, ober bes Dienſtes, 
welchen: fie dabey nothwendig leiften maüflen, gehörig. zu erlangen, 


Im Verfolg — Hauptftuckes, habe ich — was für Dienſte de Phyſtkaliſche 
dem Keime und dem Pflaͤnzchen thun; und ihre Entſtehung iſt durch die An6⸗ € 


rklaͤrung 
der Entſte⸗ 


bildung des Kernes (9. 258.) Mar, lwelche Materie eine ſolche Zuſammenfal⸗ hung der- 


| fung hat, wie künftighin bie Soamenblätter wor ihrer Ausbreitung noch jeigen.] 


Wir willen, daß der Kem, und alfo auch bie Saamenblaͤtter [Cotyledo- 
nes], im Entwurf fihon vor der Befruchtung , als ein gaflertartiges Phlegma 
innerhalb ber d. 25.4. befihriebenen Häute liegen. Diefes Phlegma, weiches aus 
der Tinktur ber Epibermis mit beftand, [vom welcher ich die Farbe der Blätter 


Saamen⸗ 


blaͤtter. 


beweislich abzuleiten mich; bemlihet habe,] iſt durch das eindringende, darin ent⸗ 


ſtehende bildende Mark, und durch die Umſchließung ber Haͤute, weiche die grüne 
Farbe im Keme zur fehen hindern, zu fehr verſteckt, zurückgehalten und gemiſcht, 
um im Zuſtande als Kern ſcheinbar zusfeyn; ob fie gleich, ae gar (ehr 


verdünnt, ſchon wirklich darirm befindlich iſt. 


Der mittelſt der Befruchtung dazwiſchen gefommime? Keim entr 
haͤlt den völlig organiſirten ARörper, nad) $. 257, und folglich im 
Aleinen alle Theile, woraus Die zukünftige Pflanze beftebet. . 

indem nun diefe Theile beym Keimen ſich zu entwickeln anfangen, fo führ 


ren die Anhängegefäße ($, 256.) nothwendig dergleichen vorher gezeigte Tinftur 


aus folchen mit zuruck. 
Die mit den Erdſaften ber Kern durchſtroͤmende Erdſaͤure, lwelche 
im Fruͤhlinge, in Dem zu ber Zeit vor ſich gehenden zweyten Grade der 


| Gabrong Newxcheben traͤgt meniger gar vieles zur kuͤnftigen gruͤnen 


Sarbe — 


7 Die Cifrung, deren Entſtehung In der Knmerkung 1 6. 228. erffäres worden iſt, 

- has deen Grade: 1. den ‚weinbaften; =, ben ſauern, und 3. den faulenden, welcher 

betztere die Zeriiätung ber Naturlorper und Materien zur Folge hat. Siehe Die 
en 6. 22. 


A N 


v 
—— — —— 
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Farbe der Saamenblaͤtter bey; wodurch alſo die, allen Pflanzen fo gewoͤhn⸗ 
liche Farbe ihre Fortpflanzung aus der Mutterpflanze her, zu nehmen 
ſcheinet, deren übrige Ausbreitung in die Epidermis, und aus dieſer in das Laub 
um fo leichter begreiflich iſt, wenn man bedenkt, daß die Saamenblatter alles 
und alſo auch die Farbe, zur erſten Knoſpe beytragen; ſo wie das Laub, hin⸗ 
fort, in feinen Achſeln ein gleiches an den kunftigen Augen an bie — 
ber Inbegriff von neuen: Theilen find. -- 
.% 269. 

A | Wie uun bie ſeeye Luft und das Licht auf Die — des Laubes e& 
nen Zinfluß haben, fo geſchieht ſolches auch an den Saamenblaͤttern, wel⸗ 
che auf ihrer glatten. und glaͤnzenden Oberflaͤche, bis zum hoͤchſten Grad ig 
ver Ausbreitung und Vollkommenbeit, immer dunkler und ————— 


9. 270. 


merfiäge. Die untere Jlaͤche, nad) a Fig. 35, bleibt ben der porisontalen Aue 


breitung allezeit blaffer, mehr waß an Sarbe und matter‘, weil diefe in 
der Geſtalt bes Kernes am weiteſten von den mit dem Keime verbundenen 
Anhängegefäßen entfernt war,. welche bie, durch fle gehende Tinktur an der zu⸗ 
nächft liegenden innern, bey ber Ausbreitung ber obern bildenden Fläche abſetzten. 
Ich gründe ben Beweis dieſer Behauptung auf die zunaͤchſt an dem Staͤn⸗ 
gel [dem vormahligen einen Theil bes Keims] ſitzende Baſis der Saamenblaͤtter, 
e Fig. 35, welche nach der Unterflaͤche a der sangen Die in BON Enrfernung 
.. gruͤne Farbe verbreitet. | | 
$. a7: | 
Bau, De Sau der Saqmenblaͤtter iſt nach a Fig. * fleſchichter und 
einfacher als an dem Laube; ſo wie ſie aus lauter groben Zellengewebe 


beſtehen, welches mit keinen wahren Haupt⸗ und Neben⸗Ribben, ſondern 


nur mit Adern, zwifchen der inneren und dußern Haut ia iſt. 


Seftalt und $» 272. 
Sie dr Ihre Geſtalt ift nierenförmig; die Länge Geige an 8 Linien, bie 


Blätter. breite aber noch einmabl ſo viel. Der Rand iſt ein Paar- mabl bogigt 
ae. wu 


3 
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wellenfoͤrmig ausgeſchweift ‚ und ihr Sig iſt einander gerade gegen 
über, uninittelbar [ohne Stiel] an dem Stängel. Ihr Anfang if, 
nach e dig. 35, dreytheilig, Davon Der mittlere an ſtatt des Stieles 
Diener, indem dadurch die Gefäße fo fortlaufen, wie fie aus dem rinbigten 
Ueberzuge des Staͤmuichens als vormahlige Anhaͤngegefaͤße des Keimes in 
Blaͤtter ſelbſt eingehen, und ſich damit vereinigen. 
$. 273. 
Die Geſchaͤfte der Blaͤtter bey der Oekonomie ber Pflanzen, und be "Ihre Ser 
fonders der Bäume, hat uns Bonner =) ſehr forgfältig gezeigt. ‘Die auge ſchafte. 
gebreiteten Saamenblaͤtter, welche nun, nach vorerwaͤhntem Lehrſatze, glei: — 
‚che Dienſte leiften, geftatten mir die Anwendung ber Grundſaͤtze, welche diefer - " = 
‚große Naturforfcher auf die Blätter überhaupt md. *— 
Seiner Meinung nach zieht die Wirkung der Sonnenwaͤrme, den Tag 
aber, den Nahrungsfaft häufig in die Blätter hinauf, Die Heinen, Ausfüß- 
zungsgefäße derfelben, die fi an ihnen als Kügelchen, als Spibfäulen, als 6 - 
Faͤden, u. ſ. w. zeigen, ſcheiden die wäfferigften, oder gröbften Theile von Dem 
Safte, ber fi) von der Wurzel erheber. Die in den ſogenannten $uftröhren bes 
Stämmechens eingeſchloſſene Luft dehnet ſich mehr und mehr aus, druͤckt auf die 
Faſern, bie künftig zu Holz werden ſollen, und beſchleunigt ſolchergeſtalt den | 
Sauf des Saftes zu eben ber Zeit, da fie ihn in die anliegenden Theile hineim- - 
„treibt, Beym Eintritte der Macht fängt die untere Fläche der Blätter an, eine 
ihrer vornehmften Berrichtungen zu vollführen : Ihre kleinen Mündungen öff- 
nen ſich, und ziehen die in der Luft ſchwimmenden Dämpfe und Ausdinftungen 
-[den Thau] begierig ein. Die $uft zieht fich in den Luftroͤhren zuſammen ; Dr 
- und diefe werden badurd) enger. Die Holsfafern werben folglich weniger ge- a ’ 
druͤckt, fie dehnen ſich aus, und nehmen dle Säfte auf, welche ihnen von den 
- Blättern zufließen. Dieſe Säfte vereinigen fich mit ben übrigen, Die den Tay j 
| i über . 








Bonnet Betrachtung über Die Han ©. 113, 
“) Beil Bas Wafler mehreren Raum füllt. 


Ds 
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. über heraufgeſtiegen waren, und trete mit Yen ts ger Br 
ſzwiſchen Splint und Rinde} herunter, 
ER | $. 274 | 

2 — Sierdurch mm entſteht die Vergroͤßerug der jungen Wurzel, 

— ungen welcher ſelbſt ſchon eine anſangende Kraft mach Geſetzen eigen iQ, 
und Die ſte in der Folge über. 

77 Die Herzwurzel, b Fig. 35. welche pfeilermaͤßig [perpendttuldt] im 
die Erde dringt, iſt mis Anfägen verfiben, die im Entwurf die File 
F benwurʒeln enchalten, für jegt aber zw Eutwickelung —— 
4 Fig 35. dienen. 

Ihre Befchaffenheit und Kagen, woraus bife Marge Befchen, a 
es dieſes iii dem vollig gleich, was den erfien Stammanſatz eberhafb der 
Würze und unterhalb der Saamenblaͤtter, naͤhmlich den Staͤngel b Fig. 34 
| ausmacht, Sie enthaͤlt Rinde, Merk und Holzfaſern, mit welchen letztern 
fe aud nic dem Stängel vereinigt Hl, Der denn auch Deswegen ein Jnds 

Ä vidnum mit Diefer if. 

— *. 775. a 
Weser inter bieſen Umſtaͤnden hat der Stängel ſich mit ansgedehnet und 
er verlängert, fo daß derſelbe oberhalb ber Erde bis: an bie Saamenblätter, oder 

eis Im pe zwiſchen ce Big 35, an zwey und einen halben Zolf Höhe erlanget. 

2 Ian it Man kann hiernach anmehnter, daß bie Linie e Fig. 35, den wahren 
Scheidepunkt vor Stamm und Wurzel ausmache, obgleich dd Kamel: denſel 

- ben. ine feftfeßen will. *) 

Wenn aber durch die in Bas Saamenblaͤttern, Dem Stängel und ver 
Murzel vor ſich gehende Doppelte Bewegung, Eweiche im $. 273. erklaͤret 
worden ift,] und bie dadurch hineür getretene Nahrumg, alles dieſes verftärkt 
und fefter auch fleifer wird: fo folgs, Daß diefe Theile felbft, fich nicht: 

- ferner ansdehnen Eönnen, fondern, daß das Wachsthum in die Line 


ge, aus neuen, auf den alten aussubilbenden Theilen fortgeſetzt wer⸗ 
der muͤſſe⸗ 


Sirhe du Samel Alatergeſqhichte der Skune, 25.1.0. 10. 


$. 276 


1 
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% 276 — 
Hierzn führen die vollkommenen Saamenblatter b Sig. 36, dem Die Saum 
gerzkeim a, weicher fich innerhalb, recht in dee Mitte derfelben auf DENE pe a. 
Staͤngel d befindet, gemäinfhaftlich mit der Wurgel fo viele Nahrung zum erſten 
gu, daß diefer nunusehr ben eigenzlichen erſten Trieb der Pflanze » ma; „ieh, bee 
en fann, der Sat 
Zugfeih bilden fih neben demſelben in pn Achfeln Dee Saamen⸗ * 
blaͤtter Die erſten beyden Antgen, aus welchen das Wachechum ber Pflanze 
auch alsbenn von ſtatten geben kann, wenn ber Herztum re Ieiben 
2% wovon ich am feinem Orte handan werbe, 


$- AU — 

Die Zeit, in welcher die Saamen, vom Einbringen in die Erde an ger Beit sn ä;, 
xechnet, keimen und auflaufen, ift nach der Zeit der Ausfaat ſehr ver — J | 
fehieden. Der im Oktober nariglich abgefallene, und an der Erde bieis denen um 


beide Saame liegt unter dem über ihn fallenden faube vier und zwanzig ſtanden. 
- Wochen, fo daß er ſchon im Anfange des Aprile, nach Beſchaffenheit ber 
Witterung und bes Klima, *) keimet. Mic demjenigen, der buch Menſchen⸗ 
Hände im Spärherbfte, und im Anfange des Winters gefäet wird, hat es glei⸗ | | 
che — ſe, daß dieſe etwas ſpaͤtere Ausſaat die Keimung taum mie — 
»d 2 ich 


*) Das alima nud bie Lage muß einen großen Unterſchled im Aufgehen ber Saamen 
wachen, wie ich nach den Sammlungen vermiſchter Abhandlungen, das the⸗ 
oretifche und pr ‚gorftwefen betreffend, weile der ehemahlige Ober: 
Vorſtmeiſter von Zanthier herausgegeben, aus dem im zweyten Stuck am Ende 
Beſindlichen tabellariſchen Verzeichniſſe, No. 1.Shließen muß; da auf dem Mary 26° 

bis 28 Wochen auf das Liegen des Saamens im ber Exbe gerechnet werden. Eine 

sach größere Verſchledenheit trift man in dem Werzeichniß des Herrn Guperintem 

denten Lilder an, welches fo vielen Stonomifchen Werfen einverleibet iſt. 

Ich habe ſelbſt, als Ich noch in Herzogl. Sachſen⸗Sochalſchen Dienſten Rand, 
-im Jahr 1762. auf den Hinterbergen des Thhringer Waldes, am fogenannzen 

Dreyherren Striche, bie Büchenfaat fpär {m Day noch unter dem Schuee vergras 

Ben angetroffen. Die Eckern gingen im Aufange bes Sunins uf, — aber 

m noch in felbigem Monathe. 


\ 


n 
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lich zurück Hält, Der den Winter über, nad) $. 20. gut aufbewahrte und nad 
$. 57. im May gefdere Buͤchenſaame Feimet in vierzehn Tagen, und 
. wird fehr Bald die Pflanzen bringen, wenn nur irgend gutes und fruchtbaret 
Wetter einfaͤllt; es ſiehet außerdem mit ſolcher Saat ſehr mißlich aus, *) - 


$. 278. 
Die zuerſt erfcheinenden Theile, Wuͤrzelchen, Stängel, Saamenblaͤt⸗ 
ter, und das Herz waren — —— im Saamen ſelbſt unterſchei⸗ 
dend 


*) Als eine ganz beſondere Erſcheitiung verdient eine von mir gemachte Erfahrung am 

gemerkt zu werden: 
Sm Jahr 1779 wurde im Herbſte von hem Konigl. Preuß. Oberjaͤger, Heren 
Bracklow, zu Faltenhagen, Amts Spandow, eine Partie Bucheckern auf einem 
2 Boden aufgefchätter, und folder Geftalt den Winter Über vetwahret. Im April 
| 1785. wurde dieſer Saame In guten Boden, jedoch auf einem freyen Plage, unters 
gehackt. Er gieng nicht auf, und gedachter Herr Bracklow glaubte am Eube bes 
trodenen Sommers, der Saame wäre verborben. Im Herbſte des 1780ſten Jah⸗ 
ves war dafeldft gar Feine Büchenmaft, uud dlefer leere Fleck ſollte im Fruͤhlinge 
1781, mit Rothtannen- [Pinus picea. da Rei] and Seal von neuem bes 

ftellt werden, 


Kurz vor der Ausfaat halle Holzarten, und zwar im April 1781, mufte ich 
die in den Mittel⸗ und Ukermaͤrkſchen Königlihen Forften gemachten, und in Ars 


Da mir nun obgebachter Platz mit vorgezeigt wurde, fo fand ich, zu unfrer nicht 
geringen Verwunderung, die Im Herbſte 1779. gefammelten und im Frühjahr 1780. 
gefäeten Büchenfaamen im vollen Aufgehen, und die mehreſten hatten außer den 
Saamenblaͤttern bereits zwey Laubblaͤtter, und es muſten daher viele Ion ſehr zel⸗ 
118, und zu Anfange des Aprils 17817, aufgegangen ſeyn. 


Es unterblieb alfo eine anderweite Beſaͤung. Allen das Schickſal, welches faft - 


alten Buͤchenſaaten in freyer Lage. drohet, blieb auch Hier nicht aus, fondern ber - 
25 — 26ſte May deffelben Jahrs richtete, bey dem faft allgemein verderblichen 
Srofte, auch dieſe ganz dick aufgegangenen NM flanzen zu Grunde. 
Ks folgt hieraus der Schluß, daß es möglich ſey, die Bucheckern von 
der Fallzeit an, anderthalb Jahr tuͤchtig zu erhalten. Dieſer Satz wird be⸗ 
ſtaͤtigt in F. A. A. J Schmidts, Graͤfl. Lippiſchen Oberfoͤrſters, Anweiſung zur 
Forſthaushaltungswiſſenſchaft. Lemgo, 1776. 8. ©. 24. 


beit ſeynden anſehnlichen Forftverbefferungs Anlagen unterfuchen und aufnehmen. ; 


— — 


⸗ 


— 
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dend und ſichtbar gebildet; daher die Epochen teen Zuſtandes der 


9 laͤnzchen auf die aufeinander folgende Entwickelung ebenfalle bernhen. 3 


Die Entwickelung und Ausbildung bee folgenden Baumtheile auf 


den Saarfentheilen aber machen, obgleich erftere, nähmlich die Augen, der 


Stamm, die Blätter, die Knofpen und die Zweige, fo wie’ alle: übrigen Forte 
füge auch im Saamen uranfänglich entworfen waren, und folches feyn muften, 
einen ganz andern und veränderten Zuftand der Pflanze aus, fo wie al 
les diefes auch in andern und wohlgeordneten Kpochen vor fich gehet; 
worüber ich) mich im Folgenden noch näher erflären werde. | 
Der erfte Zuſtand, von welchem in dieſem Hauptſtücke die Rede il, 
theilt fich befonders in fechs aufeinander folgende Perioden; nähmlich: 
1) in die Zrfcheinung des Wuͤrzelchens, a Fig. 32. u Anfange des 
Aprils.]; | 
2) in bie Rinſenkung der jungen Wurzel d, Fig. 335 . 
3) indie Aufrichtung des Stäntele b, Fig. 33. *) 34; 
4) in die Entwickelung ber in Saamenblaͤtter verwandelten Kernftüß- 
fa Fig. 35; 
5) in die Vollkommenheit derfelben, und in den er Anfang der durch 
folche als durch nunmehr wirkliche Blätter vor fich gehenden Geſchaͤf⸗ 
te b, Sig. 36; s 
+6) in den äußerlichen Stillftand, und bie Verhaͤrtung Der ganzen Saas 
menpflanze, während melchen die innerliche Bildung der darauf weiter 
zu entwickelnden uranfänglich entworjenen Theile geſchieht. 
Man kann allgemein für jede diefer Perioden eine V’Ooche rechnen, 
die en teste num Be oder fpäter ein; f9, daß die fechfte ohngefaͤhr ges 
a Dd3 , F gen 
5 ) in bey Big. 33. Ale In den Kernſtuͤcken geſammtlte uud — Feuchtig⸗ 
keit in den Stängel b, welcher davon in. feinem zarten und frautartigen Zuftande 
dicker ift, als er in der Folge bleibe, wenn der Nabrungsfaft in Seftaft des Waf 
fers vermöge feiner eigenen Schwere metter nach der Wurzel fälle, und deren En⸗ 
bungsfafer ganz perpendifulär verlängert. 
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gem Die Mitte Din Ypnonssheo aufböret, info fin der Guam fe J 


gleich von der Jallzeſt on, der Erbe einderleibet worden if. 
| Bey den im Srüblinge geſaͤtten Saamen aber folgen ſich die 

"Kpodyen weit gefchwinder; ſo wie überhaupt Das Aline und Die 

Witterung die Oegesation gar fehr befchleunigen ober versögerm. 


Das neunte Hauptſtuͤc. 


LE | 2 

= 2 —* Ge GSrad des Wachstbume has mit den Monathen bes Fruͤhlinges 
Verhaͤltuiß/ und bes Sommers, ein gewiſſes Verhaͤltniß, nach weichen files 
un ſewohl „u, der Ordnung wegen, betrachtet werben muß; fo wie baffelbe, Pohl | 
Oipedsner 9) ia Waſcht der Höhe, als 
Ortemet 6) der Stärke, geboppels 


a  erkmirbig ” 


ee 4. 280. M 
Ausdehnung . Die jungen Pflansen dehnen fich in ihrem erſten Zuftande, welchen 
er ich vorher abgehandelt habe, in ihrer Ganzen Länge aus. Es kann aber 
„was tm nar⸗ ſolches bey Dem folgenden an Diefen Theilen felbft, nicht ferner mehr ge 
| er ſchehen, fonbern tie Derlängerung der Pflanze, wird durch neue Theile 

| anf jenen fortgeſetzt, weil bie in jeber Epoche ausgebübesen zu ſteif und feſt 


$, 281. 
— Die erſten Saamentheile ſetzen, ben ihrer nad der Ausblibung er⸗ 
— langten Vollkommenheit, da den Stoff zu neuen Baumtheilen ab, wo 
des Wündıs; biefe nach nasintichen Seſetzen des Wachothums, bey jeder Art befinbiich 
tms, u. ler ſeyn follen, und wo die neuen, im .allerzarteften Entwurfe, auch ſchon vor⸗ 
——— handen ſeyn muͤſſen, wenn wir auch gleich mit unſern ſinnlichen Erforſchun⸗ 
dildungen. gen nicht volllammen his zu jenen Eatwurf bin gelangen koͤnnen. 
5 Die 





wur — — — 


wi — — — — — — — me Eee 
« 
. 


Vom Wachsthum u; 

Die Blätter Überhaupt ſind es vorziglich, welche Diefe Gefchäfte befrei- 
ben, wie wir bisher gefeher baden. Die Saamenblaͤtter find es alſo im 
beſondere bey der fünften und fedrsten Periode des erften Zuſtandes, 
welche das meitere Wachsthum des Pflaͤnzchens veranlafien. Die vereö 
nigten Aräfte aber wirken zum Zuteite der Nahrung, ſowohl von auß 
ſen, als aus der Erde her, verwittelſt welcher zuſammen/ nach $. 273 ab 
les das vollbrachs wird was der Erfolg in denen Jahreszeiten zeiget. | 

G. 282. 

Die aus den Saamenblaͤttern b $ig. 36. 37, Goiteent der einfien ein . | 
und fechsten Periode $. 278.7 in das Herz a abgeſegte Materie, wird durch auf deu Saa⸗ 2 
eine, das Wachsthuur unterfkigende Witterung, mir Serfenigen Nahrung ver⸗ u | 


mehret und gemiſcht, die nun auch aus ber Wurzel g dem Pflaͤnzchen, noch 


mit zukoͤmmt. Es geſchieht alſo (Fig. 37.) die Entwickelung der im Her⸗ 
ze a befindlichen und gebildeten Theile in der Mitte des Maymonathes, 
und es erſcheinen in dieſer Figur aus dem Herge 
1) Ein, auf dem erſten Stängel e ſihendes Staͤmmchen d, und zuglelch 
2) zwey Blätter e r. 2. die einander gerade gegen über, und den 
Saamenblaͤttern über Kreutz finen. &s gleichen Diefe ſchon vdllig 
dem Laube Der Buͤchen, welches nach feinen verſchiedenen Zuſtande auf 
der vierter Knpfertafel abgebildet iſt, und fie find daher im Abſicht des 
Baues und der Geſtalt von den Saamenblaͤttern b ganz verſchieden. 
3) In ben Achſeln dieſer Saamenblaͤtter b, Sicht neben dem Herze⸗, 
bilden ſich zwey Augen aus, die im erſten Zuſtande entworfen worden 
find, weiche wm aber vor den Saamenblaͤttern in der digur nicht ſehen 
kann. 

4) Während ber Woltrommenhei des erſten Tricbes Fig. 38, zeigen ch 
zwey Augen d din den Achſeln der — vdiligen Laubblaͤtter in 
deren Mitte | ö 

H eine Anofpe ẽ auf einem duůnnen Stielchen, den. erfisn Trieb im | | 
Anfange dee Brachmonathes endet. | 
| | $ 285 


, 
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u: 183. — 

— * dieſen Erſcheinungen Frautartiger und weicher Theile verſtaͤrket⸗ ſich 
kung iſt an der Saamenſtaͤngel <, und der junge Stamm d Sig. 37, kaum merklich, 
a Die Subftanz des letztern beſtehet indeſſen boch, obwohl jn zarten Umſtaͤnden, 
Triebesindie aus allem demjenigen wieber, was in Abficht bes erftern, $. 274, gezeiget wors 
einge . den iſt. Zur Zeit des Wachsthums in die Länge gehet uͤberhaupt Feine ſon⸗ 
derliche Verſtaͤrkung vor, weil dieſe allezeit die Solge des erſtern iſt, wenn 
naͤhmlich die zutretende Nahrung nicht mehr auf die Ausbildung der Triebe ver⸗ 
wendet werden darf, und. wenn fo viel von dieſer Materie ſich in den neugebilde⸗ 
ten Theilen wieder geſammelt hat, als nach vollendetem are: in der Länge, 

- zur Stärfe nöthig iſt. 


— 8§. 284 
Der erfe. Ricegdefiomeniger werden auch Diefe, auf den Saamentheilen auf- 
Trieb wird 
bald ſteif und 
feſt. Die worden iſt, ſich auch nicht ferner in die Laͤnge ausdehnen. 


Wirkung d 
— er Weil aber die Augen d, und die Mittelknoſpe £ Fig. 38, ausgebitbet find, 





heinge den und bie Witterung eben zu ber Jahreszeit [YYitte des Brachmonathes] 


en her⸗ um Wachsthum ſo wirkſam iſt, auch da die Verlaͤngerung der letztbeſchriebe⸗ 
nen nicht weiter vor ſich gehen kann, die neuen Theile aber in ihrer Vollkom⸗ 
menheit doc) immer wieder neuen Stoff liefern: fo entſteht in eben dem Som⸗ 
‚mer noch der zweyte Trieb an dieſer jungen Pflanze, wovon fchon-in Ab⸗ 
ſicht der Zweige, bey ber Oekonomie der Blaͤtter, I 219, fgg. gehandelt 
:worden ift. 


& 235. 


Endlicher Die Saamenblätter b haben nun eigentlich ihre Dienfte. — 
Dienit der nd man findet öfters, zumahl bey warmer Witterung, daß fie beym Zuneh⸗ 


Saumen: 


Blätter. » then der Augen, die innerhalb ihrer Achfeln gebildet worben find, von ihrem 
Abihied der: Sige an dem Stamme verdränger werden. Die Blätter e Fig. 38, ver- 
ner ‚ treten zwar jest ihre Stelle, allen man. bemerft, daß das Wachsrhum 
der Pflanzen in bie Höhe weit ſtaͤrker iſt, wo ſie noch waͤhrend des zweyten 

Triebes 


geſetzten neuen, gar bald ſteif und feſt, und koͤnnen, wie von erſtern geſagt 


v 
——— ———— 


a a u en 





Palt, daß die benden Saubblätter e 1. 2. Fig. 37. 38, von oben herunter be- 
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Triebes am Stamme — indem ſie doch noch immer dns iprige sum sw 
fen en der ana mit beytragen. 7 : | We: 





$. 286. | 
E⸗ machen indeſſen, nach Fig. 39, nicht alle Saamenpflanzen den Ce machen 
zweyten Trieb im erſten Sommer. | 


In ſo ferne die Saamenblaͤtter, welche ihren Sitz in b hatten, ihre Dien- jenden zwey⸗ 


ſte verſagen, und wenn folglich die Nahrung ſparſam von außen zugefloſ⸗ me — 
ſen iſt, fo finder das Wachsthum genug Beichäftigung, diejenigen Theile im mer. 
erſten Sommer auszubilden, die, [mie nähmlich die Anofpe£, und. die Wur⸗ 
zel mit ihren Seitenfafern] ganz obnumgänglich noͤthig ſind, dajeni⸗ F 
ge im kuͤnftigen Jahre zu thun, was es im erſten nicht vermag. 
Die vorliegende Pflanze, Fig. 39, hatte waͤhrend ihres erſten Zuſtandes 
. 278.) noch hinreichende Kräfte, und bewies folche bey der $. 275. abgehan⸗ J 
delten Ausbildung des Stängels cb, nad befien Stillftand der Höhe aber be. 
felben fehr erfchöpfet waren, und nicht genug erfeßet werben fonnten; daher 
denn das Staͤmmchen a nur klein blieb, und die beyden aubblaͤtter ind d, aus 
ſchwaͤchlicher Beſchaffenheit, wicht mehr, als: dieſe Knoſpe E, allmaͤhlig bilden - 
| konnten. 
§. 287. 


an 
Es iſt als merkwuͤrdig zu wiederhohlen, daß an den bachenen Saat Mit. dem 


pflanzen bis in den zweyten Trieb, [von dem wir nunmehr handeln wer- Bee 


den, ] die Blätter paarweife einander gerade gegenüber fteben, derge⸗ menpflanzen 
wird der fg 
rakteriſtiſche 
trachtet, mit den Saamenblattern bb ein Kreutz bilden. Die folgenden aber — 1 der 


weichen BER biervon ganz ab, und nehmen (Sig. 43.) ſchon am er die — * 


‚ten ſtimmt. 
| 2 Unter andern natuͤrlichen Merkwuͤrdigkelden, Habe (6 von der Büce in — 
— Kabinet eine dergleichen Sgamenpflanze von fonderbarem Wachsthum aufbehals - 
“ten, die ich in meinen Anlagen feldft gezogen babe, und welche von einem Eytrem 
2 sum andern, mit Huͤlfe der his Im Herbſt daran gegruͤnten Saamenblätter,. die 
2 — von 2 Fuß und — &inien [nad Rbeinlandiſchem Maske) erteicht Hat. 
— Ee 





as 
n 
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ten Criebe des erften Jahres, wie der Buche nach $. 23. karakteriſtiſch 


jufömmt, ihren Sig [Platte IV.) ri un an dem Stängel ſewoht, 


‚ eis nachher an den Zweigen. 
Man muß biefe Eigenfühaft der Beinen Dflänschen zagleich mit 


in Betrachtung ziehen, wenn von den Size der Blätter die Hede 


iſt. Denn es werben Diejenigen -fonft getäufihet, weiche bas Gewaͤchs der 
Buͤche nach ben Sefchreibungen, mit wechfeleweife fisenden Blärtern 
fuhen, und folches im erften und zweyten Zuftande, de auf fülhe - 
u; — koͤnnen. 

= | $. 288. 

Der —* Wenn ſich nun in der Pflanze (ig, 38) fo viel Stoff aus der Nahrung 


| 2 I gefanmelt hat, daß die Anofpe f in den naͤhmlichen Zuſtand koͤmmt, wie bey 








’ — Fig. 18. von e 3. $. 217. 219 geſaget worden if, fo geht mach Fig. 40. bie 


Mr weitere Verlängerung der Pflanzen aus diefer Knoſpe vor fich, und dieſer zwey⸗ 


‚te Erieb Des erfien Sommers, nimmt am Ende dee — 
gewoͤhnlich ſeinen Anfang. 


— 4. 289. | 
— Der Inhalt dieſer Anofpe, naͤhmlich Stängel, Blaͤtter und Augen, 

— verdraͤngt die Huͤlle dureh die Kraft der zuſtroͤmenden Nahrung und der da⸗ 
E + er folgenden Kusdehnung des bildenden Markes ſowohl, als der ſich verkin- 


gernden ennworfenen Faſern. 





Es erfolgt alſo der Durchbruch aus indem nf! dem — & | 


. des erſten Triebes, oberhalb ‚ber benben Blätter e 1 2. beffefben,, der Som⸗ 


u merſtaͤngel erſcheint, weicher fogleich das BE & antwicelt, 


und die — khzeiget. 


Lu | 


ge 29 


Verkättm Wenn ehte Saamenpflange auf einer beſonders guten hellen Stelle 
— fießer, und dadurch ins Zuſiande Fig. 38, zugleich aus der Erde in llebermaaß 
— u Napeung .. *— ii es auch dfters, daß die beyden 


Blaͤt⸗ 


ı 
J 
— » 
Binaie, r 
u a a “_ 


RE 


- “nn 
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Blatterangen dd fi) dergeſtalt gleich ausbilden, daß Durch felbige 
mit, in dieſem Sommer noch, der Trieb von flatten Geber. 


Anſtatt alſo bey Fig. 40. das Wachsthum nad) ber Laͤnge blos aus ber 

- MRnöfpef gefthaß, fo gehet ſolches ben Fig. 41, nicht allein aus diefer, fondern 
auch noch zugleich aus d.d’vor fih, wodurch der junge Stamm fich vor - 
Der Hand in drey Schoflen theilet. 

Nichtsdeſtoweniger macht doch gemeiniglich die mittelſte aus f erfolgte 
den ſtaͤrkſten Trieb, weil diefe bis auf den Mittelpunkt die mehrefte Verbin- 
dung mit a bat, die beyden andern’ d d hingegen blos in den Achfeln der Blaͤt⸗ 
ter, und in der Rinde des Staͤngels a innerpalb ber Augen organifiret — 
den waren. 


Y 


8. 291. 


In dem Zuftande, in weichem die Pflanze fich Sig. 40, befindet, leiſten Tunrerſn 
die Blätter e 1. 2. und die Saamenblaͤtter b Lin ſofern ſolche noch vorhanden mare 
„ nd} ihre Dienſte ganz allein mir der Wurzel zur Enpwidelung der weft 2: 
entworfenen Theile. | 


Man fieht aber, daß, fo wie bie Theile fich vermehren, die Natur auch 
immer bedacht fen, ſolche zu verftärken, und in den Stand zu feßen, nach 
der Reihe das ihrige zur Sortfegung des Weachsthume beyzutragen. Das 
Blatt g Fig. 40. giebt uns hiervon Beweis: Denn fo wie durch ben vorhande⸗ 
nen Trieb daffelbe entwickelt, und die Schofle hdemnächft: zum Vorfihein ges 
fommen ift, fo Bilder ſich das Blatt g völlig aus, um gegen die Zeit die Faͤhig⸗ 
feit zu haben, die Gefchäfte weiter fortzufegen, und das Wachsthum aus h zu 
. unterftligen, wenn bie alten Blätter e nicht mehr im Stande find, in der 
ei) neue Theile ausbilden su helfen. . 


4 292. "Stufen ber. | 
ie" einer po weiſen Vorſicht gehe die Natur benns ganzen Wachsthum, Ertwider 


(ung oder des - 


Schritt vor a ju Werte. Es fey Fig. 42. das Ideal, mit welchem wir Wachsthu⸗ 
| Eea | Zu. 





Ende des 


weyten Trie⸗ 
= in die Verlängern entweder bas Wachethum, oder hemmen Daffelbe ſehr. So⸗ 
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ihr bey Fig. 40. nachfolgen, daher Ich and) ne —— 
behalten habe *) 

. Wenn demnach) das Blatt g ſich, nach dem — —* 
ausgebreitet hat, in die Geſchaͤfte tritt, und fein Auge n, in feiner Achſel am 


Stängel h bilder : fo hilft es dieſer Schoffe, mit allen den darinn entworfenen 
Blättern und Augen, bis nach o, wofelbft das Blatt i ſich mit feinem Auge’ 


obfeßet. Diefes Blatt thut ein gleiches bis p, wo bas Blatt x mit feinem Au⸗ 
ge bleibe, während welcher Zeit die Ausdehnung bes Staͤngels h noch immer 


ſtatt findet. Das Wachsthum geht ferner bis q, zur Vollkommenheit bes 
Blattes 1, und weiter bis r, wo das Blatt m [bey diefer Figur] gerade in der 


Befchaffenheit ertappes wird, in welcher es fo eben nur in bie Fähigkeit gefom- 
men, bas Wlatt s auszubilden, und ber Schoffe h weiter is bie Höhe zu. bei- 
fen. Es hoͤret alsdenn Die Ausdehnung diefes Stängels zwiſchen q r 
gänzlich auf, ſobald das Blatt m in dieſen Zuftand kommt, In welchent es 


jetzt if. Der Stängel ift aber von r h in ber vollen Ausbehnung ober im 


Wachstum, und hat noch bis zur Ausbildung bes Blattes s ein gutes Drit⸗ 
tel nachzuſchieben. | 
Diefe Derlängerungsart ift durchgehends verhaͤltnißmaͤßig, und 
a in fg ihren — fo wie fie jetzt in r h das Ende zeiget. 
$. 293. 
Die — die Witterung und der Boden beguͤnſtigen und 


bald die Waͤrme, und mit dieſer die anziehende Kraft nachlaͤßet, wodurch 
die Pflanze mehr einſauget als ausdampfet, ſo hoͤret der Trieb in die 


Länge auf; das oberſte Endigungsblatt t verſaget mit ſeiner Ausbildung den 
Dienſt zum fernern Triebe. Es erlanget zwar ſeine Volllommenheit ſo gut, 
als Jlund m, und ſetzt dem Auge ar der Baſis feines Stieles, mit der zurüde 
gehen · 


*).Die Blätter find aus dem Vorhergehenden genug befannt, Ich ſtelle folche alfo, fo | 


weit daran nichts beſonderes zus bemerken ift, ale u vor, um Plab, Zeit, 
und nun un erfparen. 


h 


\ 
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gehenden Bewegung der Materie, das feine, zu deſſen befblsunigter Vou 
rommenheit, aunoch gehörig ab; allein die fernere Vergrößerung bat in 
uhferm Klima, in der Mitte des Oktobero gemeiniglich ihre Endſchaft 
erreicht. 

Der Trieb hoͤet auch wohl früher auf, wenn — recht fruchtbare 
Witterung im Sommer das Wachsthum ſehr beſchleunigt hat; wenn naͤhmlich 
jeder Abgang ſofort von außen her erſetzet werben iſt, und wenn alles dasjeni⸗ 
ge nach der Reihe ausgebildet worden iſt, was nur fuͤr dieſes Jahr 
_ entworfen worden war. 

294. 

Diefe zuruͤckgehende Widtrermarexke von welcher vorher Ewihnung —— —— 
geſchehen iſt, traͤgt nunmehr zur Ausbildung der Knoſpen, und zur der Knoſpen. 
Orcganiſation ihres Inhaltes bey, aus welchein im folgenden ac 
Wachsthum weiter fortgeſetzet werben foll. 

- - Bon berjenigen Zeit alfo im Oktober, wenn: ſammtliche Blatter bis in 

bie Spitze völlig ausgebildet find, lenket ſich das Wachsthum auf Die Aus 
gen, welche nun bis zum Verluſt des Laubes zu wahren Knoſpen 
werden. 

Es geht damit völlig fo zu, wie $. 223. bereits erklaͤret worden iſt. 

Die Anofpen der jungen Pflanzen erhalten ihre Vollſtaͤndigkeit 
in 4 Wochen von der Vollkommenheit des Laubes an, daher ſie im No⸗ 
vember fertig find, und auch daben zugleich das Laub verdrängen, wie un 
ter jenen Umſtaͤnden an Sig. 39, -fo auch unter biefen an .. 4% geſehen wer⸗ 
dp ae | 


4.25. — 
"Das hach Fig. 43. in den Winter cretende Pflangchen dieſes Sommers Zufand ber 
* mit feinem Staͤmmchen von kbis Irden naͤhmlichen Zuſtand erreichet, in eg 
welchen der Zwelg Sig. 10. [Platte III.] von b 1. bis c gefommen war; und hung im er⸗ 
die Struktur dea Staͤmmchens ift der Struktur der zweige gleich, Ren en: 
daher dann acch die Verwandlung des einen in den andern, bey vorfallenden 
Ee3 Umfäne 


n 


ebums. 


222. Dritte Abhandlung. Neruntes Hauptſtück. 
Urnſtaͤnden der — Abhandlung Diode Tree zog leicht gu bereſen 
wirh. 
Man ſetze in — Die Waurzʒel Fig. 39 — an Fig. 43, fo wirh 
man ſich das ganze Individuum vorftellen koͤnnen, fo weit bie Aupbißung J 
deſſelben im erften Jahre schen faan. | 
Diejenigen Pflanzen aber, welche nach $. 286. bensseepten Tiuhaicht.gem 
| han haben, erſcheinen im Winter ſo, wie Fig. 39 — —n 
Das Wachs⸗ 
thum der N 296 
ee Die Wurzel weiche bey dem Wahsrhum des Stämmchens ſich. von 
a ale a, Zeit zu Zeit mit verlängert, und Seitenfaſern gebilber hat, treibt aus ihrer . 
— — a vnterſten — in die Laͤnge, ohne fich ſelbn auszudehnen. 
Wurzel Bee 
ſich nicht aus, 9. 29% 
"erRer Grad Die Grade ihres WPachsthume werden dadurch deutlich, wenn r 
hres Wars auf die wegen der übrigen Theile bereits vorgelegten und befchriebenen Figuren 
blos in Abſicht der Wur zeln zuruͤck gehen darf, 
Fig. 32. zeigt ihre, als die erſte Erſcheinung aus dem — moi | 
$. 263. phyſtk alſch erläutert worten ift, 
Sig. 33. die Einfenfung in die Exde, und die Urſache derfelben nach 9. ER 
ſo wie in b, der erſte Stoff zu ihrer Verlängerung, nad) | 








| 
Fig. 34, gefammelt liegt. 
Bis hieher erfolgte alles aus den Saamentheilen, und die Wurzel vers 
hielt ſich ganz leidend, ohne mit der in ihr nach $. 274. liegenden Kraft J 
Fioefche mim .erfi ihr Vermoͤgen erhält] ben Ganzen ſelbſt etwas beyzutragen; | 
daher ſie auch Fig. 34. mit dem Saamenftängel b ein Individuum ausmacht. 
= Denn mern zu ber Zeit diefer Stängel mit den Kernſtücken ber ber Erde ab- 
: 2 gefehnisten wird, fe kann bie Woursel üch — ſelbſt erhalten, fanden ber 
Tod der Pflanze ift unvermeidlich ER | 
— — 5. 298. 
ER Amin Die Bewegung der Säfte wird Fig. 35. in ber ganzen — — 
und bey der Fig. 36. dadurch erfolgten Ausbreitung der Saamenblaͤtter, tritt 


= 
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die junge Wunei idee Gefhäfte zugleich mit an, Die im Kinfaugen und 
Durchſeihen der Erdfaͤfte beſeehen, welche letztern, nach dem Grade der auf 
die vollkommenen Saamenblaͤtter wirkenden Kraft der Wärme, nach oben 
7 "ya verbtritet, und auf die Entwickelung ber organiſirten Theile, mit dem ei⸗ 

genen Mutterſafte gensticht, vermeidet werden; fo wie der durch die Wurzel 
ohne Auswahl eingegangene Ueberfluß des in das Wachsthum nicht sehbrigen 
Waſſero i in Geſtalt der Duͤnſte den Ausgang oben — 

§. 299. 
Bey dieſer — Bewegung, und durch die daben zuberet Deister ae 
sete Nahrung, entwickeln fich die an der Pfeilerwursel b Sig. 35. ent Grad. 
worfene Seitenfafern &, welche wegen ihres Sitzes oder Ihrer Baſis eine ho⸗ 
tisontale Richtung nehmen. 
Sobald nun diefe die Erbtheilchen berühren, indem fie fich zwiſchen ſel 

bige allmaͤhlig einfchleichen, fo sieben fie auch an ihrer ganzen Oberfläche, ver- 
möge ihrer fdywammichten Subftanz, den Erdſaft ein, welcher ber 
Hauptwurzel im Zufammenhange zugeführet wird, bie ſolchen dem, durch bie 
. anziehende Kraft gewirkten, vecher erflärten Auffteigen, bann ferner nberfäßt,- 
| Die Verlängerung der Pfeilerfpige wird ohne allen Zweifel des 
lachte, wenn die anziehende Kraft nachgelaffen hat, durch die eis 
gene Schwere des in bie Wurzel vorher eingetretenen Waſſers befördert. 
Die Safern erhalten dadurch in der dußerften Spige mehr Zuſtuß, und ihr 


ee Wachsthum geht in der einmahl gemachten Ordnung und Verbindung ohn⸗ 


üinterbrochen vor fih. (Es erhellet biefes aus Dem weit fehwächern Triebe 

‘der horizontalen Faſerwurzein, an welchen fein druͤckender Fall der Säfte, fo 
wie in der perpendifulären Geflalt der Pfeilerwurzel, lieget. 

J $. 300. | 
\ Nachdem nun waͤhrend der Triebe des Obertheilee— dle Wurzel Vierter und 

gen allmaͤhlig von Nacht zu Nacht ſo weit gekommen iſt, als Fig. 39. une: — 
pigt, fo hoͤrt, zufolge der Jahrozeit, die # doppelte Deoegung größten: Japıe. 
cheile auf 

Es 


X 


24 Dritte Abhaudiung. Neuntes Hauptſtuͤck. 
Es bleibt alſo der in der Pflanze befindliche, meiſt eigene und beſtens zu⸗ 
bereitete Saft zur Vergroͤßerung der Wurzel und der RAnoſpe, und u 
ur Bildung der Holzlage geſchickt. ne — 
Weil nun jetzt die Pflanze nach dem Verluſt der Blacte niche — ge 
woͤhnlich, ſondern nur bey etwa fihönen Sonnenfchein. in etwas durch die 
Rinde ausdampfet, bie Wurzel Dagegen, wenn ich mich / dieſes Ausdrudes 
bedienen darf, ben Verluſt ſogleich wieber ‚reichlich nochplumpet; fo wird end⸗ 
lich alles das vollendet, was dem kuͤnftigen Wuchs im folgenden Jahre vor⸗ 
angehen, und zur Dauer der Pflanze, waͤhrend des hereinbrechenden 
Wirnters, dienen muß. 
| Es gehet biefes fo lange noch fort, bis die druͤckende Araft der Ralte 
den eigenen Saft dergeſtalt verdickt hat, daß kein Machsthum mnehr, au 
einem —. in diefem Jahre weiter ſtatt finder. 


—— $. 301, 
7 Mir haben aus dem Vorhergehenden geſehen, daß das Wachertum 
ſchiedenen in die Laͤnge lim erſten Sabre] ſewohl in zwey, als auch in drey verſchie⸗ 
Triebe. denen Trieben erfolge, und wir find zugleich durch Fig. 39. vom einen; ; und 
. durch Fig. 43. vom andern Falle ganz finnlich unterrichten, 
Das bildende und fich verlaͤngernde Mark, weiches in Keime fehon ber 

findfich war, „bleibt durch alle dieſe befondere Triebe in Verbindung, weil 
fölches allezeit beym Schluß des einen Triebes in den Anfaß des folgenden, nach 
z Fig. 11. a3. in d d übergehet, um welches fich alsbann das äußere, fchließer. £ 

F Diefes. Mark nimmt bey der Verlängerung bie Safern mit, welche ſich un- 
- ger ber Geſtalt von Spiralgefaͤßen in die Laͤnge erſtrecken, und ſelbſt an Größe 
zunehmen. Sie ſind alſo mit dem Kernmarke und mit der aͤußerſten Rinde, 
deren erſtet Entwurf bereits im Keime befinblich war, "durch alle Triebe des er: 
fien Jahres genau verwebt, fo wie bie Safern auch noch auf fich ſelbſt mit 
- zufammen bängen. Die Rinde, deren Sagen nad Geſetzen organiſiret 
find, wie ich oben gezeigt habe, enthaͤlt die Safthaut als ein vielfaches Gewebe 
. von Faſern, und ſchließt jetzt noch AU ben innern an, ver 
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langert fich auch aus ſich ſelbſt, nach allen ihren Lagen, daher denn —* 
der Ueberzug, von unten in der Wurzel, bis oben in die a dein 


Sig. 43, 3ufammenbängend bleibt. 


t 


| $. 302, zu 
So wie nun bie Verlängerung der Theile des Stammchens mit Verhär Die fertig 
tung berſelben allmaͤhlig abnimmt, ſo hoͤret die Verlaͤngerung auch voͤllig = 
auf, fo bald das Innere zu Splint geworden ift. wachen. nie: 
Die Pflanze Sig. 43. bleibt daher auf iinmer von c bis h h gleich, mabis mehr 
groß, ohne fi) jemahls auch nur um eine tinie Onswifchen zu verlängern, ſon⸗ 
been das Wachsthum muß für die Folge auf Diefen Teilen, durch die Aus⸗ 
Bildung neuer fortgefeget werben; daher u er —— in Zeiten noch, dar⸗ 


an — werden. F — 


5. 303. Der Der folide 


Saft eben fo iſt eo in Abſicht der Stärke beſchaffen; dam der ein- —— 


mahl zu Holz gewordene Koͤrper dehnet ſich nicht ferner nach ſeiner Oberflaͤche net ſich auch | 


“aus, fondern muß durch neue Anfäge unter der Rinde von außen herein u opema 


sen + un 
$. 304 

Da nun, — des Wachsthums in die Höhe, auch aller Zufluß noch Die Theile 

dieſem Zweck wirket, fo kann nur dasjenige, was ſich allmaͤhlig von unten auf? Hfanen 


nehm grabs 


verbärtet, zurüud bleiben. Es ift daher der Saamenflängel c Big. 377, Feiner welfe .an 
Ausdehnung in die Länge mehr fähig, wenn der Trieb ab auf ihm gefthicher. Stärke u. 
Eben fo ift es auch mit aFig. 40. beſchaffen, wenn naͤhmlich der Trieb £ h erfolge. 
Weil ferner an Fig. 43, lwelche Pflanze auch diefen Trieb vollender hat], 

eb äfter und flärfer, als bd, und dieſes Ende es wieder gegen fh h ift: fo 

folgt daher, daß auch der Zufag an allen diefen Theilen verhaͤltnißmaͤßig ver- 

mehret worden fen, indem das Innere von jebem Triebe, nach Vollendung feiner 
- Höhe, aus ben vorher binnen weichen Faſern fich verhärtet, und während der 

Saftzeit bis im EIER durch überaus feine Lagen von außen herein verftär- 

‚Set werben iſt. 


—— | | Sf Die 


"in die Länge. 
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IE Dritte Abhandiung. Neuntes Heuptilüd. 
a Diefe Verſtaͤckung deo Roͤrpers gefählcher. daher bey ben und 
| üpenfoamenpfangeni im exften Jahre ſolgendergeſtalt: 
3) Wem af Fig. 37, heraus waͤchſt, fo verſtaͤrkt ſich e. 
a a) Wenn fh Fig, 40. koͤmmt, ſo nimmt a zu, und 
F 3) verſtaͤrkt fich [Ih mit dem erflen, denn biefer — 42, feine 
| tänge erreichee hat; fü wie 
A) die ganze Pflanze es im Zufammenfange unter der Rinde noch PM 


wenn alle Theile ausgebildet find, und ber Saft ch noch nicht allzuſeht 
verdicket. 


* 


4 305- 

Die kegeb⸗ Auf dieſe Ordmng beruhet die ſpitzig⸗ kegelhafte GSoftale der 
we Baͤume und bas ällmaͤhlig ſpitzig auslaufende Bewdche: der Wurzel, 
— welches ſich in gleicher Maaße mit dem Staͤmmlein verſlͤrket⸗ mit — " 

von. einerley Subſtanz und Struktur iſt. 
Weil mın aber von dem $: 275. angenommenen Scheibepuntr c Fig. 
35. J an, das Staͤmmchen in die Hoͤhe, die Wurzel aber in die Tiefe ge 
‚Bet; bas Ende des erſtern alfo nach £, der ander aber ink Fig. 37. ſich bes 
finder, fo verftärfen ſich auch von jenem. Scheibepunkt an, die Theife der Pflan⸗ 
zen zufolge Ihres Alters, fowohl nach oben, als nach unten; daher denn bie 
Enden, als die jüngften Stellen, nothwendbig auch, am ſchwaͤchſten ſeyn mäflen, 


\ 4306. 


Ste pmeßz Mir der zunehmenden Stärke, wird der: ——— oder 
rege winkelichte Wuchs den Somumertriebee, fh h Sig,.43, ausgeglichen, 
PMañiůckichtẽ uud immer gerader, 

NE. @&% vüßrer von: dem, nähen Diefi Trieben: wechſeloweiſẽ — 
— | — Blaͤttern, und won dar zwiſchen ſolchen in der Baſis mo p-K A keilformig 
Blätter her: gebildeten: Knoſpen her, konnte aber an eb und:b.d ech: nicht ftatt finden, = 


raͤhrte. Eau daſelbſt Beine Urfache dazu vorhanden war, und dieſe Triebe, ohne zur Seite 
geneigt 


⸗ 
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geneigt zu werden, — aus der Mitte, — und une —— J 


‚Über folgenden Blättern vor ſich gingen, *) 


$. 307 i 

Die innere Beſchaffenheit einer blchenen — [Jig. 41 Zanme Ber = — 
Bann im erſten Jahre, in Abſicht Der Lagen übereinander, und der Seßig- — 
keit derſelben, noch nicht ſo wie in der Folge ſeyn, da alles, nach}. 167, mit der es 
Zeit verſtaͤrket, ind durch Den Druck von außen viel Dichter werben muß. Serbaupe 

Aus ber Konftruftion bes Holzes, und deffen phnfifcher Beſchaffenheit, 
iſt ums bekannt geworben, daß eigentliches Holz erft nach) Verlauf von eis 
nem Jahre aus dem snnächft an Der Saftbaut (}. 188 a 
Splinte Dazu verwandelt wird, 


Es kann daher der Koͤrper einer folchen ; jungen Pflanze ha — Jahe 


ee bein wahres Holz, ſondern nur benZiern und Splint ($. 165.), und 


fämtliche, jedoch noch zarte Theile der Rinde enthalten, weiche letztern im — 
dritten Hauptſtuͤcke dieſer Abhandlung hinlaͤnglich erklaͤret worden find, er 
‘. 308. 

Der ganze Innhalt vom Mirtelpuntt bie in die Oberfläche der Zur Se 
Ainde, weicher Fig. 44. nad) einem ſchraͤgen Queerdurchſchnitt a vergrößert, ar 1 
mtb b in natuͤrlicher gewöhnlicher Stärke eines untern Stammendes e IFig. mh den 
43.) abgebildet worden, beſteht aus einem ſaftigen Gewebe von Mark * 
und Faſern, welches erſtere fich im letztern bie in die Rinde ausbrei⸗ 


ret, und den Anfang vom Zellengewebe, [von welchem $. 184 gehan 


delt werben] mit macht, auch die Brundlage aus folchen zu. den Straße 
Ienwänden [f $ig. 6. $. 167.] bereite fchon leget, die aus dem Rande 
der Rernmaͤrkroͤhre bis in die Rinde reichen. 


— 
$. 309. innere Be⸗ i 
ſchaffenh. des 
Cs ſtellet Sig, 45. demnaͤchſt bie Pr. des — nach der ge⸗ ‚Körpers. der | | 


fpaltenen Länge vor. J Länge nach, 
'8f3 . zeigt 
H Alle Holzarten, weiche einauder ie 1.5, WERE oppoßtal haben, machten 
gerade; diejenigen aber, am welchen die Blaͤtter wechſelsweiſe au den Trieben fisen, 
[Fol, alterna] machen im Aüifange een, Wuchs, zumahl wenn fie et⸗ 
was große Augen bilden, _ 


) 
. . 
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a zeige fich ebenfalls wieder. vergrößert; 
b aber in natuͤrlicher Breite nach den gewöhnlichen Durcmefler, at rheins 
find, Duodezimal⸗ Linie. 
es iſt das Markroͤhrchen, welches ſchon feinen Anfang i in dem Kelme hatte. 
a a bezeichnet den Splint, aus welchem Bafern in das Mark gehen, deren 
Anlage mit in dem Ueberzuge des Keims beſtand. 
e ſtellet die noch ſehr undeutlichen Lagen der Rinde vor, welche aus dem 
Ueberzuge bes Keims($.263, nach meiner daſelbſt gemachten Anmertungı) 
wahrſcheinlich ihren Urſprung nehmen. | 
Sie find zu fein, als daß fie nach dem Zuſtande ſolcher Pflanzen auf 
einer illuminirten Supferplatte bemerfet werden koͤnnten, da es ſchwer hält, dieſe 
Bun im —— ſogar nach der Vergroͤßerung, mit einem Pinſel anzudenten. 
$. 310, , 
— — bedienet ſich, nach kluger Vorſicht, des Winters, um wab⸗ 
des Wachs rend dieſer Zeit den Abgang zu erſetzen, der auf ſo vielfaͤltige Ausbildungen der 
es Naturkoͤrper, und auf bie dazu verwendete Menge von Nahrung, folgen muß. 

Ich würde mic) zu weit von meinem Ziele entfernen, wenn ich alles das⸗ 
jenige bier beybrächte, was die eigentliche Gefchichte der Jahreszeiten ausmacht, 
und in wie fern deren Wirfungen auf die Naturfürper allgemein find, 

Die Erfahrung beweiſet es indeflen zur Genüge, daß Die Säfte bey der 
im Winter gewöhnlichen Kälte verdickt find, und die Pflanzen in einem _ 
Schlaf begraben zu feyn fcheinen. 

Einige haben, jedoch auch ohne Grund, behauptet, daß im Winter dei 
Soft in die Wurzel zuruͤck trete; welche nr 180, toiberlegt, und anders en 
wiefen zu haben glaube. | 

Naͤchſt der Verdickung des Saftes verurſachet die Verhaͤrtung 
der ausgebildeten und dicht gewordenen Gefaͤße, daß das Wachsthum un⸗ 
terbrochen bleibt, bis daß alles von der wiederbelebenden Wärme in Be 
wegung gebracht, der eigene Saft in der Pflanze verduͤnnet, und durch Bey⸗ 
miſchung roher, dann ſteigender, der Erde im Witter zugekommener Päfte, 

. —BR — fluͤßig 
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| Wom Wachsthum. 229 | 
Airhig wird, md daher neue Theile aus ihrem Entwurf und. Bebäteniffe 
geriſſen werden Bönnen, zwiſchen weichen Ereigniffen die Zeit des Still 
ftarides ben der. Buͤche, wohl nicht Finger als zwoͤlf Wochen, naͤhmlich von 
ber Mitte dee Disembere bis zum Mitte bes Maͤrzen, — — kann. 


4. 311. 

Zu der Zei lim Mär] — nach $.179, das Wachsthum in Wiederan⸗ 
der Buͤche, und es aͤußert ſich alsdenn ſchon merklich, wenn die voraus ent⸗ * — J 
worfenen, zum Theil gebildeten, und jetzt verſchloſſenen Theile ir ſich verftärter, mes.  - 
und bis zum Ausbruch vollEommen auettebildet werden. | 

Die RKnoſpen der Pflanze Fig. 43. waren nach $. 300. im Serbfte 
gebildet, und fie find wie bie übrigen an jungen Trieben größerer Bäume bes 
fehaffen, wovon das vierte Hauptſtuͤck — woſebſi auch) $. 204. ung deren 
Ausbruch deutlich macht. | 





$. 312 | — 
Ich Habe $. 302. geſagt, daß dag Wacsthum im die Länge, durch ErferZeieb . 
neue Theile auf den alten fortgeſetzet werden müffe, weil biefe fich keine re 
Unie lang mehr dehnen. Von dieſer Regel habe ich $. 303. au Anwen⸗ 
dung auf das Wachsthum in die Stärke gemacht, Es find biefes be 
ftändige Saͤtze, welche bey den Holzarten ganz unveränderlich bleiben; wir 
wollen alſo ſehen, wie ſolches in der Solge vor füh gehet, da dieſe lehre doch ſo 
wichtig. iſt. 
Wiitr kennen die Pflanze Fig. 43, als einen einfachen Stamm, ber vor 
Der Hand noch Feine zweige hat; bie Anofpen dn o p hh enthalten ine 
deſſen nach $. 196. den Entwurf dazu. a 
Wenn mic uns nun ben Aufbrisch dieſer Knoſpen nach Fig. 14. 15. J— 
16. gebenten, fo. fehen wir aus jeber ſolche Produkte Fig. 17. erfcheinen, die: 
ſich zu öweigen | bilden ‚ und mir werben zugleich daraus ſinnlich gewahr, 


= daß der Sig der vorwahligen Blaͤtter, in deren Achſeln die Knofpen gebil- 


det nn, zugleich den Sin der zufinftigen Zweige ordne. 


. i vie 





279 Dritte Abhandlung Neuntes Hauptflüd. 

Die Länge, weiche ein ſolcher Zweig bey ſeiner Ausbildung srreik, 
iſt unbeftändie, hoͤchſt verſchieden, und berubet auf Die Richeung, wel⸗ 
che die Nahrung mehr nach dem einen oder dem andern derſelben 
nimmt; fo wie Die aͤußern Umſtaͤnde dabey auch in Erwägung kom⸗ 

men, die auf den Trieb wirken, und folche entweder begünftigen, oder übers 
naupt zuruͤck halten. 

Mon finder daher’ zum bftern, daß lowelt der Trieb aus * Zi 42, als 
der aus p oder o den Ropf nimmt, und bie Verlaͤngerung des Stammes ber 
wirket; am gewoͤhnlichſten ift aber diefes aus ha, wornach denn Die andern 

im Wachsthum ſehr zuxuͤck bleiben. 
— — 
De amnse $ 313. 
Ererterung · Da Die Säfte durch die ansiehende Kraft der Wärme in den fe 
| - u ſachen gen Theilen sum Steigen gebracht wochen, fo fmms-es barauf an, we 
$6 Zuruͤck⸗ 
bieibens oder ſie am beſten Eingang finden, zumahl fie uͤberdem, zufolge der Natur der 
— uf Schen, am mehreſten nach ber ſchon genug bekannten Art, zur aͤußerſten 
einerfey Art Snitze jeder Pflanze geleitet werden. Weil ſich num hierdurch an ſolcher 
Ze Stelle, gleich mehrere neue Theile bilden, fo fint alfp auch zunächft ſolchem 
Canal die mehreſten anziehenden und weiter ſchaffenden Werkzeuge be 
Kudlich, deren Gefchäfte überhaupt mehr ausrichten, als von einem ber Ihrigen 
ſchwaoͤchern Dagegen geſchehen kann, welches daher ndthwendig im Wachsthum 
zurüuͤck bleiben muß, und alles dasjenige gar nicht suszubilden fähig iſt, 
was aus ihm hätte erfolgen koͤnnen, wenn die eingehenden Wege, und 
die wirfenben Kräfte, durch Ableifung an einen andern Ort wucht abgehen s 
worden waͤren. 
Ende des er · » 314 
ken Zriebes- Es hat ſch der erſte Trieb mit Zubehoͤr, blos durch die gegen den⸗ 
im andern ſelben nach $. 208 gefchebende Bewegung Des fteigenden Saftes ent⸗ 
| vn wickelt, bie bie Blaͤtter in den Zuſtand gekommen, welchen Fig. 17. anzelget. 
u Diefe Blaͤtter treten nun ihre Befchäfte nad) $. 216. an, Helfen den 
Trieb ausbilden, und erfenen im Stande ihrer Vollkommenheit (9. 217.) de 
. Mlanze alleo, wao aus ige erſchoͤpfet worden war. N a 





Won Wachsthum. 2 


— 4. u 


Zur vdahhen Ausbildung eines Triebes gehoͤret die bewirkte Bonfindigfe — Zwepter 


der in den Mehfehn der Blätter, [in Biefenr Gall on den Früglings- Blactern] fich Erd mm 


abſetzenden Augen, damit aus ſolchen das weitere erfolgen fbrme- 
Wenn Biefes nun am erften Triebe.nach $. 217. und Fig, 18. im Ane 
fange dee Julius geſchehen if, fo gebt der zweyte Trieb, beſonders an der 


Spihze, aus den $. 323 angeführte Urſachen, ſo von flatten, wie$- 213. fgg. 
Selehret, und durch Fig. 29. und 20, erkäutere worden iſt. Zu s 
Nach eben benfelben: Gruͤnden wird much Biefer zweyre Trieb vollkom⸗ | 


wien, und die junge Pflanze, welche zwey Jahr alt it, gleichet im Winter. nur 
JR dem Zweige, welcher Fig. 10. nach allen ſeinen Theilen abgebildet (ze 
$. 316. | ER 


Die Bewegung der Säfte, welche der ‚länge nach, zum Triebe am Bildung der 
erſtenLage in 


ffärfften zwiſchen Splint and Rinde der jungen Pflanzen wird, und von die Stücke, 


der Wurzel an, bis in bie Spige zuſammenhaͤngend fft, Iöfer im April, bie 
im erſten Winter faſt Sicher an dem Splint gefchloffene Safthaut ($.-188.) 
ſamt Ben übrigen zufammenbfeibenden Rindenlagen; wobey Ber ganze markig⸗ 
ſplintige Rörper, der noch Bein wahres Holz enthält, vom Safte —— 
drungen wirb. 


Bey dieſer Abloſſung, und ben der Ausdebnung der Rinbe, weichen, . 


son Ber, in den Körper durch bie anziehende Kraft eindringenden Menge rober- 
Saffte gefhieher, bleibt ein Gewebe der feinften Safern diefer ſich los⸗ 

gebenden Safthaut, mit den dazwiſchen zur Auskleidung befinðlichen 

Zellen ($. 184.) am Splinte hingen, welche neßartige Sage im Sommer > 
viel ben Der Zubereitung ber Säfte und deren Bewegung zurück bebäft, daß 


alles Biefes gallertartig wird, in einander waͤchſt, und ſich and) nach und | 


aach ſowohl verſtaͤrket als verhaͤrtet, wenn die zarten Haferggefaͤße, von den 
durchgehenden, und theils ſich abſetzenden ſatzigen unð erdichten Beflandr ö 


den verfopfer worden Ind, | 





232. Dritte Abhaudlung. Wen Hauptſtuͤck. 

‚Die Bildung Diefer Lage gebt anter der Rinde der Oberfläche 
des ganzen Rörpers und aller feiner Theile vor, auf welchem ſich zu: 
_ gleich, vermittelt diefer Maſſe, Die neuen Theile in ihrer Länge bilden. 

Men muß diefe fertige Lage ſich als einen ſelchen Ueberzug vorfielien, 
ber. von unten herauf ſowohl ben ganzen fpißigen Regel, als auch deſſen 
ausgehende und auf diefen weiter in anderer Richtung gebildete Kegel 

[die Zweige] völlig bekleidet. Er ſchließt fich vor der Hand in jeder Knoſpe, 

um fünftig, von felbiger an, nach jedesmahliger Beranlaffung, einfach. weiter 

vorwärts gehen, unb das fich verlängernde Mark Inden Sertfügen der Sänz 

ge [Trieben] bekleiden zu koͤnnen. J 

EEE 37. 
Ba era Das Wachothum biefes jungen Splintes gehe noch immer bie z zur 
jährigen Kr, Verdicang des Saftes im Spätherbft vor fich, wenn in die Länge 
vers in Hol Der Trieb auch ſchon laͤngſt vollendet iſt. 

Je mehr nun endlich diefer Splint auf der Oberflaͤche verbärtet, und je 
weniger mehr Durchgang des Saftes darinn ift, defto mehr zieht fich 
auch dieſer Ueberzug ſamt Der Rinde von außen zuſammen, indem bie 
Urfachen zu feruerer Ausdehnung für jegt wegfallen, fonbern dergleichen 

wvielmehr zur Verbindung bey Verdickung des darinn vorhandenen wenige 

Saftes eintreten. 

u Es entſteht alfo nun eine Zufammenziehung und ein Druck von außen, 
vom Zirkelumfange des Körpers (Big. 44.) nach der Mitte hin. Der vor: 
jährige, den Körper. ausmachende Splint wird dadurch gleichmäßig gepreft, 
welcher in Verhaͤltniß eben dergleichen an dem Kernmark thut. | 

Das ganze Bewebe (Fig. 44.) wird alfo auch dichter, ift vom jun⸗ 

gen ſich verhaͤrtenden Splinte umgeben, und wird hierdurch nunmehr 

zu wahrem Holze, welches vom erſtern, nur blos durch mebtere Did: 

tigkeit und Trockenheit verfchieden if. Weil aber der Druck, oder bie 

Preffung des Splintes auf das Holz, am mebreften auf die Oberfläche dei 
ſelben wirken fann, fo En daher bie viel dichtere Fuͤgung an biefer _ 

. Obew 


Aberflaͤche dee Holzkoͤrpers, das unteufcheidende Kennzeichen eines 
Ringels, und das immer enger werden der Markroͤhre, welche von un⸗ 
sem ben — — Sch aber immer in den neuen — fortſetzet. 
J. 318. — 
Alles — wird aus 3. 11, in h deutlich, wofefbft der Queerdurch⸗ Sriäuterung. 
fehnitt gerade eines folchen Zweiges vorgeftellet wird, der eine Jahreslage auf 
den erſten Körper ober auf Fig. 44. geſetzt hat. 
| Der Durchſchnitt e Fig. 12, [weicher mit Zig. 44, von gleicher Beſchaf⸗ 
fenfeit, und ouch von einem Alter ft), ſindet ſich in der Mitte von h Fig. 11; 
avoſelbſt er vont neuen Splinte, weicher in aı qufpbrer, wie aus ff az zu 
sehen iſt, umgeben, und in Holz verwandelt wird, deſſen Zeftigfeit, wie in dem _ 
— ———— — worden iſt, Doch ur nach und nach, ERROR, 





. = $ 319. . 
De Wen alſo der Zweig Sig. vo, Ais eine suiyiähekge fan Deiseflen 
‚genommen wird, fo enthält deſſen Koͤrper: iz ; a = 


1) Oben vonb 2 bish 1 [zufolge e Fig. 12. und &.308.] außer den —* zu Holz ger 
denlagen nishts, als des Markes amd des Splintes Anfang, in wel: — 
chem doch die Strahlenwaͤnde [5. 167.] bereits befinblich Erd, und die⸗ 
ſer Theil iſt als ein dritter Trieb Ch, 301.) einer einjaͤhrigen Pflanze zu bes 
trachten; 
2) Oonbıbisa2 — jedoch in — Splin⸗ 
tes, weil dieſer Theil vom erſten Triebe des andern Jahres iſt, und folg⸗ 
lich laͤngere Zeit als der oberſte vont zweyten Triebe gewachſen hat. 
3) Von a 2 bis ar, enthält er ſchon alles, mas in’h Fig. 11. geſchen 
worden, da dieſer Knoſpenzweig ,‚ nach der Anmerkung zu $. 198, e 1 
Big ro, iſt, und ſich daher in der nähmtichen Beſchaffenheit befindet. 
vo, Das. GStůmmchen oder ber Zweig. bar alſo daſelbſt ſchon eine Lage 
aufgefegt, die hier nicht fchwächer, als die 
ra) von a i bishift, ob gleich Das Untersheil, und ber gange Körper bo- 
.fetbft. als ſtaͤrker anzufeben iſt; welches: von dem iineen, bier im vorigen 
. Gg . Jahre 2 





234 . Dritte Abhandlung. Neuntes Hauptſtuck. 
2 Jahre nach. bem obigen zwegten Umſtand Sänger gebauerten Wachsthum 
berrühret; die Lage von biefem Jahre aber, welche das erflere zu Holz 
machte, fann in a ı bis hnicht ſtaͤrker, als in a 2 bis a.z fegn, weil allen 
zu einer Zeit, auf gleiche Weiſe und durch einerfey Kräfte, — u 
ſammenhaͤngend gebildet worden ift. 
Ä $. 320. 
ee Gegen den Winter des sweyten Jahres verbärtet fich Diefer 
zen Körpers, Splint eben fo, wie es. ber Peine einfache Kegel im vorigen als in dem erften 
ee Jahre that. Die Safthaut fine wieder feſt an demfelben, unb die Zinof 
sen Jahres, pen fteben wieder an den aͤuſſerſten Anden, und auf' ber Dberfläche des _ 
ttun doppelten Kegels, fo wie die Zweige im innern — N 
‚der nun zu Holz geworden ifl. 
Alles biefes, was in Abficht der Verſtaͤrkung und des Wade 
thums des Staͤmmchens gefagt worden, hat uͤbechaupt mit der Wurzel 
und mit ben Zweigen die naͤhmliche Befchaffenbeit, da ihre Entſtehung, 
‘und auch ihr Bau, "genau mit jenem übereindönmt, 
| Es wird nun noch ein Jahr, und deſſen Wachsthum erfordert, u um eis 
ne Büchenpflanse nach allen denen innern Abtheilungen betrachten 
zu Fönnen, welche ich $. 165. angegeben habe. 
Ich finde in Di Samels Naturgeſchichte der Baͤume, lim vierten 
Buche des zweyten Theiles, Tab. VIII. Fig. 69. und 71. fehr gute Anleitung, 
dem tehrbegierigen bierinn noch unwiſſendenden Leſer, den ganzen Vorgang des 
Wahsthums in die Höhe und Stärke, im Zuſammenhange noch deutlicher ma⸗ 
chen zu koͤnnen, als in jenem ſchaͤtzbaren Werke gefchehen ift; indem ich ſol⸗ 
ches durch die Zuſammenſetzung jener beyden Figuren, ſowohl auf die Buͤche 
angewendet, als auch ben großen Theil der Wurzeln hinzugefuͤget, und endlich 
durch fehr abſtechende Farben, das, was in En Sabre, ‚und wo geſcheher, 
bemerket habe. | 
: Ich frelle demnach dur 3. 46. Das "deal einer dreyahrigen von 
| ihrer Rinde entblößten Büchenpflanze, nebſt einem Theile der Wurzel, 








en‘ Som Wachethum = 235 


und mit allen möglichen swepjäbrigen und einjährigen Sweiggen.vor, ds 


wenn her ganze Khrper, der Laͤnge nach, aus ſeinem SUCHEN ſo Laie 
gefpalset werben können: 

a. mit blauer Farbe erleuchtet, bezeichnet die einjährige Saamenpflan: 
Ze, welche aus ber im Herbſt 1779. verrichteten Saat, im April 1780. 
aaufgegangen war; jene Aernbols,; 

b. Gelb: den Ueberzug, welcher ſich während des Wachothums — % 
nicht ollein darum als eine Lage aufgeſetzet, fondern auch Das Wachs⸗ 
thum in die Länge an: der Wurzel, und durch Bildung der Zweige 
aus ben blauen Knoſpen fortgefeger hat; jetzt reifes Holz. 

e. Roth: Den Ueberzug, welcher ſich waͤhrend des Wacherbums 178% 
um Das vorige geleget, und auch aus den gelben Knofpen in die einge 
vermehret bat; jest. Sulint. *) 


4 bemerfet Die.Scheidelinie von Stamm und Wurzel (£ 27) & 


war von. da, bis 


E. 1. der Det, wo im Fruͤhling 1780. die Saamenblärer am — | 


faßen, aus hier nach 

-e.2. war das Hersftämmchen mit den bepden Kuubbtitgn — 
ſen, und es ging von hier, bis 

e. 3. ber Sommertrieb von ſtatten, welcher ſich mit denen blauen 
Anofpen im Serbft 1780. endigte. 


E. Erfolgte während bes ‚Seöblinger. und Sommertriebes 1781006 


J den blauen Knoſpen, und endigte. Beh mit einen gelben Hnoſpen. 


g. Während des Fruͤhlingo⸗ und Sommertriebes 1782, aus ben gel | 


ben Knofpen, und endigte fi fi ch mit den rothen Anofpen,, welche. 

im Eünftigen Jahr 1733. Das Wachethum in der nähmlichen, 
Art noch weiser fortſetzen wuͤrden. = 

. Man ſiehet alſo deullich, daß von d Si e- 3 regjäbrigee Sb, vone 3. 

‚bie f zeriäbeigen, und von f bis g fich Splint hefinben,, ; — 

G 422 0 ., PU 


“ ad — 
n . 


2 im inter 1713. 





’ 





236 Dritte Abhandlung. NeuntesHauptftüd. 
Ba, 4. 321. 
Bis Vier. Sch habe mir Mühe gegeben, dieſe Geftjidne des Wachechume v bey 
A N z der Quelle zu fchöpfen, und mit Anwendung einer gefanden YIaturichwe, 
weitere vom in ihrer Folge vorzutragen, laußer welcher man freylich wohl weit mehr allge⸗ 
on meines, in vielen Werken ſtuͤckweiſe finder] ‘Dem größten Haufen [zu beffen 
fen. Unterricht diefes Hauptſtuͤck eigentlich abzwecket] glaube ich, durch Die babey 
angebrachten Figuren völlig deutlich geworden zu ſeyn; und ich hoffe, daß bie, 
zur Zeit noch wenigen gemeinen Leuten bekannte Lehre vom Wachsthum, nicht 
allein bis zu ben jetzt befehriebenen Epochen ziemlich erfchöpft fin, ſondern auch, 
daß das hieraus vorgebrachte dienen koͤnne, bas folgende leicht —— wenn 


mich auch dabey viel kuürzer faſſen moͤgte. 


u . 


§. 322. 
Weitere Sn So, wit nun ale Jahre, während bes Boten Wedjerdume 
— —— ($. 297), nicht allein ein neuer Ring von Splint zur Dicke, fondern auch 


MWachothums 
— ein Trieb zur Verlaͤngerung des Baumes und ſeiner Theile, ſich in den 


ins befannten Bildungsarten aufſetzet; fo verhaͤrten fich in dem Verhaͤltũiß, 
9 317.) die — —. Heſllagen, und die Erzeugniſfe des EIER 
wie Ichres. 
Die Anzahl der Hohringe m Fig. 6. wird baburch ergeht arther, wie 
Kt der- jchesmahlgẽ Splint — in weißes Holz verwandelt. Bu 
— .. 323, 
Befhluß dies as Welsh — fr’ die Söhe, ‚ weldhes, ber etwas änfeßntidjen 
ke ee Dicke volicheheneaucht fuͤglich vreyßig Jahre, bis lehterie das 
Wachsthum in vie Dide beſonders lebhaft wird. Eo gehet waͤhrend die⸗ 
fer Zeit der mehreſte Trieb auf die Ausbildung in die Laͤnge, ſowohl 
des Stammes ünd der Zweige, als auch der Wurzeln | 
Man kann im ‚gewöhnlich natirlichen Wege, und untet after him Ge 
deihen Betragenben-Lmptitben, Ferwsßtit Abficht des a, alb ber gab bes 
Bodens unb ber gehodrigen Schonung, als Grundöfkn annehmen, DAB‘ vie Bis 
chen bis ins fuͤnfte Jahr ihres Alters vom Saamen an nn ehe 
nt fie 





- 


ee EEE; 
. dae Gras und Seidelbeerkraut zuruͤckſetʒzen; noch fuͤnf Jahre, bie 


die Rebe und Schafe. dem Bipfel ‚nicht. mehr fehaden; *) und denn 
‚ sehen wohl noch fünf Jahre, unb alfo überhaupt ı5 Jahre drauf, bie fie 


deni: hoben Widpret und dem groben Viche aus ders Maule ant⸗ 
wachſen find. Sie · eilt vom zehnten bis ine viergigſte Jahr, oder bio 
su ihrer Mannbarkeit, das mehreſte an ihrer Hoͤhe aufzuſetzen. 


Der · Daum erlangt aber eben dadurch um fo mehr Werkzeuge, wer 


che künftig das Wachethum in bie Stärke zu ‚befördern dienen; daher denn 
auch vorhet der Unfab in die. Dicke nur mäßig ſeyn kann, ‚indem ber Stoff zu 
felbiger an einem ſchwachen Staͤmmchen noch nicht fo reichlich, und denn ber 


Umfang auch noch nicht betraͤchtlich if. Die Jahresringel Im Fig. 6.] werden | 


aber fodenn immer. breiter, und-zeigen ben jebesjährigen guten Anfaß in die 
Stärke, wie folder Fig. 46. erllaͤret worden ift, bis derſelbe bey zunehmenden 


Alter und Schwäche, nach Fig. 6, ‚von 50 Jahren au, immer wieder — | 


und- ER dem bloßen Auge faſt unnerflich wird. O 


Gg 3 Das 
— Der Ziegen erwaͤhne ich hier nicht, da ſolche nach allgemeinen Gruͤnden einer pfleg⸗ 


Uchen Forſtwirthſchaft gar nicht in bie Wälder gehören, Daß man ſolche aber in 
der Heſſenkaffeiſchen Herrſchuft Schmalkalden am Thuͤringer Walde weiden ſiehet, 
ſolches macht eine Ausnahme von der Regel, weiche von det Armuth und ſchlechten 

Nahrungsart des Volkes, wie in manchen Gegenden von Hiuterpommern, her⸗ 
ruͤhret. 


RL Boden, Lage und Klung ttagen viel zum Wachsthinmn bey. Die Sauptumftände 
; bleiben ſich indeſſen bey-jeder Art immer gleich. Zum Beirfpiel dienet Me Beobach⸗ 


tung, welche Hr. Profeſſor Kalm im.neunten Theil der Sammlung neuer 

und merkwuͤrdiger Reifen su Waſſer und zu Lande, Seite 292. uͤner das 
Wahsıhum der Buͤchen in Engelland zu Little Gaddesden im April 1748 gemacht 
AR. Er erzaͤhlet davon folgendes: "Bir zählten an einer von den größern Bus 

' "den, wrlde umqgeſaget worden, bie Ringe, um reits ihr Alter dapaus zu erfens 
aen, Mens Inchoie vieler Zeit der. Boden einen Damm zu fetter gehösiuen Höhe 
trelben· konute. Eine Querhand Aber wer Erde war der Durchſchnitt, genau: ges 
| "meffen', fieben "Viertel Ellen ſſchwediſch Maaß) kreit. Diefe enthielten fechs 
=» Mund ii — — das Aiter der — er Unter felbigen 


o.. u "fielen 








238 Dritte Atmung Behntes damtſue. 





— — | Das 8 gehnte Hanprfid. 


Bon Alter, auch der daher folgenden Schwäche, uud bem 
natuͤrlichen Tode der Buͤchen. 


— .325. 
DZaanglinge⸗ Nfus dem Vorhergehenben haben wir fo eben geſehen, Def das Wachethum 


Alte, bis nach dem dreyßigften Jahre am mehrſten nach der Höhe zu ge 
| tichtet fen, und daß es alsdenn erſt anfange, ſich recht auf die Stärke zu legen. 
2er diefen Umſtãnden erlangt ber Baum durch die haͤufigen Zweige, Blaͤt⸗ 
ter und Wurzeln fo viele Werkzeuge, die ſamtlich auf Die Vergrößerung und 

Bolltommenheit abzielen, und fo viel zufüßren, als vonnbchen Wi aus “ ſelbſt 
die Art gehörig, und nach Geſchen — | | 

5. 325. | 0 

Dinge Im — Umſtaͤnden findet man als eine Folge des Vorhergehenden, 
Alter. Jen Anfang der Tragbarkeit in einem _ a vierzig und funfs 


sig: 


vfielen ſowohl diejenigen, welche dem Mittelpunkte am noaͤheſten waten, als 
pdie, fo ſich von ihm am meiſten entfernten, ziemlich ſehmal: denn Ihre Dibs 
\ Re betrug nur den sechsten oder achten Theil eines Zolles. Allein um Die Zeit 
"bes dreyßigſten Jahres, war der Baum in der Dicke am ſtaͤrkſten ges 
»wachſen. Dean hier hielt mehrentheils ein einziger Ring fehon einen halben 
"Soll: und e8 war ſchwerlich einer darunter, der bis,zum Wiertel-abgefallen waͤre. 
der Durchſchnitt des Stammes Ueß fich gar teicht meflen, Indem er durch Die 
v&Säge gefället worden war. Die Länge defielben, von dem dickern Ende bis zum " 
"ichmöälern hatte vierzehn und drey viertel Ellen. Ich zaͤhlte hierauf auch 
nie Ringe an dieſem, und fand deren fünf und ſechzig. Ihe Durchſchnitt 
vhielt · etwas mehr als anderthalb Fuß. Von drittehalb aber war sr auf eis 
"ner gleichen Höhe des Stammes von unten herauf geruhnet, zu fchähen: uns 
vder ganze Umkreis machte hier vier gute Ellen aus.” Ein mebreres fiehe dar 
ſelbſt S. 366. Diefe Berichte werben meinen Vortrag durchaus betätigen, zugleich 
aber auch zeigen, daß im Boden und Klima von Eugeland, ein merklicher Unter⸗ 
ſchied gegen bie Mark nad) Beſchaffenheit des Wuchſes Big. 6. Uege, welcher mir 
A * beym —— anderer Pflanzen aus der — gat — bekaunt iſt. 





om Alter, natürlichen Schwaͤche und Tode der Bixhen. 239 


zig “Jahre, daher von der Zeit an, die Mannbarkeit gerechnet werben kann. 
Einzelne Faͤlle, in benen mandje Suchen weit eher, dutch Umſtaͤnde ihren 
Saamen berüprbringen, müffen Feine Aenderung, fondern hoͤchſtens nur 
eine Ausnahme von dieſer u machen, 


Zu der Zeit nun, in welcher das maͤnnliche Alter eintritt, das Waches 
tbum in die Hoͤhe aber allmäblig nachläße, breitet die Büche. ij: » ° 
Krone immer mehr aus, wenn fie hierzu den Pag hat, und verſtaͤrket ihre 
Sitammtbeile noch immer. 

In eben biefem Verhaͤltniß Läuft die Warzel, — im Juͤnglings⸗ 
Alter noch etwas zur Befeſtigung des Baumes in die Tiefe ging, nunmehr 
auf der Oberfläche fort, um aus derfelben-fich die nöthige Merige Nahrung 
anzueignen, die nun bey fo viel geößern Theilen dem ganzen Baume gebührt, 
von deren weitern Verwendung das nötbige gelebrer if. 

Es find die oberften, bereits in der Dammerde, ober in dem deren Stelle 
vertretenden Boden der Oberfläche befindlichen Seitenwurzeln, weiche am 
mehreften geleifter haben, Die nun auch immer mehr ſich horizontal ausbreiten, 

und dergleichen Wachsthum fir ſich felbft um fo mehr fortfegen, als die unter 
ibnen befindlichen Wurzeln in der rohen Erde zuruͤck bleiben, und mit 
dem Ende des Wachsthums des Baumes in bie Höhe, auch folches nunmehr 


=. eifleen. 


EGs iſt in diefem Zuftande, in welchem der Baum die. Naturabägit am 
Öfterften erreicht, und vor feiner wirklichen Abnahme fich im natürlichen 
Wege. am mebreften durch feinen Saamen fortpflanzet. Der Stand 
der Dolllommenbeit kann früher oder fpäter eintreten, und man finder Buͤ⸗ 
chen von mehr denn zweyhundert Jahren, die nicht das geringſte Zeichen 

von Schwaͤche und Krankheiten an ſich tragen. Es find dieſes die vortrefflichen 
großen Bäume, die nach und nach in unſern deutſchen Waͤldern und überall zu 

Seltenheiten gerechnet werben muͤſſen. Die erreichte gerade Hoͤhe von 60, 


* 29, go und mehr Suß im Gipfel bey einer Stärke von drey und viers 


N) tchalb 
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Schwaͤche. 
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tehalb Fuß am Stammdurchmeſſer, wird ihnen auch mit Recht den 
Dies in meinem ir — 155,] dans — — er⸗ 
werben. | | en 
s gar: = i 

Die Buche m im Stande der Hollkowmenheit und — 
überaus ſtarken Entkraͤftungen unterworfen; indem, wie wir $. 233. ge⸗ 
ſehen haben, das Mark des Baumes einen ſehr großen Verluſt a 
folches fich im Saamen ende. _ | 

Je öfter und je ftärfer nun die Fruchtbarkeit, und alfo 'diefer Verluft er 
folget, je mehr hat der Baum für fich ſelbſt zu thun, fich wieder auszuhei⸗ 
Ien, und feine erſchoͤpften Kraͤfte herzuſtellen. 


WMan wird alſo daher ganz leicht entnehmen können: 


‘ 1) Daß beyderley Wachsthuin, beſonders a) in die Soͤhe, als b) auch 
in die Stärke, nochwendig nachlaſſen muͤſſe. | 
: 9) Daß durch das Abftoßen der Markfpigen, a) ben der Reife des Sa 
mens, ber Ronftruftion Des Baumes eben fd vieler Schade er⸗ 
wachſe, als weibliche Thiere durch öfteres Bebären leiden. Hier⸗ 
zu koͤmmt noch, daß die Buche. als eine Zwitterpflanse, nad) $, 235) j 
zugleich auch b) fihon Markſpitzen in der männlichen — 
während und nad) der Befruchtung verliert. 
3) Daß die Kinde bey Abnahme des Wecdyethume ſteif, andurch 
dringlicher und unnachgebender wird. 
4) Die Gefaͤße Darunter überhaupt auch mit der Zeit ſtarr und hart 
werden, und ihre doppelte Bewegung verlieren, wobey fie ſich 
verſtopfen. 
5) Daher die Säfte nicht mebr filtritet und fo genau erfetʒet — 
den, als bey dem Wachsthum noͤthig iſt. 
5 Daß diefe Säfte alſo bin und wieder ſtocken, verderben, und bie 
Gefäße felbft mit anftecden, in welchen fie enfhalten find. 


! & 
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& — [mie wir, nach bee Anmerfung zu d. 22, von Plan Tod, 


ger und Thieren willen], Haß alles.in den Urſtoff zurixk: kehren ſoll. Nach die⸗ 
ſer weiſen Ordnung, fell indeſſen doch vorher die Sortpflanzungg gefchehen, 


ehe bie Naturkoͤrper zu Staub und Erde werden. Die Büche flirbr in 
unbeſtimmter Zeit, nach Beſchaffenheit der geſchwinden oder langweiligen 
Wirkungen, welche die im — &. ie Ereigniſſe nothwendig 


af ihr Leben haben. i 
Wenm fie auch) der Art, und vielen zufälligen Brankheiten, die 


ihrem geben droheten, entgangen if, fo entgeht fie Doch nicht dem lands 
famen Alter, und dem darauf erfolgenden unvermeidlichen Tode, die Lebens⸗ 


verrichtungen hören allmaͤhlig auf, A ſtirbt, ———— und wird BE in 
Staub verwandelt: 
Geimeinlglich werden an ihr die unterften und die — als die 


alteſten Theile zuerſt anbruͤchig, wodurch am Fuße des Buͤchenſtammes 
öfters ſchon die ganze Struktur und das Gewebe zerlegt ift, wenn oben nach | 


dem Gipfel zu, der Saum noch grünet und bluͤhet. 


Da biefes zuerſt die innern älteften Holzlagen betrift, fo eöunen die dare 


über liegenden und aͤußern, die in keiner wechſelſeitigen Verbindung mehr mit 


jenen ſi ſind, noch Immer einige Zeit friſch Ind geſund bleiben, und ſelbſt noch neue 
Theile über fich her bilden, bis von innen heraus der Grad der Zerfidrung 
in ben Strahlenwänden fo zunimmt, daß folcher ftärfer als der Grad bes 
Wachothums wird, ſwelches wegen hohen Alters ohnedem nachläfler.] 

Alsdenn werben die dußern Jahresringe auch allmählig angeſtochen; 
bie verdorbenen darinn enfhaltenen Säfte feen jeden Zugang von auf 


fen auch in Gaͤhrung; die Fibern der Safthaut werden dadurch zerſtoͤrt, 


und weil die Trennung derſelben vom Holze daher entſteht, ſo verſaget die gan⸗ 
ge Rinde ihre gewoͤhnliche Dienſte. 
Da die Rinde nun aber wegen der aus dem Hohe in ſie nach Fig. 6, ein- 


gebenben Strahlenwaͤnde fg, und wegen ber reifmaͤßigen Bildung ber Epider⸗ 
® b . Et ‘ H b mis, 





22 .. Dritte Abhaudiuag Zehnter Hamrfkit. 
mis, Fig. 9, nicht wohl vom Stamme abfällt, fo gehet unter folcher Dee dritte: 
Grad der Gährung, die Faͤulniß des Holzes, mehr als das Vertrocknen, 
vor; und weil ferner wegen der völligen Trennung ber zum Steigen bes Sof 
tes erforderlichen zufammenbängenben Gefäße, bie obern Theile za ihrem 
weitern Austrieb nichts erlangen konnen, ſo bat das Leben endlich 
voͤllig ein Ende, 
.& 329. 
Zertarung. . Wenn es auch gleich bey jegigem zunehmenden Holzmangel nicht leicht, 
— zufällig geſchiehet, daß Bäume für Alter ſterben, und für ſich 
ſelbſt in den. Urſtoff reduziret werden, ohne vorher zu etwas fonft gedient 
zu haben: ſo iſt es doch dem Wege der Natur gemaͤß, und alſo kennenswerth. 
Die natuͤrliche Zerſtoͤrung der Konſtruktion der Buͤchen, hat 
vier Grade, die faſt unmerklich aufeinander folgen: | 
Der erfte fängt im Mittelpunkte des alten Baumes an, und ver⸗ 
breiter ſich in den Strahlenwaͤnden allmaͤhlig nach der. Oberfläche, 
indem die darinn enthaltene Saͤure, nach dem Vorhergehenden, die fe⸗ 
ſten Theile aufſchließt. Dieſe Umſtaͤnde zeigen ſich an der Holz⸗ 
platte, ) welche Fig, 47. abgebildet worden iſt. 
Der andere iſt der Anfang vom Zunderholz, Fig. 48. & bat barinn 
die Zerſtoͤrung der feſten Theile uͤberhaupt ſchon mit einer wirklichen 
Faͤulniß 
Durch bie an nreihen Bemühungen theilnehmende Güte meines verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Freundes und Kollegen, besseren Profeſſor Gleditſch, bin Ich aus dem Na⸗ 
turalienkabinetr der Koͤnigk Abademie mit 26 verſchiedenen Platten von 
natuͤrlichem Buͤchenholze verſehen worden, die ſich aus-der beruͤhmten Samm⸗ 
fung desD. Feldmann in Ruppin, diefes eifelgen ung: zu fruͤh entriffenen Natur 
Beobachters herſchreiben, IS. Beſchaͤftig. der Bert. Geſellſch. naturforfchender Fr. 
3: Band. ©. 505. Jund weiche die Srade vom-natürlichen und zufälligen Ven 
 Serbertenthalten. Manche davon ſind zu inſtruktis und: zu’ merkwuͤrdig, als daß 
Rh nicht mit Frenden dieſe Gelegenheit ergreifen;, und den ˖ wißbegierigen Leſer am 
gehoͤrigen Orte durch moͤglichſt genaue Abbildungen über dergleichen Vorfaͤlle im 
Zuſammenhange belehren ſollte. Diejenigen indeſſen, welche keine weſentliche Auf⸗ 
ſchluͤſſe über die Konſtruktion und das Gewebe, ſondern bloß. Abanderungen in den 
Garten abgeben; übergehe ich hier, um- alles überflüßige wegzulaſſen 
® 
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Day 


Ä Voulniß um ſich gegriffen, die Strahlenwande ganz zerlegt, und den Zu⸗ 


fanmenhang der Holzfibern und Spiralgefäße serfteffen,michin auch 


et verdorben; wobey auch die SpiegelTc Gig. 5. $ 162-] 


ithre HZaͤrte verlohren, und fi in eine ſchwammigte Subſtanz ver⸗ 


wandelt haben, deren braune Farbe von der nun alles durchdringenden 
eben fo gefärbten Lauge aus dem eigenen Safte der Rinde, die nun ent⸗ 
bunden ift, herruͤhret. z 


© Der dritte Brad bereitet Den wahren Büchensunder i Fig. 49. [def 


fen man ·ſich fo gerne zum Feneranſchlagen bedienet], welcher mit dem Buͤ⸗ 
chenſchwamm, [einem großen feſten Big), von welchem «er verrathen 


wird, viel Aehnlichkeit befiget, 


Die beym zweyten Grade wor ſich gegangene Defiruftion der Holzfa⸗ 


| Seen, fit dem. Ausbreiten der braunen ſchwammigten Subftanz, die aus 


den Strahlenwaͤnden, und meiter ensfernter Maaße aus dem Zellengewe- 


Wahrend * daß die vorgehet, pflegen Die Sachen | 
entweder: beym Angriff des ganzen Körpers bie beyden erfien Grabe der 


be entſtand, nunmehr den Weg, dergeſtalt, daß folche alles durchziehet, 


und Beine Aehnlichkeit Des Baues übrig bleibt. 


Der vierte Grad hat wenig mehr zu Schaffen, um die bereits tn Schwamm 
verwandelten feſten Theile in ihren Urſtoff zu zerlegen; zumahl 
da dieſem Grade auch das ungehinderte Eindringen ber Naͤſſe und freme 


ber Theile zu ſtatten koͤmmt, und endlich auch die Wirkungen aller äußern 
Umſtaͤnde überhaupt deuſelben unrerftügen. 

Die äußere Naͤſſe, weiche fo viele erbigte Theile und Salze enthält, duvch⸗ 
dringt den Körper, und ſetzt ſich in allen Oeffnungen ab, wodurch auch ſelbſt 


die ſchwammigte Subſtanz wiederum getrennt, und nach und nad 


in zerfallende Miſterde verwandelt wird, weiche alsdenn die Fähigkeit 


Gefigt, andere ——— wiederum zu naͤhren, und kraͤftig u sis 
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— noch ſtehend auszuhalten, und bey dem dritten zu beechen; 
* b2 z oder 


— 
Veſchluß. 
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oder; ie überleben oe vier Gtade ſtebend, men Ge due Yen u j 
befehäbigt bfeiben, 
Man trift daher auch ganz hohle Buchen an, ‚in benen das Inner ſchan ganz 
zu Erbe geworben iſt, und die demohngeachtet noch lange grünen koͤnnen, 
Es ift bekannt, daß faules Buͤchenholz bie Kigenſchaft befige, im 


> Sinfteen einen bellen leuchtenden Schimmer von fich zu geben, fo Ian 


ge es feucht iſt, und einen dumpfigen Geruch befist, hingegen aber nicht 
weiter mebr leuchtet, wenn beydes fich verloren hat. Nach einiger Na⸗ 
turforfcher Meinung wird diefes Leuchten durch die In dem Holze fi) aufhal⸗ 


. senden Wuͤrmer verurfachet, nach andern aber ift vielmehr die Steckung und 


Gaͤhrung der Säfte Schuld daran, wodurch die fehwefelichten- und Salzeheil- 


- hen in Bewegung gefeßt, und miteinander vereinigt werben. _ 


Diefes Licht ift ein wahrer natürlicher Dbosphorne; wo das Sicht 


blos durch die erregten Aethertheilchen entſtehet. Dieſes beweiſet der Geruch, und 


die ganze ſi ſichtbare Bewegung des Lichtes ſelbſt, zu deren Bewegung die Faͤulniß 
mit wirkſam iſt. Denn nach geſchehener Austrocknung und geendigter Faͤulniß 


hoͤrt das Licht auf, wenn gleich Feuchtigkeit dazu koͤmmt. Von der Art iſt der 


Jeuchtende Saft mancher nfekten, *) wovon die Arten der Katernentrds 


. 8er [Fulgora), der Johanniswurm, [Lampyris notliluca,], und viele ande 
se, bie im Kinneifchen Naturſyſtem angeführet werden, Den Beweis geben. 


In fo fern nun diefes Leuchten von ben Inſekten im faulen Holze herrühret, 


. wie von den neuern Naturforfchern mit Helem Grunde behauptet wird, fo find 


diefe Thierchen doch fo ungemein Elein; daß fie fich durch die gewoͤhnlichen 


Bergroͤßerungsglaͤſer zuſammengeſehtes Cuffiſches Mikroſtop] nicht entdecken 


laſſen; ja fie ſcheinen auf einem Ganz kleinen Fleck zn Millionen beyſam⸗ 
men zu figen, und. glaͤnzen vermuthlich nur fo lange, ale ihr Leben Dauert, 


. welches aber durch Austrocknung der Feuchtigkeit des — — act 
"ven fcheiner. **) . — 


*) D. Rrünig SEonomifche Enexklopaͤdie, &. 7 & un | 
») Befchäftigungen der Berlin. Befellich. er steunde, zier 
Dand. Verlin. 1777. gt. 3. ©. 198. _ 
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den zufälligen Begebendeiten 
an der Buͤche, 


den daraus entftehenden Folgen. . 
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Wer kennt die Zahl von fo viel tauſend Dingen, | 
Die uns um unſre Güter bringen? 
Doch noͤthig iſts, daß man fie kennen lerut. 
Se mehr wir ſolche Quellen wiſſen, 
Woraus Verluſt und Schaden flieffen, . | 
Am befte leichter wird das Uebel ſelhſt entfernt. 
‚Stable allgem. Sfonom. Sorftmagasin. 11. Band. &. 319. 
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. Dauer zugleich ausſchlagen follte;' ja fle treten Bey der Buche, fb wie ben; 
den übrigen großen und altwerdenden Walbbaͤumen, niemahls ehr. 
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Das erſte Hauptſtuͤck. 
Eueitng in die Abhandlung von den zufaͤlligen Begebenheiten 


$. 331. 
I“ dasjenige, was außer der Ordnung und Folge an Sen Slate Begriff von 
gefchiehet, und darinn vorgehet, gehoͤret unter bie Zufdlle,- Deren Wir ben rn 
kungen ſowohl vortheilhaft als ſchaͤdlich an den Pflanzen- ſeyn fernen, 
Sie betreffen überhaupt entweder die flüßigen oder die feften Their 


- Je, oder beyde zugleich, und find gegenwärtig ſowohl an den ſtehenden — 
liegenden Buͤchen, und deren Stuͤcken, merkwuͤrdig⸗ 


— 


$ 332 | 
jr uf che ber Pflanzen ſelbſt, find die Faͤlle felten, da’ eine bw· — — — 
chung vom gewoͤhnlichen Wege der Natur zu ihrem beſſern Gedeihen und theilhaften 


In Abſi cht desjenigen aber, was bey der Benutzung daher zu erwarten 


iſt, koͤnnen ſowohl ſelbſtentſtandene als bewirkte Zufaͤlle, nach unſern ver⸗ 


ſchiedenen Beduͤrfniſſen verſchiedentlich vor theilhaft ausſchlagen, zumahl 


= wenn wir die Kenntniſſe beſitzen, den woͤglichſten Nuũtzen aus ſolchen 


ie su ziehen. 
$ 338. 


u & Zaweilen werden die Zufälle ſowohl dem Koͤrper ſabſt welchen ſie be Bon — 


treffen, ſchaͤdlich, als auch uns nachtheilig, indem fie mancherley Hin⸗ ung 
derniſſe fortdauernder und. möglich höchfter Benutzungen in den Weg legen, — 
wodurch oͤfters ſehr wichtige Ausnahmen der Regeln entſtehen, nach welchen die: 


| Weiiphoft, nur mit ven. Kenntniß im Geleiſe erhalten werden kann. 


34 - 
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— §. 334 = = 
= Warche Zufalle und Krankheiten erregen — ———— Der 
flügigd Theis ftopfungen, ober allerley Zrgießungen der Säfte, Gefchwälfte und - 
ien, Arebs; andere kommen von ſchmarotzenden Pflanzen und von verfchiede 
nen Inſekten her, die fih von außen an die Pflanzen, ober inivendig in bie 
ſelben feßen, Ihnen die flüßigen Theile als Nahrung entziehen, und dadurch ihre 
a ändern, eder fie gar toͤdten. 


| | $. 335. 
Von den Zu⸗ Alle Baumtheile fi find vielen Zufaͤllen unterworfen; Diejenigen — 
* Stck welche bie feften Holz⸗ und Rindentheile betreffen, beftehen in einer gewaltſa— 
min Trennung der Gefäße ober des Gewebes, durch Zernagen, Anbohren, 
Anbrechen, Ein= und Abhauen, Abſaͤgen und Zertrimmern, Die Pflanze 
wicd hierauf genoͤthigt, nach einer ganz andern Ordnung zu leben, oder 
wenn ſie das nicht herſtellen kann, entweder langſam oder plöglich zu . 


4. 336. 

An dbeyden Ein Zufall von einiger Erheblichkeit trift ſelten die Rüßigen oder die 
datei. feften Theile allein. Seine Wirkung erfiredt fi) gemeiniglich auf beyde, 
| da foiche in einem fo genauen Verhältniß, und in fo vieler Verbindung ftehen. 

Der Zroft, die Dürre, Hige, äußere Beihäblgungen x. wenn fie auch 
gleich erft nur auf einen Theil fallen, fo erſtrecket fich die Veränderung, welche 
dadurch in den Pflanzen vorgehet, zugleich auf die ganze Organifätion der 
gegenmärfigen und ber zukünftig auf dieſen befindlichen Stücke, und folglich 
dußert fich der Zufall ſowohl an den feften, als an a fluͤßigen Theu 
len des Ganzen. 





“an 


® 


SEES $. 337. 

Vondengw So lange ein Baum Iebet, ift er allen demjenigen austfefegt, was 
oe Rlima, Jahreszeit, Witterung, Boden, unfer freyer Wille, Thiere, 
hen übers und andere Bewächfe, nach veränbderlichen Umftänden, auf ihn und feine 
baupt, Theile wirken können, woraus fo. mancherfey Erfcheinungen und Begebenbei- 


ven 
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ten entſtehen, Die von dem natürlichen Gange abweichen, und alſo eine große 


ala verurfachen muͤſſen. 


4 33 8. — — 
* gefaͤllete, oder auch umgebrochene, mit Einem Worte, das todte Von den Zw 


Buͤchenholz ſelbſt, ift nicht weniger vielerley Zufällen und Veraͤnderun⸗ — 


gen unterworfen, und dem Verſtocken, dem verſchiedenen Wurmfraße 


ſowohl, als der Reduktion in die Veſtandtheile . bie Elemente, uͤber⸗ 
ze ausgeſetzt. 

Es aͤndert ſich hiernach ſehr verſchiedentlich, da es ganz andere Beftale 
und Eigenſchaften annimmt, felbft auch ganz andere als eigene Beſtand⸗ 
theile in die Struktur kommen, inbem erftere fomohl beym Mineraliſi⸗ 
ren als beym Derfteinern, ganz neuen und fremden Theilchen Platz machen,» | 


wie auch bey allen Graden der Zerſtoͤrung ganz offenbar geſchihet. 


$. 339. — 
Aus dem Vorhergehenden zuſammen, iſt nun der Schluß zu Urſachen. 


machen, daß die Zufaͤlle ſehr verſchiedene Urſachen baben, die ſowohl 


1) im Klima, der darinnen veraͤnderlichen BIER BR 
den und Lage des leßtern liegen, ale - 
2) durch verfchiedene unfrer Handlungen zuwege murahe — ferner 
3) von Inſekten und andern Thieren entſtehen; und 
XX mittelſt anderer benachbarter oder gar in Verbindung tretender Ge⸗ 
waͤchſe fi ch ereignen. 
5. 340. — 
Dieſe verſchiedenen Urſachen wirken ohne Ordnung and Beſtim⸗ Wirkung. 
mung, jedoch find die Solgen der Wirkungen nach täglicher Erfahrung, wel⸗ 
che man mit Aufmerffamfeitfih von den Zufällen erwirbt, ganz augenscheinlich, 
fo daß, indem diefe eintreten, Die Folgen bavon eben fowohl als von. na⸗ 


tuͤtlichen Zigenfchaften beftimmr werden Eönnen. 


Es wirken Zufälle aus ben oben angezeigten vier Saupturfachen, 
ı) in der deit der Entftchung, Ausbildung und Vollkommenheit; 
Ji 2. auf 





Fu | 


. im vierten bie Zufälle an den Rindenladgen, und endlich 


> 
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a. auf die Knoſpen und Blätter, desgleichen 
b. aufdie Blüchen, Srüchte und Saamen. 
3) In ſehr verfchiedenen Alter und Zeiten, fowohl bey ® 
Bäumen, ale den liegenden Srüden: 
a. Auf die Kindenlagen, und endlich 
b. auf den Splint und Holz des Stammes, der Wurret und der 
Zweige. 
$. 341. 
Anwendang Die allgemeine doch h ſyſtematiſche Betrachtung, die pr in diefem 
en Hauptſtuͤcke uͤber die Zufaͤlle zu machen mic, bemuͤhet habe, ſetzt mich nunmehr 
meinen, auf einigernmaßen in ben Stand, das Befonidere in gewifler Drönung in fc fern 


— ausführlich vorzutragen, als meine ſchwachen Kraͤfte in dieſem noch unbear⸗ 


Veſendern beitetem Felde reichen. 


Die mir bekannt gewordenen Zufaͤlle der Buͤche werde ic, [fo wie man 
Künftig die Zufälle anderer Holzarten ordnen koͤnute], mit dieſem in Sänf —. 
ftäcke faffen. Ich werde nämlich 

‚ in dem folgenden von den nach $. 339. aus vefetenen ur ge: 
wirkten Zufällen ber Blätter bandeln; 
im Dritten die Zufälle an den Bluͤthen, Srüchten un Saamen zeigen’; 


im fünften die am Splint und Holze des Stammes, der Wurzel und 

der Zweige ſowohl ftehender als todter Büchen, betrachten; 
und Überhaupt jedesmahl des Nutzens oder Schadens, und der möglichen 
Mittel zur Erreichung des Einen, und Abwendung des Anbern, mit geden: 
Ten, Wiederhohlungen aber, Durch diefe Drbnung nach Möglichkeit vermeiben. 


Das 











Das — Hauptſtuuͤß. eG 
Von den Zufaͤllen ‘der’ Blaͤtter aus verſchiedenen uUrſ achen und | 
— er unter derſchiedenen Umſtaͤnden. 


Erſter Abſchnitt. 
Von den ———— 


J — et | i — — 
Ken unſerm Rlima leiden die Saamenblaͤtter der aufgehenben Buchen⸗ m. | 
J pflanzen gar ſehr, durch die in dieſer Jahreszeit noch gewoͤhnlichen Froͤ⸗ | 
fe, welche um fo gefährlicher find, als die Beſtimmung der Saamenblaͤtter 
dahin geher, der jungen Pflanze bie erften Dienfte zu leiften, und Der Zufall 
zugleich das Herz und die ganze Pflanze if 
Der Sroft zerfprenge die zarten Milchgefaͤße und bie Anbänge mit 
feiner‘ drückenden Kraft, wodurch der Zuſammenhang und ihre uns bekannten 
Geſchaͤfte unterbrochen, und die Pflanzen ſelbſt bem ren ausgefegt 
„werden, Siege ig. 50. = 2 
BE 7 
‚De Schabe it eben ſo groß, welchen die jungen Pllanen an den Saa⸗ — 
menblatteen durch Size und Dürre leiden, wenn folcher auch nicht fo Darre. 
piotzlich, ſondern vielmehr auf eine langſam zuſammenziehende Art geſchie⸗ | | 
bet. Fig. 51. zeigt den cxittenen Zufall, und bie Verſchiedenheit * 
— VER 
Doppelt ſchlinm iſt — wenn 1 beyderfep Zafalle [Froſt und Hite] * Obige = 
‚Tora auf⸗ mander kommenwie lether aft und faft gewdhnlich gefchiehet, wel- ik kutz auf⸗ 








thes doch gar nicht yon dergleichen zarten Diane vherlebet werben kann, er 
bald fie — — werden. 


u m en 


22 


Regen. 
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. an 


Steifer Boden in einer mittaͤgigen Latte ift zu beyderley Ereigreffen 
weit mehr geneigt, ale ein milder Mittelboden an der Nord⸗ Nordoſt⸗ 
und Oſtſeite der maͤßigen Anhoͤhen. DE Tu 

Viefen und Thäler ſammeln bie nad) ihnen zu drückenden Falten 
Dünfte, und laffen in ihnen oft Spuren von Sröften entdecen, die in andrer 
Lage nicht beimerfet worden find. . 

Eben fo ſchaͤdlich brennet die Hitze in ſtickenden Thälern der Mittags⸗ 
feite, und freye Mittagowaͤnde eroͤffnen den fengenben anprellenden Son⸗ 
nenftrahlen die Gelegenheit, ben Tod ber Büchenpflanzen zu beſchleuni 


gen, denen dergleichen Kage in Feiner Abficht angemeffen ift. 


Beyde Zufälle, Sroft und Hitze bintereinander, ‚haben eine ganz an- 
‚dere Wirkung auf die Saamenblätter, wie Fig. 52. zeiget. *) Denn, wenn 


| erſterer nicht mit der letzten, ſondern vielmehr mit gelinden und feuchten Wet 


ter abgemwechfelt wird, fo erhohlen ſich noch manche, die nicht allzuſehr bis ins 


innerſte getroffen ſi nd; die andern und zu fehr gerührten aber gerathen in eine 


Art von Gährung, und jeigen baher nad; dem allmähligen Vertrocknen, bie 
Farbe, mit der fte dig. 50. abgebildet fi nd. Die von Dürre und Hitze leiden⸗ 
"ven Saamenblätter werden duͤnner, glätter, federartig, und zeigen eine gan; 
‚andere Farbe, fo wie fie endfich mit ber ganzen Pflanze Re: 


$. 345. 


in ihre Geſchaͤfte getretenen jungen Wurzel mehr unartiges, uneigenes und ſchad⸗ 
lich werbendes an Feuchtigkeit I ſotche — — als I auspufüßren 
wohl ſonſt vermoͤgend ſeyn wohrden; : ce 

Die Milchgefaͤße in ——— ——— 


| = und Phtafl und wer follte aus Der gelben —— 53. nicht 


eine 
— Der vergleiche Serie Kumefang wie (6 beu-$. 228. gemacht babe. 7 


| Sehr naſſe Fruͤhjahre und Vorſommer übertreiben den Zu fluß, und 

ſetzen ſelbige gegen die eigene Ausdůnſtung außer Verhäftniß, rofe doch 
jur Bereitung und Verfeinerung der roben eingetretenen Säfte erfordert wird. 

Es geht alſo gleich Anfangs mitrelſt der Saaniendfätter und der fo’ eben 


u Y 7 


® 
- 
“ ’ 
— nn nn nn — — 
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eine zu ftarfe Derdännung der Tinktur gewahr werben, und eine Krank: 
beit baher vorausfehen, welche nicht.auf Die Pflanze felbft Einfluß haben muͤſte. 

Der Eorrofivifche Regen, welcher bey Sonnenſchein am Ende des _ 
Monaches May zuweilen fälle, ändert (Fig. 54.) die Organifation der Saa- 
menblätter fehr. Jeder darauf fallende Tropfen äußert bie nähmliche Wir: 
tung, wie Scheidewaffer. auf Metall. 


- = 9. 346. 

Wenn wir uns gleich gröftentheils außer Stande befinden, ben jetzt er⸗ Die befanns 
wähnten Sufällen bey natärlicdyen Saaten vorzubeugen, ober ſolche zu — 
heben, vermoͤgen wir doch ſolches groͤſtentheils bey der mit unfern manchen Sur 
Bänden zu verrichtenden Saat, wenn wir in Abficht der Auswahl, fällen bey dee 
. bes Bodens, der Lage und des Schuges, babey biejenigen Dorfichten — 

anzuwenden trachten, die ich ausfuͤhrlich und praktiſch von $. 16 bis 69 ange⸗ 
‚zeigt I. | = | 
| $ 347. 

Bedy ber mit Een Händen geſchehenden Saat veronlaſſen n wir oft durch — 
zu tiefes Unterbringen der Büchenfaamen die Zufälle: daß die Saas zu tief gera- 
‚menblätter ficy aus den Kernſtuͤcken nicht gehoͤrig ausbilden, ober‘ en BR 
auch gar nicht zu Tage Fommen Fönnen. — | 
Wenn man nad) vorhergegangener Naturgeſchichte vom Aufgeben der 
Büchenpflanzen nad) Gig. 33, erwägen, daß ſolche nicht allein mit ihrem 
Stängel b, fondern auch mit ihren dicken und einen Anopf bildenden 
RKernſtuͤcken a berausfeimen follen, fo fiehet man gar wohl, wie hinderlich 
eine zu fleife, ihnen gar nicht eigene. Sage an diefem Vorgang fen. 

Faͤulniß der in der Ausbildung begriffenen Saamenblätter, und folg⸗ 
lich der Tod der ganzen Eeimenden Pflanze, find die Folgen biefes ſowohl 
muthwillig, als öfters aus Unwiſſenheit verurfachten Zufalles, welcher um 
fo gefaͤhrlicher iR, je — Boden, und e haͤrter ſolcher bey trocknem Wei⸗ 

ter wich, | | 


ne Re er; See 4. 348. 





—. 
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6. 348. 
Zu’ätte durch Wir wiſſen, daß im natürlichen Wege, das abfallende Laub den an 
ee die Erbe gerathenen Büchenfaamen, welcher unter dem Mutterſtamm 
- eine diefer ähnliche Bedeckung natfirlich hinreichend, jedoch auch 
nothwendig fey. Wenn man alfo die Saamen nur. fo im Herbfte auf freye 
- Stellen bin wirft, fo ziehet man der Saat die nachtheiligen Zufaͤlle zu, die auf 
naturwidriges Benehmen folgen, und im Erfrieren und Serfprengen der 
Rernftäcke ſowohl als des Reimes, mishin im Berberben der zum Aufge 
hen wefentlichen Soamentheile beſtehen. Thut man ſolches im Fruͤhjahr, 
ſo trocknet der ganz frey liegende Saame zu fehr aus, und fann diejenige 
Feuchtigkeit nicht erlangen, oder behalten, bie zur Derwandlung der Kerns 
ſtuͤcke in Saamenblätter, und zum Auetrieb des Keimes, nad) den ber 
kannten Lehren noͤthig iſt. | 
Es erfordern diefer und der vorige Umſtand daher bie rechte ürteb 
ee | ſtraße, die ich d. 32. gezeigt zu haben glaube. 
ur de 349 
— durch 1. Diefehwärzlichen Waldſchnecken ohne Gehaͤuſe (Limax ater L. si 
ee ge Nat. 1.) und die Mooßſchnecke (Limax hialinus L.Syft. Nat. 5.) find ben 
den®aamew. Saamenblaͤttern im zarten Suftande kurz nac) deren ‚Ausbreitung 
biattern. Fig. 36. fehe gefährlich: Sie freffen biefe weichen Lappen vom Rande 
| herein ab,. und fegen alfe die Pflanze dadurch ganz auſſerordentlich zurlick 
If. In eben dieſem Zuſtande ſucht die Brut der kleinſten Blattwickler (Phe- 
_ lena Schzferella L. Syft. Nat. No. 443.) ifre Nahrung von den San 
menblaͤttern, bis daß die Pflanzen in den Zuftand kommen, ben dig. 37. 
zeige. Alsbenn find fie auf dem wirklichen Laube gefchäftig, wie am gehoͤ⸗ 
rigen Orte zu ſehen ſeyn wird. 
AI: Der Maykaͤfer (Scarabzus Melolontha L.) zernaget die Saamens 
blätter vor feiner Paarzeit mit vieler Gefraͤßigkeit, zumabl, wo die Maſt⸗ 
— mit den fogenannten RE (Carpinus berulus L.) vers . 
menge 


zu liegen kͤmmt, den Winter über bedecket, und daß daher diefe, oder 
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mengt ſtehen, nach; denen fie ſich beſonders hinziehen. Es iſt dieſes Unge⸗ 
ziefer doch nicht fo ſchaͤdlich an denen Saamenblaͤttern, da es ſpaͤte ge- 
ſchiehet, wenn naͤhmlich die Pflanzen aus der Herbſtſaat ſchon ſo weit 
wie Fig. 78. find, daß fie der Dienſte dieſer Blaͤtter nicht eben mehr beduͤr⸗ 
fen. Die ſpaͤten Fruͤhlingoſaaten find hingegen in ſolchen Jahren, ba es 
viel Käfer giebt, nicht ganz von Schaden frey, *) weil die Pflanzen als⸗ 
denn noch wie Fig. 36. ſtehen. | 
IV. Die Saamenblätter, ſo wie in der Folge bas Laub, werden im Vor⸗ 
ſommer von ſehr Pleinen vermiculis ſubeutaneis, die zwiſchen den Blaͤt⸗ 
tern Priechen, und ben Saft derfelben verzehren, fleckweiſe, teils zum 
drittel braun und wie verſengt; welches manche unwiffende oft Der 





Sie oder dem übermäßigen Regen zufchreiben.**) Ich führe folche zu. F 


erſt auch bey den Saamenblaͤttern an, da ich an einer Pflanze, die Wir⸗ 
kung derſelben ſowohl am Laube, als auch an dieſen zugleich vorzeigen kann, 
vie Fig. 55. vorſtellt. Es iſt der in Linnés Naturſyſtem No. 44. beſchriebe 
ne kleine Ruͤſſelkaͤfer, von Muͤller Buͤchenweider genannt, CURCULIO 
Fagi, ***) welcher diefe ben Blättern fo nachrheilige Erſcheinung verurſachet. 


v. Man 


7 Herr D. DE Rot merkt in der Zarbkeſchen Baumzucht Th. r. S. 265. mit ſehr 
vielem Grunde von dem Mapfäfer an, daß deffen in der Erde befindliche Würmer 
[Maden] Fig. 66.4. b. an der Erſcheinnng wahrſcheinlich Schul ſeyn muͤſten, wenn 
in lockern, vor dem Holzanban zu Aeker gedienten Boden, viche aufgefeimte junge _ 
Buͤchenpflaͤnzchen, die fehr gut geſtanden hätten, auf einmahl trocken wuͤrden, 
Dergleichen Pflanzen laſſen ſich, nach dieſes vortreflichen Beobachters Anzeige, oh⸗ 
we Widerſtand ausheben. Ich habe nicht die Erfahrung Aber dieſen Umftand ge⸗ 
ſammeilt, finde ader odi;e Meinung ſo aıgemeflem, und ſo natuͤrlich, daß ich, ſob 
er beyzupflichten, gar kein Bedenken trage. Denn es tit befannt genug, daß bie 
fes ſchaͤdliche Ungezleſes eine yleiche Erfeheinung an jo vielen andern Pflanzen vers 
urjuchet. 


») ©.5txhle allgem. — Forſtmag. 1. Band. S. izr. — 


")) D. Rruͤnitz oͤkonomiſche Bneyklopaͤdie — ©. 294 muͤllers vollſt. 
Nat. Syſt. Th.5. ©. 227 
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V. Man befchuldige die Inſekten sur Ungebühr, die Urſache der Er⸗ 
feheinungen zu feyn, welche 1) fi ch im ſogenannten — ſowohl, 
als 2) im Honigthau hervorthun. 

Der erftere ift eine weißlichte Materie, die fich v wie ein Staub 
auf die Saamenbldtter und das Laub der Buchen Fig. 56. legt; ber 
andere ift ein Elebrichter füßer, aber dabey fcharfer Saft,ber fie ebenfalls 
verbrennt und verdirbt. [Fig. 57.] D. Hill, deffen mifrosfopifcher Verſuche 


ich bereits bey der Konftruftion des Holzes $. 164. rühmlichft gedacht, har uns 


aus andern felchen Beobachtungen Gründe vorgelegt, warum wir Die In⸗ 
fetten von Dem Verdachte frey fprechen müffen, Daß fie den Mebt 
thau verurfüchten. ) 

Es waͤre dieſes nicht allein eine unnatuͤrliche Erklaͤrungsart, Die weder 
Erfahrungen noch Verſuche befiätigen, fandern wir würden auch [wie er fagt,] 
dadurch von einer Unterfuchung abgehalten „ bie die ganze Sache nach dem 
Syſtem einer weit beſſern Philofopbie, und nad) der Analogie aller andern na⸗ 

turlichen Operationen hätte erklaͤren Eönnen. 
Es ift wohl bekannt, daß ſowohl die Pflanzen, als — Körper, ſo⸗ 


bald fie zu verderben anfangen, Neſter und Vorrathshaͤuſer für Inſekten von 


mancherley Art werden, welche, fo lange diefe Subftunzen von nen we⸗ 
der Wohnung noch Unterhalt darinn finden koͤnnen. 


Diiteſes geſchiehet weder zufaͤlliger Weiſe, noch durch unfere eigene Befor⸗ 


derung, ſondern die Natur bevoͤlkert die Subſtanzen, ſo bald ſie ver⸗ 
derben, augenblicklich mit tauſenden derſelben, ohne daß wir erra⸗ 
then koͤnnen, wo fie herkommen. **) 

Wollen wir dieſe Saͤtze aus der Naturlehre auf den Meslchau an⸗ 
wenden, fo wird uns Hill lehren, daß die Inſekten erft alsdenn suf die 
Baumtheile Fommen, wenn die Faͤulniß fie ſchon angeſtecket bat; fo, 
daß fie alſo nicht Die Urſache, welche die Theile verdirbt, ——— nur 
die Gaͤſte ſind, die von ihrer Faͤulniß zehren. 


Samburger Magazin. 13 Band. 2. Stuͤck. 
"> Man vergleiche mit dieſem Satz $, 330, 


Die 
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Die Stockung der Säfte iſt der erſte Brad der Faͤulniß, ) und 


— daß ſie lin dieſem Grabe] auch i in ber That ſchon allein binfänglich 
fen, die Inſekten herben zu locken, indem ſich dieſelben gleich zu tauſenden ein⸗ 
finden, ſo bald eine gelegentliche Urſache, ſie mag natuͤrlich oder kuͤnſtlich ſeyn 
‚bie Säfte in Stockung bringe. Die ſchwaͤchſten Badume, und die, fo an 


Keinen vortheilbaften Orten fteben, find daher dem Mehlthaue am. 


Heufigken unterworfen. 


\ 


Wo die Derlegung gefchiebet, oder die Organifation geändert 
wird, da erfolge durch Die Stockung der Säfte eine Naͤherung zur 
Faͤulniß. Die Inſekten, denen man den Mehlthau Schuld gegeben, find 
auf verſchiedenen Bäumen in einem Jahre und auf einerley Baͤumen 
in verſchiedenen Jahren hoͤchſt verfchieden. Es müßten alſd ſehr viele 
"Arten von Inſekten das Dermägen beſitzen, den Mehlthau zu erzeu⸗ 
gen Man ſiehet leiche, daß dieſes ſehr unwahrſcheinlich, und die ver- 
"nünftige Augstung biefer Erfcheinung die fen, daß fich verfchiedene Inſek⸗ 


ten von’ ben zu Schaden gefommenen ſchwaͤchlichen Theilen an fo-balb 


- Ihre Säfte eine Neigung zur Fäulniß erhalten. 
"Ob nun glei) diefe Inſekten nicht Die Urſache der Beſch ͤdigung 
find, fo vermehren fie doch dieſelbe gar bald, und bie Blaͤtter werben 


rumzlicht, und um bie Inſekten herum gewidel. Man kann leicht einfehen, 
daß Diefes von den Wunden herrüßre, weiche ihnen. die Inſekten durch ige 


Freſſen in ſolchem Zuſtande verurſachen, wenn die Blaͤtter naͤhmlich noch in ihrer 
Ausbildung begriffen find. Die ausgebildete Diäten thun folches FR wie 
Fig. 56. zeigt. F 


Die Bewegungen dieſer — entdecken fie womit ſie ſich beichef⸗ 


ve und unter ber — eher man ihre —— auf — Einige 
laufen 


) Mam erlunre ſich, was * Bereits über — und Kaulnig geſagt habe; daß 


letztere der dritte Grad der erſten, die Stockung der Säfte alfa eine Folge der begr 
den Gaͤhrungegrade fen, im welchen noch der Umlauf Ratt aanben. [Ole $. 39- 
8. 47.) 

Kk 
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laufen haufenweiſe herum; andere liegen übereinander, und, Plotter‘ ſich auf bee 

Ruͤcken; einige ſchwingen ihre Stügel, und die sont ſtille fen; die freſſen, we 
Aberſtehen eine Verwandlung. 

Sie ſcheinen im larvenzuſtande deut bloßen Auge ſo groß als⸗ ein Stoß, nom 
Bunfelgrüner Farbe, welche von der Nahrung berrüßret, mie weicher ihr durch ⸗ 

.  fichtiger Koͤrper angefüller if. Außer denen Flügen, Deren: Gebrauch, man 
‚ „Bo nicht gewahr wird, entdeckt man ſechs Beine, unb eine ſchlanke Maſchine, 

die vom Vorkopfe, wie ein kuͤrzeres Bein als die andern, herabgehet. 

Ich Habe nach denen daruͤber angeſtellten Beobachtungen To via aus ih⸗ 
ser Oekonomie auf der Buͤche einſehen lernen, daß fie eine kurze Zeit, und 
dhoͤchſtens zur eine Worhe in ſolchenr Juſtande bleiben; es gehet eine ſchnelle 
Verwandlung alsdenn nit ihnen vor, Son welcher mir weiter nichts, als die Ue⸗ 
berbleibfel, die in einer ſchneeweißen Haut befegen.,- welche die Flugel behält, 
Bekannt geworden, Eben diefe gewöhnliche Erfjemung iſt wohl an 
‚der Benennung Mehlthau ſchuld,r weil diefe- an die Blätter wie mic 
Mei! uͤberſtreuet, vorfielen — 


Der Schade iſt groß, welcher auf alles bieſes, ſowohl auf die Ur⸗ 
fäche, als Auf die Wirkung, folge Denn bie Gefäße i in. ben. Blättern, in 
deren. Stielen, und in bes äußern Enden ber Rinde um die Knoſpen herum, 
werden derſpannt, verfiopft, ober getrennt, fe wie ber Zufammmuhang des Zel⸗ 
. lengewebes groͤſtentheils daben aufhoͤret, und alſo die Blaͤtter überhaupt, der 
Pflanze Ihre Dienfte verſagen, und ſich vielmehr durch die ſteigende 
| Säfte vermittelſt der Ribben daraus felbft unterhalten muͤſſen⸗ 

V. 2. Die Aehnlichkeit der Erſcheinung beym Mehl⸗ und Sonigthau, 
iſt ein großes Atginnent für Die Achnlichkeit ihres Urſpruntges. 
Dieſe Analogie erwirbt einer Erklaͤrungsart zu viel Vorzuͤge, daß man 

ſich billig von einigen‘ Schwierigkeiten, die noch dabey übrig. bleiben, nicht ver⸗ 
leiten laſſen ſollte, ſie ſogleich fahren zu laſſen, da doch ohnedem auch keine 
enbere Erflärungsart ı von allen ———— fren iſt. 


Der 
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Der Ueberfluß der eigenen Saͤſte, und dei ſteigende Trieb der⸗ 
ſelben zur Ausbildung der feſten "Theile, aAmert ſich am Ausſchwitzen/ und 


dem Gienbeiben Tokcher Firen Iicchigkeit, und ie daher folgende Entſtehung 


des ſogenannten Honigthaues zrhätt,.ch ſolche gleich in Worzusſetzung anderer 
Vuiſachen beſtritten worden, much ſichern Verſuchen, vermittelſt welcher dieſe 
Erſcheinung auf eine Bünftliche Art une im Zimmer an Blättern und Blů⸗ 
then hervorgebracht worden iR, gehörigen Beweis. * 

Der Honigthau rührer alfo nicht. von äußern Urfachen, den 
Serabfallen, oder von Inſektenercrementen, fondern: von innern 
Kraͤften ber. Es ſind alſo die nachher bemerkten Blattſauger TChermes 


Pagi L.} gleich wie von den Inſekten des Mehlthaues gezeiget worden iſt; und 


welche man auch auf Blaͤttern und an Schoſſen antrift, die keinen Honigthan 
zeigen, erſt die Gaͤſte, und nicht die Urſache der Erſchemung. ) 
"Auch die Bienen ſammeln dieſen ſdgenannten Honigthau, wenn 
er noch friſch, qluͤßig aurib rein iſt, wie. Hr. Prof, Gieditſch lehret. *) 
Ss ift, nach allem überhaupt zuſammen genommen, 'biefe glän«. 
* Bedeckung der Blätter, der feinſte, koͤrperliche, weſentliche fire Saft, 
der nicht in der Beftalt der Dünfte verdufter, ſondern vielmehr, wenn 
er innerhalb feiner Gefaͤße und in gehoͤriger Digeftion bleibt, die 
> Amwartſchaft auf die Verwandlung in. organifähe feſte Theke. - 
fe bat. . 
Wie ſchaͤdlich aber dergleichen Erſcheinung der Pflanze Fey, wird man 
aus ber uns ſchon befannten Oekonomie der Blaͤtter leicht erachten. 
Dieſe die. cine, ober beyde Flächen zugleich. uͤberziehende, iin freyer Luft 
0 verdickende lacirende Subſtanz verſtopfet die ausfuͤhrenden und ein 
Kt nehmen⸗ 


Slehe 34. Gtäd der Son. LLache. der patriot. Geſellſch. in Schleflen von 
Jahr 177 ©. 2777 f. 
) Ein Mehreres ſiehe in D. Kruͤnitz Stonom. EncyPlop. Th. 25. S. 56. 0. f. auch 
beſonders wegen der Blattläufe, Th.5. S. . 
9°) Siche Gleditſch Betrachtung über die Befchaffenheit dee ai ehe 
7 der mart Brandenburg, ©. 52 
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Biette Abhandiung Shen BRUT > — 
zen: «Gefäße, [Vala in- & eihalantia] und hemmet alſo die nöthige 
Verduͤnſtung des dunch die Wurzel der Stamm uub- Zweigrinde eingegange: 
wen überfltgigen rohen Waſſers, fo wie bie Aneignung ber beften nabrhaften: 
Urſtofftheile, welche aus ber freyen baft durch Die Blaͤtter geſchehen fol, und sungen: 
wendig alſo auch die Miſchung, Bewegung und Zubereitung dadurch aufböpag: 

. Die Erſcheinung iſt um fo viel gefährlicher, da ſolche ſich eben im 
derjenigen Jahreszeit [ſpaͤteſtens im Julius] ereignet, in — alle⸗ 
machen and ferner. ER werden ſoll. — 

BE SET See = * 
Ich bebe auf dem Thoͤrmmgen Walde am Ende be Aueıbabnepfelg*) | 
bey geſchoſſenen Thieren diefer Art, die buͤchenen Saamenblaͤtter haͤu⸗ 
fig mit der Brunnenkreſſe und dem kleinen Waſſerkieſel im Magen gefunden, 
Ich ſchließe Hieraus auf den Tod aller derjenigen Pflänschen, deren Saa 
menblätter in folcher Zeit dem Auerwildpeer zur Nahrung gedient haben. 
Sollten hiernächft bie ftiſch abgebrocenen jungen Spamenbbätter, 


welche man zuweilen auch da vermifler, oder aber beſchaͤdigt finder, we Fein 


Auerwildpret vorhanden ift, nicht von den Sinkenarten, weiche zu ber. Beit 
noch Heerdenweiſe liegen, wegen ihrer kernhaften Subſtanz zur Nahrung 
mit gebraucht werben? Ich werfe dieſe Hypotheſe hier nur benläufig bin, — 
derſelben das Gepraͤge erprüfter BAER aufzudruͤcken. 
9. 351. 
Ale Arten der wilden fowohl wiederkaͤuenden als — wagen: 
den Thiere werden von den Saanıenblättern der jungen Büchenpflans 
sen ſchon in ber erften Zeis, fo vole Das zahme in den Waͤldern weidende 
Dich, in folche Pläge gelodt, und richten Millionen in Eurzer Zeit 
3u Grunde, deren Berluft durch das wiederkaͤuende Wild, nur mittelſt 
Befolgung derjenigen Schutzmittel verhutet wird, welche $.37—41. ange 
geben | 


) Das Ende der Auerhahns Pfalz: oder Vermifchungsgeit. ereignet fich Beftändig mit 
dem Aufbruch der Buͤchenknoſpen, und zwar In deren Zuftand, Fig: 14. 15. wit 
Her nad Befchaffenheit der Lage und der Witterung früher oder fpäter zu Ende 
Aptil oder Anfangs Day eintritt, zu welcher Zelt auch die Büchenfaanienpflahzen, 
wenn es deren in ſolchem Jahre geben fol, — ſeyun irſſen. 


. 


Bon den Bußätten der Glater ak verſchiedurn Urſachen. 265 
‚geben ſind, und wo wegen bes zahmen Viehrs zeine.gute Ordnung und Aufe 
ſicht auf Hirten, Sehaͤfer u empfohlen wird. Es wird außerdem, mas. bie 
eine nagende Thiere anbelengt, eumer ſcherer, ja faſt unmöglich bieiben, 
When den Zugang zu: verſperren und bie Darliher gethane Vorſchlaͤge ſintz 
Spiele der Einhildung Im Zanmud. - Man bite ich wur, nicht muthwillig bie 
Maͤnſe nach den Büchenaningen hinzuziehen, wie ich am Enbe Seite 47. ar 
teldertatiin (Belsgenheik gehabt habe; denn biefe haben zu Der Zeit, wenn die 
Roaclenſaat sr aufgegengen. iſt, und bie: frner ich in bie Pflangen- mo} 
Wurzel verwandelt haben, welches im Herbſt ſchon gefchieber, daa Wim 
ter über Feine ſchmackhaftere Nabruug, ale bie mit Feachtigkeit durch 
drungenen und nun weichen Buͤchenſaamen. Im -Srüßling wrrden bie aus 
hen Kemſthen fich. bildenden. Sasmenblaͤtter berhalten müfen, und die 
jenigen Pflanzen, weiche unter ber Menge in jenem Zuftande nicht aufgefun- | 

den worhen, weten dan Derbuf — — den — ihres Le⸗ 

ben efahrm. Ä r ie 

. 4 25: 2... 


Da⸗ überband nebunende Bras und — und den ‚jungen Zufälle durd — 
aud ere 


„Mlonzen lege fi fich über | Die Säamgnblätger fo fehr zuſammen, und verut⸗ nachbarte,ob. 
ſachet bermahen vielen dumpfigten Schatten, daß alle Ausdünftung aus gar in Ver 


bindung tree 


denſelhen gehindert wird. *) Es wirkt daher keine doppelte Bewegung, ende Ger 
in der jungen zarten Büche, und folglich gehen die dariun enthaltenen Säfte, waͤchſe. 
‚welche in Stockung gerapfen,, mit der ganzen Subſtanz bey ſolcher Jah⸗ 

rebʒeit ſeht bald in Gährung, durch deren letzten Grad die Aedoteien 


geſchichetn — 
— sweytet Abſchnitt. — 
— en. Bom.faube . i BE — 
en. rn mn Brofb; 


TERN urf der — —8 Kommen Deto- = .. 
——2— — lanen] den Winter über in ſeinen Behaͤltniſſen den fing. 

ee Rt, aa, Se „Buofogn 
Zr e Dan — hiermit bie Hopethel⸗ 6. 18: 


2° Vierte Adhandlung. Zinyis-Bowiiiik. > 


. 


Anofpen und Augen ift, fo vielen Gefahren iſt die Ausbildung hl: 
beym Ausbruche, vlelmehr aber bey der Ausbreitung unterworfen. 

Je ſpater die Fröſte im Fruͤhling gegen den Zuſtand der ſich ausser 
tenden Blaͤtter (Fig. 77.1 noch einfallen; je gefährlicher —— in * 
bes Schadens, welcher daraus dein ganzen Gewuͤchſe entſtehet. 

Die Natur handelt indeſſen, um ben aller Gelegenheit Sendern 4 
fällen vorzubeugen, nach Fo weiſen Mußregeln/ deß wir bey jebem Schritte i 
ter Erforſchung verwunbrungsvoll pin ſtehen, urid un —— 


—— des Zuſammeihanges preiſen můſſen. — 


Die im Fruhlinge aufbrechende Ruoſpen, Si. 14, Riten‘ biope 
_ Bläser voran, welde nad) Ste. 16. die Hanptſache, den jungen Trieb, ac 
jetzt noch bePleiden, um deweiben gegen de Witten und bite — — 
horteſten Zuſtande zů ſchützen. a a 
Der zu ſolcher Zeit Fig. 14. 75] Aft.lab / Beofe ee Da de je 
gen sarten Blätter, welche To weit mit ihren Spizen heraus find, ohne dem 
innern zu ſchaden. "Der Zuſammenhong, oder das zuruckbleibende, leidet 
:: hierben felten, und erfeheinet aus der Knoſpe nachher friſch und geön, went 


> die Spisen auch wirklich (Sig. 38.) braun und todt find, ‚und das 


Wachsthum geht uͤbrigens aus den Winterknoſpen [e 1.e2.03.8 deJig. ö 


©. ohne weitern Nachtheil von fasten, als er bie erften Blätter ſich tunder und 


7 


ohne Spitzen ausbilden. 


San andere, aber ift der Zuftand der Bachen, wenn ein — | 


Froſt fie übercafäht, , welcher die Blätter in folchen Umſtaͤnden findet, die 
Fig. 17. abgebildet find. Die Wirkung iſt ſodenn ſtark, und die Solgen 
find bedenklich, indem nicht allein die in dem Jahre va vorhandenen Bluͤ⸗ 
Chen völlig vernichtet find, fondern auch unterdefien das ganze Wachethum 
in einen andern Weg geleitet werden muß. 

Der Verluſt der ðdlig ausgebreiteten, aber noch zatten Blaetet F, bey. 
Deren Zuſammenfallen auch fogleich bie Entbloͤßung von g und h geſchiehet, 
auf weiße fodenn ber Froſt am — — und die bie ie erfolgte 

"ganze 


— 


. 


Pd 


—— 


u. 
— 
— — — 


— — — — — — —— — ——— — — — 
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Bon den Zufalten der Blaͤtker aus verſchiednen Urfachen. 263 
ganze Krgengniß toͤdtet uf in der Foltze erſt wieder Durch Bildung 
neuer Theile erſetʒet, und alſo dasjenige Darauf verwendet werden, 
wos — — erſten ang gedienet haben 
wäre. .. 
2°. Der vernaiäft der Jaheccnit belig wekend. meigende Trieb, ſucht 
waher die blinden Augen, welche im. vorigen Jahre aus Vorßcht der Natur 
uunmgefen. worhen mare, geſchwinde auszubilden und zu entwickeln⸗ weiche 
„auberdem:ganı weit geblieben feyn würden, und unter ber Kuche d fh, in im e 
über ham narjäßeigen Zmeige befinden. 

Weil aber Daraus nach $. 196. weiter nichte ale — Blaͤttet 
arfolgen kann, da weiter nichts entworfen worden, fo ſiehet man wohl, daß 
a um den erſten Trieb ben ſo beivandten Umfänben. gethan ſey, und die 

Natur genugſame Beſchaftigung vorfinde, dem gekraͤnkten Baum bas 
Leben zu erhalten, ber erlittenen wirklicher Verluſt zu erferzen, und die 
Faͤhigkeit zu folgenden. Ausbildungen zu unterhalten, 
Well aber eben nicht alle aufbrechende Knoſpen in einerley Zuftan- 
We nic einerommahfe And, fondern: manche ſich vielmehr noch, fo wie Sig. 14. 15. 
_ zeigen, befinden, FO geſchiehet es auch, Daß diefe ohnbeſchadet fortwach- 
‚fin, welches aber gewrloiglich Die nuterſten bedeckt geweſenen, und nicht Die 
oberſten in der Spige beſindlichen And, welche jur — Stammwerlaͤn⸗ 
gerung beſtimmt waren. 
Die gegen bie Baumſpitze iabeſſen aus den blinden — Bi 17) 
heraus zu creibenden Blaͤtter, werden auch ſchon daburch gar. ſehr zuruͤckge⸗ 
halten, wenn jene unten unbeſchaͤdigten Triebe die volle Kraft Des 
Wachosthums annehmen, woher denn ſtruppichter Wuchs, und kranke 
Gipfelſpitzen entſtehen, welche letztern erſt wieder mit der Zeit, doch feiner, 
— andere mus sche werben Peer... 
| alten feinen Coeilerübeeei erlitten, — nach Fig * die nach — zu 


| — Kraft des ſteigaaden Triebes zur Ausbildung, ber neuen 
u Slatier 











264 Wert⸗ Abandiung BZvordtes vaumſte 


Blaͤtter a’ aus ben blinden Augen [c d Fig. 17.4 und Di Blacer chen an | 
einem ganz kurzen geringelten Sweigtein: hin den Zuſtand zu koumen. 
welchen Fig. 18. abbildet. Sie machen alſo in ihren Achfeln, Rnoſpen «, 
aus welchen der Sommertrieb d, jedoch für biefes Jahr nur ſchwach, map 
. Ratten geben, und das ———— e num wieder ins Geleiſe 
tkommen Tann. 


"Der Zufall, deſſen Wirkung e, und Er e, wird ale aus — * 59, Wie 

"de das Zweiglein Fig. 17. vorftellet, ohne weitere Beſchreibung volkfommes 
beutlich, fo, daß man fehon im voraus, ——— won — — 
linmen tann. 


= $. 354 
— Die Fälle find nicht felten, daß unſere Bäume ganz fruͤhe St noch. | 
faſt vor dem Ablauf des Sommers, füpfen müſſen. — 

Eine ſolche Begebenheit hat zwar auf die Buͤche, in Abſt cht rer Blaͤt⸗ 
ter, weit weniger ſchlimme Solgen, als bey vlelen andern Holzarten, wel⸗ 
che ſpaͤter treiben, und deren Sommertrieb zu foicher ar un; nicht: zugebup⸗ 

den und feſt iſt. ae a ae Em genay 
"2 Mach meinen feit-vielen Jahren ee finde 
ich aber doch durchgehende, daß früher Froſt die Solge naffer Sommer if. 
Da wir nun aus $. 230, IVtens wiflen, daf auch die Buͤche in folchen Jahren 
verhältnigmäßig ſpaͤter sreiber, fo iſt auch leichelich zu begreifen, daß alsbenn 
die Dlderer noch.nicht die Znofpen der zwar. fertigen Sommestriebe 
‚ausgebildet haben, und daß folche durch einen fruͤhen Froſt daran bebin- 
dert werben, weil dieſer nun bie ganze Organiſatian ber erſtern aufhebet, 
und folglich dieſe Auch bey denen legztern hinderrr. 
Betrift es nun auch nicht den witklichen Verkuſt da lehrgewachferen 
Sommertriebe, fo wied doch nicht dasjenige in denin Darmribefinbli- 
chen Knoſpen eigentlich entworfen, was anderer Geftalt und ohne Zu⸗ 
fait geſchehen wurde, Es bleiben. viefe, ob fie gleich: Die Geftskt.. ale 
2 Znofpen i 


— 





Bon den Zufiienäer Bkdster and verſiednen Hrfachen. 255: 
| Anoſpen haben; and hrem Jmaefn doch nur blinde Augen, die das im 
= taaxden re mas fon Daraus erfolget wäre... : 
— de 335. — | 
| us Man gab der-öiie eu mit Unrecht die lörfeimung Schuld wenn — 
das bůchene Laub im Sommer zum Cheil braunfleckicht, und zum Theif Dürze,. 
ganz abgeftorben ausſahe. Es ruͤhret, nad) $. 349, IVitens aus andern Ur⸗ 
ſachen ber, welche an feines Orte noch naͤher vorkommen werden, hier aber 
blches nur beylaͤufigg angezeiget wird, um bey etwanigen Nachſchlagen dieſes 
Vorfalles unter Size ſich zurechte finden, umd.bie Erläuterung an einem au⸗ 
dern, und zwar am rechten Orte ſuchen zu koͤnnen. Die Size bat eigentlich 
auf das Laub der alten Büchen feinen widrigen Zinflug, ‚gumnapl 
wenn Die Duͤrre Dabey nicht allzugroß iſt. 
Wir. haben das Laub als auefuͤhrende Werkzeuge kennen lernens 
Wird nun mit der anziebenden Zroft her Wärme Die Auedänftung 
vermehrt, fo fehen wir, daß in dem Verhaͤltniß auch die Anziehung der 
Wurzel zunimmt, und alles, was bie Pegetation ausmacht, um ſo viel. ge⸗ 
ſchwinder von ſtatten gehen ‚müffe, | 
Die heißeften Tage geben den mebreften Than des Nachts, weicher 
in denen ben ber Abendkuͤhle zurück fallenden, aufgezogen geroefenen wäßerigen 
Dünften befteher, die mit flüchtigen doch nahrhaften Urſtofftheilen geſchwaͤngert, 
. aus der Atmofphäre den Verluſt erfegen, welchen die Pflanzen am heißen Ta 
ge erlitten. Es wird denfelben hierdurch fpesififeh mehr su Theile, ale 
was fie durch’ die Ausduͤnſtung verlohren hatten, da ſolches letztere nur 
An demjenigen Waſſer beſtand, weiches als Ueberfluß mietelſt der rohen Erd⸗ 
ſaͤfte durch die Wurzeln eingegangen war, Schaͤdllcher Wirkung Der 
Dürre find alte Buͤchen nicht leide aus geſetzt. Die Sage und der ihnen 
> agent Stand, in welchen „Fe ſo wort’ grkommen, daß fit’ ein Dichees: dreites 
. Haupt Bilden, oder im · Degentheil bey engem Stande den Boben ſtees in Schat⸗ 
ten halten, bringen ſchon mit ſich, daß die Duͤrre ihnen nicht wiel mehr ſchaden 
konne; dem am unrechten Orte waͤren ‚fie auch fo weis ‚gar nicht gekommen, 
| 11 m ſondern 
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266 Vierte Abhandlung. Zweytes Baupefit. 
— fie würden ſchon in Des zarteſten · Jugend vercrocknet ſeyn. In fo fern 


aber, daß bey anhaltender großer Hitze und Duͤrre das ungemeine Gedei⸗ 


hen einer unzähligen Menge der mehreſten vielfraͤßigen Inſekten auf eine 


— beziehungoweiſe ſchaden. 
en §. 356. 

Regen. Anhaltender Regen und Naͤſſe waͤhrend der wachethumezeit, 
bringt kuͤhle Witterung auch ganz naturlich mit ſich, ben welcher die dob⸗ 
pelte Bewegung nach $. 345. gar ſeht geſchwaͤchet wird. 

Es treten in Anſehung des Laubes, daher auch alle biejenigen Um: 
flände ein, von denen dort gehandelt worden iſt. 

Man muß, bie ſowohl durch die Naͤſſe, als Die, vom Forroftvifchen 
Regen verurfachten gelben oder weißen Flecke des Laubes nicht ſogleich 
ale ſolche anſehen, welche auf den bunten Spielarten ($. 2.) aus ei⸗ 
nem "Jahre ins andere mit Jiemlicher Beſtaͤndigkeit aus andern und 
zwar aus innern Urfachen zuweilen angetroffen werden. 





— 4 357. 
ee Ih finde hier den fehielichften Ort, zugleich über bie Nattri, die Vai 
deren Eng, rietaͤten betreffend, mich ausführlicher zu erklaͤren, worauf ich Eingangs dieſes 
ſtehung. Werkes, und $. 88. in gegenmärtiger Abhandlung von den zufälligen Begeben 
heiten, als an bei rechten Ort verwiefen babe. 
‚Die Meinungen über die Entſtehung find noch Immer. ſehr unbe⸗ 
ſtimmt, und ich habe. in der Anmerkung ben $. 88- verſprochen, daruͤber zu⸗ 
gleich eigene Erfahrungen hier bengubringen, durch welche ic wohl einige 
lUnmſtaͤnde in etwas zu erläutern hoffe. 
— Was bie rothe ENo. 1. q. 2.7 betrift, ſleicct tern Brefieheng fe 
 Bintüge. 3U6 der Umſchaffung der Säfte her, die auf der Stelle zufaͤllg gefchie: 


bet, auf welcher eine folche Erſcheinung aus dem Saemen vorkoͤnunt. 


Es kann ſchon waͤhrend der —— des Saameno bie linftige Tinktur ber 
Blaͤtter 





den Pflanzen nachtheilige Yus-bemerfet wird, koͤnnte an — | 


; ® % 


Son den Autifien ver Abit and verſchiednen Upfahen. 265. 


Blätter gelnbert werden, da vir willen, * ſocche bereits derinaen eis in ei⸗ 
Bent organißizten Körper vorhanden iſt. 

Au dieſer Veraͤnderung hat abe Bad von Erdſaure Su 
— welche die xorhe Farbe in Der Wungeiſcheide Der auf keimenden 
Pflanze ihren Urſprung nununt.*) So wie hun die gewoͤhnliche Erdſaure ander 


ſelben nur im Kleinen allezeit wirket, fo kann auch bey uͤbermaͤßiger Urſache 
- + überinäßige Wirkung erfolgen, und aus dieſem Theile der ganzen Plane, 
wegen der Gemeinſchaft eine ftärfere, und. zwar rothe Tinktur mitgetheilet 
werden, welche auf die fernere Entwürfe and Ausbildungen, wergen der . 


fortſezenden Aneignung Dee Somogenen au in ber Solge ftets Bezug 
dat; allegeit aber, als eine Krankheit anzufehen ift, weil zuviel feines frem⸗ 
Dee yugeführet wird, wab. in Das Wachsthum eingehet, wodurch [durch 


‚die Säure] alles zuſammengezogen, ‚und die Gefäße undurchdringlicher . 
‚werben. Alles dieſes bemeifer ſich durch den geringern Wuchs, durch die 


kleinern Blätter, **) und durch die ausgeſpannte glatte Rinde, ohne dag 


es nöthig waͤre, noch auf die Farbe mit zu ſehen. 


‚Die Aneignung Des Somogenen beweiſet fid) an allen Pflanzen 


durch tägliche Erfahrung, und wird aus Geruch, Geſchmack, Sarbe und 


Aräfte, in der Materia medika aber insbefondere, wegen der ſich gleich bie 
benden Wirkungen biefer Kräfte, genug bekannt. Wenn num auch eine ſolche 
ganze Pflanze entweder verfent, oder sum Theil nur durch Reiſer auf 
andere Stämme durch willführliches, Benehmen gebracht wird, wie in dem 


Hauptſtuͤck von kuͤnſtlicher Vermehrung vorgekommen, fo bleibe demohngeach⸗ 


tet ein ſolcher geſtimmter Schrper, doc) bey. der Fähigkeit und Neigung, das 
ER A ax dem Urftoff vor allem anderen auzueignen. — 


— He Blaͤtter dieſet Warietät bleiben, obwohl ſie durre geworden, noch lange, und 
bis I0% Irdhjahr an dem Baume fißen, welches auch einen farfen Beweis von 


Haͤrte der Konſtruktion des Holzes, nud Echwãchlichtelt der Ausbildung abgiebt. 


— Helv. Crſ. &.266.. 
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os Vierte Abhandluug.Soerytts Bamitfhüdk 
Die Rorbbäche-ENo. 1.62. wird, weil die Be gebenheit ihrer Enrfie 
hung ſich von der Steile herſchreibet, ſchon in der Saamenpflanze auf fak 
che Urt nach Sieg. 60. wahrsgenenimen.: Die Warzelſcheide cheile nah 
lich die veränderte Tinktur den Saamenblaͤttern dieſe aber ſolch⸗ Ten Bi 
dung der Augen und Ausbildung bes Herzkeimee, dem kominenden Laube 
immer mit; daher daſſelbe auch in der Foltze ftets fo beſchaͤſſen iſt, und ſol⸗ 
chen Purpur zeiget, weicher vorerwähnzermaßen REED u 
gleiches an fich ziehe, - 
Das ausbrechende Laub dirfer Varierdt A nach hi 
ther, als ſolches jetzt noch nicht fo fehr aus doppelter Tinknur beſithet. 
| Je mehr aber in der Folge Ber Ausbreitung, ſich, bie mit organiffrte 
grüne Beſtandtinktur alsdenn beymiſcher, und auch die luftſaure berbey 


-. geführet wird, je mehr wird fie auch Durch grüne Sarbeifcheinbar,; fo mie 


Fig. 62. im Sommer, während der Volllonimendeit des Saubes, genugfaist zeigt. 

Je laͤnger die Miſchung der Tinkturen im Sommer anbält, je mehr 

wird die rothe Sarbe im Laube, vom Dunkelgrlin unterdrückt; das Blatt 

erſcheint hierauf Im Herbſt mit einem ſchmutzigen Brän, in weichem: man 

blos bie Rörhe noch in den ————— kann, — cc lche 
"ben neuen Anofpen zugefuͤhret worden iſt. 

Dras Abfallen dergleichen Snübes vefchiche auf die bekannte und ee 
wöhnliche Art, und die abfallenden Blaͤtter erhakten aus gleicher Grim- 
ben: fobenn biejertige — — — todten — — [Bi >] 

egerifl. 

2: 1 de Tinktur bar auf die Orsanifatien der eaatteigen Saamen es 
ner ſolchen Pflanze ohnſtrritig mit Bezug. Findet mm Ber in die Erbe ge- 

langende Saame diefer Darjetäg darinn auf feiner Stelle auch homog⸗ 


ne Säfte, fo kann es em fo eher geſchehen⸗ daß ſolches Rorn eine woche | 


pPflanze, wie Sig. 60, wiederbsinget; finder aber‘ Die naturliche Be⸗ 


ſtandtinktur mehr wit Ihr ſelbſt uͤbereinſtimmendes in dem Boden, fo 


behält Diefe bey Ausbildung des Saamenblaͤtter bie Oberhand, und füh- 
ee ne ret 


Bon ben Zufätten ber Btätter aus verſchiednen Urſachen. 260 
zei den Kuofpen auch bie grüne Sarbe zu; daher derm folgt, daß kuͤnftighũr 
‚von folchen Saamen die mehteften wieder nur die gemeine Urart brin⸗ 
gen, und fehr felten einer als roth gefärbt wiederum erfüheinet. ) 
| Ä 4. 358. | | 

Unter ber Menge Bicpenpflanyen, die ich aus dem Saamen gezogen, b. Weiß 
babe ich niemahls, fihon im erften Jahre, aus dem Saamentrieb ben Dors —* * | 
fall wahrgenommen, Daß feheckige Saamenblätter auch ſcheckiges Laub 
. gebrachte bitten; fondern Ich fanb bey gehoͤriger Behutſamkeit, erfiere zwar 
uft, aber allezeit aus folchen Lirfachen entflanden, bie ich Im erften Abfchnitt ab= 
gehandelt habe, Der Grund zum kuͤnftigen ſcheckigen Laube ruͤhrt 
“fo weder von ber Mutterpflanze, noch non ber Muttererde ber, in Dem or⸗ 
‚ ganifixzen Saamen. | 

Dergleichen Pflanzen, welche kunftig mit einiger Beflänbigfsit und Wie 
derhohlung ein weißfcherfiges Laub bringen, find bey der Buche auch fehr 
ſelten. Nur zwey Stuͤck Habe ich ‚gehabt, die ohne Eünftliche Vermeh⸗ 
sung, vom Jufall felbft in einen Saatplag im zweyten Jahre entflanden 
sauren, und die ich mit der Ueberzeugung beobachten konnte, daß eine Krank⸗ 





beit und Schwäche ihres ganzen veſerſyſene Die wahre Urfache ihre 


Entſtehung geweſtn war. *D 
Diefe beyden Pflanzen waren im; — Zuſtande, welchen Fig. 35. zei⸗ | 
get, durch Die Schnecken um ihre Saamenblätter gekommen, und im 
‚arjten Winter war von den Heben faft bis an den vormahligen Sitz der Sag⸗ 
mmnenblaͤtter, ven oben herunter ber kleine Stängel abgedfer worden. Im 
folgenden, als dem zweyten Srühling, wurden bie blinden Augen, welche 
in den Ychfeln der verflünmelten Saamenblätter entworfen werben waren, 
entwickelt, und es brachen aus jedem dDerfelben zwey weißſcheckige 
Blätter mit ſehr wenig grun bernor, wis ſolche Gi. 637.0 nad) der Nor 
uw vorgsfeilee find... E | 
er : F In 
) Ein Mehreres hlervon flehe im 12. Band des Allgem, Forſtmag. ©. 149. u. ſ. 


woſelbſt auch dasjenige aus dů Er angefährer iſt, was dieſer il feiner Lin; 
nu, Surgefhichte ver Baͤume m. Th 2. ©, 336, von bunten Diästern fast. | 
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In dieſem Zuſtand bemerkte ich ſie, und zeichnete die Piate Dun eiine 
geſtochne Stoͤcke, um fie in der Folge wiederfinden und gchdeig — zu 
koͤnnen. 

Da nun dieſe Staͤmmchen, von welchen der Mittelſchuß b des vorigen 
Jahres verlohren war, ſich hierauf in Gabeln < c theilten, ſo wurde folg⸗ 
. ‚lich auch der Sommertrieb d aus beyden Punkten < c fortgeſetzt, wuchs abet 


nur wenig, und benbe erreichten nicht über 2 Zoll fänge, Sie hatten ebenfalls 


vom Ausbruch an, gar fehr geſcheckte Blätter e. 

- Bey dem zweyten Trieb d, wurde ich erft verfichert, daß bieſes — 
Schecken waͤren. Ich ließ ſie noch ein ganzes Jahr auf ihrem erſten Platze 
ſtehen, und hob fie alsdenn im Fruͤhling mir fat Den Ballen aus, um 
dieſe fehönen Pflanzen der Sammlung meiner Seltenheiten beggufügen. 
Der Boden, wohin ſie kamen, wer ungleich beffer, als ter erſte. 
Sie brachten wieder ſcheckiges Laub, auf Ihrer neuen Stelle; da aber bie 
Wurzeln die Ballen durchwachfen haften, und erfiere in den fchönen Be 
den kamen; fo wurde des weißen immer weniger an den Blättern, und 

jeder neue Trieb zeigte endlich ganz gruͤne Blaͤtter, * aber. — einem Kir 
"geringen Wuchs der Bdumchen. J 
Weil die ganze Ronſtruktion dieſer Pflanze elend war, ſo —7 — es 
nicht fehlen, daß in dem guten Boden nun nicht alles uͤberſpannt wor⸗ 
den wäre. Die Blätter wurden im vierten Jahre auf ihrer untern Släde ' 
roſtig, und fielen ĩ im Sommer nacheinander ab, ober verbotreten; ohne 
daß gehoͤrig Knoſpen ausgebildet gewordeu waͤren. "Und fo war vs 
um meine fchöne Scheren getban. a ld 
Ich ſchließe nun aus dem Verluſt der Samnblärteri im zarten Zu⸗ 
Rande, auf vielen Derluft Der mit organffirten erſten Tinktur, und von dein 
Verluſt des Staͤngels, bis in b Fig. 63. zugleich auf den Verluſtider tin⸗ 
Birenden Epidermis, welche ſich fonft oberhalb c < nur befunden hat. E 
entſtand alſo durch die wiederhohlte Verſtuͤmmelung eine große Veränderung, 
Daher alsdenn-alles wegen Mangel binlänglicher Zubereitung, aus rohen 


—4 
“> 
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Säften, und zwar aus demjenigen Thejle erfolgen mufte, weicher unters 


halb der ehemahligen Saamenblaͤtter befindlich war, welcher im Anfange 
keine gruͤne Tinktur enthaͤlt. | 

Es fcheinet mir diefe Theorie, auch in Abficht der einzelnen Zweige, 
die man zumeilen mit ſcheckigen ‘Blättern findet, ganz wohl zu paflen; 


wozu noch überbem bier koͤmmt, daß ein wieberhohlt erlittener Verluſt bes Lau⸗ 


” ganz leicht eine folche Erfcheinung hervorbringen koͤnne, Die nicht beftändig iſt. 
| % 359 

.. & — * ſehr wahrſcheinlich vor, daß die gelbgeſcheckten Blaͤt⸗ 

ser Fig. 64, wovon ich ein trocknes Exemplar beſitze, von einer groſſen Men⸗ 


c. Gelbbunte. 
(No. 3.$.2.) 


ge urinoͤſen Salzes entfteben, welches in die Subftans der Pflanzen - 


eindringt. In dieſer Meinung werde ich um ſo mehr beſtaͤrkt, als aus Ver⸗ 


ſachen und Verfahrungsarten genug bekannt iſt, daß die gruͤne Farbe der 


Gelb verwandelt wird. 

Es wuͤrde alſo zufaͤlliger Weiſe die Stelle Schuld haben, und ſolches 
urinbſe Salz im Uebermaaß enthalten, auf welcher dergleichen gelbſcheckichte 
Pflanzen zuerſt gefunden werden; aber die Sortfegung der gelben Farbe in 
den Blättern wide die naͤhmlichen Gründe haben, die bey der rothen 
Buͤche, 357, in Abficht der Aneignung des Homogenen aus freyer 


gar füglich ſtatt finder. 
Da ich niemahls Gelegenheit gehabt habe, die erſte Entſtehung der gelb⸗ 
dunten Buͤche und ihre Dauer wahrzunehmen, fo getraue ich mir nicht, fo un⸗ 


Pflanzen, und befonders des Büchenlaubes, durch folches Salz in 


Luft bereits angezeiget find, wornach denn auch die Fünftliche Vermehrung 


bedeutend biefer Gegenftand auch feyn mag, darlber etwas zu entſcheiden. 


ch fchließe hierauf blos aus ähnlichen Fällen, und ber Entſtehung anderer gelbe 
bunten Spielarten anderer Holzforten, ben welchen ein ftets geringerer Wuchs 
genug beieifet, daß ſolcher Zuſtand von einer großen Veränderung, und alfo 


auch von einer Krankheit herrühre, woher benn folgt, — u. gehobner Urfa- 


&. 380, 


che auch die fernere Wirkung wegfalle. 
9-06 Famel TNat. Geſch. dur Bäume, U. 2.8.16 . 


— 
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u — . 360. 
4. Amen Sowohl vie in dem botanifchen Barten der Koͤnigl. Akademie ya 
taniſche. ‚Berlin, aus amerikaniſchem Saamen erseugeen Buͤchen, No.4- 4 2. 
MEN on welchen ic) Stämme beſte, als auch die von dem Herrn Hofmwedikus D. db 
Roi mir aus Braunfchweitt gůtigſt uͤberſchickten Saamen biefer Abert, bie 
derſelbe von feinem in Nordamerika ſtehenden Herrn Bruder, nebſt 50 an⸗ 
dern ſeltenen Sorten erhalten, und mit mir freundſchaftlichſt gecheilet bat, [wo· 
für ich hierdurch auch Öffentlich meinen Dank abftatte,} bin ich in den Stand ge 
ſetzt worden, nicht allein Fig. 65. biefe Abart nach der Natur abbilden, fondern 
auch ans eigener Erfahrung hiermit dasjenige beflätigen zu fönnen, was mein 
Freund in feiner Sarbkefchen Baumzucht, Th. 1. ©. 269, zuerft gemeldet 
haste. Dear Nachwelt aber muß ich. Die Beobachtungen iberlaffen, in 
wie weit Die geringe Verſchiedenheit gegen unſere gemeine Art beftändig 
ſeyn werde; benn alle unfere Krfabrungen find zu neu, an auf bie Sk - 
ge — zu ſchließen. 
EN %. 361. | 
Zufäde fälteturg. Es iſt bekannt, dah— waͤhrend der ee ee 
unfere wer Laubes den Bäumen ſchaͤdlich ift; und auch in diefer — vebinen 
| a ſelbſt Geſetze das Abſtreifen des Laubes. 

Es weiß aber nicht jedermann, worinn ber Schade eigentlich heſtehet, De ; 
dieſe Handlung wirket. Wir haben aus der Oekonomie der Blätter erken⸗ 
nen lernen, wie noͤthig dieſe zur Bildung neuer Theile ſind, und wiſſen, 

"Daß folche nicht erfolgen koͤnnen, 100 jene nicht gehörig dazu bengefragen haben. 
Werden nun alfo die Blaͤtter abgeftreift und gebraucht, ſo kann Die Aue 
bildung der Anofpen an folchen Theilen nicht gefcheben. : Es entgehen 

daher dem Baume die vielen in der. Folge fe närhigen Werkzeuge ber Vegetation, 
zu der Erhaltung einer doppelten Bewegung, wodurch Krankheit verbreitet 
wird, und bey wiederhohlsen mahlen ber Tod gewiß erfolgen muß. ) 


$, 362. 
) Die Schivliätet des Lauſſtreifens oder Pfluͤcken⸗ wird an den Maulbeerbäm - 


men, die allzuhaͤufig damit heimgsfucht werden, fehr deutlich bemerfet, und der 
R VOrand iſt die Folge ſoicher uubedachtſamen und widernatuͤruchen Dehandlang. 


— — oe - 
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% 362. 
. 06 le ber gemeine Mann mit einem Auge der — uͤber Bon den In; 
die ie Infekten herab ſiehet, ſo ſtellen fie doch einem aufmerkſamen ie fetten ‚Aber 
viele erforfchungewerthe Umftände dr. Haupt. 


Dreer menſchliche Fleiß hat es auch hierinn ſchon wirklich weit BR in 


dem wir durch folchen nicht allein mit einer großen Menge wunderbarer, in. - 
mancher Abſicht wichtiger Geſchoͤpfe bekannt geworden ſind, ſondern auch, 
indem uns dieſer Fleiß fo vielen Vortheil als Schaden gezeigt hat, der von den 


legionen dieſer Thiere uns entweder mittelbar oder unmittelbar entſteht, 


Bey unſerer gegenwärtigen Abſicht haben wir die Inſekten ale mit⸗ 
telbar ſchaͤdlich oder nuͤtzlich zu betrachten, und die Erforſchungen ſind 
bereits ſo weit gelanget, daß man mif pieler Zuverlaͤßigkeit das alles weiß. 

Es konnte bey Erforſchung der Oekonomie dieſer Thierchen nicht 


fehlen, daß man den Aufenthalt und die Nahrung ausſpaͤben muſte; ſo 
wie es auch dem Ritter Linne in feinem vollftändigen Naturſyſtem nicht 
. an Plag und Nahmen für jedes folches Thierchen fehlte. 


Sch fehe mich Durch dergleichen Vorarbeit und Hulfe *) im Stande, 
alle diejenigen Inſektengeſchlechter und Arten anzuführen, vie jeder zu — 
beſchreibenden Holzart eigen ſind, obgleich ihre groͤßere, oder Pepe Mer 


ge in einem Jahre von dem Zufall abhängt. n 


$. 365. — 
Ich bir im erften Abſchnitt diefes Hauptſtuͤckes, und auch fonft hier und — den Ins 


| ba genötigt geivefen, und werbe es and) in der Folge noch öfter ſeyn, von den fekten ber 


Inſekten in diefer Abhandlung an jedem rechten Orte zu fprechen, ohne mid 4 — 


an das Vorurtheil und die Geringfehägung zu fehren, womit der unmiffende 
Haufe träger und Kenntniß — veute gruͤndlicher Maͤnner Arbeit 
mißdeutet. 

In 


2) Ich Habe Urſache, die Gefaͤlligkeit des gelehrten Herrn Gronau, zweyten Predi⸗ 
gers an der Parochialtirche zu Berlin, und Mitgliedes unſerer Naturforſchenden 
Geſellſchaft, hier oͤffentlich zu ruͤhmen. 

Mm 
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ne : In dem Vorhergehenden habe ich, der Abſicht nach, ans Dich 
... F—ache nur Fragmente liefern können, und muſte bas Vollſtaͤndige und bie 
| Erlaͤuterungen bie an diefem Ort verfparn. 
Es gehören zu unferer Büche ı5 Arten Infetten, die theils 
1) in Abfiche der Blaͤtter überhaupt, 8 
2) der Bluͤthen, Srüchte und RER, 
‚3 der Rindenlatien, 
4) dee Splint und Holzes an Wurzel, Stamın and a. 
merkwuͤrdig ind. 
Um dem gelehrten und naturforſchendben Leſer nicht mangenehm zu Kor, 
& behalte ich die Ordnung und die Nahmen vom Ritter ben, wornach ich alle 
18 Arten in dieſem Abſchnitt abhandeln, und mit den dentfchen befannten 
Woͤllerſchen Nahmen verfehen werde, bamit zuerft das Banze gehörig über 
ſehen, und fodenn hierher Bezug genommen werden koͤnne. 


$. 364. 
Benenmung NE 15 Arten, welche ich theils nach — theils 
J ee nad) den in den Anmerkungen angeführten Werken babe abbilden faffen, fie 
Infekten in hen nach ber Ordnuug Des Linneiſchen Syſtems folgender Geſtalt: 
en 1) Des Maykafer. No.60, Scarabzus Melotontka. Fig. 66.2.b..d. 
| 2) Der Zeichner. No. 10. Dermeſtes polygraphus;, Fig. 67. **) 


3) Buͤchenweider. No. 44- Cusculio fagi. Fig. 68. **") 


—— — —7 5 


4 De 


» Man vergleiche hiermit Röfels Inſekten / Beluſtigung, 1. Dane. — +5 - 
a in Schzrs, Elem. Tab. 8. fig. 3- 
i - Scnarr, kon. Tab. 92. fig. 1. 2. 

Vont. Scaraby, ord, ı. gen. ı. Tab. 6. fig. 45. 46, 

Dsszızı Inſect. Tom. IV. Tab,ıo. f. 14 ; 

99) Bon dieſem Infekt, welches ich * der Natur mahlen faffen, iſt mir keine web 
tere Abbildung bekannt. 
**) Diefes Infekt, von welchem noch feine Abbildung vorhanden, ff nach der Same 
gemablt, und befinden füh in der Sammlung des unterzeichneten Mahlers. 
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4) Der Buchenſauger. No. 13. Chermes fagi;' Fig. 69. a. b. . 


5) Der Beine Pfau. No. 7. Phalzna Artacus, Pavonia minor; Fig. 70. 
abc. *) 


6) Der Nagelfleck. Na. 8. Phal.Attacus Tag; Big, 71.0 b.e =. 


7) Der Rollvand. No.27. Phal Bombyx Carax; Fig. 72. a. b. c.d. ****) 


8) Der Wollenafter. No. 28. Phal, Bomb. Laneftris; Big. 7% u 


ab.c.d. **") 

9) Das Eichhoͤrnchen. No. 30. Phal, Bomb. Fagi; Fig. — — 
10) Die Jungfer. No. go. Phal. Noctua Dominula; Fig. 75. a. b. c. }) 
1) Die Schildmotte. Phal Nof. Limacodes; $ig.76. a. b.c.d.H) 

. 32) Der Sichelflägel. No. 202. Phal. Geometra falcataria; Fig. 77. HD 


.13).Der Erlenwickler. No. 285. Phal. Torwiz ‚Profionne; Big. 78. 
4. b. c. d HD 


Mm 2 1a) Die 


*) Außer dem Erlenſanger No. 10., weicher in Muͤllers sten Theil des vollkäntigen 
Naturfuftems Tab. 12. fig. 9. 10. 11. ſtehet, IR aus biefem Geſchlechte nichts, abge⸗ 
bildet. Ich habe daher den Buchenſauger No, 12. nad) der Natur a in wahrer 
Groͤße, und b mifroftopifch mahlen laſſen. 

. **) Röfel1. Baud, Tab. IV. fig.5. Tab, V. fig. 10. 12. (das Weibchen.) 

“er, Roͤſel u1. Band, Tab. 58. fig. 1.2. WV. Band. Tab.7. fig. 3. 

— Xoſel m. Band, Tab. yı. fig.1.2.3. W. Band, Tab, 34 fig. b. 

sesee) RöfelL Band, Tab. 62. fig. 1.2.3.4 

“eneer) Roͤſel II. Band. Tab. 12. fig. 3. (4 $.) 7- 

+) Röfel 1. Band. Tab,47. fig.r. (2.33 5. In manchen Erempfaren tft dieſe Tafel 
unrecht LXVU. notirt, und die folgende- LXVIIL; ‚da es doch XLVIL und .XLVIE, 

ledn ſollte. 

) Bleemanns Beytraͤge, Tab. 98.4 i 6. 7. 93 ji Linnkiſchen Nattjrſyſtem iſt fie 

a... nicht angeführt. Siehe Hursmace Tab, Phel.Nd.73. Berner ‚fee Gleditſch ſy⸗ 
ſttem. Einleitung ꝛc. Th. ©. 6o0. . 

t) UNaturforſcher, gtes Städ, Tab, 1. Big 6. und Dsszar Tab.2.p. 2. Tab, &&g. 1. 

fttt) Aoͤſel IV. Band. Tal a. 6. 1.2. 3.3. ee 


man aan ea a 2 
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14) Die Buͤchenwuͤhletmotte, No. 443. Phal. Tines Schäfßerella; 
89.79”) 
15) Die Buchengallenfliege. Cynips Fagi; ig, 80. a.b. *) 
$. 365. 

Von den Ja.· DE bekannte Maykaͤfer, Fig. 66, deren es ſowohl mit — als 
7— — eb ſchwarzen Bruſtſtuͤcken giebt, und von welchem ich ſchon in Abſicht der Hüchenen 
: e ie " Saamenblätter vorläufig $. 349. III. und in der daben gemachten Anmerkung,  . 
durch einige fiber ihren Zuftand als Maden, Sig. 66. a. b. gehandelt habe, ift als Käfer d. 
— on auch dem wahren Laube febr ſchaͤdlich, indem er folches nad) der gefhebe 
herruͤhren. nen Ausbreitung im May, [melche Fig. 17. vorfteller], zuweilen, wenn er in. 
4. vom Maps großer Menge ſchwaͤrmet, des Nachts ganz kahl abfrißt, am Tage 


kaͤfer. 
(Scarab. Melo- ſtille 132 


lonthaL) O5 nun wohl gegen biefes ſchaͤdliche und gefräßige — Vertil⸗ 
gungomittel vorgeſchlagen werden, welche im Schůtteln der Baͤume 

ben Tage, und im ſtinkenden Rauch von Hornfpänen beſtehen follen ***), fo 

wird man doch) gar leicht ermeffen, baß biefe beyden Mittel im Großen gar 





die Witterung begunftige wird, wohl vielmehr RR Plagen der Waͤl⸗ 
der und der Holzkultur bleiben, 
Sch brauche nicht mehr denn wefentlichen Schaden zu befchreiben, welchen 
durch den in folchem Zuftande erfolgten Verluft des Laubes, die Bäume felbft 
leiden. Er iſt zu groß, zu auffallend, und nad) der vorn abgehandelten Theorie 
von der Defonomie der Blätter uns ſchon befannt ‚genug. z 
Diefe Räfer dienen indefien manchen Voͤgeln, und als Maden 
Big. 66. a. b. den Schweinen febr zur Vlabrung, bie folche aus ber Erbe 
wühlen, und mit als Maſt J 
& 366. 


"9 Eine Abbilbung von dieſem⸗ fleinen Thiere FR nicht vorhanden; kann th ſolches 
noch, wie ich Hoffe;in natura beförhrhen, ſo werde ich es Fig. 79. mahlen, ——— 
aber den Platz und die Nummer dazu offen laſſen mäffen. 

70) Friſch Inf. 2. Tab. . 

»2) Siehe sl vollſtaͤnd. Naturſyſt. des —XRX ©. 


nicht ſtatt finden, fondern, daß diefe Inſekten, wenn ihe Auskommen durch - - 


‘ - 


Yen ——— der SBlaͤtter a aus —— 277 


| $. 366. / ee 
Der kleine ſchwarze Ruͤſſelkaͤfer, Fig. 68, nah Muͤller Bachen⸗ b. Vom Bü: 
weider genennt, beffen ich ebenfalls ſchon ben ben Inſekten ber Saamendlät- —— 
ter $. 349. IV. gedacht, und die daraus entſtehenden Folgen Fig. 55. abge⸗ nen ſchwarzẽ 
— bildet habe, iſt ein kleines fpringendes Thierchen, welches der Buͤche a 
| ge unter den. 95 bekannten Arten biefes Gefchlechtes eigen if. UN 
richtet große Derbeerung im Laube an, indem es mit feinem 
J —— Rüffel das dellengewebe der Blaͤtter zerſtoͤret, folglich 
der Zufammenhang und Die Verbindung der Gefäße aufheber, "und die Bldes 
ter duͤrre macht. In Verhaͤltniß der vorhandenen Menge biefer Inſekten, 
iſt auch der Schade groß, welcher den Buͤchen ſelbſt daraus entſtehet. 
Die eigentliche Minirung der Blaͤtter geſchieht von einigen Chry⸗ 
ſomelen. 
u. 2 4 367. | 
Der Bachenſauger, Fig. 69. a in natürlicher Groͤße, und 6 —— === 
fert abgebilder, ift ebenfalls ein eigenes “Infekt Der Büche, welches an dem denfauger.- 
wahren Laube im May fauger, *), foringend und fliegend ift, und — * 
unter die Pflanzenfloͤhe gerechnet werden koͤnnte. 
Dieſes Ungeziefer iſt in der Berliniſchen Gegend ſelten, findet ſi ch aber 
unter andern bey Biegenbruͤck und Muͤllroſe. *) Von dieſem kleinen 
Thierchen iſt $. 349. V. VI. ausfuhrlich gehandelt, und deſſen geweſenes Da⸗ 
Feyn mit dem fogenannten Meblchau Fig. 56. nach ber Natur abgebildet, wo⸗ 
zu Fe durch den Beſitz des Originals i in ben Stand gefeßet bin. 
Mm 3 $. 368. 





®), Da ber Zeichner No... $. 364. [Dermeftes polygraphus $ig. 67.] nicht zu dem Laus 
be, fondern blos zu der Ninde gehöret, ſo wird von ſolchem das gehörige daſelbſt 
auch abgehandelt werden. f&iehe 6. 388.)] 
= Stahls allgem. $Bonom. Forſtmagaz. ı. Band. ©. 132. woſelbſt angeführet 
wird, daß der Ritter Linne in Schonen auf ſeluen Reiſen am 20. May ſolche mit 
3. dem Curoulie zugleich, und zwar ale Larve an der Büche bemerfet habe. er: 
) Diefe Nachricht bin ich dem — gedachten Herrn Gronau ſchuldig. | 


‘ 
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. 368. 
Die Verwandlung der Raupen in Schmetterlinge ift eine zu aft- 


Basen und taͤgliche und dftere Erſcheinung, als daß folches nicht jedermann bekannt ſeyn 
@halene,) ſollte, und man weiß auch, daß faſt eine jede Art mit Ihrer Nahrung u und Auf- 


enthalt auf befonbern Pflanzen in beyden Zuftänben angemwiefen iſt. 

Dibs Buͤche bat, außer den vielfräßitgen Raupenarten, welche die 
‚Blätter faft an allen, -eber doc) den meiften Holzarten verzehren, auch Holz, 
Splint und Rindenlagen nicht verſchonen, fowohl verſchiedene mit Den Ki 
chen, Haſeln und Birken, ſo wie mit mehreren Zwitterpflanzen übers 
haupt gemein; nicht weniger Has fe auch folche, die ihr —— ei. 
gen find. 

Alle diejenigen, die bey der Beſchreibung der Buͤche insbeſondere 
»orkonmen, gehoͤren aber ſaͤmmtlich unter Die Nachtvoͤgel [Phalenz}, 
. Be fh i in Tönnchen einfpinnen. Sie find, $. 364. von No. 5— 14, Fig. 70, 
his 79. beftimms, und gehören nad) dem Kinneifchen Syſtem in folgende Ab⸗ 
theilung, wornach fie leicht in dem einen vder dem anbern Zuftanbe — 
finden ſind. 

A. Atlaſſe mit weit ausftef henben Flügeln [Artaci alis penis.) FIN Sue 
$. 364. No. 5.6. = | 

B. Spinner, welche ‚große Seidentönnchen fpinnen, mit Wendefligeln, 
deren hintere Flügel vorn hervorragen, und denen die Zunge ober der 

Sauger mangelt [Bombyces], biefe find No. 7. 8.9. 

C. Bulen, mit dnem Sauger und glatten Rücken ohne Sem —— 
"No. 10. II. 
D. Spannenmeſſer, deren Raupen vorn und hinten Süße baben, er 

. folglich ihren Körper im Fortfchreiten krummen [Geometr&] No, 13 

x. Blattwickler, [Tortrices] No. 13. 
F. Feuerwickler, die nad) dem Licht fliegen[Pyrales], ſchicnn ander Dice. 
G. Worten [Tinez], No. 14. *) 


Die 
*) Die Oekonomle der Raupen, Puppen und Sgmenertinze i iſt in Muͤlers allgem, 
Kinntifchen Traturſyſtem, IH. 5. ©. 542. deutlich beſchrlehen. 


von den Zafauen der Blaͤtter ans verſchiednen udachen. 2 =. 


. Die hieher gehörigen und Senat Phalaͤnen werden 
©) als Raupen unmittelbar, 9 
b) als Puppen gar nicht, | 
co) als Schmetterlinge aber mittelbar, der Yılche ſchaͤdlich. | 
Ale Raupen find fie gefraͤßig, wozu fie feit ihrem Auskommen ans den Ey E 
“ten, Emwelche von ben Schmetterlingen gelegt werden,) mit feharfen zangen . — 
foͤrmigen Zähnen verſehen find, womit fie außer der Verzehrung des Lam. nn 
bes zum Theil Holz, Splint und Rinde befchädigen, und an den Befruch⸗ 
tungswerkzeugen zum Nachtheil ber Maſt und ber künftigen Holzkultur, 
große Verwüftung anrichten, 
Als Duppen, in weicher Epoche fie ihre — Aberſtehen, und in 
folcher Zeit zwar belebt, aber ohne Nahrung und ganz leidend find, folg⸗ 
lich nicht fehaben, geben uns diefe Kreaturen manchen Stoff zu wichtigen 
Betrachtungen über uns felbft, ſobald wir uns naͤhmlich wagen, mit ſchuͤch⸗ 
ternen Blicken nach den Verfügungen bes Urhebers der Welt zu fpähen. | 
. Als Schmesterlinge werben fie mittelbar ſchaͤdlich, weil fie in folchem 3u- er 
. Rande die Dermehrung fhäbticher Infekten bewirken, ohne ſelbſt zu ſcha⸗ 
den: benn man bemerkt nicht, daß fie einige Speife genoͤſſen, es wäre denn, 
daß ſie aus ben Blumen etwas zw ihrer Nahrung ſaugen. 
Nach ihrer Begattung kommen die Eyer aus ihnen im einer bevunde 
rungswuͤrdigen Wenge zum Vorſchein, bie eine eben fo unzählige Menge 
Rauvpen erzeugen, 
Mas man zur Vertilgung diefes Ungegiefers auch mit einigem Erfolge 
benym Gartenweſen km Kleinen anwendet, läßt ſich im Großen doch nicht thun. 
Dieſe — in Schranken zu halten, iſt andern am vorbehaften, 
9. 369 
Die Bücher: Ballnfliegen, Fig. go, haben im Zuftande b ſpi⸗ — 
ralen Stachel, womit fie das ausbrechende zarte Buͤchenlaub von der Von dn 
Dberfläche bis zum Hälfte und in das Zellengewebe verwunden, um ihre Ryer — 
‚einzeln i in die Wunde ‚insulegen, welche von dem Blätterwefen uͤberwach⸗ — Fr 
ſen ꝰ 
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. 


fen twirb, fo diejenigen Gallen 6flber, welche in manchen ohren und an man- 
chen Orten zu Ende des Monaths Junius haͤufigſt angesroffen werben. 
Es ift dieſe Galle von oval zugeſpitzter Geſtalt eines Birnfernes, auf: 
recht ftebend, etwas breit gedrückt, von purpurrotber grüner Sarbe 
mit gelben Fleckchen und glart von außen, Die in folchem Gehaͤuſe 
eingefchlöffene Eyer Eommen ale Winden aus, finden darinn von dem 


- feinften Safte ihre Nahrung, bleiben den Winter über in folchem Zu⸗ 


ge 
Bon den 
übrigen Zus 
falle des Lau⸗ 
"bes, u. zwar 
durch vierfüs 
Bige Thiere. 





flande, indem fie mit dem Laube abfallen, verwandeln fh im Srühling 
in Slieggen, feeffen fich durch, begatten fich, und Segen wieder Eyer. 

Ich habe mic) felbft mis der Unterfuchung dieſes Gefchlechtes abgegeben, 
und habe eine neue Art beffelben befchrieben und benennt **), aber ich habe 
an der gegenwärtigen nicht gefunden, Daß durch fie Dem Laube ein merk⸗ 
ticher Schade geſchaͤhe. Es ft wahr, daß einiger Trabrungefaft nach 
Ser Galle geleitet und verſchwendet wird, der Doc) zur Ausbildung mancher 
Theile dienen koͤnnte, allein was wollen wohl wenige Tropfen gegen die Men⸗ 
ge des überhaupt eingehenden Saftes ausmachen? 

Wenn man biefe Ballen oben queer durchſchneidet, fo gie fie gute 


Lockpfeifen für die Haſelhuͤhner ab, 


$. 370 
Außer den vorher abgehandelten Zufällen des gaubeo, bleibt, weil mes. 
gen ber Voͤgel und ber Bewächfe***) nichte zu erinnern ift, hier noch das⸗ 
B jenige 

*), Man verglelhe damit Oehlhafen von Schöllenbad,) Abbildung der wilden 
Bäume, Stauden zc. Tb. 2. ©. 21. Tab. 7. D. 

**) Im vierten Bande der Schriften der Berliniſchen Gefellichaft LTatusfor, 
$chender Sreunde erfcheint jegt meine Abhandlung vou den Eichenen Knops 
pern, als ein Beytrag zur Naturgeſchichte der Cichen und ber Inſekten, worinu ich 
bie neue Art Cynips ceiycis Quetcus zuerfi angegeben und genenrit habe, 

*20) Man müßte denn dasjenige rechnen sollen, mas von den benachbarten Buͤchen, 

welche die unterdrücten unmittelbar bedecken, und mit ihrer Traufe befchädigen, 
erwähnet werden koͤnnte. Die untern Hefte Rerben ohnedem ohne Schaden; der 
Bäume nah und nach ab, und fo verhält es fi mit denjenizen Bäumen, bie gang 
unmittelbar unter andeen fichen, ohne dag ihre Sipfel der freyen Luft genießen. 








au⸗ und der Witterung, nicht weniger Gefahren au dieſer Zeit ausgeſetzt 
Mn 


Von Den Saflkkan der Ste: and mohhicheen Laden. 2r 


der üb, Io Dad wu wife Cie Drähte | 
w ee —F u | 


Die Te auf che mi ange; 
a. An wilden: = 
.D Das vorhe Wildoret eda der ale Hieſch 
2) das Danwiid; 
.MN die Rehe. 
b. An zahmen: — 
—1) De Pfore Re 
2) die Eſel; a ar u — 
3) dos Rindvieh; | 
2 2 Veälgnan” u = 
5) *e Schafe. 
ne dieſe Thiere weiden. —* fee fe m fol rien 
koͤnnen, sur Leckerſpeiſe ab. 
"Dach denen Kewrniſſen, weiche wir mus $ı 323. erlangt Geben, und der⸗ 
jenigen Schugmitteln, die g 37 — 41. gelehret, d. 351. aber ſchon angewen⸗ 


"det worben ſind, liegt uns ob, die Holzkuleur gehoͤrig zu befriedigen. 


Man ſiehet auch, daß die Blaͤtter Dex frey ſtehenden großen Buͤchen, man 
gend auf fo weit ganz horizontal abgefreſſen find, als diejenigen groͤb⸗ 


ſten Thiere ſolche erreichen konnen, welche in ſolchen Gegenden auf die Weide 


ekommen; man darf aber nicht denken, daß auch des alten Baͤumen dieſes vor⸗ 


theilhaft fen, denn das Wachethum wird nach unten hin geleket. 


PR Das dritte Hauptſtuͤck u u u 
. Bon den. Aufällen an den Bluͤthen, Frůchten und ——— 
2 9. 371. — — 


D bie Hlühezeie der Buͤchen nad) $. 239. mit t dem Aubruch do Sufälle de 


Laubes ohne Ausnahme eintritt, fo folgt, daß folche in Verhaͤltniß des * 


6 


1232 Dierte Abhandlung. Drittes Dauptiiäd. 
fen, als wir bereits vom Saube kennen. Ob auch gleich die Natur geſorgt 
hat, den Bau der Büchenblüthen nad) den Umſtaͤnden ihres flühen Her⸗ 
worbrechens einzurichten, und die weſentlichen Theile, mit einem ſolchen Ueber⸗ 
zuge, dem Kelch zu verſehen, welchen ich K. 243. in Abſicht der männlichen 
durch Fig. 22. und in Abſicht der weiblichen durch Fig. 24. lvergroͤßert] er⸗ 
elaͤret habe: ſo iſt ſolcher doch oͤfters nicht hinreichend, die ſaftigen Be⸗ 
fruchtungstheile gegen den ſpaͤten Froſt zu fa, f und: Rn Gr 
nung auf gute Maft zu ſichen. 
Ä Es ik eben groſtentheils Diefer dafall meer uns ( ianche Jar Si : 
tereinander, die daraus gehofte Nutzung vereitelt, und uns ſo ſchwer auf 
gutes Gedeihen rechnen laͤßt. | 
Sinb die weiblichen. Empfaͤngnißtheile, Sie. 25. b. e. nur einigermaß 
ſen vom Froſte betroffen, ſo ſind die Folgen ſchon aus dem Bau derſelben 
ganz leicht zu entnehmen. Die drey Staubwege b, ſchrumpfen ſamt ih⸗ 


ren Narben e zuſammen, und verſagen die Empofaͤngniß. Sind fe noch a 


“2.7 Pirter, und bis ins innere getroffen, fo wird der jegige Eyanod a, ber fünf: 
ng Die Feucht werden follte, zernichtt. 
- Die männlichen Zeugungstheile leiden ds ſo ſtark, jedoch auf 
: andere Art. Die an der Aolbe b Big. 23. befindlichen Blumenſtaubkaͤ⸗ 
gelchen werden vor der Zeit zerſprengt und zerſtoͤrt: die zarten Stiele a, 
verlieren zugleich bie Macht/ jene zu tragen, und fſeigenden Nabrungs⸗ 
ESäaften den Durchgang zu geſtatten, ſo wie ein gleichen an den mönnlichen 
| Sanptftielen d, Fig. zı. gewoͤhnlich auch — 
. 372.. 
—— Sind auch die Bluͤthen wirklich dem Froſte entgangen / die weibl 
sehen hen durch Die ungeftöpre geſchehene Befruchtung’ In Früchte verwandelt, und 
fruhe Nerhg, in dem Laufe bes Sommers ausgebildet werden, ß ſu nd doch * gar — 
wöle. die Gefahren vorüber. | 
Der befte Anfchein der rachlichſten maſt, auf äh — m, | 
* wegen des Wiederanbaues und ber Fortſetzung der Blichenſaat gar ſehr ge⸗ 
ie rechnet 
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rechnet worden, wird oft in einer Nacht, noch vor dem Ende des Som⸗ 
mers durch einen Stoft zu Waſſer. Wie die Fruchtkapſel int * Zeit be⸗ 
ſthaſſen ſey iſt aus 6. 250. unsſchon genug bekannt. 


Manche, die uͤbrigens in: Zimmer nichts vom Froſte ber Yergangenen. = 


" Nacht verſpuͤret Haben, toiffen Öfters nicht, wie es zugehet, daß, wenn ſie beym 
ſchoͤnſten waͤrmſten Wetter, Nachmittag In den Wald kommen, fie bie Rapke. 


feln vor der Zeit nach Sig. 831. geöffnet, und auch die Sasmen, daraus. 
im vollen Fallen ſinden. Die letztern find noch nicht vollkommen aus⸗ 


gebildet, geſchweige reif. Das Waͤſſerige in den Kernſtuͤcken hat ſolche 


bey dem Froſt vom Keim getrennt, und es iſt auf Feine Fruchtbarkeit ſol⸗ 
«ber vom Soft getroffenen Saamen zu rechnen. Sie vertrodinen viel⸗ 


niekhr, oder verfaulen, anſtatt ſolche ale Maſt dienen koͤnnten, denn das Oeht 


iſt im Kern noch nicht bereitet, und dieſer hat ſeine gWbeige ec und — 
⸗ Dauer noch nicht erlanget. Ei 


% 373 Zu 
Anhaltender Sturmwind in der Bluͤhezeit hindert die Sefroch⸗ 


— 


— — 
Sturmwind 


tung; der Blumenſtaub arin nicht fo allmäplig zu den weiblichen Theilen ges in Abſicht der 
fangen, ſondern wird mit vieler Heftigkeit weggefuͤhret, mittlerweile die dunne Vluthe. 


Stiele d'Fig. 21. mehrentheils abgeriſſen, oder doch fü gequetſchet werden, def 
fie Zum Durchgang der Säfte nicht mehr dienen; die männfiche Blürpe alfo vor 
ber Zeit vertrocknet, und die — und ——— Veſchwan 
geruns bleiben. 

Naun2 — 374. 


3) Wem auch gleich bie Gegend von — in. einem etwar warmern⸗ md die 


Reifegeie mehr befoͤrdernden Klima als unſere Maͤrkiſchen lieget: fo koͤmmt mie 
do die Abbildung des Herrn von Schöllenbach x. 2. Tab. vui. fig.G., welche 
‚u Seite 21. des Tertes, "eine ganz reife Srucht zo 15. September, die 


x⸗Lihre ſtachlichte uͤlſe geöffnet, wovon bie zween Saamen 1. 2. ausfallen 


1. wollen” varſtellen fol, mehr van · ſolchem Zufall vor. Bey uns, haben wir zwar 

zu dieſer Zeit fchon Sfters Bröfte, aber nad) $. 258. finden · wir noch nicht das na⸗ 

ae Auffpeingen ber Kapfeln, und das hhallen reifey Map, Ein mehrexes hie 
a2 von fiche In D. Kranitz dkronom. — Th.7. S. 309. 


N. 


Bujälle durch 


— 


Bar Dr —— Dritte Dune Der 


Zn ‘TE,’ ze 
Da. die Befruchtung durch die — EIERN — wi 


zo... Geftalt des Staubee vor füh gehen muß, fo iſt gar leicht bogreiſtich, if 


Acht der B 
chen, — 
u. Gaamen. 





Zufälle burd durch 
unfese en 


lungen, 


anbalsender Regen dieſer Operation Gans zuwider ſeyn · mirffe, 
. Yu dem augenſcheinlichen Erfolg des haͤuftgen Roegenwotters iw zeder 
Wehpepeis ift daher das platte Spruͤchwort entftanden: Es vegnet ihm in dien 
Deöshe,; ‚[nehwuith, feine Sachen haben Bein.gures GodeihenJ. 
- Je trockner und ſchoͤner Das Wetter in der Bluhezeit if; jo beß 
ſer and haͤufiger wire die Befruchtung vollbracht. — 
Geund ſabʒ dom Roggen, bis zur Ceder vom Berge ibanon! ir 
" Da denn auch zur Bildung der Saamen in dew richten: nur bie ob 
lerfeinſten und geſchiedenſten Säfte erfordert werden, die rohen aber gatı 
nicht dazu gehören, fo folge von-febft, daß ein allzu naffer Sommer zu 
viel Fremdes in die Fruͤchte bringe, welches nicht. im Stande ift, durch Die 
allerfeinften Anhänge als Nabelfchnure der. auszubildenden Körper zu kommen, 


die es vielmehr verſchleimt, verftopft, zerftört, und folglich die Fäulniß der Saa⸗ 
men ſelbſt, wegen unferbrochner Bewegung nach deufelben befördert, . 


Indem nun bie zarten Anhänge zwifchen Feucht und Saamen ichen und 
has ganze Safer: und Roͤhrenſyſtem in der Frucht gleichſam geroͤſtet wich, 
fg entſtehet bie. Erſchlaffung, und eine maͤßige darauf folgende Hig iſt im 


| Gtande,bie Bapfel, zu Folge ihres, Baues, in ihre pier natuͤrliche Theile 


zu zerlegen, und die darinn enthaltenen biyden Saamen noch "ri aus 
zuſtreuen. 
= 375. 


Ks gehoͤret m untev bie — allgemein —— Dinge, daß 


ee er a — 
Your or Re I 2 ne are 
"Mm. —* Sudieic gut Ste Dehfenigen Me m — —— 
Einleitung ec. Th.1. Selte 367. mit genennt, weiche bie nataͤrlich⸗ Bertinlgung 
der Saͤfte, die in der — dor ſich sehen — — * Habe 'Siräber fo 
| ats e N fanden 


Von den Fuhliten «ir Biklkein, Sehuhten. nah Gaaszen. 285: 

Wäre es’ bekannt gemag, fo wiirde. nach Gründen einer phnfltaltfchen, fol _ 
lich recht eingerichteten Horſtwirthſchaft, durch noͤthige Seſehe, wenig; 
mue dao Rohlenbrennen in Bun Holzart ſo lange allgemein verba ⸗ 
oben (nn, als⸗ ihre Bluhezeit/ mach Beſchaffenheit des Alta und der 
Witterung won Anfange bie ans Ende dauern kann. 

Der Rauch hat Die Kiggenfchaft, die, unter. feiner. Geftals aus den Na⸗ 
turkorporn: und Mineralien burdy bag Fruer ausgetriebenen fluͤßigen und flüch- 


eh Beſtandeheile in ſolche Gegenſtaͤnde abzuſenen, welche deren 


Eingang entweder nicht geuutg Widerſtand thun innen, ‘ober ſelbſt we⸗ 

gen des im Rauche befindlichen Homogenen dazu geneigt ſind. | 
So wie die Duͤnſte hberhaupt'in die eingehenden Gefäße [Vafz inhalan· / 
tia der Pflansen Ringang finden, ſo bekommen bie in einem hößen Grade 
mie Schärfe verfehener Daͤnſte in Geſtalt des Rauches, der Blüthe auf 

eine ſchr nachtheilige Are, und-richten eine ganz widrige- ‚Veränderung 

ben denen Theilen an, welche dadurch Gefchwängert worden ſind. Die in⸗ 

nigſte Zuſammenziehung der weiblichen weſentlichen Theile der Blu: . 

men, und das Verzehren und Mitfortnehmen des dem-Sauche glei⸗ 
chinden Inhaltes der ſehr feiner und Meinen männlichen Blumenſtaub⸗ 
theilchen, (Kuͤgelchen], ſetzt ploͤtzliche Graͤnzen und: Sinderniſſe dem Fort⸗ 

gange und dem Erfolge IRRE: "Befricheung, | in: — naturrohbre 

gen Besinneng — | Ä : 


e 5 y . — 


54. 36. - 2 te = 4 


vi⸗ auf de — cdelhahe angewieſenen Inſekten kennen ie — —— ber 


0) deren wahren Rahmen aus 364 und ihrer Geſtalt nach aus denen Ab- Dich durch 
— Nag Ban bildun- 
pr mi STINE er is u. — ie! = — 

manchertey Verſuche praktiſch angeſtellt, welche ji: —E ni oh — ** 

ben hier unndihig wären; ich muß,aber jenem Bimgerzeig alle Gerechtigkeit, m uob -— — —: 

les Maaße wiederfaheen laſſen, and din Senden, das — — —— [ 7" ar Bu 
 Toafbhrde, ons Theke. Ä 


2 — Es wird taumndihig ſehn/ — dev Bäume In der Suhe— m 
3: zu Wensptzeit erſt bier unter nachtheilige Handlungen zu rechnen. 





Zufälle de 


Fruͤchte und 
Saamtẽ burg 
Juſekten. 





— Viertẽe Abhandinug Drittes Gone, 


bilbungen, bie ich von. thnen gebe; und bier betrachten wir, welche, vnd was 

die Inſekten an Bluͤthe, Srucht und Saamen aͤußern. 

1) Es iſt *. 3632: umſtaͤndlich genug "vom. brkanntenn Meykaͤfer achandec 
worden, und Hier alſo welter richte‘ zu erinnern librg als daf dee felbe ſo we⸗ 
nig die Bluͤthe ſchone, wie wie bereite vorn Laube wiſſen. 


2) Det Buͤchenſauger, MNo. 4. $. 364], von welhen 9. 349. und 367. 


ausführlich gehandelt worden, findet ſich als Larve zuweilen um Die. 
weibliche Blüche am Stiele, und bebe.,den Zugang eelcher zur Ause 
bildung dee Frucht und Saamen — durch Moſcugen der aller⸗ 
beſten Nahrung. - 


. 3) Die Raupen, welche außer den. — vielfrahigen mebeſendere bey der 


Buüche von No. 5 — 14.5. 364. angegeben find, vorheeren, nach dem. 
; Verbälmig ihrer zu folcher. Seit vorhandenen Menge die Bläche 
5 gleich dem Laube, und vereiteln baber die Aofnung, 3u einer guten 
Maſt. Im Zuftande ale Schmetterling, ir welchem manche ber Pha⸗ 
laͤnen bie buͤchene Bluͤthe befüchen; ſcheint Fein Schaden. duch fiz su. 
geſchehen, oder er iſt doch wenigſtens mw gang ummerllich | 
4 Die faft alle Blumenſorten beſuchende unſchaͤdliche Biene, findet 6; 
auch hier ein, um von der männlichen; ihren Wachsvorrathzu vermehren" 
SEie wuͤrde auch ofterer an die weibliche, als an eine feühpeitige ‚geraten, | 
wenn der hervorſtehende und vielgefchlofiene Kelch, das nicht beſchwerlich 
machte. Ben dem allen traͤgt ſie indeſſen doch zur Befruchtung ben, und 


— bringe | den männlichen Staub, welcher an ihrem hgatigen Keibe 


bangen bleibt, auf manche Narbe der weiblichen taußiwege, weis 

ches unter die mittelbare und zufällige Befruchtung gehoͤret, don 
welcher $. 246. vorläufig Ermägmung — ‚und — Erlaͤuterung 

: — —— — us Zinn 

| A | — * —* — — van a — 
De} Keine ſchwarze Köferkäfer, Vuchenmeiber [Na..g. RT wel⸗ 


cher in Abſicht der Blaͤtter er 349 und 3656, vorgefommen, bringe 
Fr DER SITE a ‚rag über 





‘ 
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über die Seuche und Saamen unſerer Vkcho Den groͤſten Schaden, 
wie zwar auf eine fo feine Art, daß man uͤber den Jaſtinkt dieſes — 


——— Thierchens ſich aicht genug verwundern kam. 
Nachdem es ſich zuerſt ist Laube aufgehalten, dB ad bertie de 

— Zufaͤlle Darin angerihret, auch ſich daſelbſt degattet hat, fa ſucht 

das Weibchen, weiches. ihren Mann während der Paarzeit auf den Ride 


trägt, feine Byer unterzubringen, wo ſoccht ſicher ſind, ab wo die daraus J 


erfolgenden Würmet, welche mie einem Zangengebite verſchea Pad}, Aa 
ihre gehörige Nahrung erhalten koͤnnen. x 


Dieſer Orr ift num jedesmahl eins, zu folcher Bei noch grüne gr 
weiche Sucht, i in welcher die Rerne erſt nur Imäuftand Sig.a7.b find. Ze 
Das Weibchen‘ bohrt die Fruͤcht mit feinem Raſſel an, under. ! . 


forſcht hierdurch nicht nur, oͤb dieſe gefind und gut fen, ſondern auch, ab nicht 
bereite ein anderes vor ihm, auf dieſe Seite fein Ex, gelegt habe. 


Findet es nun die Nuß fo beſchaffen, wie es zu feiner Abſicht erforderlich 
iſt, ſo weiß es an derſelben in der Frucht fein — daß u 


es feſt in der Schale der Ecker haͤngen bleibt. 

Nach 14 Tagen kommt aus dem Ey der warm — — 
ſich unmittelbar, durch die innere Saamenhaut durchnaget, und ſich 
von derjenigen Materie naͤhret, aus welcher anderer Geftak ber Kern 
nd Reim zur Vollkommenheit gelangen würde. Geſchiehet es, daß 
der Wurm aus dem Eye konunt, ehe noch die Kernſtuͤcke fich zu bilden anfan« 
gen, fe näher dr fich von ſolcher Subſtanz nur fo fange, als folche waͤhret, und = 
— oder ſtirbt hernach, weil er aus Mangel der Fuͤße nicht fortkriechen, 


auch in keine andere Ecker mehr kommen kann, deren Haut von außen herein zu 


glatt und: hart iſt. Iſt aber der Rein ſchon fo weit gefommen, daß er 


zur Nahrung des Wurmes hinreichet, bis folder zu ſelner Vollkoömumen⸗ 


heit gelanget, fo beißt et ſich von innen heraus durch beyde Saamen⸗ 
Schalen, der Saame haͤnge noch ar dem Baume, ober er ſen bereits abgefullen. 
Im erſten Falle zwingt er. ſich mit geringer Mihe — der Cie — der 
RE Gapſel 


u. Wierte Abhandlung. : Orittes Dautfind: .: : wii 
Kopfel vorn heraus, weil ußeenerberben, und lehztere alſo einen Rauun läge, 
uch ahnedem zeitiger/ als eine reife Frucht ſich fnet; im ander —* 
thut er ein gleiches in Abßcht feines Herauskonuneng aus dem aa 
- Ju: beyben Hallen trochtet er ich ſogleich in Die Erde singewihe 
len, indem er fich in der Geftalt ale Wurm alleseit außerhalb dep 
Be: darinns aufbaͤlt, vnd feine Derwandlung überftcher, wege im 
Folgenden Jahre gegen den Junius geſchiehet, such-tejcher Zeit er aus der Er⸗ 
Di Beiarkhrene, und neach Der Reife alles hasienige ER REPEE ONE 
u was im Vorhergehenden beſchrieben worden. 
— 3 ‚De teif gemordenge —E dienen dis aeſheiſe einigen Voͤ⸗ 
he auf em BEN zur Nahrong, von welchen fie begierig aufgeſucht, werzehst und 
Seamen. Serſchleppt werden, welches zuweilen fo Kark geſchiehet, Daß der Abgang  - 
in den Baatpligen gar fehr su merken iſt. 
Ad Die Haͤher, ſowohl die gemeine Nußhacker [Corvus glandarius Linn } 
als diennelſche Haͤher, ober Taunenhaͤher [Corvus garyocaltes L.], ps 
fihleppen faft noch mehr Bucheckern ale fie verzehren, und wo He 
uin ſolchen Revieren, -In welchen zumahl dieſe Koſt nicht gewdhnlich iß, der⸗ 
gieichen Soatplige entbecten, welches bald geſchieht, ‚fo verſchleppen fie die ..: 
Saatnen, welche fie auch unter dem Schnee zu finden wiffen, mit ei j 
net großen Aemſigkeit. - | 
Ä 2 DieSinkenasen,TFrirgiliel,,, beſonders der Bochfinke, und der gemei⸗ 
| ne, ſo wieder Saͤnfling TFringilla cannabingL],ıwiflen Die harte äußere 
. ‚Oele der Eckern ſehr gut zu eroͤffnen und die Aernftücke zu. verzeh⸗ 
ren. Mehrentheils begnuͤgen fie ſich aau Reine, und laſſen das uͤbrt⸗ 
nt liegen, wodurch eine große Menge Saamen vernichtet wird, zu⸗ | 
abi wenn Diele ziehenden Dögel in ganzen Scharen auffallen. 
a ‚Außer biefen, verzehret noch verfchlehenes Sabınes Scheich, unb unter 
* insbeſondere der welſche Hahn *"), die Bucheckern Wweil. aber ſoche⸗ 


9 3.3. Bächtings Entwurf der Sägerey, ©. 169. a RE 
‚My D, Beünig SEomomifche Encyklopädie, Th. 7. ©: 310. 
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Von den Zunlus an Blkthen, Fruͤchten und Saauen. 299 
nicht andere geſchiehet, als wenn letztere zubereitet und willführlih vorge: 
Üreuer werden, fo kann dieſes nicht füglich am -gegenmärtigen Orte abgehandelt 
‚werben, worinn von ben Zufaͤllen die Rebe iſt. 
$ 379 = e — 

ESchon aus dem VNahmen Maſt, weichen bie — der Buche fuͤh⸗ — 
. een, aus der Subſtanz dieſer Nuͤſſe, welche wir aus vorhergehender Natur⸗ vlerfüßigen 


Thieren, in - 


gefihichte kennen, ift die faft allgemein und jebermenn bekannte Sache bey: Afiht auf 
täufig vorgekommen, daß eben MR Samen vielen vinfüßigen Thier⸗ die Saamen. 
-arten sur Speiſe dienet. 

„ Unter deni Maſtartikel diefes Bees wird hiervon Das weitere aus⸗ 
gefuͤhret; hier aber werden nur uͤberhaupt die Thierarten anzuzeigen 
ſeyn, welche nach ihrem Inſtinkt Eckern verzehren; wobey zugleich durch 
Unterabtheilungen Aber diejenigen gehandelt wird, welche nicht eis 

: gentlic, in Abſicht unferer Vortheile bie Maſt verzehren, fondern da⸗ 
durch vielmehr unferm Nrugen und der Holzkultur gar vielen Eintrag sun. 
Icch folge auch hier der Ordnung, welche ich $. 370. bey Anzeige der 

vierfuͤßigen Thiere beobachtet habe, und weiche für den ausoͤbenden - 
die angemeffenfte in mancher Abficht iſt. 

Es verzehren naͤhmlich Bucheckern, 

e) An wilden CThieren, und zwar 
„ eßbare, deren Benuß der Maſt zu unferm Vortheil mit gereicher; 
2. das wilde Schwein, | 
2. alles edele Wild unferes Deutihlandes; 
A, natgende, deren Benuß der Maſt zu unfern Schaden iſt. 
1. Die verſchiedene Kichhornarten, 
. 2. die Mäufearten, befonbers die Safelmaue. 
b) An sahmen Thieren, 
m Epbare: 
2. Das Schwein, durch — die FE, unmittelbar 
realifirer wird, 
- 20 2. Das 
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= = — nebenbey, und öfters mehr zufällig und wie 
3. ; i unfern Willen, 
4. die Siege, 


4. Laſttragende ⁊ 


L, Das Pferd 
2. der Eſel. nicht gewdhnlich, doch gewiß genug. 


Eigene aus Verſuchen Bierliber erlangte Erfahrung, Hat mich die obigen 


Thierarten im biefer Abſcht kennen gelehret. Es konnen wohl noch mehrere, 


und beſonders fremde, vielleicht hierher zu zaͤhlen ſeyn, weiche ich aber 


- übergebe, theils weil es fir uns unnoͤthig # theils weil ur die Meberzeugung 
davon fehler. ) 


Das vierte Hauptſtͤuktk. 
Von den Zufaͤllen der Rindenlagen. 
Erfier Abſchnitt. 


An ſtehenden Baͤumen. 
| | $% 380 
er — erregt ſowohl 
1) im Serbſt, 
2) im Winter, als 
3) im Fruͤhling, 


vielfaͤltige, und ſehr verſchiedene wichtige Zufaͤlle an den Kindenlagen, 
die auch weiter auf ben ganzen Baum, ober den ganzen innern Körper fehr 


| Ich 
”) Ich begnuͤge mich mit dieſem Paragraph, Beytraͤge zur Sfonomifchen Naturgeſchichte 
obiger Thiere geliefert zu haben, da noch nicht won dieſem allen, Die Blch en aft 
als eine Nahrung angezeigt iſt. In wie fern aber dieſe Nahrung dem rinen oder 
"andern Thlere nachtheilig oder mehr gedeihlich fey, ſolches uͤberlaſſe ich, als hierher 
nicht gehörig, den fpekulativifchen Beobachtungen anderer, in diefen Fache bemas 
heter Naturforſchet, und werke — der Maſt nur allein von zahmen Schweinen 
handeln. 


viel Einfluß haben. 


Von⸗ Si: Zufälen der. Riudenlagen. 2891 


ge werbe dieſe denn verfehisbene —— —— abhandeln, ſo weit | 


os en der Buche noͤthig iſt. 


En 381. 
Der Zerbſtfrof iſt gemeiniglich in Anſehung der Kinde der äußerften 


Zweige nur afsdbenn erheblich, wenn folcher einfällt, ehe der zweyte Trieb 


feine gehörige Feſtigkeit erlanget, und alles weitere ausgebildet bat. 
Es ereignet ſich Diefer Zufallbey der: Buche nur, entweder an. Hans 


jungen frey ſtehenden Staͤmmchen, ober an den Trieben bes Schlag: 


bolzes in den erſten Jahren, fo lange bas Wachethum noch nicht fo mach⸗ 


= . tig il, um alles.bald zu vollenden, a ne bekannt 


geroorben find. 
An den. ditern, ober im vollen onen lebenden Buchen bes 


merket man bingegen Beinen folchen Zufall, weil dieſe mit chren Trieben ” 
« früper fertig werden, gls Gedfle bey une vorfallen. 


Trift nun ber Froſt die Triebe, ehe deren Knoſpen gehörig — 
ſind, und dieſe das Laub an den aͤußern Spitzen der Zweige, wie in Fig. 10, 


geiehoͤrig abgeſtoßen haben, ſo wird der aus der Rinde ſonſt erfolgende Ent⸗ 
. wurf der Blaͤttermaterie für das kommende Jahr gehindert, ja die Rins 
de wird an den feinen Zweigen sufammengesogen, und fogar getoͤdtet; da⸗ 
her Denn anſiatt des Aufſteigens der Säfte zwiſchen ihr und dem Splinte, im 
. Fünftigen Fruͤhling die Gaͤhrung dee eigenen.im Reife enthaltenen Saftes, 
and Di Zerſtdrung mit dem Trockenwerden deſſelben erfolgt. | 


4. 38% 


— 


e4 Raster Winterfroft fpalter ganze Bäume nach der Rich- 


cung ihrer Fibern, und zwar zuweilen mit einem Getoͤſe oder Knall. 


Binterfof. 


An dergleichen Bäumen zeigt fich gemeinigfich eine bervorftehende Kante, 
ein Abfag, ober eine Art einer Knochengeſchwulſt [ Exoftofis ], welche bey Zu⸗ 


beiulung der Wunde wittelſt ber Rinde ie 
Do 32. Diefe 











292 Vierte Abhandlung. Viertes Hauptſtac. 
Ä Diefe Wunde wird swar im Baum verfchloflen, aber nieinahls 
wieder vereinigt, infonberheit, wenn bie Faſern von einander zertrennt und 
geriſſen find, wie zum oͤftern geſchiehet. 
* Die Sandwerkeleute nennen zwar alle inendige Spalten mb 
Riſſe Eiskluͤfte; allein es iſt gewiß, daß ſie nicht alle von dem Froſte ver⸗ 
| urfachee worden, fondern, daß diefer Zufall öfters auch von einem allzugroßen 
Veberfluß des Saftes entſtehe. 
Man findet Bäume mit MieEldften in verfchiedenem Boden und 
in verſchiedenen Lagen; Öfter aber als’ anderswo, in feuchten Gegenden, 
und in oͤſtlichen und nördlichen Sagen. Ohne Zweifel kommt biefes baher, 
weil Die Kälte gegen Norden empfindlicher und ftärfer, umb bie Sage gegen Morgen 
dem Glatteis mehr unterworfen ift, in beyben aud) Die Bäume faftreicher find, 
Der ftärffte Winterfroſt verurfacher unftreitig an der Baͤumen noch ans 
dere Schäden, als diejenigen, von denen fie völlig verberben. Denn blswei⸗ 
len beſchaͤdigt derfelbe nur die Rinde auf einer — und der Den bleibt 
noch ziemlich gut. 


3 
Die Fruͤhlingofroͤſte thun == aufder Mittageſeite mehr Scha 
den als an der Nordſeite, obgleich die Kälte auf letzterer ſtaͤrker it. m: 

Bisweilen feige aber vor der Sonnen Aufgang ein ſtarker Nebei 
auf, da denn die in diefer Sage ſtehenden Buͤchen mehr Schaden leiden, als in je- 
der andern. 

Es komme immer darauf an, zu welcher Zeit dergleichen Froſt einfäile, 
und diefe hat auch auf jede tage verhältnigmäßigen Bezug. Ich habe $. 13 
ſchon gefagt, daß in einer fchattenzeichen tage die Büchen ſpaͤter keimen, 
die jungen Pßanzen und Stamuloden fpdter- Laub treiben ꝛc., und folglich 
den fpäten Srählingefröften. darinn weit weniger, als in iR Pr ſon⸗ 
nenreichen Lage, ausgeſetzt ſind. 

Wenn wir alſo alles das zuſammen — — vom — bir, zu — 
gen iſt; ſo ſehen wir vielmehr, daß ſolche Zufaͤlle nicht blos auf die Rinde, 
—— durch ſelbige weiter, ſelbſt auf den ganzen Baum — 

— 384. 





e. 
Fruͤhlings⸗ 
groß. 
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Die — dea Schattera mit Sie. nd Duͤrre wirkt auf er — u 


Kine im freyen Standbe fehe, RIESEN 106, ben Tor Dürre, 
1 mandei innen chen een abe 
en 385. N: u 
Schr haufiger Regen und anhaltende Naͤſſe vermehret auf der Regen und 
Rinde, zumahl in noͤrdlicher Kae, fo wie auf der Nordſeite der Bäume, Naſſe. 
die Mentze der Buͤchenſchwaͤmme, Stechten und Moohe, von deren 
Schaͤdlichkeit an ſeinem Orte gehandelt werden wird. 
VUeberdem wird die Rinde zu ſehr erweicht, und kann ben — 
der Naͤſſe nicht hinlaͤnglich ausfuͤhren, wodurch allerdings eine Verſchlei⸗ 
mung und Verſtopfung der Gefäße in allen Rindenlagen entſtehet, welche 
Rrankheit ſich durch die rorhe Farbe der Rinde aller ſolcher Buchen ver⸗ 
rath, Die zu niedrig ſtehen, folglich bey einfallender Naͤſſe vom Grundwaß 
leiden, oder eine Ueberſchwemmung ausgeſtanden haben. 
‚Den Folgen dieſes toͤdtlichen ʒufalles wird ſchwerlich vorzubeugen ſeyn, 
en fen denn noch auf frifcher Chat, duch fdeanige Abletuug des Waſ 
— berd . wo einiges _— iſt. 
Oo 3 386. 
.. er Die in den — 1770. ud 1771. geweſene große Naͤſſe hat in der Königl. Maͤh⸗ 
benbecker Borf, nahe bey Schoͤnwalde, 2 Meilen von Berlin, auf einem ſehr groſ⸗ 
fen Dias die ſchoͤnſten ausgewachſenen ſowohl als jüngern Buͤchen getoͤdtet. Der 
VBbsden beſtehet aus Dammerde, (6 Zoll hoch)? groben Sand, Grutz und Leimen 
14m Untergrund, und die Lage iſt weniger niedrig als hortzontat in einer großen 
Strecke. Das Abfterben nahm bald nach dem Verſeihen des Waflers an den groͤß⸗ 
“tech Bekhen zuerft ſeinen Anfang, md danert an den jüngern anjeße noch Immer 
0 Ber Die Aenßernngen der Krankheit find trockene Gipfel, rothe Rinde, derfelben 
2 ee, Dchwamme, und häufige Flechten Alge] an Stamm und Zweigen, 
geringe Triebe der untern Zweige, kleine hellgruͤne Blätter, endlich Weißfaͤulniß des 
u Hohes ul deſſen Luchten, nach deni Schhuf der vorhergehenden aten Abhandlung. 
Das Aſterben viſer Buchen gehört recht unter die zufaͤlligen Begebenheiten, und 
verdlent um fo mehr hier angeführe zu werden, weit jene Bäume ſchon fo lange ge: 
— riet, amd des heiten — genoſfen hatten; die one aber In den vorge ö 
I, U ER dachten 


else Sn 4—— 


re, 
Sturmwind. 


am, ſondern ertegt auch au em; durch das hin und ber biegen, Rich 


704 View mabewinu Pen —* 


62380 
Großer Sturmwind/ vüjeft: aucht alein figraite Home Vans 


denzufälle, die fehr bedenklich find: 1. Die Sibern tue Bafeluun weder Dei 
ben fo fehr angefpannt, daß viele gar zerreißen, und es afolgt eine Quet⸗ 
ſchuntz bes Zellengewebes in den Rindenlagen wodurch eine Stockung | 


der Säfte oder Auswuͤchſe und Beulen der Rinde entſtehen. 


... : Eben diefe wird dadurch nun Überhaupt an den gedruͤckten Stellen won 
fo viel Dicker, und BEER ihren — Be oben Erwaͤhnuig 


geſchehen iſt. 


Da nun aber tiefes nicht an allen chalen ds "Baumes gjeichmäßig 
geſchiehet, noch ‚auch geſchehen Lann; fo-folgt, daß die Minde fh aa manchen 
Stellen nur ſehr dicht andruͤcke, web benen buch andere Theile bis dahin fick: 
genben Säften, und deren erſten Zubereitung. ſiih wiberfege; wodurch Urſ⸗ 
chen des Abſterbens mancher Aeſte entſtehen. Die weitere Folgen hiervon 


ſid das Einfaulen bis in den Stamm, ah nn 
zen Saumee, 


Ein gefehloffener Stand, weichen fe gröätengeie nach dem Zur 
teieb der Sorftwirtbfchaft in unferer Macht baben Eönnten, in fo fern 
wir in — durch unſere Vorfahren, oder — durch anſere eigenen 


VPorur⸗ | 


| — beſonders naſſen Jahren ext pisghih — iſt, in when ne ſeger 
die Erdſaͤfte der ganzen Strecke angeftedet und fauer- si Andr, vu. fie au 
den Nachwuchs nicht zu Ratten kommen. Ä - 
. Desgleichen Galle machen aufmerkſam, und — folgen — 
Umſtanden ſogleich an das Abgraben des Waſſers, weſcha nuht feahe genug ge⸗ 
ſchehen kann, um überfhwenmte Reviere von dem. REITEN, Neoderben 
un erretten. IT nm“ 
Solchen Zufällen wird gewiß in Ronigi Preuß. Bann ion Aar.Boige Sur die 
Anweiſung vom 19. Febr. 1780. vorgebeuget, weiche mit Zug und Mecht unter 
die fich auszeichuenden Anweiſungen zur Verbeſſerutg der Holzkultur gehoret, die 
ihrem weiß: a Ucheber, dem jebigen Chef unferes Sorftwefene aa und 
w —— Nachwelt in geſegnetem Andenken erhalten müffen. J 


Bon den“ Zufätlen der Rindenlagen. 295 
Vorurthelle darum gebracht waren, wuͤrde dieſem Uebel, wo nicht gäns- 
lich Einhalt chun, Doch daffelbe ſehr einſchraͤnken und vermindern, dergeſtalt, 
de⸗ ver aus Sem Zufalk entftehende Schade nut ——— ſeyn müßte, 
— 327° un 
Es koͤnnen entweder aus Unwiſſenheit oder Frevel Rindenzufalle er er-  Sufälle ber 
reget werden, die den Tod des ganzen Baumes zuwege bringen, oder ſol⸗ — — 
wve mit Vorbedacht, bie nicht in aller Abſicht ſchaͤdlich ſind. lungen. 
| Ich übergehe hier alles Das bereits i in den Hauptſtũcken won der Fünftlichen 
Vermehrung und der Pflanzung abgehandelte, und rede jetzt nur blos vom 
Beringeln, Beklopfen, vielen Anfchalmen, Schoͤlen und Abhauen der 
ſtehenden Buͤchen. 
Wenn auch gleich einige Holzarten es noch zur Noth nach ihrer Struk. 
tur vertragen, daß die Oberflaͤche der Rinde bis an die Safthaut oder 
den Baſt, zum Theil verlohren geben koͤnne: fo iſt dieſer Zufall doch am 
allerwenigſten der Buͤche angemeſſen, indem, wie wir aus der Konſtrub⸗ 
tion derſelben Rinde wiſſen, die Strahlenwaͤnde [nach Platte IL] vom Hole 
aus, bis tief in foiche reichen, und ſich darin mit ihren T förmigen Zuwachskud⸗ 
vfen enden; der Zuſammenhang der Rinde aber iſt erſt, nur durch die Erider⸗ = 
mie, im Zirkel wahrzunehmen. 
Wird nun jene reifmäßige Verbindung auf einige Art geſtdret, ſo 
eorfolgt an ſolchen Orten ganz unfehlbar Bas Austrocknen der untern bloßen 
indenftreifen zwiſchen den Strahfenwänden bis zum Splint. 
Je breiter ein ſolcher Schaden an der Peripherie ſich erſtreckt, 9— 


gefährlicher wird der Zufall dem Baume ſelbſt, weil diejenigen Theile, 


durch welche die Säfte das Wachstehum befoͤrdern koͤnnen, serflörer “find, und 
bas noch toeiche Hotz fder Splint] Beinen Zuwachs, folglich an ſolchen Ort 
ten keine neue Bededung erhalten fan. Wenn aber auch Bie dußerlicht 
Bebeckung vermittelſt des Tieberwwachfene vom Rande nach innen zu er⸗ 
folgt, fo erſetzt füch der Fehler doch nicht wieder, und man bemerket her 
N ein unreines Holz an Stämmen und Zweigen Daher auch, und aus 


Y 


—— — | gleichen J 


— — u 


296 Vierte Abhandiung; ¶ Biertes Hauptgud. 
gleichen Gruͤnden alles — de .. Buͤchen ⸗ſo vlei als er 
Kb unterbleiben mu˖ß. 

en jungen im vollen adespum fegerben. When, We Dur) bee 
bes Abbauen des Stammes, Im Fruͤhling horizontal beſchaͤdigte Rinde des 
Stubbens oder Stuckens geneigt, zunaͤchſt dem Splinte aus der Saft⸗ 

haut, wo ſolche abgefürzet worden, im Sommer Augen auszutreiben und m 
5 entwickeln, Daher bie Loden auch auf ſolcher Flache gleich einem Kranze ſtehen. 

‚Solche Schüffe Fig. 82. [verkleinert] nennt man ı Wafferlöden, und fie 

haben nur wenig Beſtand und Dauer bey der Buͤche, weil ein ſo hohe 
Stubben aufceißt und gern bald verdirbt. 
Weit beſſer find diejenigen, Fig. 83, welche tiefer ‚und zwar unter 
dem kurzen Abhieb erfolgen; biefes find die Stammloben, welche in det 
Bolge basjenige Schlag: ober Stangenholz liefern ſollen, von welchem h. ı 17. 
vorläufig Erwähnung gefthehen, und worüber in ber Folge, in Abſicht der Sorfk 
wirthſchaft buͤchener Reviere gehandelt werden wird. 

Wir kennen aber die Buͤche aus dem Hauptftüc von kuͤnſilicher Ve: 
mehrung als nicht fehr geneigt, aus der Oberfläche ihrer alten Rinde leicht 
viele Augen zu entwiceln; und es Tann biefes uns belehren, daß Büchen: 
bols am allerwenigften zu folcher Wirthſchaft paſſe, und keines wege⸗ 
na verfpreche, fo. biel Wefens man au in manchen laͤndern davon macht. 


\ . 388. 


Zufälleander Das einzige aber gefährliche. Iuſekt, fo bisher bekannter Maeben 
Rinde durch der Bochenrinde vorkoͤmmt, iſt der Ze ich ner, No. a. 4. 364. [Derme- 





| — ſtes Polygraphus}, von welchem ich hier zu. handen, $. 366. verfprochen babe, 


So klein auch diefes Thierchen, Fig. 67, ſich unfern Augen zeigt, ſo 

übel find Die Solgen, bie es in dieſer Rinde zum En und. Derdery 
Pen des ganzen Baumes anrichtet. F 

Es iſt ein Gluͤck, daß es nicht häufig, und nicht in allen Vılchen 

waͤldern gefunden wird, und außerdem auch noch an. andern Vdumen, ud - 

== aroar der Elſe [Beruls Alnus L.], fich ouſbalt. * 
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_ Diefer kleine, rauhe, nebelgrane Rindenkafer *%) wuͤrde außerdem 


in den Buͤchen gleiche Verwuͤſtungen anrichten, als uns von einem Inſekte 


Diefes Befchlechtes, bem fogenannten ſchwarzen Wurm [Dermeltes Ty: - 
- pographus] an der Sichre oder Rothtanne, [Pinus picea du Roi] vom Sary Ä 


walde her**) bekannt geworden ift. 
Die Made unſeres Zeichners hat ihre Nahrung und Aufenthalt un: 
ter der Rinde, wohin fie durch das Weibchen bes Käfers, welches fich da hin⸗ 


ein arbeitet, in Geftalt des Eyes gebracht ift, und mo fie fich ſowohl als ſelbſt 
in dem weichen Splinte, zackichte und fedrichte Gänge ausarbeiter, - 


indem fie das Zellengeroebe auf der Oberfläche des Splintes und der Safthaut 
verzehret, bie Fibern aber, welche fie zernaget, als Wurmmehl hinterlaͤßt. 
Ihre Gänge, welche fie mis ihrem Zangengebiſſe fih macht, gleichen ei- 


nen Labyrinth, und zerftören, fo ſchmahl ein jeder auch ift, doch den Zufame 


. menbang der Saftröhren, durch welche das Steigen vor fich gehen follte, 
Siind nun foldye Bänye um die Peripherie dee Baumes durch 
mehrere unter und übereinander befindliche Seichner angefertigt, (6 
hört das Leben folcdyer Bäume auf. Das Vertrocknen derfelben noͤthiget 
alsbenn unfern Meinen Feind, die Wohnung zu verlafien, und frifche Nah⸗ 
rung fich zu füchen, 


Die ärgften Winter ſchaden ihm nicht; gu feiner Vermehrung — ſind | | 


ihm die warmen Sommer fehr gebeihlich, weil alsdenn die Säfte unferer Bus 
che, Lats feine Lrahrung] viel eigener zubereitet werden, bey naſſem Wetter 
aber ihm ſolche allzu Bäufig zubringen, und nor) zu rohe find. Sie veranlaf 


fen noch miftelbar Zufälle, indem die Spechtarten fie‘ fehr begierig auffuchen, . 
und bey dem Auswühlen dadurch von außen Löcher in der Rinde entſtehen, in | 


welche ſich die Näffe fest, und Faͤulniß veranlaſſet. 
*) Gleditfd) ſyſtem. Einleit. 6. 1. ©. 6or. 
Berliniſchen Geſellſchaft Naturforſchender Freunde, hat eine, dieſes Inſekt erlaͤutern⸗ 


de Abhandlung, Zeichnung und Originale eingeſendet, welches im vierten Bande uns 
ſerer Schriften mit mikroſtopiſchen von mir dazu gemachten Abbildungen vorkoͤmmt. 


Pp 


| $. 389. . 
**) Der Ehurhanndverifche Oberberghauptmann, Herr von Trebra, Mitglied ber. 
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Zufälle an. Die Rinde der eltern Ylchen bleibe vor folchen zufätfen — 
| —— — chert, die an der Rinde junger Staͤmme durch vierfuͤßige Thiere in 
- sterfüßtge mancher Art und Zeit entſtehen. 

m 1) Der Roth: und Dam hirſch, fo wie der Reh bo c, werden im 
reinen Büchen : Revieren, wo Feine andere Holzarten find, gend- 
thige, den rauben Baſt, oder die haarige Haut ihres ausgernachfenen Gehörnes 
im jedem Jahre an jungen Buͤchen zu fegen, Eabzureiben], fo wenig fie auch 
fonft diefe Holzart hierzu wählen, wenn fie an weiche Sorten, als Aſpen, Saab 
weiden und Nadelhoͤlzer kommen koͤnnen. 

Ein aͤhnliches thun die Rothhirſche auch aus bloßem Frevel in ver 
Brunftzeit. In allen dieſen Faͤllen aber wird mit den jungen Staͤmmen ſehr 
unfanft umgegangen, ſo, daß die Rinde meiſt rund herum verlohren gehet, 
> fo meis ein ſolches Thier mit dem Geweihe reichen kann. 

Dergleichen Stämme find getoͤdtet, und nach Befchaffenheit ber Größe 
bes Wildſtandes if auch bie Menge der verdorbenen Fan in jedem Sabre 
verbältnigmäßig groß. 

| . Man findet diefe Zufäfle durch ſolche Tpiere von fingerdicken Staͤmm⸗ 
chen an, bis zu den ſtaͤrkſten Deichſelſtangen, und je nachdem bie Thiere 
Kart find, die ihren Baſt adfegen 
20) Die Hafen gehören mit Recht unter die Zolzverwilßter: zumahi 
fie in Plaͤtze, wo grobes Vieh nicht durchbrechen kann, hinein zu kommen wiſſen. 

Sie freſſen öfters eine ganze Pflanzung, wenn fie. uoch ſehr jung 
it, im Winter veinweg. Sie nagen auch im Fruͤhlinge und Sons 

“mer, um fich einen ganz freyen Weg zu machen,[fo wie im Getreide ge 

ſcchiehet], die jungen Pflanzen, ober doch Die intern Zweige an größern ab, Au 

betztern nagen fie bey tiefem Schnee zu ihrer LIahrung die Rinde rund 

berum hinweg, fo meit fie kommen können, befonders aber unten, unb die 

2% ſes alles bringe den Forſten großen Schaden. 2 3) Die 
) Es wäre bie Frage, ob Im denen Ländern, die eine ganz ungeheure Die 


e Zafın 
bulden, weiche ſowohl der Acker: als Srtenomie 
Rände nicht nähere 3 cher —— rn enomite fo widẽig iſt, dergleichen Lim: 


rw J | 
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3). Die Mäufe feeffen, außer dem, was ich S. 47. und 9. 351. hier⸗ 

über angeführer habe; im Winter die Rinde wohl der jungen Staͤmm⸗ 
chen, als.an der Wurzel desfelben mit famt der letztern weg; welches - 
zumahl an folchen Orten gefchiehet, bie nicht fehr weit vom Waſſer find; 
und der Waſſermaͤuſen zum Aufenthalte dienen; gemeiniglich aber am am häu- 
figften zu folcher Zeit, wenn andere Nafrung ſelten, und in dem un vor- 
ber Feine Maſt gewefen ift. 

Diefe Berheerungen haben noch immer Bezug auf die dfters muthwillige 
Berbeylockung dieſes Ungeziefers, von welcher ſie die Folgen ſind. 

§. 3 90. 

Die ſchmarotzenden Bewächfe, nehmen zufällig ihren Stand 
auf der Oberfläche anderer Naturkoͤrper, aue welchen fie Die Nah⸗ mit el 
rung fich fo aneignen, wie andere blos aus der Erde thun. fähig In Ver⸗ 

Alle diefe Gewaͤchſe entftehen indeſſen ebenfalls aus ihrem eigenen Saas bindung tre⸗ 


tenden Su - 


men, und find keinesweges als eigene Auswüchfe derjenigen Körper anzu⸗ wachſen uder⸗ 
ſehen, auf denen ſie gefunden werden. haupt. 

Es ift ganz unbegreiflich, wie von folchen Männern, die andere zu beleh⸗ 
ven trachteten, dergleichen gröblich faliche Meinung geäußert, und folcher Un: 
finn, dur) angebliche Erfahrung, behauptet werden Fonnte, ) | 

Die Säfte der Pflanzen find von fo verfchiebener Befchaffenbeit 
als Die Säfte ſolcher ſchmarotzenden Gewaͤchſe, und die Rinde der es 
ſtern iſt von mannigfaltiger Struktur. Es folgt daher, daß letztere, die 

Ppr z | Same | 


*) Döbel Im erſten Bande der einziger Seonomifchen Yachrichten, ©. 234. 
Job. Bottl. Beckmann [Forftinfpektor in Wolkenburg und Mitglled der Blonos 
mifchen Sefellfchaft], gegründete Verſuche und en ꝛc. [dritte ._, ® 
Chemnitz. 1765. Seite 153. u. f. “ 

Beyde behaupten, ob fie fonft gleich nie einerley — ſeyn wollten, daß die 
Schwaͤmme, Mooße und der Miſtel, [Vifcum album L.] nichts anders, als Aus⸗ 
wuͤrfe der Bäume wären, und erfterer will fogar behaupten, daß folche feinen Saas, . . 
men trägen. Hieruͤber fiehe Job. Jac. Büchtinge Eurzgefaßten Entwurf der 
Jaͤgerey lzweyte Auflage) 8. Halle. 1768. Seite.308., _ — 


- 309 Vierte Abhandlung. : Viertes Hauptſtück. 
Schmarogzet, da, 100 fie zufällig hingerathen, auf foldhen Körpern, ent⸗ 
weder vortheilhafte, oder fehlechte, oder gar Feine ihnen angenseffene 
Bhomogene] Nahrung finden, mie auf der Erde ber Fall mie Parafiten iM, 
auf voelcher fie fo wenig, als Krebfe aufden Bäumen, wahflen. *) 
‚Die Uebereinſtimmung in den Beſtandtheilen ift folglich Schuld, daß 


manchmahl die Pflanzenarten auch eigene Schmaroger haben, denen fie 


den Unterhalt zu ihrem Nachtheil liefern müffen. Es entftehen. Daher auch 
Diejenigen Zufaͤlle, auf weiche ih $. 339. im Voraus ſchon gezielet habe, und 
die Hierher gehören. 

Die Gewaͤchſe unferes Erdhalles [Vegetabilia], welche fdmtlich Ies 
bendige organifirte Naturkoͤrper find, Die ihre Hauptgeſtalt ohne 
Veränderung behalten, cheilen fich, nach der Lehre ber Botanik, in fieben 
Sauptordnungen ober Familien ab. _ Abtbeilungen ARE for 

‚gender Orbnung ihre eigenen Gewaͤchſe, als 
19) Die Schwämme [Fungi]; 
2) Die Stechten [Alge]; 
. 3) Die Mooße [Mufci]; 
4) Die Sarrenfrduter [Filices]; Ä = 
5) Die Grafe [Gramina]; | ae 
- 6). Die Palmen [Palme]; - 
7) Die übrigen Pflanzen [Plantz], 
die wegen der Deutlichkeit und Beſtaͤndigkeit ihres vonelmäßigen Baues, ih⸗ 
ter Befruchtung, auch übrigen igenfchaften, unter Peine der vorhergehen- 
den gerechner werden können, und unter welchen bie Baͤume die 
fen und beſtaͤndigſten find. ne 
Wemm nım von Gewächfen gefprochen wird, fo gefchieber ſol⸗ 
des unter fehr allgemeinen Begriffen, die ‚erft entwicelt werben müffen, 
wenn irgend von befondeen Begenftänden Die Rede feyn fol, 

In Abficht des Gegemwärtigen, ift alfo-zu bemerken, baß der Ausdruc 

ſchmarotzende Berddhfe überhaupt alle diejenigen aus dem obigen 


Sanzen 
”) Bleditfch ſyſtem. Einleit. Th. IL Seite 379. . 
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ganzen Bewächsteich begreift, welche, anſtatt unmittelbar aus der. 
Erde zu teben und su wachſen, vielmehr zu. Solge iurer Kigenfchafs  . _ 


sen, auf oder an andern Liaturkörpern ihren Saand nehmen, denen 


 Wedaburch, und indem fie wohl gedeihen, entweber unmizselbar oder mit⸗ 


telbar, Schaden zufügen. 

* - An dee Büche, biefer aufehnlichen Pflanze, — manche — 
rotzer aus obigen Familien vor, bie mit der Rinde bey Aebzeiten des Baus 
mes, oder nach deſſen Code, im Verbindung treten, naͤhmlich 


2). Unmittelbar fchädliche, die in den Körper eingeben, aus deſſen 


Säften fie ſich naͤhren, und deſſen Organiſation a ändern, und zwar 
«. Schwänme, und 
a. Pflanzen. 

b) Mittelbar ſchaͤdliche, weiche nur bie Oberfläche äbersieben, und als 
: fo auch das Wachstfnitn ftören, indem fie bie äußern Zugänge abhalten, 
die Ausduͤnſtung — und einen ——— des Ungesefers ause 
madıen; 3 ſolche find " 

4. Die Flechten, er 
4. bie Mooße. 


Den bieſen ungeheuern weißäufigen — deren — Arten 


a Abaͤndeyungen, zum Theil ihre eigenen Vaterlaͤnder haben, und außer fol: 
"Gen in feinem anbern Klima, gar öfters aber auch auf andern Pflanzen, 
md letztere ſogar an Steinen, alten Mirochen, ja ſelbſt wohl auf der Erde um 


‚He Warzein herum. vorkommen, Bann Gier weiter nichts angeführkt. wer⸗ 


deu, als was am mehreſten der Boͤche an Murzel, Stamm und Aeſten 


eigen, und auch auf deren Rinde, wirklich, durch Forſchen von mir und Beinen. | 


Freugden bemerket warden iR. *) 
Yp3 ne $- 391. 
: FD EN bleſem Riten, welcher sandte Vetracht der Eryptegemeißieir vielen Forſtman⸗ 
aern gieichgältig. fcheine, dem Natusforſchenden aber widytig feun. muß, habe ich 
Urſache die Guͤte des Herrn Prof. Bleditfch zu rähmen, weicher mich dabey 
dierch viele gefchmiebeng —— die y benutzen fonnte , febe unterſtuͤtzet bat. 
HH. Die 


Ss 
” 
— — — — — — — . — — - 


Von den 
Schwaͤmmẽ 
der Vüuchen. 
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9. 391. 

Die S4wimne überhaupt ſich ——— 
in Erd» Baum⸗ ober Holz ⸗ und Waſſerſchwaͤmme, von welchen bie 
Vaum⸗ ode Ho lzſchwaͤmm e anjetzt hecher gehören, ſoweit — uns 
ferer Buͤche in manchem Suftande eigen find. . | 

Sie haben eine beſtimmte Struktur, obgleich bie Meſtalt sth Erde 


zuweilen ben der Ausbildung, gar ſehr nach der Beſchaffenheit fich ändert,. in 


welcher fie Gedeihen finden, Die Schwaͤmme überhaupt entfteben aus ih⸗ 
rem eigenen Saamen; bie Holzſchwaͤmme, auf alten, mir brüchiger 
Rinde verfebenen Sölzern, "Die jetzt vorkommenden aber befönders 
an den Büchen, zuweilen aber auch auf andern Baͤumen, deren Säfte 


. und fchwache Sebensfräfte, ober gat Faͤulniß, zu ihrer Ausbildung und Unter⸗ 


haltung geſchickt And. 

Unter dergleichen Umſtaͤnden, welche noch durch dußere begunftige wer 
den muͤſſen, die in der feuchten Katze und Wirterumg befteben, überziehen . 
fie nicht allein denjenigen Theil ber Rinde, der ihre Baſis abgiebt, fondern fie 
dringen auch ſebr oft Durch deren uns bekannte Lagen in den Golz⸗ 
koͤrper ſelbſt, in welchen fie der Subſtanz, aus der fie faugen, hoͤchſt nacheheis 
lige Eigenſchaften beybringen, auch endlich gar das Gewebe verändern. 

In den Buͤchenwaͤldern, und den bamit vermifchten Laubhoͤlzern, findet 


man aus deey verfchtedenen Befchlechreen folgende Schwammarten 


mit ihren Veränderungen abwechfelnd, deren deutſche Nefmen ich 
ſaͤmtlich beyzubringen richt werfeßlen mürbe, wenn uns in dieſer Sprache 


der größte Cheil nicht fehlte. Es werden wich demohngeachtet diejeni⸗ u 
- gen verfteben, welchen ich Diefen Deptrag sus Naturgeſchichte widme. 


mn) AGA? 


. Die Fiechan und Gleafe, Die hier verfemanın tube; brfitzet mein Cabiuet 
größentheiis von dem bekannten gründlichen Kermer derſelben, dem Herru-Hofeath 
D. Heim zu Spandau, Über weiche das vortrefflide Werk, D. I. Hsowıcır 
füundamenrem Hiforie nasuralis Maſtorum frondoferum Sc. 4. Lipſ. 1788. 
welches gar nicht genug erhoben werden kann, gar wieles Licht verbreitet. 





am. den Zuflen a einigen, Pr 


* n AGARICUS putridus cefpitofüs. Gleditfch. 


1 Biätt- 


.. Agerisu; putridus Scopeli. Flora carniolies alter. p. — no. 1468. richte Stod 


 Kiebrigen, eßbarer Stockſchwamm. | 
: -Diefer :fleifchichee, eßbare Buͤchenſchwamm, wird auf den durch die 
— angegrifſenen, und zum Theil muͤrbe gewordenen Baumſtoͤcken, und 
auf dem Lagerholze gefunden, von welchem er doch nicht zur Speiſe geſam⸗ 
melt wird. 
Man finder ihn in vielerlen Veraͤnderungen und eben ſo vielen Farben. 


Sie machen an faulen Buͤchen, fo wie an Eichen⸗ und Weißbuͤchen, und 
andern Holzarten, bie in ſolchem Zuftende find, ganze Stöde, weiche aus ee 
nem gemeinfchaftlichen Anolien viele Stiele treiben, bie lang, hart, ſteif 
und braun ſind, deren jeder einen beſondern Ring hat. Ihre Zůthchen find 
plattrund, von verſchiedenem Braun, mit einem dunkeln Wirbel verfehen, und- 


ihre Fruchthaͤutchen unter diefem Bi find von stehe, oder auch blaffe- 


rer Farbe. 


2) AGARICUS truncorum. Scop. ſtor. carn. alter. p.426. no. 148. 
vid. Michel. N. G. P. p. 5. 


An dem buͤchenen, eichenen, ruͤſternen weigblichenen, je fogar häufig an 


ben Stdcken der Weiden in fehattigten und niedrigen Vorhoͤlzern. 
Er gehoͤret unter diejenigen Stockſchwaͤmme, welche aus einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Knoten viele lange, hohle, chlindriſche, weiße Stiele tragen, 
Die Süchchen find glockenfdrmig, roth und dunfelgelb, und mit einem Mehk 
pufoer beſtreuet. Ihre Fruchthaͤutchen ſind ganz dunkel, und zuletzt ſchwarz, 
da ſie denn, ſobald ſich die Huͤthchen aufthun, in eine Feuchtigkeit zerfließen. 


3) AGARICUS lignorum. Scop. ‚A. carn. alter. p: 427. no. 1482. 
vVild. Icon. Fung. Bavar. & Palatin. Schaffer Tab. 66. Fig.1.4.5. 


Diefer Sto Sch wam m verändert feinen Huth aus einer kegelfoͤrmi⸗ 
gan, in eine glockenfoͤrmige Geftalt, aus diefer in eine plattrunde, faltige, aufge: 


e vet oder Die Zarbe bes Hurhes ift bald weißlich oder da 
* 


ſchwaͤmme. 


16 Arten. 
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bald dunkelgelb oder grau, das Fruchthaͤutchen aber ſchwaͤrzlich. Nach⸗ 
dem ber Schwamm, welcher aus vielen gemeinfchaftlicden ſtaubigen chlindri⸗ 
ſchen Stielen, auf einer gemeinfchaftlichen Wurzel beſtehet, feine Stuib⸗ 
ſaamen mit einiger Gewalt von ſich gefläuber vor,iehet er ſich faſt zuſehends zu⸗ 
ſammen, wird well, und vergebet, 

4) AGARICUS ladteus, vifcidus multiplex. Gled. Meth. fung. p.130: 
Ta] Agaricus valens Scop. f.carn. alter. p. 430 no. 1487. Fungi 
albi lucentes,ex una bafı Joh. Bauh. Hiſt. IH. p.835. Vaill. 
Paris p. 64. no. 26. 


Wächfet insgemein auf alten Solsftöcken der Buͤchen, Ahorn, Ruͤ⸗ 
fteen, Efpen, und dringt aus einem Wurzelſtock etliche runde, recht fteife, 
ſleiſchige Stiele, von welchen jeder feinen Ring hat. Der Schwamm iſt klein, 
zart, milchwelß, der Huth ganz mit einem klebrichten Schleime überzogen, un⸗ 
geſtreift, und meiſt glockenfoͤrmig oder platter, mit einem etwas erhabenen, oder 
auch eingebrüsften Wirbel. Die Fruchthaͤutchen find ſehr fein, klebrig, ſte⸗ 
Ken weit auseinander, und haben abwechſelnd kuͤrzere zwiſchen ſich. 


5) AGARICUS candidus, ;: mukiplex, pileolo umbilicato ‚vel 
plano. Gled. 


| Agaricus candidus pileolo plano & vifcido ; lamellis crifpis, Giao.. Merk. 
Fung. p- 118. [a] 

= Ein weißer fleifchigter Stockſchwamm von ben kleinern Arten, 
welcher fih aus einem Wurzelknoten in viele mäßig Hohe Stiele, ohne 
"Ringe zu haben, gertheilet, und an etlichen Orten, wenn er recht fert erwachfen 
ift, vor eßbar gehalten wird. Die nafle Witterung und feuchte föge bringen 
ihn in manchen Jahren an denWurzeln der Buͤchen, Eichen und Riem, 
häufig hervor: Er veraͤndert ſich etwas ſowohl an den Stielen, ‚weiche mehr 
aber weniger gefullet find; und fein Such, welcher insgemein.nabeffdruiig er- 
. fhenet, iſt mehr platt, und gleichfam ausgeflopft: er — faltig in einan⸗ 
der gelogt, zertheilt und gekraͤuſeet. — ; 
ae | | | ‘6 AGA- 





— 0 mn. 
‘ 


\ 


¶¶ 
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60 AACusSsS eandido- huteun — mul lamel- 
lis decurrentibus denticulatis. Gied. | ? R 
- is Agaric. pulteralgatis,.Suop. Bor. tar. alrer.:p- 434 ho: 1301. = 
Diefer meblftaubigte, weißgelblichte tockſchwamm, weicher, an vor ⸗ 
beſagten Orten auf den Baumwurzeln und Stubben der Buͤche, des 


Aborsoe, ber Weiß haiche uni der Rüftern waͤchſet, bringet aus einem einfachen 


Marzelknotrn vitl lange; fateumd lleiſchige Etielo thernor· Seine ůuth⸗ 
chen ſind vund, und. gleichſam anfangs gepuiftert; Die Sruchthäutdgen aber 
unter jenen, haben ſehr feine Zaͤhnchen: ſie fegen weitläuffig, und ‚laufen etwas 
an dem Stiele herunter. 
7) AGARICUS pileolo filamentofo ficco & 'CONVEXO petiolo co 
ruleſcente. Gled. 


Agaridus elegans. Stop.fl. carn. aker. p. 438.n. 1810. 
Er wächfer fehr einzeln in den Buchwäldern und vermiſchten Revie 
ten, an Stoͤcken, Stämmen und Wurzeln. Der mauſegraue, gewoͤlbte 
‚und faferige Huth ift mit einem braunen Wirbel verſehen, und feine dunkeln 


Eerchehaͤutchen Fhilefen:fih ſehe feſt an den Iangen hohlen Stiel, weiher 


atne ſchoͤne Amethiſtfarbe Hat, und zuwellen auch. hellblau wird, dabey aber . 
platt geftreift und kammformig If, Mebrigens iſt ber ganze Schwamm troden, 


und gegen andere dauerhafter, Fo wie man ign in Bebürgeforften antrift. 
*M AGARICUS fulcus, Slamentoſin, pileolo fornicato tenui; 


. Jamellis albis rarioräbus; petiolo Altulofo, TER 5 - 
- coneelore: Gled. | | 
Axerjeus wwiflis. Scap: le no. — BER. N.G. 
PL p. 154. no. B. 
In ſehr ſchattigten, IRRE ER OR 
Gehldeen, auch unterderi Rothtannen. Der Such Hi eigentlich glosfenför- 
mig, er verändert aber feine Geſtalt; die Fruchthaͤutchen werben weiter aus⸗ 


ai eNsam; und ‚dee Stiel, welcher hohl und fang, iſt, wird. breit und 
| 2a kamm⸗ 


/ 


Famwifdunig, ‚wie beyan — Er da —— — ber 
bald vergebet. J 


9) AGARICUS:e — — nilcolrplan) Jamie un- | 


=" Auladis) peuolo gracil ſiſtuloſo. Gled. m a 
l " Agaricus vinaceus; Scop. N. earn. ah. p. 44406. Ba. : oo tra 

nn Diefer | feine Schwamm befindet ſich am buchenen — —* 
ſteckt ſich auch zuweilen ante: das abgefullene Bucheniaub. St 
Iruchthaͤutchen ſind Shi blaſſer als der Such, — bet SE 


außer am untern Ende, wo er geiblich wird. 


10) a. AGARICUS.ruber, pileolo eyahiformi ii ui eras lo- 


cato; petiolo bterifiimo. Gkd:! vlg * 
Agaricus inverſus. Scop. fl. carn. alt. p. 445. 20: 1534... s 
Ein fehr kleiner glatter, rother, unigelehrter ROBERT — 
chen eine trichterfoͤrmige Geſtalt anf einem ſehr kurzen Stiele hat. Man fin- 
det ihn zunaͤchſt der Erde um den Womeln der. Buͤchen I, galichen neu⸗ 
muͤrkiſchen Forſten. 


b. AGARICUS ruber, BEE Heiüderepkimarb ih, vef, 


tice Aavo; margine candido.ftrista; lamelis fafcis; petiele. 


alto gräcili cavo concolore, in apice violaceo. Gled. 

—— — quadricolor. Scop. flor. vart. ale. pag. 406. "ne. 1839. 
¶Dilefer Heine Schwarm, vwechſelt mic dem ——— — * 

kenen Büchenwdldern, iſt aber etwas. ſeltener. 

17) AGARICUS fefhlis perennis & lignoßus; faperne. pilofis; 
aonis concentricis Tiyjaris däftiedtis ; —— rigidis „naimofe 
varieque ſubdiviſis. GlIed. TE er) 

‚ÄAgaricastQuehcinus' Scop. Ad Aern, — 179 I 
Diefer harte Tnollichte Baumſchwamm If in Buͤchen⸗ Eicher: usb 


j andern Laubwäldern an den untern Stammenden der Bdirme :befiabe 
Hd, Seine auſſerordentlich juhen Snamenblaͤtter, find an ihren id:nidde - 


gabel- 


m — — — = 





2 2mıhtn geilen.de mindenlagen. 2 8 


vehckfdring/ inigleich zertheilten Zweige Beh « PER: als tie — 


Ringe auf der obern Floͤhꝛe. — 


Pre) AGARICUB Anbelliformis; villots, pic ii 


"meer Glied. Mech. Fuig: 133 

Agaricus flabelliformis. Scop. for. tarn.’alt. p. ‚460. no.'ı 379. 

er ‚findet ſich als ein feſter und dauerhafter Holzſchwamm, tinzehr 
un — trockenen Stoͤcken der Buͤchen, Ruͤſtern, Maßholdern 
und Gichen wenn ſie in BSaulung zu gehen anfangen. Er iſt oberwaͤrts 


weißlich ünd'raub; ir’ 'verfchiedenen dunkeln Ringen begeichner; zuweilen glatt, 
braunröth und braunbeld; wie mit einem Glanzfieniß überzogen, Die Srucht- 


haͤutchen ober Blätter find erwas gekrauſet der gewaͤſſert, und von bunkelbrau⸗ 
ner Farbe. Der Stiel iſt von abwech ſelnder Länge, Farbe, Dicke und Geſtalt 


13). AGÄRICUS erilis, tener, candidus; mollis & glaber. Gled, 
Agiricus la&teus. Seop · flor. carn. alt. p- ‚458- no. 15774. 


Diefer zarte häutige, weiche und milchweiße Solʒſchwamm, iſt Eleinund | 
undeftänbig, fein Süthchen {ft am Rande etwas zuruͤckgeſchlagen. Er nimmt 


ſeinen Sitz auf den Windbruchen, und naſſen aufgefprungenen, faulen 
Lagerholze der Buchen und anderer Saubhber . 
14) AGARICUS. meimbranaeeus, fefilis : — tenuis als F 
Iamellis paucis difantibus. Gled. | 


, Agrieus membranęegus. Söppflor.carn. alt, P-459; — F 
mMy dem Vorigen ſigt er au Aatzerholze in Buchen rund andern 


Waͤldern, und hat bald giirs.weiße, bald, eine weißbraune Farbe. 
— — AGARICVS fafciculofüs, plleolö lobato, villofo & fufco; 
‚+ peikold ſtilcato · ompreſſo brevi, & £ufo -flavefcente; lamel- 


lis concoloribus venofis, craſſis ramofis & decurrentibus. Glied 


a Merk’ Hispiklus. Scop. Mor. c carn. alt. p. 462. no. 1582. en 
Wird auf faufen Bilden, und!andern. Holzſtoͤcken gefunden. | 
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16) AGARICUS pileolo 'infundibulato, plieato - - Jobuto, Tales 
flavefcente; petiolö longo; Iamellis venofis ramofıs. Gled. 


u ‚ Merulius infundibuliformis,. Scop- for. carn. alt. 9:462 no. 3588. 


Fungus minimus flavefcens.Yail}_Baris, Tab. U.fg.g,10, ec 
Fung. Bavar. p.58. Tab. 65. 

Diefer Schwamm waͤchſet auf dem faulen agerholze in Wochen⸗ 
ſewohl als andern Laubwaͤldern, wo ee bald einzeln, bald in Buͤſcheln her⸗ 
vorkommt. Seine Stiele ſind anfangs t bünn und ſpitzig; die Huͤthchen klein 
hohl und halbrund: fie werden aber hernach plattrund mit ausgebogenen Mänr 
dern, Beym allmäpligen weitern Entwideln kehren fich die Hüthchen ganz um 
und nad) oben zu, da fie denn eine Trichter: ERR DRM a ug und 
gelb werden. 


, Diefe Schwammart gehoͤret mit der — unter die Pfifferlin- 


| ge, wegen der dicken, und in viele aͤſtige Zweige vertheilten Saamenblatter, 


n. 1. Hohjbäße, - 


- 


welche ſolche Rippen vorſtellen, wie die Baumblätter haben. 

1) BOLETUS coriaceus. Scop. carn. alt. p. 465. no. 1588. Mi- 
chel. N. G. P. p. 130, Tab. 70. fig. 2: Gled. Mech. fung, P. 67. 
Schæfer. Fung. Bav. T. 125. — 

Dieſer zaͤhe, lederhafte, ixsekne, Geile oder hunkelbraude, auch Ins vier 
lette fpielende Holzbuͤlz iſt ſowohl in ſandigem trockenen, als feuchten fet⸗ 
ten Boden an der Buͤche, und mehrern Soljarten, auf Wurzel, Stamm 
and Zweigen ſehr gemein. Er hat zuweilen, da er mit Farben ſpielet, ei⸗ 
nen weich und ſeidenhaft liberzogenen Such, 46 bis 9 Titkubakbinben in⸗ 
einander, und einen Nabel auf feinen Mittelpunkte.. u 

Die ſehr feinen Saamenzöhrchen fit rund oder edig, weiß, braun, 


‚auch dunkler. pr Shit far, un) de Bitz wi ,.5;03 vlchehen fe 


sufammen verwachfen. "). 


4 F . 

2) BOLETUS coralloides, 5 — "barbatas. Vi ta 
bulis folutis, afperis, ſubulato- echinatis. Gled.n... : - 

| Hyd. 

2 Dan ift fehr geneigt, wider di Natur 3 4 Gattungen and mama (at ) 


> 
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Hydaum coralloides: Scop. flor. earn. alt. p.472..n.1602. Hydnumt IV, 

Scheffer. Fang: Bayar. Tab. 142. Echimus ramofus, echinis paralle- 

Bs. Haller. Hift. 90:3317, vid. Mich. N. PI. G-p.122. no. 2. Tab. 

64 "= 2:2 77 5. 

‚Der Buch⸗ oder Eich haa fe. Die — Gattung. Eine auf 

ferordentliche Baum: und Holzſchwammart. Er gehdret unter die be- 

‚fonders geftalteten Stachelbülse, und artet zumeilen in ein faft unfenntliches 
Wipgewädhe aus, fo weich und fleifchig iſt. 

‚ Man findet ihn insgemein weiß und did, dabey er eine Größe von 8 
und mehr Sollen hat, und fi der Sauptſtock in häufige gekrauſete Zweis 
. ge zertheilet. Der Hauptgeftalt nach gleichet er gewiſſen Arten von Corallen⸗ 

| geroächfen. Seine äußern und kleinern Zweige ſind an ben Spigen mit rauben, 
ſtachelformig zerſchnittenen Saamenroͤhrchen beſetzt, die ihrer tage und Ver⸗ 
bindung wegen, in welcher fie beyſammen ſtehen, kleine rauhe Baͤrte vorſtellen. 

Er iſt eßbar, und wird an den Stoͤcken, Staͤmmen und wur: 

sein der Büchen und Eichen gefunden. *) | 
3) BOLEFUS polycephalts, fufcus, baſi fafciculofa, ramofiffi- 
ma afcendente. Gled. 
Boletus ramofiffimus. Scop. flor. carn. alt. P- 470. no. 1 598 vid. fg. in 
Schaffer Fung. Bav. Bolet. 9- Tab. III. 

Der falfdye Buch: oder Eichhaaſe. 

Dieſer aufferorbentlich geflafsete, und faft monftröfe Baums oder 


Stockbůlz Fömmt in den alten finftern Buůchen⸗ und EUER 


nach vielem Regen, nur einzeln vor. 
“Sein Stock IM fleſſchig, aber zaͤhe, und theilt ſich etwas unregelmäßig 
in ſehr zahlreiche Stiele, und Bleine weiße Zweige von verfehiebener Höhe und 
Starke, welche nachelnanber Baraus herborfommen, und daher mtweber lang 

BR eder — und — gefinben werden. Jeder Stiel traͤgt ein klei⸗ 
ne. x q 3 RE nes 
: J Hr. Prof Siedieſch hat fin an den Buͤchen In den Biebenwaldfthen ımd Groß: 

Schoͤnebechſchen Borken gefunden. 


wr 


3190 Vierte heil amertes Deuptgnd. - 


nes bruunes und glattes ; nnterwaͤrts weißes! Sürtcheh, nelches etmas ange⸗ 
kehrt, gleichſam bie Geſtalt eives —— — ei eiiten fee - 


vertiefsen nabelfdrmigen Wirbel. hat. . Se 
9 BOLETUS ſeſſilis, corpore amplifime, — — lo- 
bis zonatis, — ‚porulis fubrilifiinis, * vel laxe difpo- 
fıtis. Gled. ; 


Boletus  caudicinus. Scop. flor. carn. alt. p. 469. no. 1596. 


. Ein Stock-⸗ oder Holzbuͤlz, welcher fehr groß, breit und leifehig ie 


auch leicht in die Faͤulung gehet. Er waͤchſet ſchuppenweiſe,i über und an 
einander; ſeine Oberflaͤche iſt bald rauh, bald glatt, und wechſelt aus dem 


Gelben in das Pommezanzenfärbige, ins Rothe, aud) ins Braune. Zuweilen 
hat er dunkele Flecke, und wird unterwaͤrts gelb oder gelbbraun. Man fin⸗ 


det ihn auf und an den Stoͤcken der abgehauenen Büchen, auch an ans 
dern in vermifchten aubfolzarsen. 

5) BOLETUS informis, gelatinoſus, pellucidus & we 
candido glaucus, porulis ae echinato - denticulatis,,. pal- 
lidis. Gled. 

Ecbinus gelatinoſus eryſtallinus. Haller. Hũt. n0.23 19 

Hydaum gelatinofum. Scop. flor. carn. alt. p. 472. no, 1601. | 


Ein unförmlicher Stachelbuͤlz an den iungen Bachen an Birken⸗ 
und Eichenſtaͤmmen, und an mancherley Lagerholze, wenn es ſchon trok⸗ 
ken wird. An dem Scheitholze auf den Berliner Hol maͤrkten nicht felten, 


v 
B 
—W 


Er ftelle ein Stůck von einer halbdurchſichtigen zitternden feuchten Gallerte 


vor, die dfters ins Braune fällt, und hat ganz kurze — urfänitene 


| aber. kurzſtachlichte Saamenroͤhrchen. | 


- 6) BOLETUS- umbilicams, — — ier. cara. * ® + 
no. '1589- “ vu’ PR 7 

Ein trockener brauner eder weißficher, mie — — — 

eingedruͤckten Wirbel verſehener Baumbuͤlz, her unterwaͤrts ſehr feine weiße 


— 


‘ 
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ESaamen oͤhrchen, unhreiren etwas Imgen gleichfärbigen Stiel hat. Er fin- 
ber fih an trocknen Zweigen ben ung unter dem Lagerholze ohne Unserfepkb 

er Yücen und andern Holzarten. ne ray nn 

”? BOLETUS imbricatus, Coriareus , eriftäto-lobatus, t tenuis; 
a. ſciis discoloribus, gpacentrieis diſtinctus. Gled. Vn 
ie „Belgme imbrjegpus. Seop, for„carn..lt, P 467: A- #59 n sn 

Diefer harte lederhafte i in Bärten und SMSlzern gemeine/ oherwaͤrts 

ſeidenhafte und mit farbigen irhelbinden brzeichmetq Hholz . und Stockbuͤlz 
ſodet ſich auch an niedrigen und feuchten Orten auf den faulen abge⸗ 
ſiorhenen Pe Seöden, Stämmen, Pfäbten und Reißholse en 


Be) 


fein, "ober voch yätter Puder zertheilt, 
9) BOLETUS fefhlis, ‚durus, candidus & hirfütus; zongli di- 
— ‚Rinctus; p tubulis inzqualibus tenuiffimis albis. Gled. 
„. Bolerus. verfieolor. ‚Scop- flor. ‚saraiol. alt. p. 468. no. 1592. vi Poly- 
„porum, ‚Haller Hift: no. 2282. 

Dieſer trockene Sol und Baumbuͤlz ft fehr hart, er theilt ſich PR 
verſchiedene Stuͤcke, welche im Anfang rauh, hernach aber faft glatt, und an 
‚üben rinterwarts gebogenen Randern ſehr kenntlich find. Er finder ſich auf 
‘den abgeftandenen, und in Faulung gehenden Buͤchen und deren Stoͤt⸗ 

tn, ſowohl als auch auf andern verſchiedenen rLaubholzarten. | 
u: 9) 'BOLETUS fefhlis, corpore integro folitario, fimplici, vel | 
7 mulsiplex, c obfcuro; ponulis minutiſſimis, fulvo-aureis. Gled. 

Bolerıs hirfurus Scop. flor. carn. alt. p. 468: no. 1593. vid. Agaricunt, 
=: ſauamoſum. Michel. N. Pl. G.p.118. n. 6. 

Ein halbtunder dicker Baumbuͤlz, welchen man ſowohl oberwaͤre⸗ 
etwas rauh, als glatt auf Holz und Rinden und an den jungen Buͤchen 
antrefien kann. Ex ift auch nur auf feiner Flaͤche vor⸗ und auswärts hin rauf, 


“ 


1) 


312 Wierte Abhandlung. Viertes gacpctuc. 


| ZSeuerſchwaͤmm, ai any 


nach dem Kintern Ende aber DR PR Farbe we untern n Site a — 
roͤthlich. Be 
10) BOLETUS igniarius. Scop. flor. earn ie P- 469 no. ch 
Linn, syt. Pl. ed. nov. IV. p. 608. ze 
Bolerus fubrotundus;, petiolo horizontali breviflimo. Gled. Meth. Fang 
. 9.86. ISiehe hier Sig. 34, «von außen; b im PERRERE 
ren Burchfihnieeg ° 7 - 
Dieſer anfehniliche, Baumbuͤlz, den man von verfehiedener Größe, 
Garbe und Abaͤnderung in der Geftalt, am mehreften an alten Buͤchen, zu⸗ 
oeilen aber auch an Linden, Rüftern, Ahorn, Birken und Wallnußbäumen firie 


“der, Diener nach geſchehener Zubereitung zum Zunder beym Seuets 
anſchlagen. 


De Schwamm hat eine halbrunde Geſtalt, und if erhaben Lauf der 
obern Flaͤche gleichſam ausgeſtopft), mit einer glatten, weichen, weißen, und 
nad) Beſchaffenheit des Alters verſchieden farbigen Haut überzogen, auf wel⸗ 
cher füch etliche zweyfarbige Binden Fig. 9. a digen. Die innere Subſtam 
und Struktur erhellet aus b. 


Wenn er ſeine gehörige Feſtigkeit und Reife erhalten bet wird er geſam⸗ 


melt, und vermittelſt des Kochens oder Einlegens in Lauge gar gemacht, derb 


geſchlagen, von der Haut und vom holzigten Untertheile geſaͤubert, getrocknet 


und dient ſodenn zu dem oben angegebenen Gebrauch, und den Wundaͤrzten 


zum Blutſtillen. Man thut wohl, ihn den armen Leuten zu gönnen, bie ihn 


ſammeln, um deffen, den Baͤumen ſchaͤdliche Defaamung zu vermindern. 


An junger’ vollwlchfigen Büchen« werben fie nicht gefunden, wenn te bey 
Kraͤften ſind. Dieſer Schwamm wur zelt ſehr tief in das Holz, und wird an 


lebhaften Bäumen daran verhindert, weil deren Trieb von —— Kraft, als. 


‚ber, des Schwammes, iſt. 


ı) MU- 





a 


— 
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1) MUCOR globofüs, cellularis fefilis; cortice in pulverem 'm. Staub, 
| fatiscente. Gled. Meth. fung. p: 158. | u — 
Mucor mucilago. Scop. flor. carn. alt. p. 492- 1, Art. 


Diefe Gattung des Staubſchwammes oder Schimmiele iſt von Far⸗ 
be gelb oder rothgelb, in Geſtalt eines runden Erbſenkornes, und waͤchſet auf 
allerhand verſtockten Baumrinden, Holzſpaͤnen und Wurzeln. Die 
ſtaͤubenden Saamen ſitzen auf aͤſtigen Faſern, mit welchen ſie beym Zerpla⸗ 
ben der Pleinen Schmammfugeln mit Gewalt herausgeftoßen werben. 
Dieſes wären nun etwa bie gemeinften Schwaͤmme, welche bey ung am 
häufigfteri an den Büchen zur Herbſt⸗ und Fruͤhlingszeit bey feuchter 
Witterung in fchattenreicher Sage vorfommen. Ich habe ſowohl diejenigen 


— wenigen, welche an der Rinde der lebenden Baͤume, als alle, ſo an den tod⸗ 


ten vorkommen, hier um deswillen zuſammen gezogen, damit die ganze Sache 
in eins beyſammen uͤberſehen werden koͤnne; in jeder kurzen Beſchreibung aber, 
welche die koſtbaren Abbildungen unnoͤthig macht, dahin gewieſen, ob fie 
an lebenden oder todten Baͤumen insbeſondere, oder an beyden zugleich gefun 
den werben koͤnnen. 


$. 392. 

| In Verfolg derjenigen Ordnung, welche ich $. 390. in Abſicht der mit on den 

der Buͤche in Verbindung tretenden Bewächfe angenommen habe, komme ich ee 
auf diejenigen wahren Pflanzen, welche fowohl ihren Stand jederzeit 
völlig. auf dem Baume felbft nehmen, als auch auf diejenigen, welche 
zwar in der Erde fteben, aber Durch ihre Saugewurzeln, die an ih: 
ren Ranken fich befinden, und in die Rinde Des Baumes eindringen, 
demfelben gar fehr fchaden. *) | | 


$. 393. 


.7) Siehe Bleditfch vn. Abhandlung von der Thyefine,, in den nhoſ botan. oͤkonom. 
Abhandl. pag. 199. in weichen von allen Europaͤiſchen — Nachrichten 
zugleich gegeben werden. 


Kr 





I. Miſtel. 


3 Art, 


% 


a Vierte Abhandlung. Viertes Haufe. 


$. 393. 
Unter Diejenigen Dflanzen, welche unmittelbar auf den Baͤumen 


verſchiedener Art wachſen, koͤmmt bey uns nur die einzige vor, welche nach 


em Ritter Linne die erſte vom Miftelgefchlechte ausmacht *), und zwar 


VISCUM album, foliis lanceoltis obtuſis, caule dichowmo, 
| ‚ fpicis axillaribus. Syft. PL.IV. p.240. edit. noriſſ. 
Miſtel; Meſtel; weißer Miſtel; RKenſter; Affolder; Affelter, 
Marendecken; Heil aller Schaden ꝛc. Siehe Sig.85.} 
Es ift ein niedriger ausgehreiteter Pleiner Strauch, welcher fich durch 
fin gabelförmiges, korallenmaͤßiges Wachsthum, und durch. feinen außeror⸗ 


dentlichen Stand ben er auf den Baͤumen hat, von den übrigen Holzarı 


sen, zu welchen er doch als eine wahre Art derſelben gehörer, ger 


nugſam unterſcheidet. 


Seine Erzeugung gehet, aller Fabeln und Vorurtheile ohngeachtet, nach 
ſichern Gruͤnden, doch eben fo natuͤrlich zu, wie mit vielen andern Ge 


yodchfen, welche, flatt in der Erde zu wachfen, ihre Säfte aus der Rinde 


und den fafteeichen Splinte der Baͤume ziehen. 

Der Miſtel hat, Fig. 85. Wurzelna, die ſich in den —— Zweig 
a a einpfropfen; einen Stamm b; Zweige e; Blaͤtter d; auch Bluͤthen ) 
und zwar maͤnnliche und weibliche auf zwey von dan hen 

Dflanzen, zuweilen auch auf einer. *) . 
Die Srüchte e find weiße Beeren mit einem grünen Nabel, ımd 4 brau⸗ 
nen Punkten . Der grüne Nabel ift die Spige des heraus tragenden 
einzelhen 
2) Obwohl der Ritter ſechs verſchledene Arten aus dem Geſchlechte Vikum anführt, 


fo kommen die übrigen doch nicht in Europe, fondern allein im nördlichen und 
ſuͤdlichen Amerika vor. 


*") Siche di Hamıel Abhandlung von Bäumen, Stauden nnd Sträuchern. 


TH. 12. ©. 166. fder Oehlhafenſchen Ueberſetzung 
) led, ſyſt. Einleit, Th. . ©. 313. u 
nee) Ich finde die 4 Punkte e Fig 35, in andern Werken * nicht bemertn. | 
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einzelnen Fleinen platten Kernes f, weicher in einer aaa Subſtanz Tieger, 


und barneben vergräßert.ahgebilber iſt. 


Dieſe Rerne keimen laut richtigen und gruͤndlichen Erfahrungen wirk⸗ 


lich auf, und der Miſtel wuͤrde noch Häufiger, als es geſchiehet, zum Vor⸗ 


fein kommen, wenn ihn nicht die ſtarken Platzregen im Spaͤtherbſte abſpuͤhl⸗ | 
fen. Dem ob er ſchon auch auf den Buchen, fo wie an vielen andern Hal 


arten, ausfeims, ſo muß er doch an erſterer ſehr off vergehen, theils weil bie 
Rinde zu glatt, theils wenn fein feiner ſchwammigter VOurzelkeine, ber 
ſich als eine am Ende unterenärte gefrummte Warze anheftet, nicht in die ganze 
Eubſtanz der Rinde eindringen, und feine verlängerte Fortfäge durch bie Saft⸗ 
haut in den Splint tiefer und weiter ausbreiten kann, Der Ausbreitung 
feiner Wurzelwarzen afind an der Buͤche beſonders bie fehr harten Strah⸗ 

‚Ienwände zuwider, welche diefen Baum gar fehr vor folchem Feinde ſchuͤtzen. 
Da wo er aber angefommen, und feften Fuß gefaflet, uud fein Gedejhen fin- 
bet, leitet er die eigenen Baumſaͤfte nach ſich hin, und folglich nach einem 
beſondern Wege ab; welches sine große Veraͤnderung in deſſen Wachs⸗ 
thum macht, zumahl wenn er an ſolchem Orte angekommen, aus welchem 
der Wuchs des Baums in die Hoͤhe gehen ſoll. | 


Betrift es alte und ausgewachfene Baume— ſo ud man doch . 


fiens finden, daß fie nicht tragbar find, 


Man thut wohl, dieſe immer grüne ſchaͤdliche Pflanze ſo viel a 


möglich ſowohl in Sorften als in Gärten aussurotten, und der aus dem 
Saamen erfolgenben einzigen Bermehrungsars in Zeiten vorzubeugen. 

Der Tlugen, den der Miſtel in Anfehung des Vogelleims giebt, ift 
an fich nur geringe, und dieſer kann aus weit beffern Dingen bereitet werben. *) 
Als ein angepriefenes Heilmittel findet er nur unter Höchft eingefhränften Bes 
dingungen, fonft aber-in der Einbildung und dem Aberglauben Beyfall. 


- Ke2. 3. 39% 


*) Aus den Halſen ober Stechpalmen [ilex Aquifohum Dr desgleichen aus reinem. 
u 
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—— 
n. Epheu. 


2Atten. 


$. 394 | 
Außer ven eigentlichen obigen Parafiten weten auch: bie — bes 


Sp heu mir der Buche dergeftalt in Verbindung, daß, indem fie aus ber 


Erde wachfen, und fich am Baum in die Höhe Flimmen, fie zugleich aus ih⸗ 


rem Stamm und aus den Zweigen häufige Haakenwurzeln treiben, 


. welche in die Rinde bie in den Splint eingehen, und den Saum Die 


. 


Nahrung entziehen, ohngeachtet fie vermittelft ihrer untern Wurzeln der 


gleichen noch befonders, und zwar nothwenbig auch aus der Erde mit erhalten, 
Sie wachen in folhem Zuftand ganz ungemein hoch, und verfolgen den 
Baum bis in den hoͤchſten Gipfel. Es entfteher hieraus nothwendig eine 
Schwäche, weiche ihren Grund theils in der unmittelbaren Entziehung der 
Nahrung, und theils Im Ueberdecken durch die häufigen breiten Blätter hat: 
Diefe Schwäche nimmt von Jahr zu Jahr zu, und befördert immer mehr 
und mehr den Tod eines Pig befleideten Baumes, Die Ar⸗ 
sen find: 
ı) HEDERA Helix, foliis ovatis lobafisque Lin. Syft. Pl. ed. nov. 
‚pP. 56$. Gled. no. 73. Mill. dit. n. ı. du Roi. T. I. p. 300. n. 1. 
Epheu; Epheubaum oder Mauerephen. Eppich. Ewig. 
Mauerwurz. Baumwinde. Mauerpfau. Klimmop. Wins 
tergruͤn. [Winterepheu.] 
Er waͤchſet in vielen hieſigen Forſten, erlangt darinn, nach Beſchaffenheit 
des Bodens und ſeiner Befeſtigung, ſeine Groͤße, und vermehrt ſich aus 


ſeinem Saamen zum Nachtheil der Baͤume, ſo wie er ſich auch an der Erde 
durch ſeine Ranken ausbreitet, welche darinn Wurzel ſchlagen. 


2) HEDERA quinquefolia, foliis quinatis ovatis ferratis. Lim. 
Syft. Pl. ed. nov. p. 568. du Roi n.2. Vitis quinquefolia canadenfis. 


du Hamel. arb. 4. Miller. dit. no. 2. 


Jumgfernwein. vuͤnf blaͤttriger nordamerikaniſcher Wein. Som⸗ 
merepheu]. 


Dieſe 


⸗ 
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| Diefe Art des Epheus, welche im Winter Ihre Blätter verlieret,”) 

iſt urſpruͤnglich im nördlichen Amerika zu Haufe. Sie wird aber bey uns 

bereits fo gemein, daß fie auch wie bie vorige ſich in den Waͤldern nächften® 

einfinden, und darinn bie Bäume fo überziehen wird, als wie fie es in ihrem 

Vaterlande thut, in welchem fie in einem Jahre dfters an 20 Fuß hoch treiber.” 
9. 395. 

Die Menge der Erd: und Baumflechten KAlge] ift in den Waldungen Von den 


von Europe im Dichten Holze aller Art, ganz uͤberaus befrächtlich, und meh⸗ * ai 





. 


vet fich bey anhaltender naſſer Herbſt⸗ Winter- und Früblings= Witterung | 


ungemein. Diefe Menge nimmt hingegen bey der trockenen und wat: 


- men Witterung In den Sommermonathen an freyen entblüßten Orten wies 


der ab. 
Die gemeine Forſtleute nennen die an den Bäumen vorfommende Slech⸗ 


ten, und die Daraus entſtehenden zufaͤlle, mit den Gärtnern, die Bau mes 
kraͤtze, und halten alles diefes für Auswürfe der Bäume, Die Arten ber _ 
Fiechten felbft nennen fie aber überhaupt Baummooß, von welchem fie, 


wie wir feben werden, doch fehr verfchieden find. 
Ihre Subftanz, welche bald locker, markig und faftig, bald trocken, zaͤ⸗ 


her und bichter ift, wird an einigen bey ung, bald ftaubig, mehlig, oder förnig, 
blafenhaft, ſchwammicht und gallert= oder fehimmelartig, auch bey andern mehr 


jufammenhängend, häutig, bläftrig, faferig, hornig und dergleichen gefunden. 
Ihre Geſtalt beſtehet zumeilen in einer Haut, fo wie man fie im Gegentheile 
auch fehr wohlgebauet antrifft, wie jeber Are verfchieden eigen ift. 

Sie zeigen ung die allerbefonderften Geftaften, nach welchen fie ſowohl, als 


nad) ihren Eigenfchaften das YYiittel zwifchen den Schwämmen und den 
Mooßen halten, ale auch mit jenen, fich zugleich den Bränzen dee 


Gewaͤchoreiches gegen das Thierreich naͤhern. | 
- Mrz: ; = ob 
Ich halte meine kurzen und yaffenden Benennungen ſchicklicher, weil fie zugleich den 
Hauptcharakter beflimmen, 
) Philipp Millers allgemeines Bärtnerlericon. ſaͤberſ. VII. Kuss. ie 2.©.436. 
— Gleditich ſyſt. Einleit. Ih. ı. ©. 37. 


i . “ 
x * 
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Ob ſie wohl nicht alle eine Gisher deutlich unterfchiedene Befruch⸗ 
tungewerfftatt zeigen *), da fügar ihre Wurzeln, Stiele und Blätter am 
einem Stuͤcke ohne Unterfchied der Geſtalt beyfammen find, fo ift doch 
der nach und nach erfcheinende Saamen deutlich fiehtbar, indem er- bald in 
Pleinen Knoten ohne Ordnung, bald fehnurmeife, oder in Platten, in Hohlen 
Bechern, auf etwas zufammengebogenen, auf⸗ und auswaͤrts een — 
formigen Schuppen gefunden wird. | 
Die Baumflechten überziehen, mittelft der Beſaamung, die vom 
Binde befbrdert wird, Die Bäume nach und nah, an Stämmen und Ae 
+ ften faft ganz und gar, daß fie befondere auf der Lord: und Nordoſtſeite 
und in felcher tage anfangs ftaubig und BE hernach haarig, und endlich ſtrup⸗ 
picht erſcheinen. 
Wenn man alles zuſammen nimmt, mas von unfern Baumflechten, 
von welchen hier die Rede iſt, uns wirklich nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, fo iſt es doch 
gegen den Schaden am Holse fir gar nichts su rechnen, welchen fie 
thun, ſobald fie uͤberhand nehmen, und Die Rinde dick überzieheng wenn aber 
ja einiger Nutzen von ihnen zu erhalten wäre, ſo muß ihr Gebrauch 
zum Faͤrben allgemeiner werden. 
Sie verſtopfen beym Ueberziehen die Ringaͤnge, durch welche die tufei 5 i 
ge Scuchtigfeit in Die Baͤume eindringen follte, ımd ziehen fie in fich ſelbſt. 
- Hierdurch werden die Junge Bäume, und alle fo mit glatten und duͤnnen 
Rinden verfehen find, in ihrem Wachothnm fehr zurück geſetzt, daß fie 
fehmachten, und Sfters gar ausgehen müffen. Die alten Bäume aber, 
weiche, wenn es Buͤchen find, ohnedem bald oder leichter der Faͤulung unter: 
worfen find, werden dadurch um fo eher noch zerſtoͤret. nn 
Außerdem halten bie bidtzrigen auegebreiteten häufigen Flechten 
som Kichen ben Regen und Than von den Stämmen ganz befonders ab, | 
oder fie ziehen ihn, wenn fie eroden find, zu ſtark an, wodurch in der Rinde ar 
eine Gaͤhrung verurfacher wird. Sie dienen ſaͤmmtlich einer großen Men⸗ | 
Zu: 


*) Jon. Jac. Diszenit Hiftorie Mulcorum &c. introic. p.XII. &e, 


r, BIER 5 


[ 
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geldes Eleinen Ungesiefere, welches den Bäumen bekanntlich in vieler Ab 


ficht fchädlich if, zum Aufenthalt. 
Du die nördliche und norööftliche Lage den Lichen oder Flechten fir 
geneigt ift, ımb wir von unfrer Buͤche ein Gleiches wiffen, fo wird hier- 
aus gar leicht auf die Menge folcher Gewächfe an diefem Baum zu fchließ 
fen ſeyn; obgleich die Lauge der Buͤche gar mancher Kichenart zus . 
wider feyn Eann, worüber es-aber zur Zeit noch an Erfahrung fehle. | 
3u ihrer Verminderung mäffen wir .den freyen Zugang 


der Luft und Sonne, mit gemäßigtem Thau und Regen in den zu febe 


von Slechten überbäuften Waldungen zu befördern fischen, wenn wir- 
gleich nie im Stande feyn dürften, fie gänzlich auszurotten. 

Alle diefe Stechten haben in Abficht der Büche gleich ſchaͤdliche 
Eigenſchaften, fobatd ſie in Menge auf den jungen ober alten lebenden 


oder todten Wurzeln, Stoͤcken, Stämmen und Xeften gefunden werden, un 


ter welchen Umftänden fie in Anfedung ihres Sitzes nur felten Auswahl ma 
hen, aus welchem Grunde ich alle dig hierher gehdrige Arten in einer Reihe 
in diefem Abſchnitt anzeige. *) 

§. 396. 


Die an dee Buͤche befindlichen Flechtenarten gehoͤren ſaͤmtlich un⸗ Verzeichniß 


der an den 
ter zwey Befchlechser diefer Bewächsordnung, und befichen nur ch gefuns 


entweder aus I-"Jungerinannien, ober II-Lichen. denen Lichen 
Die erften halten die Gränze mit den Moofen, mit welchen fie einige Achn- od. Flechtem 

fichkeis, und auch wie biefe eine bereits entdeckte Befruchtungsmwerkitatt haben. 

Sie find: | 

ı) JUN- 


) Ach bedlene mich dabey der moͤglichſten Kürze, weil ein großer Theil meinee Leſer 
bie Beſchreibungen fowohl von den Flechten als von den folgenden Mooßen fehr 
gleichgiiitig aufnehmen duͤrfte. Ich fische alfo blos den Kennern verſtaͤndlich und 

nuͤtzlich zu werden, die ich zugleich auf die Dillenifchen Abbildungen verweiſe, und 
anı fo mehr hier Kupfer fpare, Die nırn wenige achten wuͤrden. Was von deutſchen 
Benennungen angebracht werden koͤnnen, iſt nach dem Werke: Plante ccyptoaamiea 
. Kore Gettingenfis Col, & Dekr. D. Fr, Gail, Was geſchehen. 


en. 
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—T, Junger, I) JUNGERMANNIA afplenoides. Linn: Syfl. Pl. no. .) 
‚mannie. Lichenaftrum aſplenii facie, Plan ea cn Dil. Hiſt. muſc. p. 483 
un Tab. 69. fig. 1.2. - 
Milzkraut. Jungermannie. [Weis] 
Waͤchſet in naffen, tiefen und ſchattigen Waldungen an den Wurzeln 
dorer faulen Buͤchenſtoͤcke und am Lagerholze, wo man fie in ber Bluͤthe finder. 
2) JUNGERMANNIA dilatata, Linn. Syfl. Pl.no. 15. " 
Lichenaftrum imbricatum minus, fquamis convexo-concavis. Dill. Hift. 
| Mufe. p. 497. Tab. 72. fig. 277. 
Aleine Lebensbaum- — [Weis.] 
Eine gemeine, fchuppige, rauhe, friechende Rindenflechte von ſchwarzto⸗ 
eher 5 arbe, an Büchen, Elſen und andern Stämmen En welche — 
- anfangen, oder ſchon wirklich todt find. i 
| 3) JUNGERMANNIA platyphylla. Linn. Sy. PL. n. 18. 
Lichenaftrum arboris vitz facie, ) foliis minus rotundis. Dill. H. mufe. 
p. 501. Tab. 72. fig. 32. | 
Große Lebensbaum- Tungermannie. W 
An den unterften büchenen Stammenden wird fie häufig gefunden. Sie 
hat ziemlich viel Xeftchen, die ſich kreutzweiſe gegen über ſtehen. Die Blätter 
find herzfoͤrmig, liegen Dicht aufeinander, und fehen dunfelgrün aus. Der 
Bluͤthenſtiel ft kurz, To groß als die Bluͤthe felbft, und es befinden fich der 
Bluͤthen viel auf jedem Einzelnen Staͤmmchen. | 
1) LICHEN feriptus. Linn. Syſt. Pl.no. 1. 
14 Arten, “  Lichenoides crufta tenuiflima, peregrinis veluti literis inferipm. Dilk- 
Hift. Mufec. p. 125. Tab. i 8. fig. 1. 
Schrift-Kichen.W. Schwarze Baumfräge, 


" Ss  a)LI 


I) Wo hier Linn. Syſt. Pl. angeführet wird, iſt es allezeit die Reichardſche neueſte 
Ausgabe. 


“*) Arbor vite, ſoll Thuya L. bedeuten. 





‘ 
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2) LICHEN rugoſus. Zinn. Syfl. Pl. no:$. 
„ Lichenoides punctatum & rugofum nigrum. Dill H. M. p. 125. 
Tab. r$. f. 2. 
Schwarzer runslicher Lichen. W 
3) LICHEN faginus. Linn. Syfl. Pl. no. i6. 
L. ieprofus albus, tubereulis albis farinaceis. L. It. Scan.59. Lichenoi- 
-.des candidum & farinaceum, fcutellis fere planis. Dil. H.M. 131. 
Teb. 18. fig. 11. 
Weißer warziger Aruftenlichen. W 
Eine der. Büche eigene Art: 
4) LICHEN fübfufcus. Linn. SyA. Pl. 00.24. 
' "Lichenoides cruſtaceum & leprofum, feutellis inbkuleie Dil. H. M. p. 
134. Tab. 18. fig. 16. 
Brauner Schildlichen. Weis. 
5) LICHEN byflinus. Scop. fl. carniol. alter. p. 365. no. 1373. 
Eine Art von harter Baum= und Steinflechte. Sie ſtellt insgemein eine 
fehr einfache weiße mehlftaubige Binde vor, mit ſchwefelgelben —— ‚ die 
ein gelbgrunes Pulver führen. | 
6) LICHEN pundtatus. Scop. A. carn. alt. p. 364. no. 1374. 
Eine weiß: ober dunkelgrune Flechtenhaut auf der Buͤche. Sie führt 
einzelne glatte Saamenfchilder, und iſt mit einem ſchwarzen Rande, ſchwarzen 
Punkten, und folhen Serichen verfehen. 
7) LICHEN alveolatus. Scop. fl. carn. alt. p. 367.n0. 1380. 
„Eine ſehr glatte weißliche Büchenflechte mit ſchwarzen, glänzenden und klei⸗ 


nn runden hohlen Staubfehilbchen, welche zuletzt auffpeingen, und dag En 


hen ber Oeffnungen kleiner Wachszellen haben. 
8) LICHEN olivaceus. Linn. Syfl. Pl. no. 30. 
Lichenoides olivaceum, fcutellis lævibus. Dill. H.M. p. 182. Tab. 24 
fig. 77. . 
DEISEHIRFOIUNE Schuppentihen Weis, OU. 
| Ss J 


- 


322 Vierte aAbhandlung. Viertes Hauptſtuck. 


9) LICHEN parietinus. Linz. Syfl. Pl. vo. 35. Ä 
* Lichenoides vulgare finuofum, fodiis ra Dill. H. no: 
Tab. 24. fig. 76. C. 
Gelbe SaumErdge. Goldgelber ae Weis, . = 
10) LICHEN pulmonarius. Linn. Syfl. PL. no.43. 
“ Lichenoides pulmoneum, rericularum ‚valgare, ——— peltiberis. Dill. 
H. M. p. 212. Tab.29. £. 1233. | 
Lungenmooß. Baumlungenkraut. 

Eine der, allergrößten Baumſlechten. Sie figt an ben Büchenflännuen, 
Eichen, Rothtannen und Kiefern, und hängt. etwas herab. Ihre Subitanz 
iſt zähe, tederhaft, die Farbe gränlich, und der Arsnepgebrauch ſchon ſehr 

alt; fü wie fr von den Schuflern zu Bereitung gewiſſer Lederarten, 
und von andern zur Sarbe angewendet wird. 
ı1) LICHEN caninus. Lian. Syfl. Pl.no. 62. 
“ Lichenoides digiratum einereum, lactueæ folüs finuatis. Di. H. M. 
p. 200. Fab. 47. fig. 102. 
Aſchgrauer Hunds liche n. 
Es wird in Pulver mit geſtoßenem Pfeffer gegen dem Biß toffer Hunde 
gebraucht, Boerhave, Mead, Dillenius und andere haben ihren Gebrauch em⸗ 
pfohten; der Herr van Swieten bezeugt hingegen, daß auf ihren Gebrauch 
die Tollheit ſich dennoch eingefunden babe. 
12) LICHEN ampliffimus. Scop. fl. cam. alt. p. 386. 
Lichen pulmonarius, arboribus adnafcers, maximus: Michel. N. G. PL 
p. 88. Ord. XVII. Tab. 46. | 
Eine ber allergrößten Erd⸗ und Baumflechten, die fich ſowohl auf den uns 
terſten Stammenden ber Buͤche, als der Nadelhoͤlzer, in ben Gebuͤrgsforſten am 
weiteften ausbreiter, und aus zwey von einander verfchiebenen Pflanzen befte- , 
bet, deren Sefchlechtsunterfchieb fehr kenntlich if. Sie ift obermärts aſch⸗ 
‚grau, unterwaͤrts roth mit rothen ober bunfelgelber Saamenfchildern, bie ein 
ſbwaries Pulver von ſich ſtaͤuben. Ihr Körper beſtehet in einem zertheilten 
Käufe 


— 
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haͤutigen Blatte, deſſen Abtheilungen gezackt, und unterwaͤrts ganz mir feinen 


wolligen Faſern befegt find. Durch Alter, Nahrung uno Trockenheit re 
ſich dieſe Flechte, etwas, ſowohl an Geſtalt als an Farbe. | 
13) LICHEN coralloides fcyphiformis. Di. HM. Teb.ı 14. fig. 6. 
ſequent. Lichenes pyxideti. Tourn. Inft. R. H. 549. Tab. 325. Vid. 
& Vaillant. Paris p. 115. Tab. 21. . & Michel. N. G..Pl.p. 8:. Tab. 
41. Ord.1. fig. 1.6. 

Bon diefer Flechte finden ſech bey uns insgemein in taub - und Harzwaͤl⸗ 
dern 13 Verfchiebenheiten, von welchen etliche. wahre Arten, die Ibrigen aber 
ihre Abänberungen find. Sie Haben ihren Sig auf den büchenen Stoͤcken, 
Wurzeln und dem Lagerholze, auch wohl auß andern Holzarten, 

14) LICHEN caulefcens fübulato-cornicularus, fimplex & rer 
mis. Gleditfch. 


Diefe Flechten fißen auf dem faulen Holze, — Stammen, und 
um die Wurzeln alter Stöde. Es gehören darunter die Lichenes corniculari 


bes Herrn von Haller Hift. Helv. n. 1902. 1908. Coralloides feyphi - . 


form &c. Dill. Hiſt. M. p. 88. Tab. 14. fig. 13. CDE Tab. 15. &c. 

Es werden noch mebrere Baumflechten juweilen auf den Buͤ⸗ 
chen gefunden, daß man ihrer noch 20 zaͤhlen koͤnnte. Sie werden aber auf ber ° 
Rinde anderer Bäume zu häufig angetroffen, als daß fie den Buͤchen befon- 
Ders eigen feyn follten. Unter vielen könnten Diejenigen vor die merkwuͤr⸗ 
digſten gehalten werden, von welchen nur etliche angefuͤhret worden ſind, wel⸗ 
‚che fi ch an den geſunden wachſenden Buͤchen, als eine Haut dermaf: 
fen feſt fegen, Daß fie ſehr ſchwer ober vielmehr gar nicht Davon abzuſon⸗ 
„bern find, einen kraͤtzigen, kalk⸗ oder mehlartigen Ausſchlag vorſtellen, 


und gleichſam auf der dunkeln Buͤchenſchale lauter abwechſelnde, belle, b breite oder 


ſchmale Querbinden vorſtellen, wodurch ſich die Buͤchen! das ganze Jahr 
„hindurch aus’ der Ferne ſchon aͤußerlich vor andern Holzarten unter: 
ſcheiden. | | 
| Sa. , $. 397. 


———— 
Von den 
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§. 397. 
Einige Mooße [Musci] kommen an den Stämmen der Bache 


Baummooßẽ vor, Die fie beſonders unten uͤberziehen. Dergleichen Baummooße find 


uͤberhaupt. 


immergruͤnende, dauerhafte Gewaͤchſe, welche in jedem Klima, beſon⸗ 


3 





ders aber mehr in nördlichen gedeihen, wie fie denn auch eine fchattige 


und nördliche Lage lieben. 

Die Mooße überhaupt haben die ganz befondere Eigenſchaft, 
daß, wenn fie gleich viele Jahre im Zimmer gelegen, und fo duͤtre ge⸗ 
worden find, Daß man fie. su Pulver reiben koͤnnte, foche dennoch ben 
erlangter Fühlen freyen Luft und Feuchtigkeit, weiche ihnen allezeit erforderlich 
ift, auf dem ihnen eigenen Stande wieder aufleben, und aufs beſte fort- 
wachten. 

Es gefchieher biefes allemahl, fobald fienur nicht durch Kochen, ober 
Darren in erzwungener ine, ober durch Aufloͤſungsmittel getödtet find. 

Sie haben ſehr Eenntliche Wurzeln, Stiele und Blätter, weiche 


wie bey den Pflanzen fehr deutlich von einander unterfchieden werden fönnen. 


Die Mooße insgefamt bringen auch ihre befondere Bluͤthen [in 


- getrennten Befchlechtern*) ganz offenbar in Geftalt Heiner Blaſen, Röschen 


ober Knöpfihen, weiche einzeln, bald blos auf feinen Stielchen ftehen, ober aber 


ohne diefelben befeftiget, und mit Meinen Hüchchen von obenber bedecft werden. . 


Die Mooßſaamen befteben in dem Sederchen, oder bem noch unente 
widelten Pflänzchen felbft, ohne Saamenbldtter [Cotyledones], wie die 


gleichung unter diefen Gewaͤchſen, mit den lebendig BERN Thieren anzu- 
ftellen ſich erlauben. 

Wo fie die ihnen angemeſſene Nahrung und Sage finden, wachfen fie friſch 
fort, und breiten ſi ch mit ihren Wurzeln zuerſt an den Baumſtaͤmmen aus; 
f ie pen Babe a — die — Sa eigene Geſtalt an, und ah⸗ 

3 kt a en ae = men 
N Diebe fiehe Hiervon D. 10 n. HEDWIGII Fundamentum Hiftorie muſco. 
rum &c. 4. Lips, 1782. z 


f 


Pflanzen, zu haben, und auffeimen zu müffen. Man kann daher die Ber: 
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“men mit folcher manchen langen, beſonders manchen Nadelhoͤlzern im 


Kleinen nad). 
Die Mooße werden den Baͤumen ſehr ſchaͤdlich: denn 


bie viele von ſelbigen angezogene Feuchtigkeit ſtockt unter denſelben; die Aus⸗ 


bünftung wird ‚gehemmt, und der unmittelbare Eingang der luftigen Feuchtig⸗ 
keit wird von ben Bäumen durch fie abgehalten, und diefe nimmt erſt, bevor fie 


"in die Rinde kommen kann, diejenigen übeln Eigenfchaften an, die aus der un> 


ter dem Mooße vorgebenden Stodung und Gährung jederzeit entſtehet. Die 
Anzahl der Mooße in den Büchenwäldern nimmt zu, wenn man bie 
Gebirgsforften und die vernachläßigte, mit Windbruch und allerhand Lagerholz, 
auch abſtehenden und abgeſtandenen Baͤumen angefuͤllten Reviere unterſucht. 
Von ihrer großen Menge muß man doch wegen ihres Wechſels im voraus 
ſagen, daß fie ſich auch in andern als Buͤchenwaldungen gleichfalls befin- - 
ben, und deswegen, theils für Seine beſondere den Buͤchen eigene gehalten, theils 
aus dieſer Urſache hier nicht alle angefuͤhret werden koͤnnen. Ihre 
Verminderung beruhet auf diejenigen Gruͤnde, bie ich bey den 
Slechten vorher ſchon erläutert habe, und — in aan Sugang der.freps 
en Luft und Sonne beftehen. 

$. 398. 

Die an ver Buͤche wahrgenommene Mooßarten BEN fämmtlich Berzeihnlß 

unter 4 verfchiedene Geſchlechter dieſer en und beftehen der an ben 


nach dem Syſtem Des Ritters Linne, F — —— 
I. in Fontinalen, hullmooß. Planer ©. 1012. = 
‚IH. Mnium [Weis], Sternmooß. PE S. 1014 
II. Bryum. W. Knotenmooß. PI.©. 1014. - 
IV. Sypnum, W. Aftmoog. PL. ©. 1015. ber Linn. otung ber 
ur Pflanzen. — 
1) FONTINALIS pennata. Linn. Syf. PL. ed. NOV.NO.4- : 1, Gontinale . 


Sphagnum pennatum undulatum, vagiga ſquamoſæ Dill.Hift.M.p.a50. * Art. 
Tab. 32. fig. 9, | 

En Sulmoof. | e 

Ss 3 Es 
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F 326 Vierte Abhandiung. Viertes Hauptſick. 
en Es waͤchſt wie das gefiebert kraus gewaͤſſerte Hypnum [Hypmum eriſpum 
L.] anı ben Stämmen ber Buͤchen, und wird mit dieſem oft verwechſelt. Es 


bat wenig Aeſte; bie Blätter ſtehen blos zu beyden Seiten, ſind burchfichtig 
und mwellenförmig, und die Saamenkapſeln nehmen raben ‚den Blaͤttern ihren 


Urſprung. .- 
u. @alum, 1) MNIUM. — Linn. Syfl. Pl.no. ı 
EURE, Mnium ferpilli foliis omnibus pellucidis. Dill. Hiſt. M. p. 232. 
Tab. 31. fig. 2 | 


Duntelgrän myrtenblättriges Minium. Pwei] 
Ueberziebet an fehattigen und feuchten Orten Die in Säulung uͤbergehende 
Stoͤcke und Wurzeln der Buͤche. 
| Die Kapfel it den diefer Gattung walzenförmig,, und ihr Käppchen, wel⸗ 
ches jene bedeckt, ift auch weißlich und geftreift, auf dem Wirbel aber eiſenfar - 
big. Fälle es ab, fo erſcheinet die Kapſel als eine ausgezackte Krone . | 
2) MNIUM androgynum, Linn. Syfi Pl. no. 2. | 
Dill.H.M. p. 230. Tab.31. fıg. 1. Car. gifl. app. Tab; ı. £. A.B.C. \ 
Sellgränes Enspfiges Minium. [Weis] | 
Ohnerachtet Die maͤnnliche Bluͤthen davon im Fruͤbjahr Häufig zu ſehen | 
ſind, fo finder man in hiefiger Gegend dad) felten zu irgend einer Jahrszeit ihre _ 
voeibfiche faamentragende Stide. Es hat Hefte, wodurch es ſich won dem vor⸗ 
hergehenden unterfcheidet, mit weichen es fonft viele Aehnlichkeit har. i 
3) MNIUM ferpillifolium, vel cufpidatum. Zinn. Syfl Pl: no. 16. | 
Bryum pendulum, Terpilli folio rotundiore pellucido, nei ovatis. 
Dill. H. M. p. 416. Tab. 52. f. 81. 
Rundes Onendel:Mnium. [Weis] 
Diele Art grimet vorzuͤglich fehön an den alten Stoͤcken ber Binden. 


 : © Spät im Herbſt zeigen ſich bie männlichen Blürpen baufig, und im — 
kommen die weiblichen Stiele zum Vorſchein. 
4) MNIUM Aflum. Linn. Syſt. Pl. no. . A 


M. trichomanis — foliolis bifidis. Dill. H. M. p. 237. Tab. ‚31. hg. 6. 
- on a 


— 
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Ein kieines Mooß, 1 bis 23 Zoll lang, 1 finte breit, auf ben büchenen 


Wurzeln, ‚he Blaͤtter ſtehen zu beyben Seiten gegen über, find rund, haben. 
in der Mitte einen tiefen Einſchnitt, und fehen blaßgruͤn aus, 








1) BRYUM apocarpum. Zinn. Syſt. Pl. no. 1. I. Vepum 
Sphagnum fubhirfutum. Dill. H. M p.245. Tab. 32. fig .c. 7 Arten. 


Scharlachkopfiges Bryum. [Weis} 
Auf den Wurzeln und Stammenden im Schatten zwiſchen Steinen. Die 
Kapfel iſt lang, mit einer feinen gekrummten Spitze verſehen. 
2) BRYUM ftriatum. Zinn. Syfl. Pl. no. 2. 
Polytrichum bryi ruralis facie capfulis fefilibus, majus. Dil. H. Mufe 


p- 430. Tab. 55. fig. 8. 
Beftreife Surbpolytrichum. [Weis] N 
Diefes Mooß ift faſt au allen Buͤchen, ſowohl auf bem Stamme als an 
den Hefte zer finden. Es hat faum bie Laͤnge eines Zolles, grünet vorzüglich 
fhön, und wird leicht an den haarigten Hüthchen,. womit Die Saamenfapfeln 
bedeckt find, erkannt. | 
3) BRYUM pomiforme. Linn. Syfl. Pl.no.3. . 
Bryum capillaceum, capfulis fphzricis. Dill. H.M. p. 339. Tab. 44h. 1 1. 
Apfelfoͤrmiges Kapſelnbryum. [Weis] 
Dieſes Mooß uͤberziehet die Baumſtoͤcke in tiefen ſchattigen Grunde und 
an hohlen Wegen mit einer Dede, Die Kapfeln find rund, und die Stiele zu 
- weilen fehr fang, die Mündung der Kapfeln ift aber nicht gezackt wie bey andern, 
4) BRYUM rurale. Linn. Syfl. Pl. no. 7. | 
Bryum rurale unguiculatum hirfurum elatius & ramofius. Dill. H. M. 
p. 352. Tab. 45. fig. 12. 
Saarblaͤttrig ——— Buͤſchelhypnum. EWeis] * 
Wenn — 


Dieſes Bryum gehörte vordem unter Bas Geſchlecht Potytrichum: nach dem 
Einneiichen Syſtem aber witd es für ein Bryum erkannt und an zenommen. 
Hiernach wuͤrde der deutſche Geſchlechtonahme Knotenmooß des Herru D. Pla⸗ 

ner mtr dem Zuſatz des Trivialnahmens von D. Weis beſſer ſeyn. 
) Beſſer haarblaͤttriges Knotenmooß. 
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Wenn es an den Buͤchen waͤchſt, nimmt es blos an den Stammenden 
feinen Sitz, die es mit einer Dede übersieper, Es Hat felten Ye, iſt 1. Zoff: 
‚lang, und bie Blätter haben au ihrer Spige ein feines gekriummtes Hoͤrchen, 
woburch dieſes Mooß ſich leicht von andern unterſcheidet. 

5) BRYUM ſcoparium. Linn. Syfl. Pl. no. ꝶ9. 

0,0 Bryum reclinstum, Foliis falcazis, ii efigie. DAN. A.M: p. 357. 
Tab. 46. hg. 16. 
Beſenfoͤrmiges Rnotenmooß.*) 

An verfaulten Stämmen iſt es von glänzend hellgruͤner Zarbe mit ſichel⸗ 
formigen Blaͤttern, die blos auf einer Seite ſtehen, wodurch es die Aehnlichkeit 
eines Kehrbeſens bekoͤmmt. Jedes Pflaͤnzchen hat ſelten a als eine weibliche 
Bluͤthe, die im Frühjahr ſichtbar wird. 

I IV. Hppnum. I) HYPNUM complanatum. Linn. Syfl. Pl. no. 7. 
32 Arten. ° Uypnum compreffum & fplendens, capfulis ovatis. Dill. H. M p. 268. 
Tab. 34. fg. 7- 
Plattes aͤſtiges milzkraut⸗Sypnum. [Weis] 

Die Blätter find gerade Uber ftehend, liegen ganz ſiach dicht aneinander, 
find ſehr durchſichtig, blaßgrün und > glänzen. In hiefiger Gegend if es var, 
und bluͤht felten. 

2) HYPNUM fylvaticum. Linn. SYf. PI.no.9. 
Hypnum denticularum pinnatum, pinnis fimplicibus refioribus. DiD. 
H.M. p. 267. Tab. 34- f. 6. 

Es hat viele Aehnlichkeit mit dem vorigen, iſt aber Keiner, und bie Disc 
ter find weniger glänzend, | 

13) HYPNUM crifpum. Linn. Syjl. Pl.no. 3. 


- Hypnum pennatum, undularum, crifpum; fetis & capfulis brevibus. 


Dill. H.M. p. 273. Tab. 36. fig. 12. Varier. 
Öefiedertes geaugewäffertes Sypnum. w 
| " ESs 
*) Eine Abkürzung des Weiſiſchen. p. 214 2 
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& (A an den Stammenden und auf den Warzein ber Vuchen uns ande⸗ 
ces Shan ‚gemein, und häufig anzutreffen. Die fhuppige aneinander Begen- 
den Blätter ſind gerwäffert, und mit Queerlinlen burdyjegen, auch unterwaͤrts 
an, ben Stielen geheilt, wo Sie zinen weißen wolligen Grund haben. ra 
fehn Reben; gerade. in die Hobe, und hoben eine gerackte Mindung. 
:4) HYPNUM rutabulum. Linn.Syf. Pl.no.15. : 
lee dentatum waant mum, opereulis — Dil. H. M. P- 29 5. 
"Tab. 28. fig.2.. 
„Beödenförmigee Bläthenbypnum. [Weis] 
7 Am unterſien Stammende, auf Stoͤcken und trockenem Sole ber Bäche 
uhr anderer Baͤume. Die Kapfel ift rothlich und zugeſpitzt, unterwaͤrts platt, 
oberwaͤrts erhaben, und mit einem ſtumpf⸗ tegelfoͤrmigen Deckel verſehen. 
5) HYPNUM crifta caſtrenſis. Linn. Syſt. Pl no. 21. | 
Aypnum — — DULH.M.p.284. » 
Tab. 36. fig: 20. : 
Gelbliches Jederbuſch⸗ Sypuum. [Weis 
Dieſes Mooß macht große breite Stufe mit ibereinander liegenden Zwei 
gen und Blattern. Die Blumen und Fruchtſtlelchen kommen aus den untern 
gelbgrimen Enden der Zweige und Blaͤtter. Die Kapſeln ſind laͤnglich und 
ſtehen nieberwaͤrts. Ihre offene Mindung iſt mie haarigen Spitzen beſetzt. 
Dieſe Art ſiht auf der feinen Erde, welche die Wurzeln uͤberziehet. 
6) HYPNUM plumofum. Linn. Syfl. Pl. no. 23. 
© Hypnum repens filicinum plumofum. Dil.H.M.p.280. Tab. 35. ig. 16. 
T Aaarblättriges gefiedertes Sypnum. [Weis] 
* Es hat mit Dem unten vorfonimenben HI. ſeriecum L. große Aehnlicheeit, 
anterſcheidet ſich aber vom ihm baburch, daß es weit Heiner ifl, bie Blätter ſich 
blos auf zwey Seiten gegenüber ſtehen, und die Zweige mehr kriechend als in 


Me Pen fu | 
Te u, 7) HIP- 


30 . Vierte Abhandlung. Viedtes Hauprſtuck. 
7) HYPNUM cuprefüforme. Linn. Syfl. Pl.no.2£. 


Hypnum eriſpum EEE foliis aduncis, Di. #. m p. 2 az 


: Dabı 37. fig..23. 
Krauob laͤrtriges — EN SR Pweis. 
Kriecht auf den Seöden und Wurzeln ber Dice und andeter Er: 
worauf es feine Zweige auselnanber wirft: 
8) HYPNUM filifolium. Linn. Sy Pl.no. 36 Zr 


— 


“Hypaum fericeum ramofius & tenuins, capfulis acuminatjg. er H. Me | 


p. 327. Tab. 42. fig. 62. , 

Kebt zu feinen Aufenthalt bie Stämme der Buͤchen ganz vorihgfih. '& 
hat viele feine Aeſtchen, die zu allen Seiten dicht aneinander fort Eriechen. Die. 
Blätter find Hein und blaßgruͤn. Der Bluͤthenſtiel iſt einen halben Zoll lang, 
sorh von Farbe, und beffen Kapfel ſtehet mehr fehief als gerabe, 

9) HYPNUM fericeum. Zinn: Syfl. Pl. no. 40. 

NHypnum volgare, ‚fericeum recurvum; eapfulis eredlis — Da. 
H. M. p. 323. Tab. 42. fig. 59. 

Krummaͤſtig ſeidenblaͤttriges die: Weis] | 

16) HYPNUM ferpens. Linn. Syfl. Pl. no. q̃. 

Hypnum trichodes ferpens, fetis & capſulis — ei DAHM, 
p- 329. Tab. 42. fig. 64. J Ä 

Seferiges kriechendes Sypnum. Wei] * 

Iſt, wie das obige, häufig am naſſen Lagerholze an Holzſtoͤken und Wie 
zeln, auf welchen deſſen kriechende Sproffen, borſtenaͤhnliche Blätter haben. 
Die Kapfeln ftehen nur anfangs aufrecht, biegen ſich aber nachgehends herunter. 

11) HYPNUM ſciuroides. Linn. Syſt. Pl. NO. 43. 
Hypnum arboreum feiuroides. Dill. H.M. p. 319. T. 4 54. 
| Arummäfliges Eichhornfhwanz- Syphdm.' [Weis] 


Wird auf der Baumrinde angetroffen, und unterſcheibet ſich von andern 


durch die dicken geſchwaͤnzten Sproffenfpigen. Seine Blätter’ find gefteift, und 


die Mündung ber Kapfel ift zahnfoͤrmig gerändelt, 
= | ' 12) HYP- 


> 
ie Fe nk 
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—* "MIPNUM caffubicum. Scopal. for. — alter. Eu 3 36. 
MnD. 2327 
* —* eriſtam caſtrenfem rcoreſentan⸗ Aevelcens, —** sub ze 
| s. Moriſon. Vaillant. Paris. Tab. 27. fig. 1.  .: - 

a a Bi in ſchattigen und fteinigen Grund, — 
Eee und Wurzeln der Mäftern und Abernbäunte, Es überziehen 
ſeibſt bie Steine. Seine häufigen Blaͤcter find nervig, Die Blumen⸗ und Frucht⸗ 
fielchen aber länger, als die auslaufenden Sproffen; bie Kapſeln ſtehen auf- 
| vr ſe baben eineduinfelgeine Farbe, und An ſcht glass Kapochen. 


Bwenter Abſchnitt. 
. An todter Rinde. 


— 4. 3999. 
unte todter Rinde verſtehe ich ſowohl diejenige, —* an gen — 
Beten ganzen Buͤchen und den Lagerholse, als auch an frifch gehaue⸗ dee todten 
nen ganzen Baͤumen und Stuͤcken noch zugegen iſt, und alſo bey denen an Riude. 
ihr ſich ereignenden zufaͤllgen Begebenheicen, zugleih-Dem unter ihr befindli⸗ 
chen Holze Eigenſchaften mittheilen an, die: be ber Are — 
mie vo en tinnen. Ze . | 
N E er zz 
- — Sa⸗⸗ uͤberhaupt ber RR und Deere ie — 
— Jo Mitt an ſolchen, unter verſchiedenen Unmtänden, verſchievene, Dürre. 
imd zwar zweyerley Wirkungen wahrzunehmen. \ 
n) Dee abgeſtandenen, und folglich nach und nady ihres Saftes zum Theil: - 2. | 
bexaubten Buͤchen, behalten ihre Rinde, welche dabey nur une fo viel ge- ne 
.e- nauer, verspifselft der Strahlenwaͤnde ihren Köpfen, g Fig. 6. dem Spline - ' 
" angefüger wird. Ein gleiches ſiehet man an denjenigen Stuͤcken vorf * 
mens der Berhifung des Saftes, und den bishter gewordenen Splinte 
vom Spaͤtherbſte an / bis vor der Zeit gefaͤllet worden ide 


ar Dig Zofpen Meſchwelen anfangen ZU Bu 


— Eben 





332 Vierte Abhandlung. Viertes Hauptſtuͤck. 
EEben dieſe genaue Vereinigung wird aber dem Solse ib ſchaͤd⸗ 
lich, weil es barunter ſtockt, wenn bie Waͤrme eine Gaͤhrung Der eigenen: 
GSafte beranlafer,; und wenig Ausduͤnſtung von Ratten gehen kann, des 
ven bie eigene Säfte, wie wir ſchon willen, nicht fähig find. - 

8) Die während der Saftzeit gefaͤllten Buͤchen, deren Rinde. alsdenn 
aufgetrieben, und am wenigſten Bereinigung it dem gleichfalls Tocberse 
— bat, unterliegen bey zunehmender Hitze und Duͤrre, einer gang auf 

‚gegen geſciten Wirkung. 

Die in folgen Köeyer Häufig voranhenn soßen wahrigen Sch⸗ 
verdunſten aus demſelben, und bas-innerfalb ber Rinde befinbiihe Sols 
nimmt Daber einen viel kleinern Raum, als vorher, ein. 

Die Koͤpfe ber Scrahlenwaͤnde find nicht vermoͤgend, einer ſalchen 
Gewalt zu widerftehen, fie geben vielmehr ganz nach, inbem zumaßl bie 
=: ine felhft mach aufen elacroduet, wodurch ein leerer Raum swolfchen 
Splint und Rinde entſtehet. Die Sine sicher die NAnde umer mehr 
anuf, Se Erde (Ih, un fällt von ⸗ 

erſt recht trocken made. 
Dies Yofalten des Rinde geſchlehet isefen sn meheenchela a 
Baumſtuͤcken, die entweder geſpalten, oder überhaupt ber zeifinägigen 

‚ Verbindung der Zpidermie zum Theil beraubt Ind. Runde Stücke, 
Kiöger, und ganze Baume, auch Stangen von Buͤchen, geben hingegen . 
antes der Rinde alanahl eher in Kaͤulviß üben, — — 

%. vor. Zu 

Rad - Anfaltende Nafe ohne Abwechflung erhält die Xlnde fe Las 
Degen. ge in ihrem Zuflande, nämlich unter dem Waffer, wo äußere Luft und 
Waͤrme auf ſie nicht wirken — md alſo ——— 
ſpai vorgehet. 

Allein, Stucke, — in fteyer Luft, dem — und — 
AXrodienheit ansertoorfen werden, empfinden bie Wirkung der Gaͤhrung in einem 
befto Höhen Grade ans ganzen Koͤrper, ſowohl der Rinde als bes Hotzes? wo⸗ 
nd 2 ben 


u ar 


"Bon den Bufälten der Rinderlageh. - 333. 
bin die Ronſtruktion zerfkörer, und mancherley Inſrkten und Wuͤrmer 
herbey gelocket werden, bie u von ſoccher Sautnig näßen, t die fie — mehr 
| Bnpseocch helfen, 

$ 402. ' zZ 
In dem vorigen Akne haben wir zugleich die Gnfeteen, mb die Cry⸗ —— di⸗ 
peogamiſten ) iͤberhaudt kennen lernen, weiche nicht allein an ben lebenden * 
-Bhdıen, ſonderit auch auf rodter Rinde wohnen. 

Der th. 388. berelts beſchriebene Zeichner behält feine Wohnung auch id 
gefäliten Buͤchenholze fa lange noch bey, als deſſen inde für ihn noch ange⸗ 
meſſene Nahrung durch ihre Säfte liefert; je mehr diefe abnimmt, je niche IR 
er gefchäftig, derſelben nachzugehen; er wühlt daher noch mehr um ſich herum, 
bis dug er enhtich feinen: Piatz verlaſſen muß. - Xinter ſolchen Umßoͤnden mich er 
eft im biuhenen Sinftaheie: ————— ——— 

üͤberliefert. 

Fiur dieſen Abtſchnite bleibe en, nut ne Sbrig, bie Anwendung der 
— abgehandelten Beſchreibung der Schwaͤmme, Siechten und Moo⸗ 


. Be, auf todter Rinde jetzt zu machen. u) ber $. 391. gefchehenen Anzeige · --— 
der Schwaͤmme/ die unſrer Buͤche ſo uͤberhaupt am mehreſten eigen find, We * _ 


Ebene. hier befonders in Betracht, was von den. Geſchlechten ber blaͤttrt⸗ 
gen Stodfhwämme: von No. 2—16. gefaget worden iſt. Sie ſind 
entweder der todten Rinde und ſolchem Holze ganz eigen, aber ſind an denen im 
Sterben begriffenen Stämmen, Gesten und Wurzeln befinbfid, und geben 
bey dieſen, allezelt äußerliche Kennjeichen dee Innern Zerſtoͤrung und bes u. 
vehenden Todes ab, der ſelbſt durch fie beſchleunigt wird. 

"Die Solsbälze oder Löcherfchwämme nehmen entweder Iren 
Anfang noch bey Lebzeiten ber Buͤchen, und bielben auch noch nach deren 
oe, ſo lange noch bey Leben, als ihr natürliches Alter, angemeſſene Nahrinig 
| Te und 
> Troptogamiften find diejenigen Gewãchſe — weiche nach dem Linntiſchen 
Spftem in deſſen vler und zwanzigſten Klaſſe gehören, und: eine won den uͤbrigen 


Serächfen väig verfßiedene free Bis Ins unfennttkce Baſeuchtang Gaben, die 
‚geößtenthelis verborgen und unsutdedeti.  " | 


N 


N 


N. 


334 Vierte Abhandlung: Fienftes Hauptſtick 
und Unftänbe.es.verflatsen; Oder, fie erwachſen erſt auf todten Selten, 

pop. beſonders ber Beinfchwamm,*). gerechnet werben kam. — 
Die eine Art des Staubfhwammee oder Schimmele. (Musa 
globoſus. Gled. $. 391. iſt ganz dee todten und verſtockten Rinde, und for 

7 den Spänen eigen. 

ne. ED Stechten $ 396, un mooseß 398. mochen Ürfüue te 
gen Unterſchied, fobald fie nur in ihrer. genen Lage bey Feuchtigkeit und —D 
—W ken Schatten bleiben, und voschfen fomohl ander Rinde Der; — 





ala sodten Buͤchen fort. ran ET ur — 

WBGW Das fünfte ——— | 
re ben ne Begebenheiten am Splinte und ben 2 | 

ul — den Wurzeln, Staͤmmen und Beten: 

- Bu er ‚Erfier Abſchnitt. — 

— * An ſtehenden leb enden Baͤumen. u: 


| ne hee — wie der Store auf die Kindg, und Bin bide soo 
— ter, auch auf das —9 ſelbſt wrke. 
— Wan findet aber auch zuweilen abgeſtandenes und todtes, RER in 
gutes und gefundes Hol eingefchloffen und davon überwachen iſt. Nach 
den abzuzaͤhlenden Sahrestingeln. ſchreibt fh. dieſer Zufall. aus, dem mis 
ger. Des ıyagten „Jahres ber;. in welchem ſowohl bie Buͤchen, ſe wie die 
mehreſten Baͤume ganz uͤberaus und allgemein gelitten haben, . 
Außer den augenftheinlichen Folgen, erflären ung auch — die Wetters 
beſchreibungen und damahls ongefelsen Zeobafungen gar *8* 
zauf. wir rock Kleben. toͤnnen. beides“ 

6. | . De 

ie. 9) Siepe Abhendlungen der Zchwediſche n Akademie Th. 24. don dem Jahre 

17625 nach der deutſchen Ueberſetzung ©. ap — 114. 

2 Sur, les asbros more par la gele de. «1709, ‚Siehe Hifßeire de l diese. ‚R des si 2 Pan 

cig, de Panne 1710, pP: — mn — en 


u 
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1” "era mit der Buͤche insbeſoudere eigen iſt, von innen und unten abzu⸗ 


flerben ; fo wird bieft Elgenſchaft durch einen ſolchen Zufall noch immer mehr 
befördert. In wie. ferne bleſer tgufall aber, auf die Stlicke felbſt; als Auf 
Wurzel, Stamm imb Hefte in ge) ie mich — in dem Solgen 
Ben beſonders hierzu zeigen. a 


1) Das in einem naffen Herbfle in die Erde gelangte Waſſer durchdrindt, | 


ſo wie in einem feuchten, etrong ciefetn Standr, nothmendig auch die ſchwam⸗ 


migten Wurzeln der vach⸗ , welche flach unter der eat der , 


Dammerde fortlaufen. 
Die Röhren, und das Mark, Überfanpe aber Bas ganze Gewebe, 


| weiches uns nad) feiner Struktur befanne geworden iſt, wird davon noch viel⸗ 
E mebr angefüllt, als es ohnedem geſchehen fenh wuͤrde. Kodinmit nun bey 
der vorhandenen Naͤſſe i im Herbſt, zugleich noch gute Witerung, welche die 


Bexwegung ber Materidn länger unterhaͤlt, ſo folgt, daß bie in bie Wurjeln 
eingegangenen rohen Saͤfte in Verhaͤltniß zum Steigen gebracht, und je 


weilen auch weiter dem Stamme sugeführer werden, ſo — als ohne 


7 z Br: 


P Mipoirkung der Blätter zu folcher Zeit noch) möglich if, 


Greift nun in folchen Umftänden ein ſtarker Sroft he Schnee: 


decke die mie Waſſer moͤglichſt angefüllte Wurzeln an, fo zerſprenget die 
‚Kraft, mit welcher die Eistheilchen fi ſich Platz zu machen fuden, gar vieles 
im Gewebe, 
Die Folgen hiervon ſind im innern, ober im wahren Holze ſehr Klin, 
| weil Peine Ausheilung verhärteter, und doch serfprengter und bes 
ſchaͤdigter Solsgefäße ſtatt finder. 
23) Im Stamm e, welchem noch) überdem die Schneebedeckung allezeit gäftze 
lich mangelt, geſchiehet noch um fo viel eher, was ih v von den RLiskluͤften 
$. 380. zur Gnüge ſchon gezeiget Habe, — 


3) Die Zweige leiden in Anfehung des — aus weichem ibre 


Spitzen außer der Rinde beſtehen. Sie ſind aber bey der Buͤche dem Uebel 


zuge fo allgemein, fonbern nur unter den J der Rinde bekannt gewor⸗ 
| Ä denen 


6. Vierte Abhandlung: Ginftzt: Daypfitik ee 
.. benen Umpänben blosgeſtellt, weil bie in vollwüchfigen Baumen enthaltene 
. Säfte, zur Ausbildung der Knolpen, noch lange vor dem Winter, gar- IR 
verwendet worben find, wie biefer Holzart eigen iſt. 
Alles oͤbriga hat zuviel Bezug von; ‚her Rinde ber, lg dab ich sie 
davon Banden, und jenes wiederhohlen PR! um mehr wird 8 vom 
. fobten Hole neues fagen laſſen. | 


Zweyter Abſchnitt. 
re — Begebenheiten: "am: todten Sei 
_ 40. REN 
enden So wenig auch bas Holz der ftehenden Bäume, außer ben Hindenzufät- 
vefälied Der (m beſonders gegeige hat, fo mancherien find hingegen. biejenigen, welche da⸗ 
ge wirklich todte Holz betreffen, und daſſelbe, ſowohl mit als ohne Rinde luach 
wüberhanpt. Anleitung bes vorigen Kauptfthetes] aus allen ge 339. bekannt gewordenen 
Haupturſachen, 
A. veraͤndern, oder 
B. gans zerlegen. 
) Die Veraͤnderungen gie each, ii 
das Holz 
a⸗ mit wirklicher Beybehaltung ſeiner Struktur, und eines Their‘ 
les ſeiner firen, flüchtigen, fluͤßigen und brennbaren Beſtandtheile 
Sowohl mannichfaltig veraͤndert, als 
b. Mit Beybehaltung des Anſehens ſeiner Struktur, und mit 
Verluſt der flößigen Beſtandtheile auf eine gewaltfame Art ver? 
: wandelt wird, auch 
c Mit Beybehaltung des bloßen Anfehene der Struktur, un® 
mic Verluſt der Beſtandtheuͤe, welche durch fremde erſchet wer⸗ 
den, in ein ander Naturreich uͤbergehet. 
2) Die Zerleg un g begreift diejenigen zufaͤlligen Wirkungen, durch welche 
die Struktur vernichtet, und der Koͤrper alſo in den Urſtoff teduzũ 
ct wird. & 





Bufälige E 


Es geſchlehet dieſes entwcberꝛ · 
——— —B ———— 
Ak Bericht Be Fin, Fan if Es 

$. 405. " "Bon ber Ver⸗ 

Die Veränderung de Sole, den welcher ſowoht Struktur als Be⸗ zn » 


Mandrpeite gedhtnrpeils beybehalten werden, beſtehet beſonders In dan erſten wirklicher 
Graben es Weiberbens oder der Sänlıng. ".Deybehak 


tung feiner 
‚. Diefe Grade nehmen ihren Urſprung, im naturlichen Alter, wie wir be⸗ ie 


relts Thon wiſſen; ober aber, durch öufälle, weie Das alles auch noch mehr — 


| re > Aka Bi Berderdens. 
Es entgehet babey dem fiegenden ober verarbäiteten Sole, blos bie 
Elaſtizitat. und die Sarbe wird verfchieben abgeändert, je, nachdem Mate: 
tien hinzu treten, bie Diejes letztere wirken koͤnnen. ) | 


Die äufälle, weiche an allem diefem Schuld haben, feiten ch entweder 
aus der veranderlichen Luft und Witterung per,denen bag Hol; unter man⸗ 
hen Umſtaͤnden ausgeſetzt wird; oder fie beftehen in dem verfchiedenen Wurm | 
fraß. Je mehr aber alles diefes zunimmg,. je je näßen fi ch das Hol; feiner . % 
enblien Zerlegung · ee — — 
J | ee 07 Se 
34 iide Dich —— — deren iq Im Heuetruet 
F om natuͤrlichen Alter Schwachheit und Ted ‚vorläufig Erwähnung gethau habe, 
nud die Abbildungen derjenigen natuͤrlichen Platten ſeyn würden, weiche ih aus 
"der Cabinet der Königl. Akademie der Wiffenfhaften erbalteii babe. Es ſchreckt 
mich Aer hiervon theils die zunehmende KoRbarteit des Werkes, cheile diejenige 
— Rernemueiung ab, welche dergleichen Figuren In illuminirten Kupfertafein zeigen; 
F ‚de weichen die Aehulichbeit die geringſte Sorge ſolcher Leute iR, Die. ſich von biefer 
" Kebeit naͤhren. Der naturforſchende Forſtmann und Liebhaber defigt dergleichen 
Seide obnedem Im Original, und trachtet idee Menge verſchleden zu vermehren; 
der Leye aber verlacht gründliche Kenntaife, well er das ale * — und 
Wiſſenſchaften vos nice velgend ſind. — 


un 


2 ll 0 Taisrmeiie. AUS 


sohn. 
| in : ‚Die Fänßlüchen Arten 
—— holzes beforbert, und deſſen Sefinbeit sermahrer wich, sahätee water Die- 
et eaigar wilfätihen phpfRhen Begebenheiten, die-aas pr wuhne Morcheit 
"mung ber: Bienen; indem wir dadurch zu YYäitpeln gefangen, — — 
— cher Abſicht ansuwenben, wozn es fonſt. nichts tanget. 
, Die Hauptſache beſtehet indeſſen bey alle hierzu Földtihen Deroten 
33... In ber Nussiehung des fonfk ia Saͤbrung konnuenden, Stocum und 
RKZauinitz verurſachenden Saftes ; 
) in der genauen Verſchließung bes bey bem Auclaugen eniflanbenen Raw 
mes im Holzgewebe felbit, und 
Din der Singubeingung fohher Materie, welche nach threr Natur dc 
Wiemern ganz. zuwider, und auch beftändig if, 
Zur Erreichung diefer Abfichten kommen nothwendig in Betracht; 
a. Die Zeit, in weicher das Hol; zu fällen iſt; _ 
b. bie Mittel, wodurch der Saft ausgesogen werden tanz — 
e. bie Arten, das Hoh trocken zu machen, und mind, | 
«teen Sicherung. | 
— | Een. 
- — Unter die hieher gehoͤrlgen Sortimente von Nußkch, rechne ich, vorkufg 
en — davon Erwaͤhnung zu thun, nur Diejenigen ſtarken, welche man allein nur am 
Schuiett⸗ und Werkholʒ aus Hauptbüchen, nicht aber, wir eines Scan⸗ 
gen⸗ Geſtell⸗ oder Geſchirr⸗ und Schnihholz aus Schlagholzern fällen Ahnen, 
von welchen Gattungen ich insbeſandere an feinem Orte handeln werde. 
Da nun von Hauptbaͤrnen, nach & 117. lein Wederausſchlag des Stot⸗ 
kes erwartet werden kann, fü I es auch Ar Abßche der Forſwirthſchaft ga 
gleichgultig. in welcher Zeit dergleichen Merkhols gefäller werden moͤg | 
de; in ſo ferne nur die Methode ber Dauer und Seftigfeit enifpricht. i | 
Es khmmt hierben zuforderſt anf die Ablegung alter eingewurzelter Vor⸗ | 
urtheile an, die aus dem Mangel phyſtkaliſcher Erkenntmiß herſtammmen. 





Qufättige Qgrhenheven np Soft: Hals Nerir ıc. 23 
Rt sollen icht, MS. dar Minterſaft ter: dgeme; —— 
Wu. und duh ar ee eilt, am wenigſten verdunſter. a ae = 
— MD gen aber Bier af Danger: tie Kirfache der Bönreig, un. dm 
in Heli :tapumiien Wiitenurn Ife 05 ub aus felchen Schdien: nicht von iii 
veeſſlegt. die ſchon Ann ſWinter ahch der geracinen Art;gefäller finds fa faloc/ Ac 
Diejenigen Mietel zur Befhrderung der Daum, Die. vontheilhafteſten fee 
ge | 
geſchickt gemacht wid. : \ ...- 
ii " Zi Elarun bepoickz Dies in jedem Selhling; men ter ur | 
bie fleigenben Erbfäfge. pi Miſchung und auch bie Anfläßmg des eigenen vor fi 
gehet. re rer aa 
Eupe Safe In Burn Gnkäten. ER 
ze $ 2 ie —— — — 
Mathtem de gene fr Bft, ende Köciffrung bes.cohe, bo en den 
Rio de, Be Con De Es, In ln Banker nf it | 
geldſet und verduͤnnet, folglich auch zur Vereinigung mit jedem Waſſer Säfte ausgeı 
eſchickt gemacht At: ſo kann euch: meitteit rer weitern Diem wert 
| —— die Auslaugang geſchehen. 
: Die Methoden, durtn win vi. tal npland Befinbern bie Fabian 
N ſind verſchieden, und fie. werden anderwärte durch nachakmacber 
der Misfkäuben zweiten noch angeniefenere Mistel ſehr vermehrt.  : ' 
h Swwebl das Watſer ols Lie öhpe sociben zu Yinfanı Bebuf.Gahramahn, 
"Das erftere nimme die feifenartige Aufloͤſung des eigenen Saftes auf, und u 
—————— wodauvch aſð bene .» ,_- 





tom er ne ‚Musa. 0% ‚felben 
. Em. Een des JZunmerholzeo. (Aberſ.) Leipzig. 1752. er Par z 
. Qtableidiigen: Man Sosftmanes. Th. 2.8: 16 mo: © -. Ci 


en, vu Roi Sarbfefche Baumzucht Th. 1. S. 264. 

. „D Brünig $Eonom. EncyPlopädie. Ih. 24. ©. 234 - 151 fernet 
G. L. Braßmans,. Prodiger zu Sinzlow tn Preußifhyommern, Aohanplung 
Aber die Mittel, das Schifbauhelz von Eichen und Büchen dauezhafter 


7 ya machen., Deren. 43790. Line von der Apapgaie gefohnee, Prfthycheiſt 


X 


24 Wirte ae rare." 
. Alben Die ſherrllante auch yıfmnmenzießenbe Arafe benemmen, un es zu allern 
eeh Gebrauch viet tůchtiger gemacht wird. Die Sine verdampfet war 
vehl einen hell, der den einenen behgerntſchten rohen GAR; md FOR Dil 
Hödztiges aus erſtern. Sie hinterlaßt aber bie firen Cheile oBllz, lb. 
gear um fü mehe, fe anigdr davon per Kılshäikung ’iteter Theile derwender 
— und alfo noch in einem ſolchen Koͤrper vorhanden ſind. 

. Em ſtaͤrkerer Brad der Zitze kann ohne Werhrf-der Slaſtigleaͤt, und 
— Verheerung der feſten Theile des Holzes nicht faͤglich vom Auszie⸗ 
n der- Süße atgewenbet Werder; *> und es folge hlerans der Schluß: daß 
Kine vor dem Waſſer der Abſicht nicht entſpreche. 

Es Eiemıt vielmehr auf die Methode ar, nach welcher das Waſſer u Ä 


Bas Holzgewebe eindringen, die Aufloͤſung aufnehmen, unb mir ſich ande . 


‚Fähren Fönme, Indem es neuen Waſſertheiſen Platz macht. 

27 Ser huft bie ſogleich nach ben. SrAbkinkefällenr je vermfaftende Be⸗ 
hauung ans bemgrübften, wis dag fehlenniäge Binbringen bes Holzes I 
Waſſen weiches ſedenn vam Holzgewebe ſehr gerne aufgenommen: wird. 2 
0a 2. Das ice der Salzwaſſer kaun aber hierju nichts vorgůglich chumz 
denn es ift bekannt, daß Seeſchiffe in falsche: auch gar Berk von: Marmern une, 
sun Weſſer angegrifſen werhen. Vieles Balz im Sofse iſt demſekhen viel⸗ 
wege ſchadiich, weiten die feuchte Caft ansicher, ma ſolches Gotz befiäns 
digen Veranderungen TE — 
—— > Ä 
| — " Ruchbe in Dane Cerbınerinounchen Sir Blsugung foR Dur 
Seberisuen Mt Verlipemngeyuntee des Sciicces von fasten gegangen; fü bat fingegm 
Dates des Waſſer die Stelle der eigenen Säfte. und der yanlt verhundexgi Ma⸗ 
| serien. fr den feſten Zielen, BR EEE EDEN. Es 
Re nme 
”) Mar verghich⸗ sc bie gnoaltſame — be Oaftes der van wel⸗ 
TR = der aufden Meffingwerken feinen beſondern Nutzen bey der Latturatbeit Bat, 
: ud unter andern zu Graͤslitʒ in Boͤhmen zubereitet wird. Oieſer Sıfı oder bie 

Diuge erfolgt durche Heraachraten worauf dek Hetz ſehr bald vertohitt. " 


* 


ven weicht. 


| Zufällige · Begebenheiten an Spunt, Hotz, Wurzain ic. 343 
Vant annd nuumeht auf diejenigen Kraͤfte an, welche das Woſſer aus — | 
keſten Theilen wegſchaffen koöͤnnen, damit. 
* — des doch nie gang reine Waſſer une — got in im | 
Bolʒe annehme, | 
>) das erweichte Gewebe verhaͤrtet, 
„» die Zwiſchenraͤume gegen den Zutritt ber freyen uf und dir Wärme 
mdglichſt geſchloſſen, und 
ur die noch etwa darinn zuruͤck geblichene wenige Säfte nach dee 
= Oberfläche gebracht werden Fönnen; um bey ber fernen Bearben 
crung derſelben ins: reine, mad; weiter, und gänzlich abʒugehen. 
Das Waſſer bat die Rigenſchaften, eutwweher nach der anziehenden Kraft, 
der Wärmesız ſteitzen, und füh durch ſolche in ber: Geflnke ben Dampfes aus 
‚ehiem Regen ju entfernen, als auch. doß æ der Gipebey ande Lıflln — 


Es bleibt alſo eine gemaßigte und due rem bad init, um alle 
Busjenge ju benirten, med zur AunsteocEnunng bee Sales, hund die Dasiipß — 
wywen, dat BSanbbab, unb besgfeihen, ix ——— a 
| a: Em a 
Dos vche ghete IR bien de niche Blurechen, wm ee 
Daaßregelri ergriffen werden, nach — weicer —— Des cherung des 
Gore biglnfige mm. —— 
Dennm, wenn derglelchen juberetenes — Safe nachlier dee weitere. mt den Warm⸗ 
Finde dei veränderlichen YYizrerumg dlos geſteller wird, fe nimnt dein I | 
Ziehuntg des trockenen Koͤrpers allinhlig wleder uͤberband/ and es folgt” 
daraus die neuere Erſchlaffüng des Gewebes, mitreift Einganges der homor 
Yenren Theile, aus freyer Luft und Vaͤſſe, die ſowohl die Faͤulniß befördern, 
als Schwänmen und dem Mooße den Unterhalt abgeben / diefe aber 
often Jofekten yab Wuͤrmer 4 an, ‚welche dem — todten Soͤlze 
A Turn AUu B: Ka, ‚geinein 








z42 Vierte Abdandiung. gFuͤnftes HOauptgi. 
gemeim, und ſchablich:; aber nad ihren Arten, und Bomthniicen An 
balt noch nicht genau genug Bekannt (ib. *) er „A 
. Dee Rauch if ein bewaͤhrtes tel, dergleichen PAR vecht dan⸗ 
eihaft zu machen, und vor dem Wurm zu ſchuͤtzen. Er durchzichet bie 
allerfeinften noch vorhandenen Deffnungen, und fegt darin bie in Io ent⸗ 
haltenen buennbaren, dhligten, und flüchtig= falsigen bittern Theile ab. , Ins 
dem nun bie Zwiſchenraͤume im Gewebe damit erfüllet worden find, und der 
Holzkörper hierdurch gleichfam einbalfanıiret iſt, ſo widerſtehet zugfeich bie 
Bitterkeit ſolcher empyrevmatiſcher Oehle und damit verbundener Sale, ſo⸗ 
wohl der Faͤulung, als auch dem Aufenthalt der Wuͤrmer. — 


zu 4. 411. 

Benderi Ei gemäßiete Rraft des. Feuers verwandelt das Seh, (ig 
Ola, Wer Daffen Straktur, deffen fire Beſtandtheile, und das muehrefte:äe 
mie Devbe fenerfangenden brennbaren damit verbundenen Materie, indem Ge mug . 
a ac Die Geucheigbeit, mit einem Theil Deo flüchtigen, gemach genug u 
————— unb auch das Holz nut halb verbrennt. 

voatebin det ie 
Beſtandthei nen und andern Holzes, von welchen Gefchäfte ich. bey der Anwenbung As 
— Ver⸗ Feuerholzes, an — handen, hier uber nur bie daben vorgehende Ver⸗ 
— TEE dem Berufen wäfige 

Säfte, welche in anfepmlicher Menge vorher im Holz, beſindlich ‚Anh, Die 

: Schwere auch gar feße vermindert werden mäffe, wie ſchon nr: 
ſen Abtrocknen fehr deutlich zu bemerken iſt. Auſſerordentlich leicht iſt Dig 
gegen der Koͤrper der Kohle, die von allem dem geſchieden worden, wat 
——— 





9 — gehoͤten nach dem Tunti ſchen vtaturyſtem verſchieden⸗ Arten aus be 
Snfektengefchlechtern: Cerambyx, Leptura; Necydalis; Teredo, Termes; — ku 
— und theils mit bloßen Augen unkeuutliche Thierchen. 
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777 Das Verbälinig ber Schwere des Kohle zur Schwere bee Hol⸗ 


- 300 iR nach den verſchiedenen Holzarten, deren Fuͤgung und Tertur, fo, wie 


wach dem Grade veifchieden, in welchem mehe aber weniger fefte, ober fluf 


fge Theile darinn enthalten feyn koͤnnen. 
Diefe Verſchiedenheit erſtreckt fich ſogar auf bie Baumtheile, und auf 


den Wuchs einer und eben derſelben Holzart: je nachdem das eine Stuͤck vor 


Ver. ander man feſtarer oder von locerer Subſtanz befunden wird. Ein reines 


wihes Holz bleibt ſich icbeſſen doch ben einer Art ſo ziemilich überein, und dieſes u 


ink. sum Maafſſtab dienen, wornach bie Guͤte einee Holseo zum Pers 


Bohlen, gegen andere beftinumet werben. kann. 
Diebächene Roble verbält ſich hiernach in Abſicht der Schwere 


e ſelcham Oah. zoie 23 30232, "). woraus Dec folgt, daf aus einem 
Enbibfug Büchenbels,; weißer nad 4 237. an Darchſchauet 5715 wiegt, 
RR. bes Verkohlens, 444 18 flüßige Theile abgefchieden ſeyn miſſen. | 


Aufßer der grofien Sichsigfeis iſt auch. bie eier Glaehaͤrte aͤhnliche Sord⸗ 


* anſtaet Des Elaltizitaͤt und Zohbe eingerreten, ) ſo wie ein lang, 


IRRE bie ſchwarze Serbe, ————— 
4 Ar⸗. 


Vie Ver ‚Reinerung ip eine natürlich afemig⸗ Wirkung, ver⸗ — 
mittelſt welcher verſchiedene organiſirte Naturkdrper in ihrem Zuſtande ſo — x 
veraͤndert und umgeſchaffen werden, daß fle alsdenn unter die dad der der —* 

| g Te 


. Bor ſteinartigen Dinge aufzunehmen 
| Das 


® zu Angabe dieſes — wird auf den Durchſchniett werfchledener. eigener 

vorſichtig angeſtellter Verſuche gegründet, erhaͤlt ihre Beſtaͤtigung durch Stable 

ailgeni. SE. Sorfimagas. Th. 1. Seite 224. und wird beym Kohlenweſen auf dent 

ATharcater Watde hewlefen / defſe Praktiſches und Bunfmäßiges mia ben meinem 

dreyjaͤhrigen dortigen Aufenthalt genau bekannt geworden iſt. 

. 7) Die Länge des Koͤryers, oder vielmehr des. Gewebes bleibt, aber an der Did⸗ 

gehet mit dem Verluſt der Flaßtgkeiten, welche ihren Raum eingenommen hatten, 

| der ſich zuſammen ziehet, fpezififch viel bestoßren, je anchdent die vorher barinn ent, 
„  ıBaltene Menge verſchleden war. 


.» 





———— 
GE 


Ber 
Reine. - 


Ders Ber 


cwehrung ber 


Teile 


¶ Das Wet ber — beruhet aufeine Veränderung ſol⸗ 

PR Aörper; da aber keine Veraͤnderung — — — won 
nicht a. ihre Theile verringert, > 7 Bes 

b, ipre Theile vermehret, oder abe — 

e. ihre Theile unger einander verfent werben, er 
— G wird, wegen ber, mehreren Schwere lwelche ſich nöch — m 
Steinart richtet, in welche ſich das Holz verwandelt hat, J genug echeilen, Dui.-bag 
dem Werke ber Berfteinerung die andete Moglicheeit der Shrperwerändetuäigg 


und zwar Die Vermehrung; der Theile in demſelben vor fich Heben vılfies 


Trumpf. 


a ⸗ 


Dieſe Vermehrung gehet aber nicht ſo ſchlechterdingso in cinmd 
Keper ein, Sondern es ift vielmehr bey ſolchent Eingang freinder Materie u: 
J* auch der Verluſt gewiffet Theile nöthig Die erſt den kenn darin 
fluͤlten, un Do ſpeziſiſch Tiger al neue dod, ui we be weras 
Tnng geſchiehet. — 

Der Grundſtoff der jutretenden Sg, bie fie große —E 


wirken, it fo verfchieden, wie das Holz in eine verſchiedne Steinart derwau⸗ 
delt wetden foll, weit ſeder ſteinartiger Muper Theile vom ͤhnlicher und gleiche 
Beſchaffenheit zu feinem Veſtandweſen eyforbert. Betrachtet man die Stei⸗ 


ne in ihren allerkleinſten Theilen, fo zeigen ſie uns eben Diejenigen Eigmufdiafe 


te 


ten, welche wir in beiten jhuen gleichlommenden Exbarsen entdeden. 

Ein Stein ſſt daher nichee anders, als Theile gewiſſer Erdarten bie 
durch einen genauern Zuſammenhang verbunden worden find, .  - 

Es werben alſo die allerkleinſten Theilchen verſchiedener Erdarten kamen 
miſſen, ie ſich bey der Verſteinerung des Holzes einſetzen, und alfe beffert 
Schwere und Verhaͤrtung nur mit der Zeit zuwege bringen können. 

Ich komme aunmehr auf bie Mittel, wolche erfordert werden, wenn die 
‚WBerfteinerung im Holze vor ſech geben fol Gene ſt lnbefnbire Ousperiey 
‚nothwendig: 

3) Daß das Hoh ſich in einer Erde befinde, wat m Suhegtir me 
Mangel noch —— habe. 


"bo 





Zufällige Bogrbenhriten· arSpliut Holz, Winzeht ic. 345: 
2) Debinder Diner nn an age 2 
wdiden, agch 2 MEAN Er Me SI 
3) daß fich diefe Theile darinn na nd u errhtn zub aenaen en 
$: — vertinigen. a ee - 
Me ee Silebee Be 
a 
andere Art gefcheben, ala venn fir Ucweihenr Aihpigin Weſen, und zwar in einen 
0 u re ee rt 
angefuͤhret · werben. | 
Dieſes Waſſer muß durch eine locer⸗ Erdart ſi dern, und von den 
ſalben daghenige anfuchten mat; füsfhfinii, 1008 gifehet zuwrrhen geſchich if”) 
WWehme und Thongrend ſand abfo/ ſo wie aliza naſſe Erde, am wenig 
Kin, zu baldiger uud wchrer Werſteinerung ber KRoͤrper geſchickt; indem das 
MHolz darinn eher zerſtoͤret ale verſteinert werben würbe.: u 
5: Noch der mns-befannten Ronftruftion bes Büchenbolsee, und dehen 
Oknziepung, erklaret es füch ſehr leicht, wie in der Nohren, Durch suehkhe ſich ne 
Saſt vordem bewegte, nun auch die Feuchtigkeit der Erde / und zwor, 
die ſehr ſubtzſcgzeſchwaͤngerte / ſich anhaͤngen, und durch ben Koͤrper sie 
Er if, und hier zum Grunde liegt. 
Wenn ſoiches: Waſſer wun⸗ in oie —— einpeing, — eg —— = — 
nz fo nn —— INNE im Aal rung des 
Wera BEE: RE .. Körpers. 





99: Binsife heile deffelben won. dem —* Bf Ioogemacht, ö 


G aufgenommen unbyanotgefiäheerimerbewi. :: | 
3) Daß die irdifchen Theile, fageit mes Ahnen Gun, in den Zwi⸗ A 
1 ee — 


Q; 3 1: en one Ener se Be it u — . Das 
‚.ıy — 

u P Sietvon werden in der Natur ſehr viele Veyſpiele — und es koͤmmt eine — 

a: 2 Eefeheinung In jeberh Threkeſſel vor. 


PESEENT — — Bu 


⸗ 








— 
Leemachung 
der eigenen 
Theile. 


⏑⏑⏑⏑⏑⏑— 
Anſat ber 
ſremden. 


346. Vierte Abhandiang "Shnft Säit * — 


Das erſte goſchichet rin kurzer EX bie ſchnuerigen urch 
ſchleimigen oder ſeifenartigen EINEN 
fer loogemacht und aufgenommmm: werden. 

Durch längere Zeit, und mit den Salgen, ——— 


| auch aufgelöfer, losgemacht, und wegen feiner Leichtigkeit empor gehoben. Wird 


dife die Verbindung deſſelben kieiner, als bie Kraft, mit welcher es im ſchwe⸗ 


ven Waffer; in die Hoͤhe zu. fleigen füch beuühet, fo wieſſen Diefe Theile nothwen⸗ 


Big von ihren Bauden losreißen, und felhige verlaſſen; mie ſolches beym Auge 
laugen des Holzes im Waſſer, mit ber darauf ſchwimmenden festen Haut ſich 


an den Tag legt. 
Endlich erden auch die Salztheilchen aufgefäfet, ud groſen 


"+ Shells von dem Zufammenhanig mit der vegetabiliſchen Erbe Inegemsaiht und aus 


geführte, wenn folche anders nicht ſchon mir dem dhligen zugleich gewichen. ) 

Die nach abgemeffenen Grundregeln ununterbrochen fortbauernde Va⸗ 
turbewegung, obne welcher alles in einem ewigen Tode, und in einer nölligen 
Enformigkeit ſeyn wimbe, *”) iR es, welche alles. wirkſarn made, und auch 
hier das andere befbzdert: daß naͤhmlich bie in dem Waſſer verborgene Eu 


de, bie erweitisten Zwiſchenraͤnme des Holzes anfüller,. and fich in felbiges 


nach und nach vermebrer. Es ſuchen alſo dadurch die fremden isdifchen 
Theile ſich mit ber veggetabilifchen Grunderde im folchern Körper zu ver 


binden, und wegen ihrer Schwere, RO RUE ERDER 
Bere des Waſſers zu bebanpten. BORN, } 


Der öfters wiederhohlte Zinfluß eines mit adiſchen deue — 


Waſſers, die daraus folgende Auewaͤſſerung der Holzbeſtundtheile, und bie Ver⸗ 


Ueſachen der der 


mehrung bemeldeter irdiſchen Theile in den: Mötyer, —“ — 
zu der darauf folgenden Verſtemnerung. : a 
Je wiehe mine dir Zustfehlnadume von ———— Pr 


—— theiſchen angefüllet werben, je mehr muß das Holz nach dem Begriff eines 


dichten 
| D) Diefes erweiſet Rd bey Untefndung der ſoleaten giihehaſhe auf Sal) une 
wird weiter unten noch mehr erlaͤu | 
22) Siehe Wanpertuio Verſuch 5 Coemologie ©. 43. 


j] 
/ 
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dichten Zideperes, immer ı dichter werben; und der Zuſaumenhang, bie 

Härte und Die Schwere immer anfehnlicher ausfallen, nachdem in felbigen. aus 

ber vermehrten feften Materie, ſowohl eine größere Anzahl ber Verkbeungs- 

Yunkte feiner Theile, als auch eine groͤßere Haͤrte hervorgebracht werben kann. 

Auf dieſe Art num entſtehet das ver ſteinerte Holz, [Ligaum, pe- "Berteines 

trefactum, Lithoxylon ] an weichem bie Merkmahle feiner Struktur, tes Hol. 

weiche die vegetabiliſche Erde zum Grundſtoff hat, zuruͤckgelaſſen ſind, und 

alſo bie Züge, Faſern, — und. Jahresringel Zuſammen⸗ 


— behalten. — | 
Wollte man bier noch bie — Sfr in — Claſſen (bee Kg Ser Hs Die 
I, fo würbe das Buͤchenholz einen Phegiten erzeugen. **) site. | 


Richtet man aber fein Augenmerk auf die Erbart, fo von dem Waſſer ein⸗ — 
gefuͤhret worden, fo wird das verſteinerte Holz, entweder kalkartig, thon⸗ Steinart. 
artig, glasartig, oder endlich gypsartig zum Vorſchein kommen. Man 
finder verſteinertes Buͤchenholz, mit allen ſeinen Merkmahlen, durch weiches 
nicht allein die ſchoͤnſten grimen Jaſpis⸗ und. Heliotrop⸗ Adern durchſetzen, 
fondern es it auch. an und fir ſich felbft von einer recht derben jaepisartigen, 
weiß und gran geflaferten Verfeinerung. 

Die prächtige Steintafel, **) welche Fig. 86. nach der Natur/ und — 
durch Fitz. 87. davon ein Stück vergrößert abgebilber iſt, enthaͤlt zugleich vun Platte 
die mie verſteinerte Rinde a, in weicher die Koͤpfe der Strahlenwaͤnde b U 
als Farakteriftifches Merkmahl der Re nad) $. 264, und fig. 6: 4 g. — 
kommen deutlich ſind. 


Ba Bar 

*) Siehe Wallerii Mineralreich. *4 
Woltersdorfs Mineralſyſtem. — 

22) Chr. Fr. Schulzen kurze Betrachtung der —28 Sölger ꝛc.4 ein. 

1754. Seite 17. | 


vr) Das Original dieſer in Jaepis verwandelten und kaateeififgen Baͤchen⸗ 
Derrenholſtuͤckes habe ic) der vertreten Oteinſammlung des Herrn Rendant 
Siegfried, —— Mitgliedes ber Veruniſchen Netur fotſchenden ee 
L Verbanfen,. | 


a ER D _ 


348 : DVierte Abhandtaͤng.Funftes Hauptſtick. 


Zweytens fiehet man vier Ringe weißes Holz mid dem Splint c.: - 3 


Drittens: zwanzig Jahresringe reifes Holz, [grauer und braͤunlicher) d. 


Viertens: die, die Flaͤche durchlaufende 32 Strablenwände e, weiche möl 


—— len, [dergleichen ich Fig. 6. v. gegeiget, und $. 168. abgehandelt habe. 
te Die Ränder der Jahresringe befteben aus feuerfchlagenden Tas: 


bis, bie Strahlenwaͤnde aber. find etwas weicher, vielmehr kalkſteinartig 
und haben keine ſolche Politur, wie der Durchſchnitt des Faſergewebes, angenom⸗ 


"men. Die Poren ‚ ober Saftröhren find, nachdem folche beym Ausſpůhlen 
va Deukliher, als t: “ rohen Holze ſelbſt, geworden, von-einem durchſichtigen 
KRryſtallquarz genzu gefuͤllt, welches alles durch die vergrößerte deich⸗ 
nung Sig. 87. noch erläutert wirb. Man müßte fi muthwillig wider alle Er- 
fahrung und ben Augenſchein ER wenn man nur einen age das 
Buͤchenholgz verfennen wollte. 
m * Sieber gehören letztlich au noch die ganzen Stämme von Bachen 
Beyſpiele. fe man in Stein verwandelt angetroffen. Als sum Exempel: 
©) bie große Buͤche von fehr harter Verfteinerung mit Quarzkryſtallen, mei: 
che 70 Lachter unter der ——— der — im r Joachimsthale gefun 
ben worden. 7 
2) Der im Maͤrz 1752. ohnweit Chemnitz — und nach Dresden 
gelieferte Buͤchenſtamm von 24 Ellen lang, und 22 Elle ſtark, weicher bey 
Bilbersdorf in einer Teufe von 23 Eile, von. der Dammerde an gerechnet; 
hornartig, weiß und ſchwarz geflaſert, verſteinert, mit ſamt den Wurzeln, 
und mehrern Stammftüden und Aeſten entdeckt worden iſt. 
3). Der zu Chemnitz im Frenzelſchen Cabinet befindliche NEE. 
Fr er in Coburg, und andere noch viel mehr, 
Khaffung des N 413. 
De | — ſirtes Sols[ Lignum foffile — iſt wirl⸗ 
— lches Holz, welches unter der Erde mit einem metalliſchen, oder andern 


der > i minera- 


Pie Beiland 
* —S ——— dern fofilibus. Cap. 9. p- 12}. & Tom Kzurmann de 





obigen vier und zwanzig Ringen, den Stein in 768 Peine Vierecke the 
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‚ mineralifchen Dunfte Durchdrungen angetroffen wird. Es gehdret daher re 
alsdenn mehr unter die erz⸗ als fleinartigen Körper, ob gleich bie Verwandlung Bay mi 
aus eben denen beym Berfieinerh und Auslaugen angezeigten Gründen gefchie allem. 
het; der Unterfthied beruber aber nur. in den — womit die Feuch⸗ 
tigkeit geſchwaͤngert iſt. 

Man findet ſelten die Struktur ſo vdllig rein n ausgedruͤckt, als fie In uͤbri⸗ 
gen erfleinerungen erfiheint. Doch läßt fich öfters auch die Holzart deutlich 
unterſcheiden, und ob das Büchenhols zum Grunde liege. | 

‚Man finder es in Sachfen bey Düben, mit Alaun durchdrungen, ba 
es einer Steinkohle ähnlich, aber von derfelben, ſowohl der Farbe, als der Struk⸗ 
tur und Leichtigkeit nach, unterſchieden iſt. 

Außerdem wird auch noch vom Wallerius kieehaltiges und eiſenhal⸗ 
tiges mineraliſirtes angezeigt, wovon erſteres ein mit Kiesmaterie durchdrunge⸗ 
nes, letzteres aber ein mit einem Eiſenocher vermiſchtes und verſteinertes Holz iſt. 

Mah muß aber, zwiſchen einem, mit Erz ober mineraliſchen Dampfe durch⸗ 
drungenen, und zwifchen einem mie Erz überzogenen, bedeckten oder beſetzten 
Holze einen Unterſchied machen. Letzteres iſt kein verwandeltes, ſondern un⸗ 
veraͤndertes Holz, an welches ſich der mineraliſche Dunft blos ausmärfs ange- 
feßer hat. 

Auch muß man. dad — unterirdiſche Zols issen fohh- 
le] ‚welches entweder vom Schwefeldampfe gleihfam etwas verhärtet, oder 
von einem Bergfett balſamiret, und von der — — befreyet iſt, 


—— ee 

von jenen Arten unterſcheiden. ) Von der all⸗ 
| maaͤhligẽ Zers 

5. 414 legung Des 


Die zZerlegung des Holzes geſchiehet auf eine natürliche oder zu⸗ Hotzes durch | 
fällige, oder gewaltfame Art. Mit ihr wird die Struktur, welche bey ———— 
| &r3 den 


. ) Mehr hiervon ſiehe in den Th. 29. 8.452 
bis 506. Leipzig 1761. 8. woſelbſt eine Anzeige verſchiedener hierher gehoͤrigen 
Schriften bey der vom Herrn D. Kruͤnitz uͤberſetzten Abhandlung dee Joſeph 

— Monti vom gegrabenen Holze und andern damit verwandten Körpern, befiudlich ift. 


‘ 





a 


’ 


- Dierte Abhandlung. - Fünftes Hauptſtuͤck. 


der vorhergehenben Begebenheiten mehrentheils geblieben, gänzlich yon 
tet, und ein Koͤrper wird dadurch in feinen Urſtoff veduzirt. 


Wie es mit unferer Buͤche auf eine natürliche Art gefchebe, ift in ben vor⸗ 


hergehenden Abhandlungen ſchon hinlaͤnglich ausgefuͤhret worden, und eine gleis 
che Bewandtniß hat es auch mit ber- sufälligen Zerlegung deo todten 


Holzes. 
Alles in der Natur iſt der — und dem Ruͤchangi in den urſtof 


unterworfen: ſowol der ſtehende Baum, durch Alter, Schwaͤche und Tod, 


als auch das geſunde gefaͤllte, verarbeitete ober rohe fiegen bleibende Holz. 
Hieran find entweber die Einflüffe der veränderfichen Witterung, oder die 


Folgen der erften Grabe ber Fäufung felbft Schuld, wobey bergleichen Stuͤcke 


mit Beybebaltung ihrer Beſtandtheile sa Erde werden, und demnaͤchſt 
noch die Beymiſchung fremder Theile aus ber wirffichen Erde, der Luft und 
dem Waffer hinzukoͤmmt, wodurch bie eigenen Infoferne geändert werben, daß 
fie fich weder an Menge noch Quafität gleid) bleiben; wie benn eine verfaulte 


Bolzerde gar viel vom Alkali des Holzes verliert, hingegen mit mehre - 


rem flüchtigen und folcher Salze geſchwaͤngert wird, die in-dem 
Seuer nicht beftändig find. i 

Das verfaulte und zu Erde werdende Bachenholz, kann auch in An⸗ 
ſehung ſeiner brennbaren Beſtandtheile, die in ihm doch erhalten ſind, nicht 
diejenige Wirkung im Feuer, als wie ein friſches, aͤußern, weil die Zer⸗ 


legaung der feſten Theile zugleich auch ben Widerſtand vermindert, durch welchen 


F es im — länger dauert, und auch bie Size mit mehrer Gewalt verbreitet. 


han | 
Sowohl frifches als anbrüchiges, oder auch verkohltes Zoß, wird 


ch durch die Gewalt des Seuers ganz zerlegt; wobey es fo ausgebrennt 


Zerlegung 
des Holzes 


wird, daß beym langfamen Wege nichte als die firen Theile zuruͤck blek - 
durchs deuer. ‘ben, von welchen aber auch die.mehreften in der Geſtalt des Staubes verfie 


se, wenn Luft und lichte Flammen wirken. 
Je 


— — — — 
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Je langfamer das Verbrennen des Subftanz gefchiehet, und je mehr der - 
Zugang der äußern Luft dabey abgehalten wird, je mehrere und befiere Af he 


\ 


wird erhalten, 


Die Afche [Cinis] iſt alfa der irdifche Theil, der Dom Holze ober 


andern verbrennlichen Dingen, weiche vom Feuer gänzlich zerlegt und verzehret 
worden, übrig bleibe, Dieſer irdiſche Theil enchdlt zugleich das feuerbe: 
ſtaͤndige Pflanzenfals des Alkali, weiches durch den naffen Weg aus ihr 


. langet wird, wie weiter bey dem Potsafchenfieben an feinem Orte vorkoͤmmt. 


Der Grundſtoff aller Holzarten und ber Gewaͤchſe uͤberhaupt, beſte⸗ 
het mit aus irdiſchen und alkaliſchen und foiglich firen Theilen, die in dem 


Beuer übrig bleiben, Es hat indeſſen eine jebe Art insbefondere, der einen oder - 


anbern gar viel mehr; besgleichen auch von Saͤure, bie öfters auch beſtaͤn⸗ 
dig bleibt, wie aus den Mittelſalzen zu erweiſen, Die ſich in jeder Pottaſche bey 
ihrer Reinigung entdecken. 


Das Sıüchenhols ift mit aller diefer feuerbeftändigen Materie in j 
einem boben Brad verfehen, und alfo auch befonbers, eine v- Lauge in“ 


geben geſchickt. 


Bey der ganzen Begebenheit — ſolchen Zerſtoͤrung des Holzkbrpers in 
dad Verhalten der Luft gegen das Feuer, ganz leicht zu bemerken, wenn 
man auf die Bewegung des Feuers feiber fieher. Diefe treibt die Theil: 
chen nicht von der Stelle, wenn ſie noch nicht durch die Luft, und das er⸗ 
Bigte Waſſer, [melche beyde Aaftiich Find], ausgeſrhnet worden; ſondern es iſt 
vielmehr eine auf ihrer Stelle bleibende Vertikalbewegung. 


Die Luft. Bingegen wirkt durch ihre elaſtiſche fortgebende "Bewegung 


dao Widerſpiel. Sie ſtoͤßt damit an die Theilchen, fie köfer fie in der En 


brennung auf und reißer fie weg; und zwar nicht nur die eigentlichen Feuertheil⸗ 


fe fo zart aufgeldfet, daß auch die Khärfiten Sinne davon nichts ausfpüren, 


hen ber feuerfangenden Erbe, fonbern auch andere Erd: und Salztheilchen, 
thells unter der fichtbaren Geſtalt des rahmigen Rauches, teils aber werben 


Ich 


352 Vierte Abhandlimg. Funſteo anptſtit 
Ich babe: mich bemüßer, beym Buͤchenholze auch bas — — 

zufinden, wieviel Erde darinn anzutreffen, und wieviel vor En 
ihr enthalten fey. 
Aus s7iß Büchenbolz, welches einem Eubitfug: oft wahare mßen 

gleich zu rechnen, erhielt ich 44 Unzen 205 Gran *) Afche, welche nad) dem 
Auslaugen und Abrauchen der Naͤſſe noch 44 Ungen 46 Gran — — 
. 3 Unze 314 Gr. an firen Salz gehalten battn- 

Ich beſchlieſſe hiermit meine Abhandlung von den sufälligen Due 
benheiten an der Büche, und glaube darinn erwieſen zu haben, daß bie Sol: 
gen der Zufälle, wie Eingangs erinnert worben, ganz fi ficher beſtimmet werben 
tönnen, und daß die Kenntniß und Erforſchung derſelben, mit gründlichen " 
Kinfichten in das Holzweſen ganz ungertrennlich fen. Angenehm müßte es mir 
in aller Abſicht ſeyn, wenn dieſer Verſuch andere Naturforſchende Hol zliebha⸗ 

ber aufmuntern ſollte, in dieſem noch ganz rohen Felde mir weiter nachzufolgen, 

amd mich bey andern Holzarten im Fleiß zu übertreffen, an deſſen mehreren An- 
‚wendung auf Siebtingswiflenfthaften, mich Amtsgefhäfte hindern. 

9 ns San der Softe Theil eines Quenkleins, oder. der 4gofte Sig 
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Will man Waldpredukte nuntzen, 
— Muß mar nicht vor Sehren ſtutzen; 
| | Immer drauf und zu ſtudirt, 
| Was aach Diefem Ziele füßer-. 
j Te Ser Und Ber Forſtmann denke wichtig, 
Made ſich zum Amte tuͤchtig; 
Denn das Prahlen hilſt nicht ſehr: 
Man verlangt jeht wahrlich mehr! 
B. 








2. Einleitung, 


= —* die mit Hüffe der "Phufef erlaͤnterten · Erfahrungsſatze, iR 


in Det vorhergehenden Abhandlungen ſowohl bie Gewin⸗ 


nung, als eine genaue Kenntniß unſeres Gegenſtandes, nach der 


jenigen Ordnung ergehndet worden, in. welcher der EEG 


der er Dinge, näch meiner Meinung Tleget. - 


Alle Erforſchungen Haben den gemeinſchaftlichen Endzweck 
une zu nügen, und unfer mühſeeliges Leben durch Annehmlichkeiten 
uverfüßen. Dieſe Annehmlichretten beſtehen entweder in weſentli⸗ 


| er. Vortheilen, oder in eingebifdrtem Vergnügen. 


- 


Die erſtern werden uns Inter andern dutch die Kenntniß und 


den darauf gegruͤndeten Beſi itz ſo mancherley Naturprodukte zu Theil, 


die von der weiſen Vorſehung uns zur Nothdurft und Bequem⸗ 
lichkeit in ſolchem Grade — werden, als wir fe au: 
zuwenden wiffen. 


Das andere liegt zum Theil in der Bequemlichkeit ſelbſt, wel⸗ 


che wir, auch außer der Rothdurft, im ſittlichen Keben, vor vielen 
"andern Voͤlkern, durch ausgebreitetere Kenntniſſe fo vieler Gegen⸗ 


ſtaͤnde uns zu verſchaffen wiſſen, die jenen fremde blelben. 


Die Kenntniſſe von dem mannichfaltigen vortheilhaften 


Gebrauche der Naturprodukte, entſtehen, indem wir deren phy⸗ 
ſiſche Eigenſchaften genau ergruͤnden, wodurch wir in den Stand 
— mit ie vom Aehnlichen auf Aehnliches zu ſchließen. 

992 = Die 


N 











256°. ‚Einleitung. 


¶ Die Kenntniß mancher Hauptaumſt aͤnde ſcheinet ſich zwan ent. 


weder vom Inſtinkt, oder aus zufaͤlligen Begebenheiten wohl 
öͤfters herzuleiten; allein.es wird nicht falgen, Daß — und ” | 
quemlichkeit Daher erwartet merden. koͤnne. 


Die Wiſſenſchaft von vielen fremden Beyfvieten belchet une 


auch befonders, und-unterftügt die Erfahrung, die wir von folchen 


Dingen mit vielem Nußen weiter machen Eönnen.  . ... 
- Eine genaue Keuntniß, welche aus dem Vorhexgehenden 008 


anferer Buͤche, ſamt allem was ihr augehet, mit phafigher Gewiß⸗ 
heit erlanget werben iſt, wird uns nunmehr erſt nuͤtzlich, wenn wir 


mit deren Huͤlfe den mannigfaltigen Gebrauch betrachten, | zu welchen. 
fie auch nach den kleinſten Theilen Dienet. 

Es koͤmmt hiernach auf unfern Willen an, was wir für Vor⸗ 
theil ziehen wollen, nachdem und Umftände, — und * 


ge guͤnſtig ſind. 


Hier iſt noch gar nicht uͤberhaupt die Rede don pfleglicher Er⸗ 
haltung einer fortwaͤhrenden Benutzung: denn dieſe muß anf 


mancherley Benutzungsarten, die * den — verſchieden 
ſind, aeflüger ſeyn. 


Wir ſuchen hier vielmehr die Gründe, warum es noͤthig 
fey, mit einem Walde pfleglich umzugehen, der uns fo — 
%p Bedurkuis liefern kann. 


Das 
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er erfe —* 
— Von der Anwendung des Holzes überhaupt, 


5 $ 4r6- | 
A Ahr des Bebrauchee, welchen wir vom Solze, — dieſem — 
unentbehrlichen Produkte machen, finden zwey Sauptunterf chi es terſchieb 


de ſtatt. 


Alles Soß, von welcher Gattıng, Alter und Güte es auch immer — 
beſtehet nach Beſchaffenheit der Umſtaͤndẽ allegei ‚ entweder: 
L. in Nutz bols, eder 
21. in Seuerbols 
Das er ſt er diener im Bau und zu mancherley Santbierungen, 


. " shnverwandele, mit Beybehaltung der Struktur. Das andere, rock 


ches an und für ſich auch das erftere, fo wie jenes, dieſes feyn kann, Diener 
als eine, mit aus brennbarer Materie beftehende Subftanz, zu fo manchen- - 
Arten der Feuerung, welche indefien ſaͤmtlich am Ende die Zerlegung der 
Seruttur, und die Zerſtoͤrung der Subſtanz des Holzes folgern. 

§. 417. 

Der vornehmſte, wahrer oͤkonomiſcher Beſtimmung entſprechennde ẽ⸗ — S 
Gebrauch, beſtehet in woͤlichſter Auswahl und Anwendung des ſtaͤnde. 
Nutzholzes. = 

Das Nutzholz, weiches uns viel unentbehrlicher, ale‘ das jur Feue⸗ 
rung, iſt/ kann durch keine andere Naturprodukte erſetzet werden, F 
vie doch beym lehtern ganz offenbar der Fall ſehr oͤfters iſt. ee 
| Die bloße Verwendung Guter Holzarten zur Feuerung, bfeibe immer wur - 1. :: 
bie fchlechtefte, wenn fie auch gleich ber Gewohnheit, und mancher Nerbdorft —— 
angemeſſen if. 

Bey jeder Anwendung, es 3 fen ſowohl von Nug / Bau⸗ as Feuer⸗ 


holz, Arme Mg —— in Betracht: 
| 93... DD 


* 
4 


—X 


358 anf Abhandluns— Erſtes Haupejiüd 


1) Die Geſundheit des Roͤrpers, welche nach $. 182. beurtheilet, und aus, 
denen Kenntniffen, die wir erlanget haben, gefolgert werben kann. | 
2) Der Unterfchied zwifchen altem und jungen Holze. 
3) Die Struktur, der Wuchs und die Geſtalt, fo wie aud | 
4) das Verhaltniß der einen zu ber anbern Holzart in — 
Gebraud. | 
: dJ. 418. — — 
Hauptwor⸗ Die —— Vorſichten beſtehen: 
Raten. 1) in ber verſchiedenen Faͤllzeit des Holzes zu Folge bes — 
2) ob es a. friſch, oder 
b. trocken, | 
. vorzubereiten, ober 3 
4. anzuwenden fen, und 
3) Daß. jedes Sortiment, dem. Gebrauche und den Umftänden gemäß geht 
rig aͤusgewaͤhlet werde; wovon in ben engen Sällen befonders noch ge: 
—— wird. 


d. 419. 
—eß⸗ Das Holz, es fen von welchen Baumtheilen es wol, dient ung in 
 &rfolg. fehr verfchlebenem Alter auf mannichfaltige Art. Nach eben diefen Theilen 
77° werde ich die Sauptfortimente des büchenen Nutz⸗ und Seuerholses i in 
folgender Tabelle zeigen, und dann ausführlich abhandeln. | 
I. Stammbolz. | I. Wurʒelholz. M. anhstg 


| Jgiebt: F — 
A. von einfandt en. Bäumen | 
An Nutzholz. PORN Werk: Stangen; | Geſtell⸗ —2 — 22. Suite 
An Feurholz. > Kloben ; Span⸗ Stubben⸗ oder Stock⸗ DEREN tet 
B. von Schlagholz — 
. — Werk; Spaltig⸗ Stangen: Geſtell⸗ | l fiel’; _ 
n.Jeurbols. Klobens .Kuippels Span abgefandene&tubben | Waſen⸗ Leſe⸗ — 
Die 
er. Einftändige Bäume find ſolche, die aus dem S ‚ folglich ei ein 
Wurzelſtocke emiiachien. &te koͤnnen in Gauptbkune, fi — 


noch ia verſchiedenen andern Ben 
ausgebrücdt werden. -- - PN NSDEN) nad) der Gewohnhelt einer Grgen® 


*) Schlagholz, Stammausſchlag, Fig. 83, 
Din: —R Bunt Me Big.1z, m mehrer erzwungene Stamme 4 einet 


— — 


— 


Fünfte Abhandl. Zweytes Hauptſt. Vom Nutzhotze. 359 

Die 3 verſchiedenen Baumtheile der Buͤche konnen alſo verfchiehene 
Haupt Sortimente, ſowohl in beyden Hauptunterſchieden Dee Gebrau⸗ 
ches $. 416, als auch in beyden Hauptumſtaͤnden der Forſtwirthſchaft 
$. 117. verſchaffen, wenn wir die Ligenſchaften — gehdrig kennen, die a 
foldyen Stücken zukommen. 


Das zweyte Hauptſtuͤck. 
Vom Nutzholze. 


& 420. 
achdem ich in dem Vorhergehenden ganz allgemein vom Gebrauch des Bıls Bom Nußs 
chenholzes gehandelt Babe, ſo komme ich nach denen $. 416. angezeigten * uͤber 


zwey auptunterſcheiden jetzt auf das Nutz holz insbefondere, und 


zwar in welcher Art die Auswahl und erſte ———— deſſelben 


| geſchiehet. 


Das buͤchene Nutzholz insgeſamt beſtehet aus ſechs Sauptfor 
timenten, von welchen jedes: beſondere Kigenſchaften vorausſetzt, 
woobey noch die Umſtaͤnde, und die Vorſi chten verſchieden in Erwägung | 2 
kommen müffen. : 

Tach der obigen Tafel finden wir, unter denen das Nußhol; enthaltenden 
Columnen, zufolge der. verfchiedenen Baumtheile, 

“ ‚z) Spaltig | 


“ a) Schnites 


3) Wert; und ganzeo Bau; Sch, 
4) Stangen- 


5) Geſtell⸗ und Geſchirr⸗ 


6 Schniss ..  _ 
Diefe Benennungen find [6 — und begreifen zum heil ſo 


vielerlen Gegenſtaͤnde, daß die Erlaͤuterung einer jeden in einem eigenen Ab⸗ 


ſchnitt vorkoͤmmt. 
| Erſter 








Erforderliche 


L 


. ; & N 
ü J 
* 
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Erſter Abſchnitt. 
Vom ſpaltigen Rubbohze | 


| S. 221. . 
Unser — ober reißigem Nutzholze ft nur folches zu — 


ne welches ben einem gefunden Koͤrper in verſchiedenem Alter und Stärke die 


N 


Eigenſchaft befigt, fich der Länge nach, über Die Grundfläche fehr 


= leicht und gerade auseinander treiben, und in verſchiedene willkuͤrli⸗ 
che Tpeile serfpalten zu laſſen. Es darf’ offo nicht gedrehet ober win⸗ 


dig, nicht maſerig, aͤſtig, voller, Rindenbeulen und auch nicht auoge⸗ 


trocknet ſeyn. 


Das Spalten iſt alſo die erſte und vorzůglichſte Rigenichaft: dam 
ob auch ſchon aus fpaltigem Nutzholze andere ber übrigen Hauptforfimente er: 


langet werden konnen, fo fehieten fich hingegen jene nicht zur Spaltarbeit, zu 


I — 
F Kennzeichen. 


— 


welcher vielmehr obige Eigenſchaften des Holzes ganz unentbehrlich ſind. 
Die Spaltarbeiten machen eine der vornehmſten Benutzung der 


Buͤchen aus; ſie ſind wegen ihrer Verfeinerung und Leichtigkeit ſehr gut zu 


transportiren, und bringen daher in entlegenen Sorften, desgleichen auch wo 
ſchlimme Wege ſind, da ſtarke ſchwere Stüde nicht fuͤglich Abſatz finden wir- 
den, den allerbeften Nugen. | 
$. 422 

Es haͤlt einigermaufen ſchwer, von einem noch ſtehenden Baem, | 
mit: Bewißheit su ‚entfcheiden, ob er gut fpalsen werde, oder nicht. 

Man glaubt indeffen, daß eine Buͤche, deren Stamm nicht vdilig rund, 
ſondern der Laͤnge nach gehende Erhoͤhungen hat, vor allen andern zum Spok 
ten tauge, 
Wenn man jur Saftzeit ein Stud Rinde abſchalmet, und dieſelbe um⸗ 
kehret, naͤhmlich bie Epidermis einwaͤrts bieget, fo ſiehet man, daß bie der Sänge 
nach gehenden Fibern von einem reißigen Baume ſich leicht von einander abe 


ſondern. Man ſucht vornehmlich ſolche Bäume, an weichen bie Sibern ge⸗ 


rade zu — oder * — eine ſehr ii Spiealtinie bilden, 
— 





„au mr 


weiche Buͤchen ſich ur Noth zu verſchidener kurzer Spaltarbeit en 
wenn dleſe sche zu fein äusfällt. 

— Es if im. erſten Houptſtũck der dritten Abbantlung — worden, daß 
die Tertur. eines "Baumes aus, Sibern beftebe, welche der Laͤnge des Stammes 
nachgehen, und auf. der Flache Des Queerdurchſchnittes einander gleichlaufende 


Kreife. Biden, « auch bof dieſe der Laͤnge nach laufende Fibern, durch ——— | 


be, und durch Mark, mit einander verbunden find, _ 


Die Feſtigkeit der Zellen und des Markes, welche die der Länge nad; (aufen- 
de Fibern muy einander xerbinben , iſt bey weitem nicht fo ſtark, als die Dex lan⸗ 
gen Fibern ſelbſt: daher find. letztere auch viel leichter abzuſondern, als queer durch 
wu zerreißen, ober zu zerbrechen. Es zeigen ſich auch Die Riffe oder Sprünge 
im Holze allezeit im halben Durchmeſſer der IR und zwar ber ss 
i nach⸗ BEN vo dem Kerne zu, 


x 423. 

Die Zolsarbeiter haben fich die obigen Eigenfchaften des Holzes zu 
Nutze gemacht, und durch das gewaltſame Zerſpalten deſſelben, das Mit⸗ 
tel erfunden, ſehr vielerley Arbeit auf eine geſchwindere und leichtere 
Art zu verfertigen, als ſie aaſedem: mit — und mit Schwein, um 
Stande ſeyn wurden. 


Die Stüde, oder die Waaren ſelbſt — auch durchs Spalten 


vielmehr wahre Guͤte, als wenn ſi RP mit der Säge der Länge näch ge- 


tronnet wärdi. - — 

Bey dieſem Trennen figt die — ber — niemahls genau, — 
dieſe wird durch jene ſehr oͤfters ſchraͤge entzwey geſchnitten, dahingegen 
beym Spalren die Fibern ganz bleiben, wodurch die ae Arbeit an 
Elaſtizitaͤt und Dauer vid voraus hat: 

Durch das geſchickte Spalten wird aͤberdem gar vieles Holz erſparet, o 
begm Zeſchneden unndthis Abgang werden würde. 


J er " 3% | §. 424. 
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$. 424 
FR man In dergleichen an Waare — vor dem Wurmfra 
Spaltholzes. durch Trockenheit und Raͤuchern ſichert, fo ift bey folder Vorſicht einerley, 
zu welcher 3eit der Baum gehauen: werde. Zu dunner Waare blelbt ber 
inter, zu dicker aber wohl die Saftzeit dienlich, wenn an ı zuinäht dei 
dacht if, den Baumſaft ſchicklich auszujiehen ,‚ wie id) vorher gezeigt habe: 
Man behilt alfo hierben Die ſchickliche Wahl der Jahreszeit, um ſich nach 
— Wirthfchaft richten zu Können, und nichts zu alteriren. — 
5. 425. 





 Diesamige Me Erfahrungen und Verſuche haben fs, mie De Tea fee, Do 


u beſchlagenes, uber auch nur geſchaͤltes Hoh ſchneller austrockne, als das in. der . 
notwendig, Rinde ltegende, welches vielmehr durch bie in Gaͤhrung kommenden Saͤfte * 
anbrüchig, und ein Aufenthalt der Wuͤrmer wird. 

Man kann daher nicht fruůͤh genug veranſtalten, daß die gefallte * 
buͤchen von ihrer Rinde entbloͤßet, oder auch, fo bald ale möglich, 
zerſchlagen werden, wenn fe au ——— bienen ſollen, wozu Fein trocke⸗ 
nes Holz taugt. 

446. 


— Z3Zu derſchiedenem Gebrauch werden dor moncherlen Gewerlin vielfache 
tpellung des. Gattungen von Blichen⸗ Spaltnimz holz geſucht. 3 bringe dieſes ſimich 


J ——— in zwey Hauptklaffen, naͤhmlich: 


I in RIotzholz, und 
2) m Stangenholz. 
Das erftere fetzt ſtarke einfländige Baume Sn; dm waher awed 
w. lange, ober a 
b. karze Sorten: erlanget werden ſollen. 
Das andere beſtehet in jungem und geringerenr che, ſorohl va 
ſtaͤndigen Baͤumen, als von 35 —40 jaͤhrigem Schlagholze, : .ı 


Bom fangım je ldirer bie Battungen find, welche aus Bäumen gefpaften werden, 


Klebheh⸗e. je reiner und Jerader muͤſſen Die, Stämme ſeyn, die hierzu dienen ſollen. 
— Die 


7 : t 


Pu: Vom Nutzhotze. ae 7 363 | 
m mehrere ober wenigere Starke dat ſodenn — bie Bäte Me 
——— mir Bezug“ — 
Lt — 8. 4 28° i 

Die wornchrite Battung des, büi chenen — ſob ſolche gleich — 
nicht Bee kande beym Hol handel vorkoͤmmt], beſtehet in den verſchlebenen 
Sortimenten von Galerenrudern. Hierbey iſt der Unterſchied, daß zu dem’ 
Kudern der Hauptgaleren, fo bey dem fransöfifchen, Tbanifchen und italie⸗ J 
nifchjenl Seeweſen im Gebrauche ſind, die Staͤmme, vom Ende der Schau⸗ 
| fäl, welche den brikten Theil’ vom Ruder ausmacht, 11 Fuß von diefem Punkt 
an, bis zu dem Theil, der auf dem Bord aufliegt, 20 Fuß, und von da wieder 
bis ans Knie oder dem Zug 16 Fuß, und alfo in allem 47 bis 48 Fuß fang 
ſeyn müffen, und‘ raugt kein anderes, ale Duͤchenholz, dazu. Zu den 
mittlern und, gewoͤhnlichen Galeren, werden fei in gleichem Verhaͤltniß 41 
u Fuß lang erforbert, Aus Stämme, welche unter mehr als 30 Zoll im rohen 
| Durchmeſſer haben, Üonnen 3 bis 4 Ruder fallen, aber nur 2 aus denen, bie‘ 
nicht mehr als 24 Zoll ſtark meffen. 
a Man’! ſiehet hieraus, welchen entſetzlichen Unterſchied eine nur gering ſchei⸗ 
nenbe mehrere Staͤrke macht, wovon an ſeinem Orte mit mehrerem gehandelt 
wird. Schebecken, Zalbgaleren, Schifferfeincken, Schaluppen, Bo⸗ 
the und Kaͤhne, bedürfen weit kuͤrzere verſchiedene Ruder, deren Maaß 


‚für jedes Schiffsfortiment ben ber Beſtellung RR wird, —— ſich 
denn die Yusarbärung richtet, 


x 


1 


49%... | 
Die Wagenachſen, diejenigen Stüde, um welche ſich bie Raͤder bewe⸗ — — 
gen, erfordern ganz beſonders reines und gutes Holz, wenn Unglüd und u. —— 
Schaden des Kaͤufers eines Wagens vermieden werben ſoll. 
Es gehoͤren; zu einem Wagen 2 Achſen, deren Caͤnge überein, nad) dein >; 
in einem Sande gewöhnlichen engen oder weiten Geleiſe ‚gerichter ſeyn muß. 
| Zu. einem Karren gehörer eine Achfe von gleicher Sänge, mit denen an 
den Magen, zu zeaged m — und alſo iſt — kein ee e 
er ee er 


—4 
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zu machen. Die Alömer: zu den Achſen im breiten Beleife, „und nSwr 
hen, werben 7 Fuß, und die im ſchmalen auf 6 Fuß lang gefehuigten, Doypaifn, 
bey der fernern Ausarbeitung der Sägenfehnitt der Grundflaͤchen gerade ge⸗ 
"macht, und wo es nöthig ift, noch etwas abgenommen werden tonne ¶ Die er⸗ 
ſtern pflegen 63 Fuß, die andern aber 53 Fuß von einem Ende bis vom, andern 
rein ausgearbeitet zu werden. 

Die mittlere Dicke von allen ſolchen Wagenachſen muß nach der Audorn, 


beifung zum wenigſten 53 Zoll ins Gevierte halten, "welche Stärke-in Ve, 


gleichung der Dicke des Achſenklotzes, die Anzahl derer Achſen  folgert, 
die man aus einem Alone fehlagen kann. 
Allzuſtarke Bäume find, wegen ihres Alters, nicht wohl zu Achſen⸗ 


holze tauglich, weil es zu brüchig iſtz ja Öfters, wird vielmehr j junges eins. 


fpaltiges Holz dazu gebraucht. | 
Eben folches Holz, wie au einer Abk, if au zu einem Häugbatten 
‚erforderlich, welcher wenigſtens 6 Fuß lang, und 5 Zoll ins Gevierte dorgerich⸗ 
tet werden muß, um ſeine Staͤrke an allen Orten beym Abrunden zu erhalten, 
Die Ausarbeitung dieſer und der folgenden Gattungen von Nutzholz 
erfordett ſachverſtaͤndige Sendwerkoleute, ohne welche auch alle wortu⸗ 
che Beſchreibung der Werkzeuge und Handgriffe unnüß bleibt.) - — 
| Es liegt uns hingegen zu befimöglichfier Anwenduns des Sehes, ganz 
befondere viel, an genauer Aenntniß 
1) der erforderlichen Beſchaffenheit des toben Matexrials; 
2) wer, und 
9) wosu man ſich deſſen bedienen kann. 
$. 430 


| — Je kuͤrzer die Gattungen find, welche aus Buͤchen zu DEN ausge | 


Kioghole uͤ⸗ alten werden, je leichter fi fi nd ſelbige zu er halten; wei benen baju anzie 
derhaunt. 

| ., du — handelt In feinem Werte von Fauung der wälder im erſten und an. 

dern Theile verfchledene Holzarten ausführlich ab, und fucht manches buch Zeig 


nungen zu egläutern. Wer indeſſen folche Hanthlernugen nicht meaftifch gelerut has, - 


den werden alle Bacher hierüber nicht belehren, num ſolche nachjumachen. 


& oe u. —— —2—2* — — 22 


mgnbenben Baͤumm gar vieles an derjenlgen Schoͤnheit — — man 
im Gegentheil bey laͤngern vorauszufegen hat. 

u, . Wo die Bäume wegen ſtammfaulen Löchern, kurzem Schaft, 
Heften und Erummen Wuchs, nicht fü fendertich zu langen Spalt Schnitt⸗ 
Werk⸗ und Bauholz dienen, fo können Doch Furze und gefunde Alöner 
daraus erlanger — die ſich gut ſpalten laſſen, und nn Mass | 

ven geben. 

Sobald mar Gelegenheit um Abſatz bat, fo ft es. wohl geoiß fr wich⸗ 
tig, vielerley Gewerke fuͤr guten Preiß mit Nutzholz zu unterſtuͤtzen, 
und Auswahl mit dem Holze zu treffen, anſtatt alles: ohne Unterſchied ins 
Seuerhols zu ſchlagen. 

Dergleichen biichenes: Alosholz wird bey nacfolgmdgn San 


: zungen gefücht, als: 


1) zu Wagner: oder Stellmacher> ’ 
2) zu Rand Schachtel: une Spabumaher- Abe; 
3) m Schaufeln, Spaden; 
4) zu Aumts und Satrelgeftelen; 
zu Auſten, (Candis⸗] un Dad: 
6) m Maſchinen;: 
D gu Drecholerholz — 
ı 9) gu Blaſebaͤlgen; 
9) je Wiaulefallar, Sndeltensen ab kann; 
20) ja. Hoizſchuhen; 
_. 22) zu Buͤrſtenarbeit; unb 
| w 
$ 431. 
Die vo gener, weiche an einigen Orten Stellmacher, an andern en 


Rademacher genenner werben; ober wenn auch mit einem jeben folchen Nah⸗ — 


nin eine beſondere Bedeutung ber Beſchaͤftigung verknüpft iſt, wornach der zunnuupe, 


e fine lauter FERNEN der andere lauter Fracht⸗ Land⸗ Magen, Schlit⸗ 
ne 34 3 nn 


x 


I 36 ganfte Abhandiumg. Zweytes — 


ten⸗ Bauer⸗ und Acker⸗Deraͤthe, ber dritte ‚aber ·lebiglich verſchlebene Große 
und Meine Räder macht, und endfich, wo ein Meiſter alles dieſes zuſanunen 
verfertiget, brauchen ſie überhaupt, one Unterſchied dickes ⸗ — u | 


beobachten, verſchiedene Spalicidter, um 
a) Eggebalken, 

b) Wagenletterſchewen, nn 

) Pflugüge, | 

Zu d) Pflag: und Wagen: Linbänzfek, - 


ze U e) Allerley Ortſcheite, J | . Be — 


f) Pfluges Galgen⸗Arme, 
8) Eggenſchewen, 
"hy Dflugbuchfen, 3 en SE ne 
i) Autfchradfelgen, 
k) Dflugfireichbrerter, 
1) Bauer s Puffrad: Sarkführer: und Artilleriefelgen, 
m) Prvradfelgen darqus vorzurichten und ferner zu veracheiten. 
— §. 4335..— Ze 
. Die Kloͤtzer, aus welchen Eggebalken geichlagen erben Ti, inc 
— esse chen nachher Die eiſernen ober hölzernen Zinken angebracht werben, erforherwdie 
i Länge von 4 Fuß 6 Zoll, "Jeder Balken wird 2 Zeil breit, unb 13 Boll 
ſtark, auch wohl zwey Zoll ins Gevlerte ausgearbeitet, daher ich rohen Mateicl 
wohl etwas zuzugeben if, ami falche Stärke, gerode ducch, gehbeig zu exfangen, 
Die Stärke des Kloges, weiche willfüßrlich iſt, und befiargernpes Sei: 
fen, beſtimmt die Dienge der Daraus zu — Stuͤcke, wornach de An⸗ 


zahl allemahl verſchieden iſt. oc 
Zu jeder Egge find, hier ve uns, vier Str Balken von dieſer 
TE Me erforderlich, Ei " on 
— . 433 
b. Wagenletter: oder Leiterſchewen, nennt man nad) PREISER 


nn er⸗ Mundart diejenigen Sproffen , durch welche die Verbindung des Ober⸗ und 
———— tea des ——— geſchichet. 
Sie 


By — — 


ne 687 
Sie ſind entweder breit oder sund, ju Fracht⸗ Erndte⸗ Rorb- und 
RBauerwagen, und bergleihen Rarren. Hier iſt bie Rebe vom den breis 
een, da bie runden weder; verbohrer, und — auch an aus büchen 
Spaitholz geroöpnlich. werfartiger- wergen. 
Die breiten, deren man 3 Stiak fuͤr jede Erndte⸗ — = fetter Grau, 


viecrden aus Kloͤtzern geſpalten, bie 33 bis 4 Fuß lang ſind, wornach die dere 


ſchiedene Laͤnge, nach ber Beſchaffenheit bes Wagens, und. dem Bauch. des O⸗ 

. Geleiterbaumes, [der in manchen Ländern über fich, in manchen aber unter ſich 
gekehret iA], behalten wird. Die Breite fertig BER — iſt unten 
mb oben 23 Zoll, die Dicke aber r Ich 
| 434. 
Ein Pflugsug iſt dasjenige Sthe, welches unter dem Balfen Dur die = 
Buchſe [breite Vorderachſe] durchgehet, und añ welchem vorne das Einhänge — 
ſel befeſtiget wird. 

Die Laͤnge der dazu erforderlichen Kloͤtzer iſt 3 Juß und 6 Zoll, und die 
Stüde werben fo gefpaltet, daß fie 33 Zoll Pr ins Gevierte ‚gehhrig ausger 
: DR '37 17 | 

Das Bnhangfel, weiches an. mandjen Osten mit den keiten daren bee — 
feftigten Ortſcheiten auch die MWaage genennet wird, iſt dasjenige Stück Holz, —E 
welches ſewohl an Wagen, ale an Pflügen, vorne, vor ber Achſe auf ber Deich- 5; — sw 
8, und. dem Pflugpuge herigontat, matwebge ſieif, oder beweglich —— ih, 2 
wnd woran zu beyden Enden bie ——————— . a 
ber hingen. Be 
Durch dieſes Werkzeug wird das ganze Fußrwerfntit bem Zugeig beve 
vet, welches an· bie Otſcheite geſpannt werden it, Die Kine il 3-Buß, und 
Be Stärke 3 Zoll ins Gevierte bey ber Vorrichtung. Bender Ausarbeitung 
wird am beyden Enden Abgang an der Stärke, bie nur in der Mitte um dm —.- — 
Spann⸗Nagel her, ‚beträchtlich bleibt. £ | 
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ae ya 


Die 


genatme. 


zos infte Abhandluns. Zweytes damtſtie. 


doch einiges noch abkoͤmmt. 


436. 


Es giebt indeſſen zweyerley Ortſcheite, nähe | 
a) zu Autfchen und Chaifen, weiche rund gebrechfelt, nb 
b) Wagen: Barren: und Pflug Ortfcheite, welche, faſt wie Ech⸗ 
wen, Breit:ausgearbeites werben, 
Die gemeinfihaftliche Laͤnge berfelben ift 3 Fuß} bie Dice der een. 3 Ze 
bis andern werden 3 Zollbreit, und 12 Zoll ſtark, vorgerichtet, van "bey. her 
Ausarbeitung, In der Mitte Stärke zu behalten, von welcher nalh den Enden 


4. 437. 

"Die Pfluggalgenarme find die beyben vertikalen an der Duchſe aus⸗ 
warts befeſtigten Stüßen, in welchen die Pflugleinen durch Söcher durchgeben, 
damit ſich dieſe nicht um die Räder winden. 

Dieſe Arme, deren zwey Stuͤck zu einem Pflug gehören, finb 3 Fuß 
lang, und 3 Zofl ins Gevierte vorgerichter, - Ben ber Ausarbeitung verlie⸗ 
ven fie am Obertheil in der Länge eines Fußes bie halbe Staͤtke, durch welche 
Breite die Seinenlöcher gehen. Unten wirt bie Buchſe in — ee und 


Nſiee ſelbſt Rügen ſich die eiſerne Achsſtange. 


— ———— 





. 
Eggenſche⸗ 


wen. 


| 4: | 
Die Eggenſchewen, deren 3 Stück zu jeder Egtze erforderlich funk, 
halten die. vier Stuͤck $. 432. abgehandelten Balfen zuſenamen, durche melde 


- biefe durchgehen. ‚Ihre Läntze beträgt guvöhrilich 2 Fuß 6 Zeil, ihee Breetr 


— 
_ Pfingbuchfen 


13 Zoll, und ihre Dicke ı Zoll, In der Mitte bleibe im Drittel ber künge Die 


‚ganze Stärke, weiche aber nach beyden Enden gleich aus abgeſcht, zuy Haͤlfte 


und d verbehret werden koͤnnen. uno wen 
‚$ 439. 

"Eine Blunbuchfe iſt ein ſtarkes Bohlenſtuͤck, welches — der hohen Kar 

te — der eiſernen Achſe ruhet, die unten an ihr befeſtiget iſt. 


Abgang wird, damit die durchlocherten Balken von — — es 


ae #5} 


| nd Orten ph Ri rt ie, —8 | 


a ®e 
- Die 
— 


F 


— 
— — I — — — — ee Fa — 


Vom Nußhole. 3609 


Die Kloͤtzer su Buchſen ſind 2 Fuß 4 Zoll lang, vorzurichten, und 

- da die Breite der Buchſe 2 Fuß aus dem Ganzen, Die Dicke aber 3 Zoll reis 

ne Arbeit beträgt, fo folgt, daß hierzu ein Klotz erforderlich fen, deſſen ro- 

her Durchmeffer am ſchwaͤchſten Ende 25 Zoll halfe, a. er doch nur eine 
Buchſe, 4 Zoll did, im rohen giebt. i 


Sobald er aber nur. einen Zell mehr Durchmeffer, und alfo 26 het A | 


giebt er gleich a Buchſen, und bey 30 Zoll Diameter, 4 Stück, wenn 
er gerade fpaltet. Ich erlaͤutere dieſes durch Platte XX. 


Fig. 88. ſtellt eine Klotzgrundflaͤche von 25 Zoll Durchmeſſer a. — 


nach bem darüber befindlichen Maaßſtabe vor. Diefem Durchmefier find zu 
beyden Seiten auf 2 Zoll ab, Paratlellinien c d und e f gegeben, wodurch bie 


Stärke von 4 Zoll, welche die Buchfe. im rohen baben muß, entſtehet. Aus | 
dem Mittelpunft x bes Durchmeſſers iſt ſowohl nad) a, als nad) b, jedesmahl 


die Haͤlfte der ganzen erforderlichen Breite x g und x h eingetragen. 

Die, ſowohl aus g, als aus h bemerken rechtwinklichten Kreußfinien, 
treffen bier noch in die Peripherie des Kloßes, und ſelbſt mit denen Ecken, in 
deffen Rinde; fuͤr weiche ein halber Zoll auf jeder Seite gerechnet worden iſt. 

Die Bogengrundflächen k und 1, fallen nun zu beyden Seiten immer mehr 


ob, fo, daß man Feine Buchfe mehr dareiri verzeichnen kann, ob gleich Die bey= 
den Schwarten/ ober Schalenſtuͤcke k und 1 zu andern ſchmalen Waaren, die 


2 Fuß und 4 Zoll Laͤnge haben muͤſſen, dienen. 
Fig. 89. ifteine Saumgrundfläche von 26 Zoll Dismeter ab, ‚nach obi- 
‚gem verfungten Maaße. Zu jeder Seitediefes Durchmeffers ift die Grundfläche 
einer Buchfe von voriger Breite und Dicke c und d ganz fuͤglich eingetragen, 
Fig. 90, Eine Baumgrundfläche von 3oBollDurchmeflerab. An 
jeder Seite deflelben find die Grundflächen zweyer folher Buchfen aufges 
Jgeichnet, die ich vorher befchrieben Habe, uud deren folglch vier Stuͤck aus fol- 

chem Kloße fallen tdunen. 

PR — Von 
»y 34 babe bieſen Umſtand um derjenigen willen erTäutert, denen bey ſuperfiziellen 
Begriffen alles gruͤndliche und jede re zu weitläufig und überflügig ſchei⸗ 
a a net. 
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Von eben der Befchaffenheit find — die ſtarken Back⸗ Wurf: und 


ARüchen bohlen. 


$. 440 


Ä Veigen ſind Überhaupt diejenigen Bogenftücke von Buůchen⸗ Bicken⸗ ober 
Kur Rüfternpetz, aus weicher der Kreis eines Rades zufammengefegt toird, 


Ihre Anzahl, die zu einem Nabe erforderlid) ift, ſtehet mit der Klotzlaͤnge, 


und dem Umfang des Rabes, fo wie auch mit der Breite der Kluften im Ver 


haͤltniß; oder, bie Kloßlänge wird vielmehr nach dem gegebenen Umfang abge: 
meſſen, Damit eine beſtimmte Anzahl Bogenftucke gerade denjertigen Umfang be- 
ſchreiben, (wenn fie zuſammengeſetzt werden) als einer Art von Rädern zukoͤmmt. 
1) Die bintern Autfch- und Chaifen: Adder haben gemeiniglich 5 Fuß 
Durchmeſſer, und folglid) 15 Fuß 87 Zoll aͤußerſten Umfang im Holze. 

Wenn dieſer Kreis, wie immer geſchiehet, aus 7 Stuͤcken zuſammen⸗ 
geſetzt werden ſoll, fo iſt für jedes die gerade Länge von z Fuß 2 Zoll u 
thig. Die Stärke der hohen Kante beträgt 2 Zoll reine Arbeit, und muß da⸗ 


- 


ber fchen ben der Borarbeitung zum wenigften auf 2 Fuß Binnenkante*) x 


— lagen werden, _ 

Es iſt nicht gut, wenn die Buͤgung ſtark vorgerichtet wird, weil 
folche fh erft bey der Berfertigung bes Rades und dem Halbburchmeffer der 
Zulage recht ergiebt. Durch eine zu fleißige Vorrichrung koͤnnen Selgenftücke 
gar ſehr verdorben werben, daß fie alsdenn zu dem Behuf nicht Bien, wozu 
ſie eigentlich beftimme find.” 

Es muͤſſen im Walde folche Hinter- -Kutſchradfelgen aus Ktuften von 2 
Fuß 2 Zoll fangen Klöbern beftehen, und jeder Spalter, oder Stid, fo 


zur Selge dienen fol, muß 5£ Zoll breit, und wenigftene 2 3oll in Bin... 


nen 
net. Diefe werden dadurch Äberzengt, was wenig mehrere Staͤrke fogletch für ets 
- nen Unterfchted im koͤrperlichen Inhalt, und folglich auch im Werthe macht. [Rebe 
hiervon fiehe aus meinen Beyträgen zur Erweiterumg der Sorftwiflenfchaftzec. 
*) Binnenkante iſt diejenige Sette, welche durch die verkürzte Ecke eines dreyſeitigen 
Spaltſtuͤckes, nach dem Herze des Baumes weifet, und weiche burch Die ganze 

2 Kluft bis au. die Rinde zureichet. 


! 


Vom Nuspcke — 371 
nen ſtark ſeyn. Dieſes giebt die wahre zuerſt erforderliche Geſtalt und 
Staͤrke des rohen Materials. Der Abgang ‚bey der Br Ausarbeitung 
gehoͤret nicht hierher. 

2) Die vorderen Autfch und Chatſen Rader haben Fuß 6 Zap Durch 
meſſer, und daher 7 Fuß 105 Zoll Umfang. 
"Der Kreis wirb aus 5 Selgen sufammengefest, und alfo ind zu fol . 
chen Kläger erforderlich, die ı Fuß 6 Zell lang find. RR 
Die Staͤrke ift 23 Zoff in reiner Arbeit, und folgfich muß die — 
kante der Kluft fo viel im rohen balten, bey einer Breite von 53 Zoll, 
font — der Zirtel nicht beraus; ; was aber druͤber iſt, das geht in — 


$. 441 
Das Streichbrett, welches auch in einigen Gegenden Sachſens meilch⸗ — 
brert am Pfluge genennet wird, iſt in ſchiefer Richtung neben dem Schaar ee 
ober Pflugeifen befeftiger, und lege bie aufgepflügre. Erbe an die Seite, webush roihärere, 
die Fahren oder Furchen gebildet werben. 
Die Laͤnge beträgt 14 Fuß, die Breite ı Fuß, und bie Diee ı3 30, 
— die letztere im rohen, wohl 2 Zoll halten muß. 
T. 442 
- I) Die hinteren Bauer -Puffrdder *) haben 3 * Zoll Durcheneſſe, — 








1. 
daher auch zo Fuß 22 Zoll Umfang. Diefer Kreis wird aus 6 SCH Bauer Puff 


Selgen zufammen geſetzt, welche alfo aus ı Fuß und 8 Zeil langen Wagenfelgk. 
Alösern, 3 Zoll in Binnen ſtark gefchlägen werden. Die Kluften 
müffen baben bie Breite von 7 zoll Haben, damit der . daraus 
Fallen kͤnne. 
2) Die Dorderräder haben 2 Fuß 11 Zoll Durmefie, alſo 9 Sub 301 
. Peripherie, Sie find aus 6 Sruck sufammen geſegt, deren jedes 
Aonaz an ln 


*) — ſiud Nader ohne eiſerne Schlenen, welche Folglich auf loßem Holze aus⸗ 

wärts laufen. Sie find auf dem platten Lande, tn der Mark, Preußen, Pohlen, 

Uitthauen und Rußland in vo Gegenden uͤbuich, wo Feine ſchweren und ſteinigen 
Wege find., F — RT : 


- 
ee a nn 





Bon Felgen 


überhaupt. 
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im rohen x Fuß 6 Zoll lang, 3 Zoll in Bimen ui und GE . 


Eis ſeyn muß.) . 
084% | 

N er denen vorftehenden Sorten von Selen giebt es noch vie: 
Ierley Paff: Block⸗ Schiefwagen: Artillerie: und Sackführerfelgen, 
fo wie verſchiedene andere Arten von Rurfch: und Chaifenfelgen. 

Dutch das Vorhergehende, und vermittelt Diatte XXL. wied man ſowohl 
zu der größten als kleinſten Art von Raͤdern die Felgenklotzlaͤnge, und de⸗ 
ren Spaltung angeben koͤnnen, in ſo ferne die der Stuͤcke fuͤr 


jedes Rad beſtimmt iſt. 
Fig. 91. A iſt die Sälfte eines bintern Autſchradeo, 440, ER a 


aus 7 Stuͤck Felgen zufammengefegt ift. Diefe Sigur giebe Erläuterung 
über die Zintheilung aller Räder von 7 Selgen, fie mögen von engen 
oder weitern Durchfchnitt feyn, denn die eintheilenden Radii a ſetzen die Win⸗ 
kel aus dem Mittelpunkt b des Rades ab. 


Es kommen ber dieſer Figur 32 Stuͤck Felgen c zum Vorſchein. Diete 


nie de zeigt die fänge, weiche der Stab ober bie Ktuft im rahen haben muß; 
d£und eg giebt deſſen rohe Breite an, bamit Die Buͤgung herlanget werden fünne, 


‚Ba zeigt den Stab nach feiner Länge und Breite, auf welcher eine 
| den vorigen Kutfchfelgen in b eingezeichnet iſt; bas übrige ſchattirte iſt aflegeit 


Abgang ‚ und fälle in. die Späbne. 

egeigt den Stab von ber hoben, und zwar vorn mit der Binnenkante, 
noch feiner Sänge und feinen beyden Stärken. | 

C ift die Grundfläche eines folchen Gelgenftabes; a b a6 ed giebt wie 
derum die "Breite, b c die Binnen= und ad die Außenkante, und e iſt der Punkt, 
aus welchen dergleichen abgekuͤrzter Ausſchnitt des Klokzutels, ober — 


die Spaltungsart und Eintheilung dazu entſpingt. | 
D ſtellt 


„ *) An den vordern Puffräbern pflegen gewöhntich > Felgen tacjer m fentt; ale die Abri⸗ 
gen, weiches daher entfichet, wenn dergleichen Mäder aus Syinterfelgen verfertigt 

‚ worden find, und alfo Abgang teiden. Diefes wird vermieden, wenn zu jeder Sorte 
Aader gleich befondere Belgen, im rohen, nach Ihrer wahren Länge vorgerichtet werben. 


— 


[2 
a, a ee 
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D ſtellt bie Hälfte der Grunbfläche eines Felgenklotzes von 32 Zoll Durch⸗ 
ſchnitt a b mit ſamt der Rinde vor. 

Ein Biertel des Ktoßes b c d. ift nach Fig. € auf der Grundfläche einge- 
theilt, wie viel Stuͤck Felgen nämlich Daraus gefpalten werden fönnen, welches 
in-biefem Viertel 12 Stu, und alfo aus dem ganzen Kloß 48 Stud beträgt, 

Um biefe 48 Sthd Selgen zu erlangen, wird diefer 32 Zoll ſtarke, und 2 
Fuß 2 Zoll lange Klotz erfi übers Kreuß gefpalten; ein jebes Viertel wieder in 
4 gleihe Theile nad) dem Mittelpunkt d. Hierauf wird die Felgenbreite von der 

Rinde nad) der Spitze aus c nad) g, oder aus b nad) g, an jebes Sechszehn⸗ 
. heil des Kloßes angemerfet, welche dem verjüngten Maafftab gemäß an die⸗ 
" fer Figur 5 Zoll beträgt. 

Diefes Süd iſt aus g nach h zu fpalten, wodurch das Ste cghi er: 
folgt, welches, wenn es in der Mitte aa einmahl durchgeſchlagen wird, gera⸗ 
de zwey Felgen giebt. | 

Die Kernkluft g hd wird aus e nach k zerfpalten, und fo wird nod) eine 
Felge erlangt, Die Ecke ekd, ober bas Herzſtuck, ‚dient weiter nicht hierzu. 

Gig. 92. ift der Aufriß von der Hälfte eines bintern Puffrades, 
J. 442, welches aus 6 Selgen sufammen gefet ift, woron allhier 3 Stück 
aan erfiheinen. Alles übrige iſt mit obigem verhaͤltnißmaͤßig gleich, daher ich 
auch die Zeichen ganz überein gefeßer habe. In der Länge, Stärke, Breite ꝛt. 
kann nach dem zu Anfang der Platte befindlichen Maaßſtabe, beliebig zu⸗ ober 
abgenommen, und alfo aus dem Winkel jede Art von ſechotheiligen Rädern 
darnad) beftimmt werben. 

Fig. 93. erläutert ben Bau der Räder, welche aus 5 Stuͤck Selgen 
zuſammen geſetzt ſind, und von verſchiedener Groͤße in Abſicht ihres Durch⸗ 
meſſers ſeyn koͤnnen. 

Es begreift dieſe Figur zugleich RR: Vorder: Rurfchrad, vor 
welchen $. 440. gehandelt worden ift. 

Fig. 94. giebt ausführlichen Unterricht über bie geringen. viertbeili- 
gen Räder, welche, außer bey. den Pflügen und Schubkarren nicht ſon⸗ 
Aaa3 | | derlich 


— M 
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derlich gewoͤhnlich find. Dieſe neuen Zeichnungen ‚geben laußer dem rechni⸗ 
ſchen, weiches hier nur beylaͤufig vorgekommen], ſichere Hilfsmittel, aus Dem 
kdrperlichen Inhalt einzelner Nutzſtuͤcke, auf den Werth eines. Ganzen abſtrakt 
zu ſchließen, wovon anjetzt noch nicht die Rede iſt. 
..Boeyde Platten lſowotl XX, welche Queerkluften, als dieſe, ſo m D ver- 
ſchiedene Strahlenkluften darſtellet), werden zugleich das noͤthige Licht über ale 
leg basjenige verbreiten, was noch vom Spalthol; abzuhandein iſt. 
$. 444 
| Som andr. Es macht in manchen Gegenden einen ‚großen Verkehr, und befördert 
Schachtel⸗ den vortbeitbaften Abfas des Buͤchenholzes, wenn Keute fich auf‘ die 
ur — Verfertigung des feinen Spaltholzes legen. | 
haupt. Ein ftarfer reißiger Baum giebt eine überaus große Menge aller: 
| ley Waare, wodurd) Das Buͤchenholz auf die allerbeſte Art, auch mach den | 
kleinſten Stücden genußet wird, bevor das übrige zu Brennholz. fällt. Cs 
ift ein Werk der Induſtrie, und nur in — tändern übfich, 109 RR recht 
im Schwunge iſt. 
Ich babe fchon-angezeigt, deß kurze und ſtarke — meit leichter, 
als lange und ſchwanke, zu erhalten find; die beſſere Eigenſchaften, und ſchͤnern 
Wuchs, als alle andern haben muͤſſen, Daher fie auch weit as und in Ber: 
haͤltniß theuerer ſind. 
Ich theile dergleichen Solz in zw ey Elaff en, denn alle folce 
Arbeit beſtehet entweder: 
1. in Rand: und gebogenem, oder 
I. in Bodens und geradem Solze 
Das erftere fest eine anfehnliche reine Ange, und wine Sefonbere 
Zubereitung voraus; es muß ganz frifch verarbeitet, und fruͤh am Sauer \ 
gebogen werden. " 
"Des andere if ärger, bleibt ungebogen, und ja zum Theil aug 
den Abgaͤngen des erſtern. 
| | Die 
x) Siehe dh Gamel von Faͤllung der Wälder, Th. 2. ©. 108.1. fi | 





Vom Nughatie 


Die erfie Elaffe begreift: 
3. Scheffelraͤnder, | 
2. Trommelsargen, 
3. Viertel: 
4. Sieb⸗ 
5. Fimer: 
6 Holläudifche Kaͤſe⸗ 
. 7. Schachtel: und 
. 8 Metzenraͤnder. . 
Die zweyte Claſſe beſtehet entweder _ 
a) aus gefpaltenen Spaͤhnen, und zwar 
x. in Scheffel⸗ 
2. Viertel s | Br: 
Zu Schachtel: — — 
4. Tiezenboden, und 
5. Degenfcheidenipähnen. 


- 


oder b) in gezogenen Spähnen, naͤhmlich: 


1. in Susteral= 
3, Bischbinder- 
3. ED 
6 445 
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Das Randholz wird aus dem allerreinften and fchönften ſtarken — 


Buͤchenholze, in ſehr duͤnne Bretter, verſchieden fang geſpalten. 


Von geboge⸗ 
ner Waare. 


Es find deswegen ſtarke Bäume dazu erforderlich, weit Die Kloͤtzer noth⸗ 
wendig geviertheilet werden muͤſſen, und doch noch die gehoͤrige Breite von 
wenigftens 12 Zofl mit ihrer Binnenfante, in denen Spalten bleiben ſoll. J 
Von diefen vorgerichteten Viertein, können die Brettchens nicht fo ges 


ade zu parallel abgefpalten werben, De ſowohl dieſes Holz in ſolcher 
Riichtung 


Wenn die aisber nicht gevlertheilet werden, fo werfen ſich die Ränder und alle 


dergleichen bilnne Spaltarbeiten- 





— CT 


— | 
Klotzeinthei⸗ 


lung. 
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Richtung nicht reinlich reißet, ale auch, teil m man am Ente viel Abgang ha⸗ 
ben würde. 
Ein jeder Spalt zu duͤnner Weste, muß: keine Richtung vom 


Mitrelpunkt dee Klotzes, oder von der Spise einer Aluft nach deſſen 


Splint su, haben. 
$. 446. 


Platte XXII. macht alles Deutlich, wwas wie im Walde von ſolchem 


rohen Material zu wiffen noͤthig haben. Fig. 93. iſt die Brundfläche eis 


nes Viertelklotzes, der 4 Fuß im Durchmeſſer, [jufolge des darüber be⸗ 


findlichen Maaßes] hatte. 
ab und ac behält alſo 2 Fuß [24 Werkzoll] mit Inbegriff ber — 


"Fine jede Seite des Quadranten. Diefe Grundflaͤche wird in der Richtung ven 


a nach d hafbiret. R 

Jedes Achtel des Klotzes, wie zum Erempelacd, wird ausa nach e ger 
fpalten, woburd) unter anbern bas Sechszehntheil ace entſteht. 

Es werben hierauf zunaͤchſt der Rinde von e nach k, 12 Zoll bezeichnet, 
welches gleichfa y von < nach g geſchiehet; die Daher entflandene Linie fg wird 
durchgefpaften, · wodurch das Kernprisma a-f g vom Randholze abldnmt. 

Das Holz zundchft dem Splinte ift allezeit zu gebogener, und 
überhaupt zu feiner Waare am beften gefchicht, und bar vor dem Kern 
holze a fg. gar vieles voraus, weil es nicht fo alt, und folglich nicht fo fpröbe iR. 


Das Stuf ce fg wird weiter aus hnachi gefpalten, wodurch aus dem 
Quadranten, wenn durchaus fo verfahren wird, 8 Spalters entftehen, welche 


dem gleich find, der Gier mit e g hi befchrieben iſt. 
Das war die erfte Vorbereitung, durch welche man. vom ganzen 
Rlone 32 Rand: und 16 Kernkluften zumeiterem ern erlangt. 


Bon Schef⸗ N 447 


felraͤndern. 


mel H, ſondern auch in Deutſchland ſehr häufig aus Buͤchenholz verferti⸗ 


Die — werden nicht allein aus Eichenholz, nach dů Gar 


| get, 
*) Siehe duͤ Samel von Faͤllung der Wälder Th. 3. ©. 108. 


— 
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Vem Nutchoelꝛe. 37 


gen, woraus ale Übrige Sorten von Raͤndern durchgebendo befichen, well die⸗ | 


| us Sol; viel beifer fpaltet, und auch ſehe gut gebogen werben kann. Ein Se 


liner Schyeffel at gerodpuikt 2 1 Zoll im Uchten gu ſeinen Durchnugſer, md 8 


Zoll Höhe; *) es. folgt alſo hieraus, daß der Umfang 5 Fuß und faſt 6 Zol 


bettagt. Der Ueberfhlag des Randes iſt an jedem Ende 9 Zoll; die Länge 


eines Alowes, woraus ſolche Scheffelränder gefpalten werden Tolle, 
beträgt daher 7 Suß, und Test fehr gutes Solz voraus. Da tie Höhe 
in Lichten 8 Zoll iſt, und der halbzoͤllige Boden außer diefer im Rande zingepaf 
ſet iſt, fo Folgt, da bie ganze Breite des Randſpahnes in veiner Arbeit 
darchaus 33 Zeil purcllel Fey mäffe, um jene Hohe zu erlangen — 
Ich kehre nun auf Fig. 95. zu weiterer Erlaͤuterung des Praktiſchen zw 
ab, und nehme die Kiuft ag h i zu Scheffelraͤndern In Fig. 96. vor. 
Zuerfſt wird die. Rinde avom Holze abgeſoridert; alsdenn wird dieſe Kluft 
aus b nach e halbirt. Von d nach d werben die zur reinen Breite erforderli⸗ 
hen 9 bis 10 Zell, fo wie von enach f abgeſtochen, welches übrige Stuͤck e df 


weggeſchlagen wird . | 


Die auf ſolche Art erlangte Kluft be fd giebt 2 Raͤnder, wenn man He . 
devengnadjh der Grimdfläche nochmahls durchſchlaͤgt und zwar, wenn af 
les dieſes mit gehdeiger Gefcjiefiich- umb Genauigkeit nefhirder “Das Brett 


. efgh hat auf der Binnenkante Toder in fh), 3 Zoll und im Splinte 13 Zolf | 
- tärke, Was welter bamit, und bey der Verfeinerung vorgehet, gehoͤret wicht 


hierher, und ift nur zu bemerken, daß diefer ganze Klotz 128 Scheffelraͤn⸗ 
der, [wenn alles gluͤcklich gehet], im rohen Material giebt, und dabey noch 
die 16 Städten a fg Fig. 95, und 64 Stuͤck e d’E Zig. 96. zu anderet 
Waare übrig bleiben. Ob nun wohl eine noch genauere Eintheilung Statt 
finden koͤnnte, weiche auch die Arbeitsleute zu Erfparung des Xbarbeitens lie 

ben, fo ift es doch nicht rathſam, weil gar leicht ganze Kluften verfpalsen, und 
Ya Abgang werden Tonnen, | | & ; 
) Es könnte auch bey eben dem Inhalt der Durchmefier geringer feyn, wenn Dagegen 

der Rand verhältnigmäßig Höher wäre. — 
| | | Bbb 





‚m Fünfte Abhandtung · Zuentes Dauptfläd.  - 
Sso wich dinfen hamelchend ſeyn, zur Anleitung für alle übrigen Som 


— dienen, ‚welche $. 444. in der erſten Claſſe um — 8 mare 
warden Pab; ———— ———— I 


*4 
Ron dIh habe 444 EEE ne in zwey Ordnungen J 
Spaltwaare. gebracht, und in geſpaltene und in gezogene Arbeit eingetheilt. 

In Anſehung bee erſten Ordnung, werben die Stuͤcke mehrentheißs aus 
den Abgängen ber gebogenen Waare erlangt, mie ich vorher bemerket habe. 
Der Scheffel iſt das größte Gefaͤß, wozu man Boͤden brauche Weit 

. aber die Böden nicht aus dem Ganzen gemacht, ſandern aus 2 und 3. Stuͤcken 
gefüget werden koͤnnen, fo ift auch keine Breite zu beſtimmen, fonbern es if 
vielmehr alles Hols dazu tauglich, wag 22 Zolk lang ift, und J Sg 

7 Gedrle har, 

Von eben biefer Gattung Spaltholz fallen auch Die Sußeriese und Aue 
benfchwengel 35 den Spinnrddern für die Drechsler aus, 

Gleiche Bewandniß bot es auch mit allem übrigen Yobenholse 
deſſen rohe Länge ſich mit einigem Uebermaaß, nach den Durchmeß 
fern der runden Gefaͤße richtet. 


Bon Schei⸗ Das Scheidenholz ſetʒt — beſſere und laugere Alosr ala 
dendetze. dase verſchiedene Bodenholz voraus, fo groͤſtentheils, bios aus Abgaͤngen 
Des Randholzes fällt. Ich wuͤrbe ei nach Der angenommeuen Ordnung verher 
abgehandelt haben, wenn jene nicht zuſammen gehoͤrten, und nicht das Werk 
deſſelben Meiſters wären, Die Saͤbel⸗ und Degenfcheidenfpähne zu verfer⸗ 
tigen, iſt wieder eine ganz andere Hanthierung, welche aber in Stanfreich, 
wie alle übrige Spaltarbeit, vom einer Profeßion getrieben wirt, Die Spalter, 
[Fendeurs] genennet merden. Diefe Leute muſſen ihre Arbeit rechtſchaffen und 
kunſtmaͤßig verſtehen, wenn ſie allen moͤglichen Nuhzen aus einem Baum ver⸗ 
ſchaffen wollen. 

Die | 

) Das Krummbiegen Seym Zeuer, und Die nöthigen Vorſichten fin techniſchen beſchreibt 
da Same ausführlich in feinen Werke won ——— 2. Sr. u.f. 


bi Dom Nugholze, 379 

* Die Scheidenſpaͤhne werben aus keinem andern, als Buchenholz 
— wozu Die Koͤtzer die Länge von 3 Fuß 4Zoll haben muͤſſen. 

Zu biefer Waare wähter man die Kloͤtzer von erwa 14 300 Durch⸗ 
meſſer. Die Alöger werden in Viertel, und biefe — — ge 
ſchlagen, daß alſo von einem Klotze 8 Ktaften fallen koͤnnen. | 

Be kann nar das &ußereSols nach der Rinde zu hierzu — 
werden, weil dieſes, wie ich ſchon zum oͤftern bemerket Habe, am allerbeſten 
ſpaltet, als welche — ſehr noͤthig iſt, dergleichen dünne Späßne un 
du erlangen. 

Die Breite ſoicher Scheidertpähne iſt Sig. 9m — 3430 
ſo wie 2 Zoll am andern Iudecd. - 

Das Holz muß daher gerade durch auf 34 A — und jedes Ach⸗ 
gel, von der Rinde herein, auf fo breit in b quer Durch gelloͤbet werden, wo⸗ 
vurch das Herzſtůck e von jenem abgefondert wird. 

Auf eben der Seite e und von der Winde her, in f, wird fo viel unten 
abarärbeiter, daß ſolches zu der Dicke von 25 2. Zoff e d gebracht wird. Diefer * 
Stab wird in 2 gleiche Theile, und jeder derſelben wieder in zwey geſpalten, 
auch immet alfofort, bis die Spaͤhne weniger als Z Zoll dick Ant» Das übrige 


- Davon wird auf der Schnitz⸗ oder auch auf der Hobelbank bis — VUnie did 
* 


Es iſt faſt unglaublich, daß in Landern, Die Buͤchenholz in Menge haben, 
* die jaͤhrlich ſehr viel dergleichen theure Spaͤhne bey den Armeen brauchen, 
ſelche nicht imterhalb verfertiget werben, fonbern vielmehr für biefe Waare das 
— fremden Oertern fließet. | 
$ 450 


Die gaonene Waorẽ beſtehet nach $ 244: in Sutterale Vechoindem Sen gejoger 
er Waare 


und Schufterfpähnen. 
3 Sie find ſamtlich zu důnne, als daß folche ofme ſehr vielen Verluſ 


“am Holze, und bes Arbeitslohnes, geſpalten werden koͤnnten, wogegen ſie 


Bar; leicht auf eine ac Art ER warden. —— 
Babız. rn Wenn 


3 Fünfte Abhaubhung. Zmentet Sauptfiüd, 
ent: man: dieſe Maare, weelche in jedent Lande gebraucht eirb, zu mo- 


chen verſtehet, ſo bringt fir großen Vorcheil vonr rohen Material. Wen air. 


ganze Büche auf: ſolche Art verarbeitet werden koͤnnte, ſo wirden bie daraus ges 

achten Spähne: eine ſehr große Gelrſumme betyagen. Die Rlöger, weiche 

man: zu. bergfeichen: Spaͤhnen Brauchen: mill, werden 33 Fuß lang gemacht, 

geviertheilet, und dieſe Viertel. werben. möglühft vierkantig bearbeitet, 
fewohl durchs ſpalten ale. behauen. Siehe Fig. 98. ß 

Aus. fotchen. Darallelepipeden wird vermittelft: eines: ſtarlen Hobels 

auf einer beſondern Ziehmafchine*) der Spahn in verſchiedener Breite 

vom 6, 12, 24 Zeil, nach Beſchaffenheit bes: Holzes und der Hobel, gu Z Linie 

F dick geriſſen, welches: aber allezeit nach; der Richtung geſchichet, daß 

die Seite ab horizontal Berge. Solche Spaͤhne, welche von. ganz grüne 

Holze verfertige werben, bringt man: zu.so Stuͤck im Preſſen, um: fie grobe 


und chen zumachen, worauf ſie — —— ſchicen; 


— A4 1. 
Bon Sun, Die Echaufeln und Aornmurffchinpen, —— die wWaſſer 
— pe — ſchippen für die Schiffer, und die Spaden oder Grabſcheiter, machen bey 
den. Ausarbeitung Derfeisen: vieler Abchantt am Solze; denn fie werten, fo 
5 weit der Stiel reicher, von außen nach innen abgeſetzt. j 
Die Schöpfen: und Wurfſchaufeln, welche hohle Loͤffel Haben; 
f werten. aus 4: füßigen. Viertelkloͤtzern ausgearbeitet, deren. BR Aut ein 
Stück giebt. 
Das Kol; zu dergleichen großen und über-Kreuß aeſbatteren Wehe; — 
lange nicht von: derjenigen. Güte zu: ſeyn, die zum Spahnholze erforderlich dt; 
Die Schaufeln und Spaden, weiche ſodenn mit Eifen: befehlagen,. ober blos 
fo gebraucht werden, ſind von fehr verſchiedener zn melche — die 
Kioglänge ae 


| | | u 
*) Diefe Ziehmaſchine beſchteibt da Famel ſehr ausfifirtidh fur zten Theil vom gaͤl⸗ 


fugg der Waͤlder ©. 119. u. f. fo mie man daſelbſt bie Zeichnung: von ſelbigee 


Tab. XX Fig. 2. und 3. [ehem kanu. 


x 


nn — — — 


— 


⸗ 


| | * 
on. ge Truhe. 
Zu allen insgeſamt ift die Staeke dis Klotzes von 24. 30ll im Durch⸗ 


meſſer hinreichend, um aus den Bierteln und —— die Scaufeln von 6, 
9, 12 Zell Breite zu belommen. 


Man erſparet bey dergleichen Arbeit fehr viel Holz, fo zu andern Din: 
gen bienen kann, wenn die Seiten mit der Saͤge weggefchnitten würden, 
welches: aber wegen etiwas mehr Mühe. von den Arbeitern. nicht geſchiehet, viel: 
mehr alles diefes mit hauenden Werkzeugen in die Hackſpaͤhne verſchwenden. 


4437. — 
In einigen eaenden bebiener Sch die Fuhrleute anſtatt der Sielen⸗ Bon Kum- 
geſchirre einer andern Anſpannung. welche Rummete genennet werben, die — 
man den Pferden über der Kopf anwirft. Zur einem ſolchen Kummete find | 
ꝓvey ausgeſchweifte Hoͤlzer erforderlich; es muͤſſen offa die Klöger, aus 
welchen. dergleichen vorgerichtet werden follen, gut fpalten, und ohue Knoten 
ſeyn, damit ſie feſte ſeyn, und nicht zerbrechen. | 


. Su den gröflen Kummechoͤlzern iſt die Aloslänge 3E Fuß, zu den 
Beinen aber dieſe kůrzer: dann. es giebt, nach bem verſchiedenen Gebraucht 
der Gegenden, Rummete mie I langen Sörnern,. andere, bie ſich oben mit 
kurzen Haken enden, und endlich ſolche, die rund zuſammen gehen. Die 





. Köger werden in Viertel und Achtel vorgerichtet; an letztern wird von der Rin⸗ u 


de herein die Breite ahgemeffen,. aus weicher die Kulnume ber Kummete kom⸗ 
men tar; Nach dieſem Maaß wird bas Herzpriſma abgeſchlagen, ber Spal⸗ 
tker aus dem groͤbſten auegearbeitet, und⸗das Geld ſodenn vermittelſt der SE 
ge in lauter einzoͤllige Theile der Länge nach getrennt, :. 


Die Alster zu biefer Waare muſſen ſtark ſeyn. weil die Kruͤmme 
an 18 Zoll betraͤgt; wird nun nur Halb fo viel für das Kerinfti su andern 
Gebrauch abgeſchlagen, ſo folgt, daß der: Halbdurchmeſſer de des Kloges, oder jede 
Seite des Quabranten Fuß 3 Zoff, und folglich‘ der Baumg ‚Süß 6 voll 
Derchmeſfer im rohen haben muͤſſe. 


ze Bbboz §. 453. 
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3 Sin Arhabdun Zueres Dauptii. 


| 4 45. 
Don Sur, Die ie Serrelfchienen ſind —æ—— — vorne, welche 
ſchienen. in Die gebogenen Sattelbaͤume eingesapfet fink, and bie Verbiudung der 

beyden ausmachen ; ſie geben zugleich bie Tracht auf, Dem Mücken: der Laſtthiere 
ab, zu welchem Behuf die Härte durch Polfter oder Baden gemildert wird. 
Die beyderley Stuͤcken, naͤhmlich die Schienenund die Bäume, muß 
mau wohl unterfcheiden, welche leßtern in biefem Werte en ihrem eigenen 
Orte vorkommen. 
+ Sier iſt nur die Mebe von den Schienen, welche gerade, unb gemei- 
niglich aus den Sersftücken oder Abgängen der vorher abgehandelten Kum⸗ 
methoͤlzer verfertigetiwerden. | 
Die Sattelſchienen ſind im rohen Material zu Reit» Fahr⸗ und 
Packſaͤtteln ale Bretter su betzschten, die 13 bis 21 Zeil lang find, und 
“ wegen ihrer bey der Ausarbeitung erforderlichen Vertiefung in ber Nie, 
wenigftens 24 Zoll ſtark und 5 Zoll breit feyn müffen. 
- Da fie nur ſehr Hin ausgearbeiset werden, fo gehet bey dem Hohlhauen 
gar vieles Hol; auf den breiten Kansen — welches ae nichts a⸗ 
zum Verbrennen dienet. 


5. 454. | 
— Das Candieiſtenholz dienet zur weitern Verfertigung ſolcher Pack⸗ 
Bistigenheiz kaͤſtchen, in welchen allerley trockene Waaren verſendet werden; beſonders 
Zukkerſachen, wovon es auch den Mahmen führer. Die Arbeit Hat viel Amtliches 
mit der Verfertigung des eichenen Stabhelzes, und wird auch durch eben dere 
gleichen Leute in den Koͤnigl. Preuß. fanden gemacht, die jenes in ben Fort 
ſten ſchlagen. 
Das Yols su Riftenfiäben muß eben fo reiſi ig als PR der keinfien andern 
Soaltarbeit ſeyn, die doch ungleich mehr einbringt. 
Es giebt mweyerley Sorten von Riſtenbols zum. —* 
Verkauf: 


1) Die 





Bem Nutzholze. 333 
3) Die ſogenannten großen Cand is kiſten, beſtehen aus 6 bis 7 
Brettern, nach folgender Bermeflung ; | 
a. Das Bodenbrett muß 21 voll lang fern, und 12 Zoll breit; da 
der Boden. aber allenfalls aus 2 Stück beſtehen kann, ſo darf bie eine 
- Hälfte 9 bis ro Zoll, und das zweyte Stud 4 bis 42 Zoll breit ſeyn, 
damit diefe 2 Stück bie — ausmachen. Die Dicke muß nur 
& Zoll ſeyn. 
b. Der Deckel iſt vom gfeicher Beſchaffenheit, nur u. er aus dem —. 
zen, 22-Zoll breit, verfanger wird. | 
e. Die z Stuͤck Beitenbretter find ebenfalls, jedes 21 — lantt, ⁊d 
Sof breit, und + Sol ſtark. 
. Die 2 Stuck Endenbretter duͤrfen nur.rı Zoff lang, ıo# Zoll 
breit, und 3301 ſtark ſeyn. 


2) Die Fleinen CandisFiften beftchen gleichfalls: aus bis 7 Bretten, je | 
nachdem der Boden ein oder zwey Stücke enthält; fie haben folgendes Maaß: 

a. Das Bodenbrett ift 162 Zoll lang, 8 bis zo Zoll, und das andere 
Stuͤck 4 bie 43 Zoll breit; bie Dicke beträge 2 3oll, 

b. Der Deckel iſt 163 Zoll lang, 108 Zoll breit, 2 Zoll dick. 

e. Bon der zweyen Stöcen Seitenbuettern ift gleichfalls jedes 165 
Sol lang, 9 Zollbreit, 30 ſtark. 

d. Die zwey Stüc Endenbretter müffen 92 Zoll Tang, 87 Zoll 
breit, und auch & Zoll dick ſeyn. 


Diefe beyden Arten von Kiſten, werden alfo, fo wie die beſchriebene Stůͤt⸗ 
fe dazu gehören, gleich. nach der Verfertigung, mit Wieden sufammen. Bes 
bunden, und Ahlenweife gerechner. 
| Diefe Waare maß: nicht der verdnderlichen — lange 
auegeſetzt werden, weil fie auf denen Niederlagen, im Freyen, bald verdirbt. 

Eine aͤhnliche Beſchaffenheit hat es mit denen buͤchenen ſchwachen 
Padfaßfäiben, ’ — zen länger und etwas — — wer⸗ 

4? a . Rem, 


384 Füuͤnfte Abhandiung. Zweytes Dauptitüf. 
den. Dergleichen Faͤſſer werben in manchen Seeſtaͤdeen, Hoch ſelten nur ge: 
ſucht; und das Holz dazu saird Ringweiſe *) gerechnet. 
Br % 455 
Sen Unter Mafdsineripolsegrefeät per ll Diemige gefpakkne Bi 
tenen Faſchi⸗ chenftüche, weiche beym Fabriken⸗ und Manufakturweſen zu Geil: amd 
N Aammbols in Treib » und Můhl⸗ und Hammerwerken höthig find. 
Es giebt eine Menge Sorfimente in der Art, welche alle ſich nach dem ver: 
Ühiebenen Behuf richten, überhaupt aber aut kurze, und nicht cher fo:reißige 
Klöger erfordern, weil fie nicht gar zu Dinne ausgefppiten · werden. SDie ge 
wdhnlichen Stuͤcke find ſamtlich unter 3 Fuß Tang- 
_ Ä % 456 
Vom Drech⸗·· Das büchene Drechslerholz, von welchem Hier RN wird, iſt 
lerholze über, entweder: 
— a. in Lang⸗ ober | 
b. in Soblhols , für die gemeinen Drechsler einzutheilen, in ſo ferne ſol⸗ 
che die Vorrichtung zur weitern Verfeinerung des Materials betreiben. 
Das erſtere wird zwiſchen den beyden Pfinnen gedrehet, und erſt nur 
ausgeſpalten und beſchnitten, das andere aber wird vor der Nageldok⸗ 
ke abgerichtet, um es aus dem groͤbſten zu erhalten, und ben Transport bes 
Veberfluffes zu eriparen. mE 
Das Lanyhols heſtehet meßrenepeils: e 
1. in Strohſtuhl⸗ 
2. Rolls oder Mangel» De = | - 
3. Kegel⸗ - u 
4. Peruͤckenſtock⸗ und Augelboß; 
das Hohlholz aber: 
‚3, in Stafchensügen, Tzum Schifiebau und verfehlebenen Werken 
2, ⸗ Talchſtaͤndern und Schäffeln, und endlich * 
3. © Tellern Xx. 
F | . 4 43 
*) Bu einem Ring geheren · Sqe⸗ und: Grid Gtäbe, beeueichen auch iim Dedenhoin 
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I" tafge Diechelerhols erfordert reißige Klötzer, um daraus vera 


ba] 


—E moͤglichſter Menge zentraliſch su whalten. gen Drake. 


Die Kloͤtzer werben gesiertheilergendhtelt, und jo weiter auch i in die Quee⸗ tere 
re durchgeſchlagen ſo viel nur inner an ſtarken ober ſworchen Srütten in 
Viertant zu erhalten iſt. 
Die Vorarbeit geſchiehet auf der Sthnisbent, wo ei filde 
Stäbe achteckig oder noch etwas runder im Walde abgezogen werden 
konmen, woben nicht vieler Abgang if. um 
Die langſten Alöner find zu den Strohſtohliehnen noͤthig, die man —*— 
| af 33 Buß zu karzen pflegt. Zu Vorderfaß; und übrigen Gel: auch 
"Spinmesdftätten find 18 Zoll genug; Ä > 
Die Staͤrke ſolcher Staͤbe iſt auf der Vinnenkanie 3 Zoll im toben, 1 N 
wie der Vuxchmeffer derſelben nach der Vorrichtung zur Deehebank haben wird. 
Wenn das Holz nur rein iſt, und gerade ſpaltet, ſo braucht man nicht 
auf Abermaßig ſtarke Alöger zu fehen, welche zu breiter Waare viel 8 
Beffer anzuwenden find, wozu fich Hingegen Bein ſchwaches Holz ſchicken würde, = 
Die Waͤſch⸗ uud Mangelrollen müffen aus etwas ſtarken Mögen yo, und 








J verfertige werden, wog man ſich auch 68 weißbüenen Holzes am — Mangelpol. 


bebienet. 

Die Länge ift an 4 Fuß, und die Stärke der veinen Arbeit von 4 Zol 
VDurchineſſer; daher die Kreutz⸗ und Achtelluften mit Zoi range 
im rohen auszuſchlagen ſind. 

Die Ringe ber Kegel iſt 14— 16 Bol! bie untere Stärte 3 Zoll Dur — 








es dick⸗ Sehe aufreiſſen, — wenn ſte um den Kern gearbeitet peidei⸗ 
— fo iſt su Rugelarbeit geviertheiltes Holz erforderlich, welches u 
VBaumſtamme von wenigſtens 2 Fuß Durchmeſſer vorauoſetʒt. Fis. 99. 
fiellt ein Viertel eines ſolchen Kloßes vor, und bie grobe Zurichtung ins runde, _ 
| 09 Bel Dunhmefir, ——— F 

— DT EEE u: 








‚386 üufte Mhasblung. Zeerntes Hanptfäik. 
Es tanmn Gierzu Miöger von geringer Länge angenendet werden; 


wenn ſie nur ſtark und feft Find. Die Kegelkugeln Saben, im reinen zu - 


4 5,6 Bei Durchmeſſer, wernach die Kluften.cines — Gab. 
4% ;. 
=—— Sr — lange aus lauter Viertel⸗ *het· EN 
= Drechs⸗ tern. beſtehet, fa iſt das tiefe Zohlholz aus bauter Haſten vorzurichten; Bas 
flache Hohlholz aber aus breiten Schrein, fa mie: ich bey dem Reanbhol,ze 
—verhaͤltnißmaͤßig fho gezeigt habe, 
vn Ein Flaſchenzug ift ein Hebezeng, welches aus weh ober: mehreren Ge⸗ 
‚häufen mis verſchiedenen Seheiben ober Rollen beftcher, uns eine kaß, vermi⸗ 
telſt bes über bie Scheibe gehenben Seiles in die Höfe: zu. sieben. Das Be 
haͤuſe aber die ausgehöhfte Scheibe, in welcher ſich Dis bewegliche Meile beſin⸗ 
bet, wird eigentlich. bie Flaſche genennet, und. macht auch. eine Rolle aus "> 
Je ftärker dergleichen. Stafchensäge: im Durchmeſſer ſind, je mehr wird 





auch damis gehoben. Sie dienen henm. Bau zu Hebung bes ſtarken Helzes und 


der Steine; ſo wie fie Kleiner an den Schiffen ſich bey der Takelage beſinden, 
lwelche daher aus dem erlegen biefen platten Nohmen — Tackle ⸗ 
Flaſchenug). z 
Dergleichen Stüde werten, wie — ſchen geſagt Re aus galten A 
hern vorgerichtet, deren Laͤnge nach dem Durchmeſſer oder der Breite übers 
‚ein, und mehrentheils auf 26 Zoll beſtiumt wird. 
Auf der über ben Kern: geſpaltenen Seite wird bie gröbere Kundung 


. vermittelſt einer Patrone beseichnet, und diefem ae pad And 


auch die Ecken absurunden. Siehe ig. 500, 
———— Die Talchſtaͤnder ſind dieſenigen hoͤtzernen Formen aus Buchenholl 
m Schuͤſſeln. in welchen, mern fie eingeweichet worden, das zerlaſſne oder aus geſchmolzene 
Talch und Wachs gegoſſen wird, aus denen es ſodenn ganz leicht in greßen Bd 
den zu erhalten iſt, um. ferner zum Verkauf und auch Tromspert goſchict. to 
San. Es hat wit dieſen Staͤndern und ————— fo wie mit.bes 
Slaſchen⸗ 








9— Ente. Beni tan. — =. 14. em n. — 
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- teen Buthebe: TO 
— Bewan oniß. — | 
Die Teller, als flache Scheiben, werben aus breiten Achteln ober Seche Zehen. ” 


zehutheilen verferfigt, wie oben ſchan gelagt iſt. Ipr Durchmeſſer haͤlt d 
— und die Spalsbretter — auf der Binnenkaute 13 Zoll Oi ſeyn. 


54% 
Die Mafobätge — man von verſchiedener Oroße, und dahet ſchnei⸗⸗ Bon Die Diafer 
det man -auch die Kläger in der Laͤnge von 12, 14 md 18 Zollen aus. Supsieimn: 


Dieſe Kloͤtzer werden geoierrbeilt, von welchen bfters kaum die Rinde ab⸗ 
genommen wirb, damu fie busit gemug zu großen Baͤlgen bleiben. Ein Klog 
son 2 Sub Durchmeffer if ſchon zu folcher Arbeit gut. Ä 
Won ben Vierteln wird Das Kernpriſma fa weit weggenommen, I: bie _ 
Aiuft y— 10 Zoll breit bleibt; von ſolchem Auserfpalt an mird nach der Nine 
de zu, fo wiel noch wegggeföhlagen, daß fe im Ruͤkben laſt fo ſchmal. 
als auf der Binuenkante web ° 
Dieſes gugerichtete Stuck wird in 13 Boll ſtarke Bretter p wire aus⸗ 
geſpalten, und aus Dem groͤbſten zugeformet, da es denn beyde Waͤnde ent 
Dit, bie ferner mir der Saͤge auf der been Kante faſt durchgetreunet werben, 
450 
Die Mauſefallen⸗ und Aechelbrerter werben beſanbers in Karntben, Sn Maufefallen 
Train and in Tyrol gemacht, woher beymahe die ganze Welt damit verleget — Hechel⸗ 
wird, ob man doch eben fo gut in jedem Sande dergleichen Jeug verfertigen koͤnnte. 
Die Holz Zuthaten beſtehen in 4 Zoll dicken Buͤchenbrettern zu den 
— und etwas ſtͤrkern zu NORA 2 Suß lang und 5 30H 
. breit, Sie werden BOTEN Kdgern gefpakten, und auf bei Schnis⸗ 
‚bank berichtigt. | | Ze 
N 46 1. | | 
..”" Die befien hölgernen Schuhe ſin der Mark Bus ae wer⸗ 
den von buͤchenen ſtarken Aſt⸗ Wurzel⸗ und Zapfenholz gemacht, ob man ſchuhen. 
auch gleich. bie ſchtoachen Staͤmme, und Elfen, Pappiln, Weiden hierzu mit 
anwendet, welche doch lange nicht die Dauer haben. = ä 
Sea... | Das z 
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R 
ERSTES AED 


Des Sol; hierzu wich vom Serbft an bie im Schlank cherec 
.. Dana bie Woce niche fe leicht deihe, und auch bie Eiche yuin Hüinbehaniit 
hqiag nicht verdocben werden. Emird gms friſch und god uindebehe: 
ser, da es noch weich und milde If. 
i Die hölzernen Schube werden autweder von 6 Zoll ſtarken Ganges, 
eier une 12 Boll ſtarken geviercheilten Kloͤtzern gemacht, bie hoͤchſtens 
auf 1 Fuß lang gefüwger werben. Wenn die Stuͤcke nicht 6 Zoll ſtark fake 
fo geben fie nur Echnuhe fuͤr die Weiber und die Kinder. Die groier⸗ 
(eisen Geis befler, und ſpringen nicht ſo Leicht, eis ganıe, auf. 0 
$. 462 
Bunde - 
‚wet ſtſenholz, weißes ans beſten aus Buͤchenholz verfertigt wirb, weil ſelchen 
| hacar iſt, und ſich zugleich leicht und glatt bearbeiten ir.” ꝰ 
Sicher gehoͤret nicht das runde uud halbeunde Barſtecholz udn 
ches von Drecholer verfertigt wid, und unter ben kieiaen Giersenewien jeus 
Laughoelzes mit begriffen iſt, — — wos 3 
a — 
b. Schubbern, | Ä 
1 Schuöbikfee 
erforderlich iſt, weiches der Buůtſtendinder im —— 
gerne kauft, und weiter ſelbſt verarbeitet. 
Berßwiſche. Di Dei Dorfen man us 10 Bl kungen Zu 
— gm, 3 Zoll breit, und 3 Soll ſtark ausgeſchlagen. i 
—*X Zu Schubbern ober Scheuerburfien, aus gzoͤlligen Kloͤtzern, M 
breit, 12 Zoll ſtark in binnen, | 
Rardkigen. Zu Rardätfchen, m 10 en, bci, 


























hſurk in binnen. | 
Stuhär Bu Schubbchen, 7 — Bol Lang, Sol in, den I bie 
m ceen ſtark. 


Ais 
— Ar man Bu in. 


nn nr Rue. © 39 
> Yes ablgen gcher Veider, daß die Migſten — vol, 
MH. 7 3 nr wen = I 
2845 
Die Abſah⸗ an Gchfehr, Schuhen und Pantoffeln, — die nr, Vom — 
hung des dintern Theils ausmachen, ſind entweder von Leder, ober von Dh ME: 
chenholz, za wehhen letztern, don denen hier Die Rede ft, auch Diejenigen Abs 
ſatz ſohlen gehören, fo zu den Bauerpantoffeln in ganzer Länge bes Fußes aus 
gearbeitet werben. 
Dergleichen gangbere Waaren befichen in dreperley Bauptſortad 
3) in ganzen, Sohlen, wit Hacken zu Pantinen; 
) in hohen Frauensabſaͤtʒzen. 
3) in niedrigen Mannsabſatzen zu Schuhen und Pantoffeln. — 
Zu ganzen Sohlen werben 12 Zoll lange Kloͤtzer erfordert, Die r Zoll * Ohr \ 
beeit, und 3 Zoll ſtark in binnen-auspufpalten find, damit bie Kruͤmmen und len 
der Abſatz aus ſoicher Stärke fallen können. 
Der Obertheil wirb nicht von Kol; , fonber von keber gemacht, wodurch 
FE ſich von der ganzen Holzſchuhen unterſcheiden. — 
Die Laͤnge des zu Frauensabſaͤtzen erforderlichen Holzes kann meht She Sram 
und weniger befragen, wenn nur bie Staͤrke in den Kluften, in binnen 3 Zoll, tabiite- 
und ihre Breite auch fo viel enthaͤlt. | 
Sie werden aus den Stüden mit der Gige gefürst, und aus dem gebe 
ſten zugeſchnitten. | — 
In Anſehung der Sänge, hat es wegen ber niedrigen Wanneabfäge — 
mit vorigen gleiche Bewandniß; die Staͤrke der Kluften ande = nur ı2 Zen Meisasfke 
‘in binnen zu ſeyn. 
$. 464 — 
DR Anwendung des vorbeſchriebenen Klotz ſpaltholzes, die man bier Sein 
"gegemmoärtig Mirzich ver fich ichet, wird auf die dercheilhafteſtẽ Benupungsart, vom 2* 
die ſich in einer Gegend ſchikt, mie gutem Grunde fehließen laſſen, und es kann 
Waldbeßizer aufmuntern, die Verfertigung mancher dergleichen Sortimenie 
Cee3 —— 


⸗ 


396 Fünfte Mfanbtiug. Tivenit Bauprfk. 


zu veranſtalton, woron fie gewiß guten Mugen Haben, sth. dem Staat manches 
Geld erfpaven werben, fo öfters fhr das Spaicholz in anbere Laͤnder flirßer. . ie 
wird auch ſehr Teiche feyn, andere Gattungen, Die mie noch unbekannt 


geblieben, nach jenen Sägen auszumitteln, wean man won der Gefige und 


ihrem Maaße hoͤrt: fo wie man aud) auf Backtroͤge, Schrauben, Slacho⸗ 
brechen, Axtſtiele oder SHelmex. deren Laͤnge und Stärke überhaupt febr NED: 
ſchieden ift, gar fuͤglich Hieraus ſchließen kann. 
Wie wichtig iſt nicht einem Lande, alles dieſes fo viel —— 
‚gen, als alle Buͤchen fo ſchlechterdings in Brennholz aufzuſchlagen, an 
man dergleichen Waaren von Freuden Dertern kauft! | 


d. 465. 


Bon Stans Ich habe $.426. alles büchene Spaltholz in zwey —— 


genſpaltholz 


Klotzholz, und zweytens das Stangenholz begreife, welches letztere, ſo⸗ 
wohl in einftändigen jungen Baͤumen, als auch in 35 — 40 jährigen 
Schlagholze beftehen Tann. Alles Stangenfpalcholz muß von leb⸗ 
baftem Wuchſe und ſchoͤn gerade feyn. Je jünger das Holz bey einer 
mäßigen zum Gebrauch erforderlichen Stärke ift, je reiner iſt es auch. 

Dergleichen Holz muß man, um die Stärke nicht zu berberben, noth⸗ 
wendig zwiſchen dem Herbſt und Fruͤhling hauen. 


Es iſt zwar hier im Lande nicht gewoͤhnlich, von Blichen ſtangen viel zu 
‚spalten, weil die Schlaghoͤlzer dieſer Holzart nur wenig eingefuͤhret find, und 


o ſonſt unverantwortfich wäre, junge und im ſchoͤnſten Wuchſe ſtehende ein⸗ 


ſtaͤndige Buͤchen zu ſolchem Behuf zu verſchwenden, wozu andere geringere, und 


ſchneller wachſende Holzarten eben ſo wohl geſchickt ſind. Da aber in Gegen⸗ 
den, wo die Buͤche die einzige Holzart ausmacht, nothwendig auch dieſelbe zu 


allen ſolchen Dingen dienen muß, wozu fie irgend nur geſchickt iſt, fo wuͤrde 
man mit Recht mich tadeln, wenn ich die Sorten uͤberginge, wozu ſie — 
waͤrts bekanntlich im Opbraudhe iſt. 


* ® 
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gen gebracht, unter reichen ich erſtlich das bisher abgehandelte Tange und furge 


ae 
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 Bufanı und Bottich⸗ Reif holze ) und anderwaͤrts zu Dach⸗ und Zaun⸗ 


atten, zu welchen Icßten Gebrauch Fe dermoch nur von kurzer Dauer And, 


aa a 
Zweyter Abſchnitt. 
WVom Schnittnutz holʒe. 


% 466. en 
— — verſtehe ich alle und: jede auf Sage⸗Vom 
mahlen, oder durch Gandſaͤgen, eins ober vielfach in Die Laͤnge ge⸗ — 
theilte, ſtarke und geringere Holzwaaren, welche sum verſchiedentll⸗ J 


ichen Bau, zur Uber: WOagenen, und anderer Arbeit weites ange 


wendet wird, 

"Yo ar der Erf in zuey Sauptelaffen ein, nöd: 
N L in gerades, und 

IT. in krummes. 

. Dos erſtere wird ſowohl mit Sand: ale Mihlenfägen 

” a. in Die Hdifte, der 
bis Bohlen und Bretter getheilet. 

a u Areutzholz. 
. b zu Latten geſchnitten. 

Das: Krummholz konn auf den Muͤhlen nur nach der. boßen 
Bau halbicer .. ober zu Bohlen und Bretser geſchnitten werben; hin 


“gegen mit der Hand kann mari auch In Die Kruͤmme Kreutzholz daraus ſchneiden. 


Das Holz, welches überhaupt zu geſchnittener Waare dienen ſoll, 
muß Bis auf die Eigenſchaft des Reißens oder Spaltens, alle übrige vorzäg- 
‚ lche innere Gute eines: gefunden Tiunbolzeo. haben. 


nn Mer Gasptlilen,; ſo eigentlich zu dioſer Arbeit dient, und von welchem. 


Iman feinen Woderausßhlag des —— erwarten darf, kann folglich in der 


F „2 Mehr ſſiehe dů Samt von gnung der Wilken, ur Sene 207: ü 
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2 Fünfte Abhaaucicig. Feechtes Hauptiküd. 
.  @aftsäie gehanen ſogleich geſrhnieren ¶ſddennn er zubereice Rerden 
wie In Der verigen Abbandlang wegen Aucgehung dee Saftes gugeiget. "ai 
Es iſt auch hierbey ſehr wohl gethan, wenn · man bie Rinde Weib ode 
ſeichen Stüdten abſondert, die aufgeſchnitten werden ſollen; fo wie zuweilen 
auch ein Block vorher beſchlagen wird, wenn er zu ſtark ausfaͤllt. 
Unfere gewoͤhnlichen lande Schneide⸗ oder Saͤgemuͤhlen find auf die 
Blocklaͤnge von 24 Fuß in ſogenannten Wagen eingerichtet, und kann 
Sein langere Block auf ſelches Mühlen aufttefchnitten werden. 
In Thaͤringen wird aber nur 14 Juß lang. geſchnitten, daher auth dert 
bie Bloce nicht länger vorgerichtet werden. ) | : 
Des indeſſen zu mandheriep Behuf erforderliche lengere Gofs kaun 
mit der Sandfäge geſchnitten werden, wenn es auch nicht gerede iſt. 
¶Die Langholg / Gägemählen ſchneiden and) gerade geoße Baume wie 
mehrern Sägen auf einmahl Durch, ***) wodurch beym Eehiffotbau gar vice 
an Arbeitslohn erſparet wird. — F 





"I Noch mehr hlervon ſiehe dh Roi Carbkeſche wilde Baumsucht, 75.2. @. 19. 
Olehe verʒogl. Sachſen Gothaiſtche Solztapen.Ii. 1765. Srider Sr iſtent, ven 
man kurze Stuͤcke zu Blockholz anwendet; denn es werden doch nur falten Schnitt⸗ 
waaren an Brettern, Bohlen und Latten, 24 Buß lang verarbeiten, fon: eich 
mehr verfchledentlich zerſchnitten. Sell nur ein Block von 24 Tuß üblich feve, ſo 
wird auch ein gerader Wuchs, und die gehörige Gace in ſolchem Stuͤcke durchaus 
erlordert fo doch in vielen Baumen aul 14 Bußmeit eher auzuureten di, Stu eig 
a Brenahol aufgeſchlagen werden, anfkatt fie füglich wit vielem Nubben snfhulpe 


ten werben Finnten. “ | .. 
) Unter allen dentſchen Langholz Schneidemaͤhlen Kat wohl diejenige ohnſtreitig den 
Borzug, welche der fo wohl berüßmte Kaufmann als tätige Holzhändler inb & 
bauherr in Stettin, der Herr Senator Chrift. Eried. Sanne, durch bih Mi 
reeten Gem Reinbarde für 12546 Rthl. 19 Gr.auf ciorın Muster 
degtem Stetun erbaut be. 7 2 wei 
Auf dleſer Muͤhle werben die langſten und Rärkiten Baume aller Holzarten, mie 
einem mahle in mehrere und bellebige Theile zerlegt. Es dient dieſes Kuuſt⸗ 
Bien — — — J — — re werk 


u. 
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| 4 467. 
"Unter dem geraden balben Holze, würden bier nochmahls diejenigen om geraden gerade 
Drechblechohlhoͤlzer vorkommen, von welchen ich unter dem Spaltholze be: halbe Hole. 
weite gehandeie-Habe ; denn es ift zu: dem Behuf nicht eben nöthig, daß bas Holy 


veißig fen; und kann gar Füglich aufgefchnittenes wimmrichtes und. maferiges 


Helz dazu gebrauchet werben. Da aber Sänge, Stärke und alle übrigen Un⸗ 
Maͤnde dort abgehandelt, und burch 58. 100, — worden find, ſo übergepe 
x Diefelben pie. 


5. 88 gehßren auch hierher die 10— 1 fig Rarren⸗ oder Berren 


— aus 8 Zoll Diameter. 


| u >e d. 468. 


Es gehören zum krummen halben Holze die Autfch: halben Chat: Vom krum⸗ 
men halben 


fens Schubkarren⸗ und Trageberrenbaͤume, die ſaͤmtlich von befonderm Holy, 


Wuchſe ſeyn müflen, fo wie bie Schlittenkufen mancher Art. 


- Die Länge richtet fi) nach der verſchiedenen Anwendung; die Staͤrke 
aber muß ſo genommen werden, wie man ſie findet, wenn fie nur hinreichend 
ift; das übrige gehet in Die Spähne, ee wäre denn, daß folche Stücke 
ſo ſtark wären, daß fie zu Kreutzholz aufgefehnitten werden Könnten, 


"welches aber ben den Schlittenkufen nicht angehet. Die Breite ift — j 


lich, bie EN, aber sufällig, j | 
$ 469. 


wert dein ganjen ſchiffbauenden an mit Holz Verkehr treibenden ſtettiniſchen Pur 
blikum nicht wenig, indem es das auf eine wohlfelle und accurate Art bewirkt, mo, 
zn vorher hie Tagelbhner ſehr hohe Preife hatten, und doch nur ſchwer zu diefer Ars 
beit anzubringen waren. Herr Sanne würbe nach dem mir sürig ertheilten Bes 
sichte die Zeichnung diefes Werkes an die Hand gegeben haben, wenn obiger Herr 
Reinhard, [der 1000 Rthlr. für feine Mühe und die Aufficht beym Bau erhalten], 
es ſich nicht ausbebungen hätte, bie Sache fir fich zu behalten, um von denenjenigen 
gleichfall zugezogen zu werden, welche etwa ein dergleichen vortreffliches Werk für 
ſich zu banen wuͤnſchten. 


3. Sünfte Abhanblung. Zweytes Hauntſtũck. 


— $ 465. 
Een, nach Dem: Schneiden wirft, wen. Bablen ader Bretter gerade Dur 
\ getrennet werden ;, und, eben. dieſes ift die Urſache, Daß. keine ſchwachen 
BVBuͤchen zu Bretterwaare taugen, indem, um: ſolches Werſen und Aufreißen 


= My geraden: Das: Blchenbols bat die gang beſondere Eigenſchaft, daß es ſich 


zerleget werden muß, Jebe ſolche Saͤlfte wird min. der Schnittfeite 
ab Sig. 101. horizontal aufgelegte, und ſo, in entgegen. gefenten Rich⸗ 
tung von ce nad) din Bohlen eder Bretten geſchnitten, welche auf dieſe 
Arc von.diefem Fehler frey find.. 
Die in verſchiedener Stärke gefägte Waare, dienet, wenn fie vorh⸗ 
| vo ausgelauget und dauerhaft gemacht worden, zu ſehr nerfchiede: 
nem Gebrauch, und zwar: 
1) Die dreysölligen Bohlen 
zu Mangel; Waſchrollentafeln; 
. zu Werkſtellen; 
zu Preffen; | 
. zu Kaverten ;, 
zu Musqueten⸗ und Carabinerſchaͤften, welche nach — M 
ſter daraus zerleget werben. ) 
zu: vielerlen Stollen ; 
Gewerk⸗ und 
. Selgenhoßs nad) den Muſtern; fü wie das geſpaltene: 
2) Die äweysölligen. Bohlen. 
Er} a. zu fchwächern Werkftellen md Sobelbänfen; 
b. Waſchrollenboͤden; 
e. Zackebrettern; 
d. Stuhlmacherarbeit; 
e.. Simmelbettbogens. 


nn un = m 
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3): Dis 
* Bias buchene Hohz iſt weder zu Lavetten noch zu Schaften [7 Ber Preuß. Armes, 


ſondern ben der Tranzdſiſchen und Enslifchen im Gebrauch, 


zu vermeiden, ein ſtarker Block allzeit erſt in zwey Theile. ober. in halb Holy : 


= 


| Bom Nußhoe: "© 395 
3) Die anderthalbzoͤlligen Bretter | 
er 1" Tiſchblaͤttern. | 
b. ‚zu Tellern, wie — Sch, 
: :H Die einzoͤlligen 


zu Sußboden, —— auch zu aneer Tiſchlerarbek. 


3) Die halbzoͤlligen 
gu Rlftenund Derfchlägen. „ - 
‚Die Verloſung oder ber Verkauf ſolcher Maaren HER mnie⸗ 
— mit Vortheil nach ſolchen Sortimenten, ſondern allemahl entweder 
A. vor Dem Schritt. 
0 in ganzen Bloͤcken, ſowohl als 
b. Sußweife. mie Mückficht auf die mürteffte Stärke; — 


Wo B. nah dem Séehnitt. 


=. in ganzen Bohlen ober Brettern, nad) Veſchaffenheit ber Länge; 
Breite und Dice, 
e db. D Fußweiſe, mit Ruͤckſicht auf die Stärke, 


Es mütde-alfe überflügig ſeyn, die Geftalt und auch das Maaß von je’ 


ven Stücke Bier zu beſchreiben, fo aus den buchenen Brettern bey der Merfei- 
aterung gemacht werden kann. "Uns liegt vielmchr daran, daß wir genau 


verſtehen, wieviel aus einem Block, an Bohlen oder Brettern nach dem 


verſchiedenen Maaß bes einen und ber andern erlanget werden koͤnne. 
VDieſe Beſtimmung geſchiehet an der obern Grundflaͤche, und da 
bey der Baͤche, wie vorher geſagt werben, -erforderfich iſt, daß der Block zu⸗ 
erſt halbiret werde, ſo giebt der Durchmeſſer, der nun die Baſis wird, auf wel⸗ 
cher die Abtheilung geſchiehet, die Anzahl der Schnitte zu erkennen, je nachdem 


ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Bretter geſchnitten werden ſollen, und nachdem mehr . 


ber weniger für einen Saͤgenſchnitt zu rechnen ift, weil nicht alle Sägen gleich⸗ 
Bo Holz, ſondern von 1 bis 4 Linien, wegzunehmen pflegen. ) 
Dod 2 | 3470 


Meht hlerter Rebe RL 6, lHennart Bepträge zur Boeing aus 
- der praktiſchen Geometrie. 8. Leipgig, 1783. Seite an. uf. 
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> Sie Abhandsung. — Bau, 
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Von krum⸗ Die Nothwendigkeit hat durch vielfache Verſuche die Mittel an die — 
—E gegeben, durch welche das Buͤchenholz beym Schiffsbau, mit vieler Dauer 
unterm Waſſer zur aͤußern Bekleidung angewendet werden kannz von 
welchen Mitteln ich auch bereite i in der vorhergehenden Abbandluns —— 
gehandelt habe. 
In Engelland wird viel Buͤchenholz zu dieſer äußern Bekleldung der 
Schiſſe angewendet, ſo weit ſie ſtets unter dem Waſſer gehen; ja ſelbſt in an- 
dern Ländern wird dieſes auch ſchon nachgeahmet, ba überall. bas eichene Holz, 





welches wohl unftreitig hierzu beffer ft, ftets felcener, alſo eheurer, und fehmerer 


zu erlangen wird. Man fängt nunmehro an, ben Vdrurtheile gemeiner zu 
entſagen, daß dieſes Holz sum Schiffebau gar nichts tauge! 

Man wolle ſich beliebigſt nur erinnern, was ich $. 158. bereits don biefem 
Holze beygebracht, fo wirb man leicht ermeſſen, daß es freplich zu-innern 


Planen ſowohl, als zu allen denjenigen Theilen, welche entweder der ab⸗ 


wechfelnden Witterung ausgefet, oder im feuchten dumpfigten Raum 


befindlich find, faft gar nicht tauglich fey. *) Dergleichen Sciffeplan 
Ben hingegen, deren Unterfihieb von gefpaltenen Zaunplanfen in der zweyten 


Anmerkung zii $ 34. gezeiget worden, koͤnnen, außer geraden, auch aus 
folchen Bäumen erlanger werden, die eine Biegung machen, wenn = 
nur lang ımb ſtark find, 

Das krumme iſt befonders im Sintertheil dee Schiffe, wegen der dee 
fgen ſtarken Bisgumg, mie Vortheil anzuwenden. Es wird nicht auf dee: hen, 
hen Kante durch Schneibemühfen, mie bas gerabe, fondern dem Bogen nach, 
34 Baodenplanken mit der Sand ganz parallel gefchnitten, wenn erſtlich 
Weiche Bäume der Hohen au nach halbiret worden ſind. 

Aues — was Ih gegenwaͤrtig hleruͤber ſage, If anch in deueſchen Seeſtüdten 
| vom Büchenholze erfannt, und rue durch manche eingehoßlte Refulcate bekraͤftiget 

. worden, unter welchen das von dem Kaufmann Herrn Stuvenhagen zu Anckam, 


wegen der darinn bezeigten PIERRE und reger gm vie⸗ 
ten Ruhm verdienet. 





., — 9 
x 


Es iſt hoͤchſt noͤthig, daß dieſes Holz zu dieſem Bchuf vorhero auch halbi⸗ 
ret werde, Damit es ſich nicht ſchon vor der Anwendung verwerfe. 

Die Laͤnge iſt ganz unbeſtimmt, weil immer eine Planke an die an⸗ 
dere, und drüber angeſetzet wird. Eine uͤbrige Breite hindert die Boͤſchung 
des Bodene und das dichte Aufliegen am Berippe und deffen Wrangen. 
Breite Pianfen find nad) oben, dem Boden zu weit beffer, wa wenig Diegung 
ift; woſelbſt man aber das Buͤchenholz nicht braucht. 


Es koͤmmt bier nur auf die erforderliche Stärke an, die nach der 
Bauart jeder Schiffeart verhaͤltnißmaͤßig feyn muß. | 
1) Zum riegesfchiff vom ıflen Ran, welches aben 48 Fuß Breite hat, 


—d Zoll dick, zur Außeen Bekleidung erforderlich. 
| v. aten Rangas Soß Zwei, Bohlensd Zoll dick. 





Okt: nm 44 — 4Es s 
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SE ——— 6: IE ee, _ 
er — den, ich das Buche olz Bon Kreub⸗ 
a. un „ dolz, Stollen: 
= 1 Deueban gar baufs angewendet, ſe wie es auuh . mad Latten, 


| — mb Muͤhlenbau, recht gute Dinfe thut; yimahl, wenn 
EEE; nach der belanneen dubereitung getrocacc, im audern 
Tem auch; beyderley aber in der Saftzeit gefaͤllet 


TE in ebenen KR. 3 2) Beym 
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206 Sünfte Abhandlung. Awentis Sup, 


— . 470. . eye 
Von krum⸗ Die Nothwendigkeit Hat durch vielfache Verſuche die Mittel an die Hand 

eg gegeben, durch; welche das Buͤchenholz beym Schiffebau, mir vieler Dauer 

. unterm Waſſer zur dußern Bekleidung angewendet werden kann; von 
welchen Mitteln ich auch bereite in der vochergehenden Abhandlung — 
gehandelt habe. 

In Engelland wird viel Buͤchenholz zu dieſer außern Bekleldung der 
Schiffe angewendet, fo weit fie ſtets unter dem Waſſer gehen; ja ſelbſt in an- 
dern Ländern wird dieſes auch ſchon nachgeahmer, da überall Das eichene Holz, 
welches wohl unftreitig hierzu beffer tft, ftets felcener, alfo cheurer, und fehmerer 
gu erlangen wird. Man fängt nunmehro an, ben Vorurtheile gemeiner zu 
entfagen, Daß dieſes Holz zum Schiffebau gar nichte tauge! 

Man wolle fich beliebigſt nur erinnern, was: ich $. 158. bereits von biefem 
Holze beygebracht, fo wird man leicht ermeflen, daß es freplich zu innern 
Planken ſowohl, als su allen denjenigen Theilen, welche entweber der ab⸗ 
wechfelnden Witterung ausgeſetzt, oder im feuchten dumpfigten Raum 

befindlich ſind, faſt gar nicht tauglich ſey. ) Dergleichen Schiffoplan⸗ 
Ben hingegen, deren Unterſchied von geſpaltenen Zaunplanken in der zweyten 
Anmerkung zu $ 34, gezeiget worden, koͤnnen, außer geraden, auch aus 
folchen Bäumen erlanget werden, die eine Biegung inachen, wenn fie. 
nur lang und ſtark find, 

.. Das. Frumme ift befonders im Zintertheil der Schiffe, wegen der der 
faen ſtarken Biegung, mit Vortheil anzuwenden. Es wich nicht auf der: he⸗ 
hen Kante durch Schneidemuͤhlen, wie das gerade, ſondern dem Bogen nach, 
34 Badenplanken mit der Sand ganz parallel geſchnitten, wenn — 
fakhe Baͤume der Dom ale nach halbiret worden End. 





Ea 
Altes dies, was ich gegenwärtig. hieräßte fage, iſt auch in deutſchen Cieklüten 
vom Büchenholge erfannt, und sig durch manche eingehohlte Reſultate bekraͤftiget 
worden, unter welchen das von dem Kaufmann Herrn Stuvenbagen zn Anclam, 


wegen der darinun bezeigten ii und u * vir⸗ 
ten Nuhm verdienet. 


Es iſt hoͤchſt noͤthig, daß dieſes Holz zu dieſem Behuf vorhero auch halbi⸗ 


ret werde, damit es ſich nicht ſchon vor der Anwendung verwerfe. 

Die Laͤnge iſt ganz unbeſtimmt, weil immer eine Planke an die an⸗ 
dere, und drüber angeſetzet wird. Eine uͤbrige Breite hindert die Boͤſchung 
des Bodens und das dichte Aufliegen am Berippe und deffen Wrangen, 
Breite Planfen find nad) oben, dem "Boden zu weit beffer, wa wenig os 
ift; woſelbſt man aber das Buͤchenholã nicht braucht. 


Es koͤmmt hier nur auf die erforderliche Staͤrke an, die nach der 
Bauart jeder Schiffeart verhaͤltnißmaͤßig ſeyn muß. 
1) Zum Kriegesſchiff vom iſten Rang, welches oben 48 Fuß Breite hat, 
ſind Bohlen von 5 Zoll dick, ur dußern Bekleidung erforderlich. 
2) Zum Kriegeoſchiff v. aten Rang 45s — Soll Be 





BE. > ——. dritten = 42 4.8 8 
43 0 vierten 39 os. = 0.0.m 4 = Ze 
5) Zur Sregattel. - 3 08 0 = ee gie >. 
6). =. = M En 0a gas = ⸗ 
7) Zur Galliotte J. na 3 5 —JF 
8) = s JIlL 28 = ⸗ = 23—2 = = 2 
'9) Sum Bauffarsheyfeif. Br 7 ee Be vr 3 
10) ee sm "II: 92 =»: ® = 2% az a 
— ⸗ — 2 — 2... ⸗ — 22 2 2 
— IE 
F ee wir das Buͤchenbolz Bon Krent⸗ 
zum gemeinen Hausbau gar haͤufig angewendet, fo wie es auhh ig 


Waſſer⸗ ad Muͤhlenbau, recht gute Dienfte chut; zumahl, wenn 

2 im rſten Falle, nach der bekanunten dubereitung getrocknet, im atidern 

"her grün verbraucht; zu Ben aber in der Saftzeit gefaͤllet 
‚sen IR. 


V ν . ana 3 5 Dart 


398 Fünfte Abhandinng. Zweytes Hauptſae. | nu 


a) Beym Saushau Kienet es —— 
“ Stielen — wu © ' 
A. zu Riegeln, und ie ber innern Wie, ee 
v. ju Bändern. re = 

5b) Beym Waffer: und dem mahlenben⸗ 

m zu Pfahlwerk unterm Waſſer; u 
e. zu ftarfen Verſchaͤlungen, bis zum niedrigſten Mafferftarb; 
y. zu SIutbertgeftellen, unterſchlaͤchtiger verſchiedener Mühlen; 

a zu Oehl⸗ Lohes und andern Stampfen. 

Die geraden ſtarken Buͤchen werden hierzu vorher vierkantig er 
hauen, und übers Areus getrennt; oder Die Stärke der ertorberlichen Schnitt 
ſtucke beſtimmt die Anzahl ber Schnitte, nad) Beſchafſenheit bus-Bopfburdmuf 
fees im runden, und beifen Verhaͤltniß zu dan Seiten des behauenen Baumes. ") _ 

Ehen’ diefes Mi bey dem Stollen » und Lattenfehneiden: zu bemerken 

zu welchen Behuf das Halbtren der Bloͤcke wegen — ee 
mehrern Stärke ſolcher Waaren nicht noͤthig iR. 
Da hierzu nur gerades Holz dienet, fo kann bie ein fonößl af 
Schneitemühlen als mit der Hand geſchehen. ;: 


Dritter Abſchnitt. 
Vom Werk: und ganzen Bauhole. 


— — J. 2. - 

VomBet Unter Werks und ganzem — begreife ich Werhaupt dieemhen 
eh a. ansen Stämnie oder Stamm weder durch Spalten noch 
— ER Trennen ber Laͤnge nach —* fondern, entweder 

1) eckigt, oder 
— rund genutzet werden. te, Der: ie 
Auf ·beyderley Ars Haben. ibn Abgang in, ehe Sopäpnen, indem; jr 
| — Hinwegnehmung bes Ueberfluͤßigen, Die ſchickliche ale und Oberfläche 
7 erhalten, Die Bdume hierzu find entweder 
N *8. gerade, 


“ *) Mehr Hiervon fiehe aus mnem Aeytraͤgen zur Forſtwiſſenſchaft x. 


R e ® = in 
ar — in :39 


"ia gerade, oden ee oo. 


b. Frumme, g \ 
und de Seuůcke von fekiyen u dent ER —R 
a lantz, ober 

a kurz. | 


Die Cange ſchreibt die Bifte dee Zolres vor; — m Waheupt am 
dieſen Sölzern vorniger innere Schönheit der Tertur;, ala bey benenje- 
nigen erforderlich, welihe in benden. FR ——————— wor⸗ 
den ſind. 

DR den ſtarken Büchen hat es hierbey wegen der Seiler in — 
Die: naͤhmliche Bewandniß, wie vom. denſelben ſchon zum oͤftern BEN 

iſt um. Vorurtheil und falfehe Meinung zu zerſtreuen. 

_ Geringere Soreimente aber, be drren Abhoͤlzung man in Yen: einge 
theiiten Nevieren zum Stunmausſchlag noch Hoffnung Bat, werden ohne 
Ausnahme iin Walde November — Maͤrz] gefaͤllet, um meht die Stoͤt⸗ 
ke gu verberben. 

Es iſt in — Fllen wichtig, die Finde von.dem: Hole abzubrin⸗ 
Sm, wie oͤfters ſchon bewieſen iſt on 

er: $. 47% 

Die erfigten Werkhoͤlzer, unter welchen das Bauholz vormehmlich Gon edigren: 
mit Begriffen if, auch Diejenigen: anfänglich mit verſtanden werben: können, mel: Werthoͤtzern. 
che. zu fernern Kreutz zerlegen, wie vorher abgehandelt. morden,. vierfantig, vor⸗ 
gerichtet werden, [ben welchen letztern aber auf mehrere innere Guͤte zu fehen. 

MW], werben entweder ·7 

1) vierkantig, oder | 

2) mehreckigt, vermittelſt Art und Beil’ behauen. 

Die erſtern vierkantigen] werben. ſogleich entwedet 
1) a. ſcharf ins Quadrat nach Sig; 102. behauen 

b. ins Quadrat nach Fig. 103. bewaldrechter, 


idex: 
Po 


> Fünfte Abhandlung. "Banentes Hauptſtic. 
2) a. mit 2 breiten und 2 fchmalen Seiten Sig. 104 in . 
Winkeln fcharf behauen. 
Zr = b. auf ſolche Art bewaldrechtet, welches dende m —X 
EEE ovalen Grundflaͤchen auf;die vortheilhafteftg Art gefhieher, wie 
er Sig. 105. gegen Die vorige gehalten, zeiget. 
— Die andern ſmehreckigten] haben wegen ihrer Seiten entweder 
.ı) nach Fig. 106. eins der obigen ae lii( vielem aaa am Holje], 
. Oder sim  — — - - 
2) Die gleich in gewiſſe Einteilung PER Peripherie des Baus, Ig 
| Erſparung bes Abganges] nach Fig. aoy. zum ———— 
Alles dieſes geſchiehet der Länge nach; 
a. bey geraden Stärken, nad dem Schuurfhiag, 
. bey gebogenen, durch fortsutragende Bogenlinien, unb or 
‚u. bey denen, welche in ganzer Laͤnge van einer Stärke ſeyn sie, 
aus der Einrheilung der oberfien Grundflaͤche ganz parallel. - 
#, bey denen aber, deren abfallende Stärke wie am abgefürgten 
kegelfoͤrmigen Stüden beybehalten werben: foll,. nach Einthei⸗ 
lung der beyben, der Zopf- md Stammgrundflaͤchen. 

Dergleichen auf verſchiedene Art im Banzen befchlagene Büchen bie 
nen zum Theil verhältnißmäßig zu demjenigen Gebrauch, welcher bey dem 
Rreusfchnirtbolze vorgekommen iſt. 

Die vielerley mehreckigten ſind zu Preſſen und Maſchinen in ſtar⸗ 
ken Werken noͤthig, wornach ſie auch die Eintheilung und fernere Geſtalt ‚erhalten, 
Sie find im Walde blos nad) ihren beyden rohen — 
und nach der Laͤnge zu betrachten. 

Als wichtig, find hier beſonders 
1) diejenigen vierkantigen gefunden langen Stuͤcke zu Sefchteiben, bie 

man beym Schiffeban zu den verſchiedenen Zielen *) der verſchiedenen 
Schiffe 


.) Der Ziel, plattbeutfch Kell, (Stans. @uille), iſt dasjenige aus — Längen 
uuſammengeſetzte vierfantige Städt, welches die Baſis des Schhiffes In der gaiche 


unterm. 


m 





u" 7 fa Ant un dan :de Eie irn, u peet von nachfolgender 

Beſchaffenheit in einer Staͤrke *) 

a zum Kriegesſchiff | | z 
vom I. Rang, Stucke:von macht — 20 Zoli breit, 15 3011: dick. 
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25 ey ben — und Shmitswerten Tonnen gewöhnlich vor: 

a. Hammerhelme von verſchiedener Laͤnge nit Lg bis 20 Zoll Stamniſtaͤrke. 

b. Wagen zum Aufzug der hoͤlzernen Blasbaͤlge an den ‚großen Schmelz⸗ 
Defen 8 — 10 Fuß lang, 8 10 Zoll breit, 4 —33 Zoll dic. 

u} Schlagereitil in die Hammergerüfte 3 — 9 Fuß fang, 18 Zoll ſtark. 

u | d. Sröfche, 


untern Länge, zwiſchen Vorder⸗ und Dinterthel unter Waſſer auemacht. e⸗ iſt in 
der Zulage zum Schiff das erſte. Auf ihm werden die Bodenwrangen ſFranz. 
Varangues ‚de fond] gebracht; er ſelbſt über wird ſowehl mit der Border: als Hinter⸗ 
Staͤbing Etrave & Etamböt] — mit tweien; er, im Profil, am — 
erfcheinzt. 
*) Die erforderlichen Durchmeſſer der runden Zopfgruudflaͤche zu finden, aus weichen. . 
die beſtimmte Breiten und Tiefen behauener Stüde im rechten Winkel fallen Ein 
nen, babe ich auff fehr leichte Art in meinen Bepträgen zur Erweiterung der 


Sorftwoifienfcheft gezeigt; aus tuelchen dieſes auch in des Heirn D. Brünig ötor 


nom. Encyklop. Th. 24, Seite 7o6. u, f.angenommen If. 


Berner: ſiehe C. W.&. Beyträge zur gorftwiftenfcheft aus der — | 
ſchen ——— Seite 154164, 
| Ece 
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m Fünfte Abhaubniz. Ivchtes Hauptſruck. 
BSaſtzen gehauen. ſogleich veſchnieron fick cher zußicehet dorrten, - 
wie in dar vorigen Ubpanblung wegen Aucuehung Ts Ccfisd’ gizeiget "ai 

S ift auch hierbey ſehr wohl gethan; wenn: man die Rinde Weich öde 
folchen Stüden abſondert, ‚die aufgefchnitten werden follen; fo wie zuweilen 
auch ein Block vorher befchlagen wird, wenn er zu ftark ausfällt. 

| Unfere gewöhnlichen tanbe Schneide⸗ oder Saͤgemuͤhlen find auf die 
Blocklaͤnge von 24 Suß in fogmannten Wagen eingerichtet, und Bann 
. Sein längerer Block auf ſolchen Mühlen aufgefchnitten werden; 
In Thoͤringen wird aber nur 14. Fuß lang geſchnitten, doher auch Dust 
bie Boͤcke nicht länger vorgerichtet werden, **) 
.Das Inbeffen zu mancherled Behuf erforderliche langere Sof; kaun 
mit der Sandfäge geſchnitten werden, wenn es auch nicht gerode ¶. 

Die Langbols: Gägemählen ſchneiden and) getäbe große Bautue wie 

mebrern Sägen auf einmahl burch, ***) wodurch beym Schiffeliau gar vieles 
an Arbeitslohn erſparet wird. — Bar 














a 46. 
") Noch mehr hlervon ſlehe dä Roi ðarbkeſche wilde Baumzucht, 24.2. @. 19. 
liehe Herzogl. Sachſen · Gothaiſche Golztaggn.Z. 1785. 0. 38 Ex ifegt, wenn 
man kurze Stuͤcke zu Blockholz anwendet; denn es werden doch nur ſolten Schuitt⸗ 
waaren an Brettern, Bohlen und Latten, 24 Buß lang verarbeitet, fonderg wich 
mehr verfchiedentlich zerſchnitten. Sell nur ein Block von 24 Fuß uͤblich Term, ſo 
wird auch din gerader Wuchs, und die gehorige Guͤte in folder Stuͤcke durchaus 
bordert ſo dech in vielen Bänden auf 14 Buß weit char atuueen A, At Geil 
an Deennbolz aufgeſchlagen werben, angtatt fie füglich mit vielem Dingen aufhulge 


ten werden Fönnten, 


P_ md 


7) Unter allen deutfchen Laugholz Schneidemählen bat wohl dlejenige ner | 
Borzug, welche der fo wohl berühmte Kaufmann als thätige Holzhaͤndlet uab bag 
bauherr In Stettin, der Herr Senator Chrift. Fried. Sanne, dur Uih 
» .. ..bettam, Sam Reinhasdt,. für 12146 Rchl. 19.Gir.uf. eineın Merder affähelr ger 
- :  badtem Stettin erbauet har, u 5 Zn 
. Auf diefer Mühle werden die laͤngſten und Rärffiten Bäume aller Seljarten, mie 
einem mahle in mehrere und bellebige Theile zerlegt. Es Men dieſes Kunſt⸗ 

* ee — Pe = 5 u Se ae wert 


— — ——— er. ; 


, % 467. | 

"Unter dem geraden balben Holze, würden hier nochmahls diejenigen Vom geraden geraden 
Drechelerhohlhoͤlzer vörfonmen, von weichen ich unter dem Spaltholze be: halbe. Hole. 
weite gehandeie-habe ; denn es ift zu Dem Behuf nicht eben noͤthig, daß das Holz 
veißig fen ; und kann gar füglich aufgefchnittenes wimmrichtes und maferiges 
Holz dazu gebrauchet werben. Da aber Laͤnge, Stärfe und alle übrigen Um⸗ 

Pände dort abgehandelt, und durch 5 100, erläutert worden find, fo übergeße 
” biefeiben bier, Ä \ 
3. 8 gehßren auch hierher bie 10 — 11 fügen Rarten⸗ oder Berren 
— 2* aus 8 Zeil Diameter, | 
= 3. 468. 

Es gehören zum Brummen halben Holze die Rutfch: halben Chair "Vom trums 
fen: SchubEarren: und Trageberrenbäume, die fämtlich von befonderm 33. balben 
Wuchſe ſeyn müffen, fo wie bie Schlittenkufen mancher Art. 
= Die Länge richtet ſich nach der verſchiedenen Anwendung; die Staͤrke 
aber muß ſo genommen werden, wie man ſie findet, wenn ſie nur hinreichend 
iſt; das uͤbrige gehet in die Spaͤhne, es waͤre denn, daß ſolche Stuͤcke 
| ‚o ſtark wären, daß fie zu Kreutzholz aufgefehnieten werden Könnten, 

| welches aber bey den Schlittenkufen nicht angehet. Die Breite iſt ——— 
lich, die e Diegung aber zufällig. 

$. 469. 

werk dem ganzen ſchiffbauenden und mitt Holy Verkehr treibenden ftettinifchen Pu⸗ 

blikum nicht wenig, indem es das auf eine wohlfeile und accurate Art bewirkt, wo⸗ 

nn vorher die Tagelöhnee fehr hohe Preife hatten, und doch nur ſchwer zu diefer Ars 

beit anzubringen waren. Herr Sanne würde nach dem mir gütig erteilten Ber 

sichte die Zeichnung diefes Werkes an die Hand gegeben haben, wenn obiger Herr 

Reinhard, [ver 1000 Rthlr. für feine Mühe und die Aufficht beym Bau erhalten], 

es ſich nicht ausbedungen hätte, die Sache für fich zu behalten, um von denenjenigen 

gleichfalls zugezogen zu werben, welche / etwa ein dergleichen vortreffliches Werk fuͤr 

ſich zu bauen wuͤnſchten. 


Ps 
2 vr I * * — 
—R ⸗ wir ve. Do d.. 254 ‘ ‘““ [} 1 * % ° en 3— 





Da Finfte Abhantlung. Zweytes Hauptſtũck. 


| $ 460 
— Das Buchenbolz bat die gang, beſondere Eitgenſchaft, daß es dd 
on nach dem: Schneiden.wirft, wenn. Bohlen oder Bretter gerade durch 





— getrennet werden; und. eben. dieſis iſt die Urſache, daß keine ſchwachen 


Buͤchen zu Bretterwaare Pausen, indem, um ſolches Werfen und Aufreißen 


zu vermeiden, ein ſtarker Block allzeit erſt in. zwey Theile ober. in halb Hoz 


zerleget werden muß. Jebe ſolche Saͤlfte wird mio. der Schnittſeite 
ab Sig. 101. horizontal aufgelegt, und ſo, in entgegen geſeczter Rich⸗ 
tung von.c nad) d in Bohlen eder Bretter geſchnitten, welche auf dieſe 
Art von dieſem Fehler froy ſind. 

Die in vorſchiedener Stärke geſaͤgte Waare, dienet, wenn ſie vorb⸗ 
| vo ausgelauget und dauerhaft gemacht worden, su: ſehr verſchiede⸗ 
nem Gebrauch, und zwar: 

1) Die dreyzʒoͤlligen Bohlen 
: zu Mangel⸗Waſchrollentafelnʒ; 
. zu Werkfſtellen; 
zu Preffen; | 
. gu Laverten; 
zu Musqueten⸗ und: Erobinefhäfte, melde nach dena: Mio: 
fter daraus zerfeget werben. ") 
zu. vielerien Stollen ; 
g. Gewerk⸗ und 
h. Selgenhols nad) den Mufferw;; fü wie das geſpaltene: 
2) Die aweysölligen Bohlen 
a. zu ſchwaͤchern Werkſtellen und Sobelbaͤnken; 
b. Waſchrollenboͤden; 
e. Zackebrettern; 
d. Stuhlmacherarbeit; 
e.. Himmelbettbogens. 


nun 8 


Ha} 


3) Die 
4: Das buchene So IE weder zu Lavetten noch zu Schaften [9 der. Preuß. Armes, 


ſandern ben der Zranzoͤſtſchen uud Enslifchen Im: Gebrauch 


—2 


, 


. 
U Kr nn ih en 


— Bom Nutzholze 395 
3) Die anderthalbzoͤlligen Bretter | 
am Eifepblärtern; ' 
"b. ‚zu Tellern, ‘wie ——— Hch. 
.M Die einzoͤlligen 


zu Fußboden, Scheunentennen amd auch zu anheer Tiſchlerarbek. 


3) Die halbzoͤlligen 
gu Riten und Derfchlägen. _ | 
Die Berlofung ober ber Verkauf folcher Waaren geſchiehet nie⸗ 
—— mit. RR nach: folchen- Sortimenten, fondern allemabl entweder 
A. vor Dem Schritt. 
m ——— Bloͤcken, ſowohl als — 
b. Fußweiſe mit Ricfic auf die mitrelſte Stärke; din 
B. nach dem Sechnitt. 
a in ganʒen Bohlen oder Brettern, nach Beſchaffenheit ber Länge; 
Breite und Dicke. 
db. DSußweife, mie Ruͤckſicht auf die Stärke. 


- :&8 wurde alſo uͤberfluͤßig ſeyn, die Geftalt und auch das Maaß von je‘ _ 


don Stücke Hier zu beſchreiben, fo aus den büchenen Brettern bey der Verfei⸗ 

nerung gemacht werben kann. "Une liegt vielmehr Daran, daß wir genan: 
verſtehen, wieviel aus einem Block, an Bohlen oder Brettern nach dem. 
—— Maaß des einen und der andern erlanget werden koͤnne. 

Dieſe Beſtimmung geſchiehet an der obern Grundfläche, und da 

bey der Buche, wie vorher geſagt worden, erforderlich iſt, daB der Block zu 
erſt halbiret werde, ſo giebt der Durchmeſſer, der nun die Baſis wird, auf wel: 
cher die Abtheilung geſchiehet, ‘Die Anzahl der Schritte zu-erfennen, je nachdem’ 


ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Bretter gefchmitten werden follen, und nachdem mehr . 


Ser weniger für einen Saͤgenſchnitt zu rechnen ift, weil nicht afle Sägen gleich⸗ 
wi Me Hotz, ſondern von 1 bis 4 Linien, toegzunehmen pflegen, 9) - 
z Dod 2 0. 4m. 


) Mehr, bisräter Behr a m. v* NBeunerqe Bapträge zu Soneeienipen aus 
- der praßtifchen Geometrie. 9. Leipris 1783. Selteanı. uf. 
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306: Fünfte Abhandammg Zwevtẽe Saurfüd, 


| $ 470. . > 
"Bon frame Die Nothwendigkeit hat Durch vielfache Verſuche die Mittel an die Sand 
eg gegeben, durch welche das Buͤchenholz beym Schiffebau, mit vieler Dauer 
j snterm Waſſer zur dußern Bekleidung angewendet werden fants von 
welchen Mitteln ich} auch bereits in der vorhergehenden Abhandlung — 
gehandelt habe. 

An Engelland wird viel Buͤchenholz zu dieſer aͤußern Bekleldung der 
Schiffe angewendet, fo weit fie ſtets unter dem Waſſer geben; ja ſelbſt in an⸗ 
dern Ländern wird dieſes auch ſchon nachgeahmet, da uͤberall das eichene Holz, 
welches wohl unſtreitig hierzu beſſer iſt, ſtets ſeltener, alſo theurer, und ſchwerer 
zu erlangen wird. Dan faͤngt nunmehro an, dem Vdrurtheile gemeiner zu 
entfagen, daß diefee Holz sum Schiffebau gar nichte tauge! 

Man molle fich beliebigft nur erinnern, was ich $. 258. bereite von dieſem 
Holze beygebracht, fo wird man leicht ermeſſen, daß es freplich zu innern 
Planken ſowohl, als zu allen denjenigen Theilen, welche entweder der ab⸗ 
wechfelnden Witterung ausgeſetzt, ober im feuchten Dumpfigten Raum 

befindlich find, faſt gar nicht tauglich fen. ") Dergleichen Schiffeplans . 
Pen hingegen, deren Unterſchied von gefpaltenen Zaunplanfen in der zweyten 
Anmerkung zu $ 34. gezeiget worden, koͤnnen, außer geraden, auch aus 
folchen Bäumen erlanget werden, Die eine Biegung machen, wenn ſie 
nur lang und ſtark find, 

... Das Frumme if befonders im Sintertheil deu Schiffe, megen der dar 
gen ſtarlen Biegung, mie Vortheil anzuwenden. Es wird nicht auf der her 
ben Kante durch Schneibemühfen, wie das gerabe, fondern ben Bogen nad, 
34. Bodenplanken mit der Sand ganz parallel gefchnitten, wenn erlich 
ſalche Baͤume der _ an nach halbiret worden ſind. 








| Es 
D Altes ee was Ich gegenwärtig. bieräßte fage, iſt auch in dentſchen Seeſtüdten 
vom Buͤchenholze erkannt, und mix durch manche eingehohlte Refultate bekraͤftiget 
worden, unter welchen das von dem Kaufmann Herrn Stuvenhagen zu Anclam, 
wegen der darinn bezeigten a und — — gut vir⸗ 

fen Ruhm verdienet. 


— 


FU mn 


a + Bot: Brutto. 337. 


Es iſt hoͤchſt noͤthig, daß dieſes Holz zu dieſem Behuf vorhero auch halbi⸗ 
ret werde, damit es ſich nicht ſchon vor der Anwendung verwerfe . 

Die Laͤnge iſt ganz unbeſtimmt, weil immer eine Planke an die an⸗ 
dere, und druͤber angeſetzet wird. Eine uͤbrige Breite hindert die Boͤſchung 
des Bodene und das Dichte Aufliegen am Gerippe und deſſen Wrangen. 
Breite Planfen find nach oben, dem Boden zur weit beffer, wo wenig Plıgung 
ift; woſelbſt man aber das Buͤchenholz nicht braucht. 


Es koͤmmt hier nur auf die erforderliche Staͤrke an, die nach der | 
Bauart jeder Schiffeart verhaͤltnißmaͤßig feyn muß. | 
1) Zum Ariegesfchiff vom iſten Rang, welches oben 48 Suß Breite hat, 

fiab Bohlen von 5 Zoll dick, zur dußern Bekleidung erforderlich. 
2 tum Kriegeoſchiff v. aten Rang. as —— Zoll dick. 








Br > BE Ze drieten = 42 Ex s 
Zu = = — ie 99 ser 0 un 8& RL 
5) Sur Fregatte J. 33 = —2 35 = = 2 
6)... ®. = IM 32 * — s 3% a2 = 
7) dur Galliotte J. a ago ee 3 22 
8) = = 1. 28 = a = 2% zz 2 = 
'9) Zum Raoffartheyſchiff 1. 234 ® = oo ® 23 u u 
10) ® s -n» "II: a2- 2»: 8 2 2% as zz x 
— € = = = — * 2 ⸗ aa 2 = ©_ 
2 — at. =. 
Am — ih das Znichenhols 
3) um gemeineh Hausbau gar häufig angewendet, fo wie sau — und Lattın, 


| 2) Som Waſſer⸗ und Müblenban, recht gute Dlenſte chut; zumahl, wenn 


bů im brſten dalle noch der bekanncen Zubereitung getrodduet, im andern 
aber —* verbraucht,n — aber in der Saftzeit gefaͤllet 
it a — 3... *) Dat 


398 Füuͤnfte Abhandiung. Zweytes Panne, 


a) Beym Aauebau dienet es —— 
« zu Stielen | Pu r 
:R zu Riegeln, und c ber innen Wirte, ne 
yo ju Bändern, a J 
.b) Beym Waſſer⸗ und dem muhlenban 
m zu Pfahlwerk unterm Waſſer; 
2% zu ſtarken Verſchaͤlungen, bis zum niebrigften Waſſerſtandʒ 
y. zu Sturberegeftellen, unterſchlaͤchtiger verſchiedener Muͤhlen; 
N zu Oehl⸗ Kohe: und aribern Stampfen, 

Die geraden ſtarken Buͤchen werden hierzu vorher vierkantig ber 
hauen, und übere Areus getrennt; oder bie Stärfe der erforberlichen Schnitt⸗ 
ſtucke beſtimmt die Anzahl ber Schnitte, nach Beſchafſenheit bes-Bopfburdensf 
ſers im runden, und beifen Verhaͤltniß zu den Seiten des behauecen Baumes. ) 
Eben dieſes iſt bey dem Stollen» und Lattenſchneiden zu bemerken, 

zu welchen Behuf das Halbtren der Bloͤcke wegen — zn 
mehrern Stärke ſolcher Waaren nicht noͤthig iR. J 
Da hierzu nur gerades Holz dienet, fo kann Die Aiefowäl af 
| Schneitemöhlen als mit der Sand geſchehen. 


Dritter Abſchnitt. 
Dom Werk: und ganzen Bauhole 

—— 2 ö » 472 J 
Bom Werk. inter Werk: und ganzem — begreife ich iberbaupt — 
| eh ganzen Stämnie ober Stamm e weder durch En 

berhaupt. RR Trennen ver känge nad) ve, fonbern;,”’ enfineder 
az 1) eckigt, oder el eher ve du 2: ᷣ — 
— rund ———— EL NY auu a 
Auf benderley Art Haben. ie rn Mana is, Hehe Sahnen inden; 
| — Hinmegnehmäng bes Ueberflußigen, Die ſchickliche Pte und Diät 
=, erhalten, Die Bdume hierzu find entweber 

\ & Gerade, 


| = *) Mehr Hiervon fiebe aus mänhYeyträgen zur Sorftwiffenfchaft x. 


— ———— ER Er. * 
ER Ä ur? 
b. Bumme, . | — 

und dle Seuůcke von PER — dem: — —R 
lantz, obet 

a kurs. 2 

Die-Länge fchreibe die Büte des Zolzes vor; boch ir bean am 
diefen Sölsern weniger innere Schönheit der Tertur; als bey denenje⸗ 
nigen erforderlich, welihe i in ee — ——— wor⸗ 
den ſind. 

"AP den ſtarken Buchen ie es hierbey · wegen der galtzeit ün Safte 
Die naͤhmliche Bewandniß, mie von denſelben ſchon zum Öffern: vorgefommen. 
iſt um Vorurtheil und ſalſche Meinung: zu zerſtreuen. 
Geringere Sortimente aber, be drren Abholzung man in den: einge: 
theiiten Nevieren Kun Staanmausichlag noch Hofftung Bat, werden ohne 
Ausnahme tin Walde Dlovember-— Maͤrz] gefaͤllet, um nie bie Stoͤt⸗ 
ke zu verderben. 

Es iſt in Beyden Flllen wichtig, die Finde von. den: Hole abzubrin⸗ 
Sm, wie oͤfters ſchon bewieſen iſt 1Fr 

473. 


Die eckigten Werkhoͤlzer, unter welchen das Bauholz vornehmlich ee 
mit begeiffen if}, auch, Diejenigen: anfänglich mit. verfianden. werden· koͤnnen, mel: Werktholzern. 


che. zu fernern Kreutz zerlegen, wie vorher abgehandelt worden, vierkantig vor⸗ 
gerichtet werden, [ben welchen legtern aber‘ auf. mehrere innere Güte zu fehen. 
Wt],. werden entweder: z 

1) vierkantig, oder 

2) mehreckigt, vermittelſt Are und Beil behauen. 

Die erſtern ſvierkantigen] werden ſogleich entwedet 
2) a. ſcharf ins Quadrat nach Big, 102. behauen. 
b. ins GQuadrat nach Fig, 103, bewaldrechtet, 


wn Fiufte Abhandiung. redkes Hauptſtuͤck. 
2) a.mit 2 breiten und 2 ſchmalen Seiten Sig. 104-in — 
Winkeln ſcharf behauen. 
b. auf ſolche Are bewaldrechtet, welches endes am Dune 
ovalen Grundflaͤchen auf die vorcheilhafteftg: Art geſchiehet, wie 
Fig. 105. gegen die vorige gehalten, zeiget. 
Die andern [lmehreckigten] haben wegen ihrer Seiten entweder 
1) nach Fig. 106. eins der obigen Vierece [miele —— am Helje], 
. oder vielmebe 
2) Die gleich in gewiſſe Einteilung gebrachte Peripherie des — [" 
Erſparung des Abganges] nad) Fig. aoy. zum — 
Alles dieſes geſchiehet der Länge nach; F 
a. bey geraden Stoͤcken, nach dem Schuughieg, . 
ib bey gebogenen, durch Fortzutragende Bogenlinlen, unb proot 
. bey denen, welche in ganzer fänge von eines Stärke ſeyn micen, 
aus der Eintheilung der oberften Gruuhfläche ganz parallel. - 
#. ben denen aber, deren abfallende Stärke wie an abgefürzten 
kegelfdrmigen Stüdten beybehalten werben: ſoll, nach Einsgei- 
lung ber beyden, der Zopf- und Stammgrunbflächen, 
Dergleichen auf verfchiebene Art im Ganzen befchlagene Büchen die 
nen zum Theil verbälmißmäßig zu demjenigen Gebrauch, welcher bey dem 
Areusfchnitcholse vorgekommen ift, 
Die vielerley mehreckigten find zu Preffen und Maſchinen in ſtar⸗ 
ken Werken noͤthig, wornach ſie auch die Eintheilung und fernere Geſtalt erhalten, 
Sie find im Walde blos nad) ihren beyden roben — 
und nach der Laͤnge zu betrachten. 
Als wichtig, find bier beſonders 
1) diejenigen vierkantigen gefunden langen Stücke zu befchreiben, bie 
man beym Schiffebau zu ben verſchiedenen Kielen *) der verſchiedenen 
Schiffe 


Der Kiel, plattdeutſch Keil, (Franz. auille], ift — aus meheren Längen 


zuſammengeſetzte vierfantige Stuͤck, weiches bie Baſis des Schiffes in der seen - 
unterm. 


ı 


Ch, ſehe gut an Butt der Eichen vbrauche, und mwat von nachfolgender 
Beſchaffenheit in einer Stärke *) 
a. zum Kriegesſchiff 
vom I. Rang, Stůcke von a8 Fuß Yang, a 20 ‚oil u 15 zoll ·dick. 


AL ⸗ ⸗ = => = Is 2% IS 2⸗ 
Um. 3 ⸗ = 42 43 = 18 = = 14 = *- 
IV =: ⸗⸗. 40 ⸗ 17 Lu zu; 1 Bor Baer re 
b. zur Sregatte No.1. 40 = = ı16$3® = 12 =. % 
ne = _e. — ⸗ * 15 = ss WW ee + 
e zu Galliotte un J. = = 14 = = II - 
— . = 2. — 2 g 13 = = 10 = : 
d. Rauffarthey m — ⸗ ee 
*2. — 0:2 13: e. 10 = + 
2, 36 ⸗ 13 e = ne 


2) ey ben — und Sämeisweitentommen gewähntich we vor: 
‚a. Hammerhelme von 'verſchiedener Laͤnge nüt 18 bis 20 Zoll Stamniſtaͤrke. 
b. Wagen zum Aufzug der Hdizernen Blasbadige an den großen Schmelz⸗ 

Oefen 8 — 10 Fuß lang, 8 — 10 Zell breit, a—5 Zoll dikc. 

e Schlagereitel in die Hammergeruͤſte F 9 duß fang, 18 Zoll ſtark. 

d. Froͤſche, 

uuntern Länge, zwiſchen Vorder⸗und Hintertheil unter Waſſer ausmaiht, Es ik in 

der Zulage zum Schiff das erſte. Auf ihm werden die Bodenwrangen [$rans. 

Varangues:de fond] gebracht; er ſelbſt aͤber wird ſowohl mit der Border, als Hintere 

Stäbing: Etrave & Erambör) En mit — er, im Profil, am sen 
erfcheiner. 

) Die erforderlichen Durchmeſſer der runden Zopfgruudflaͤche zu finden, aus welchen 

die beſtimmte Breiten und Tiefen behauener Stuͤcke im rechten Winkel fallen koͤn⸗ 


nen, babe ich auf ſehr leichte Art In meinen Bepträgen zur Brweiterung der — 


Forſtwiſſenſchaft gezeigt; aus weichen dieſes auch tm des Heim Bas oͤto⸗ 
nom. Encyklop. Th. 24. Seite 706. u. f.angenommen iſt. 

Berner: ſiehe C. W. 5. Beytraͤge zur gorftwiffenfchaft aus der praktis - 

x fchen Geometrie, Seite 154 —164, 


os . Eee 


3 Finfte adhataterg.Zu⸗rees —R 


4 EEE ENEHDRNREN 10 Bektunk;s Mb, 
5— 6 Zoll dick. 


e. — und Nonnen in die Stampa. 
* SE > Zu 





Bomann Die runde ve Werkhöiger exforbern außer ber Enrblößung Son der Rin⸗ 
Werthelze. de noch mehrere oder wenige Zurichtung und Ausarbeit; nur wenig, wenn die 


— — 
Veſchluß. 


Rundung nicht zugleich in vieler Laͤnge, in einer Stärke, ber Schnur * nd⸗ 
thig if. 

In dieſem Falle aber eutſtehen ſolche Stidea aus: den mehresfigten, die ich 
vorher abgehandelt habe. Sie leiden vielen Abgang, wie man — Waiſſer⸗ 
roͤhren und langen Walzen ſichet. 

Es if alfo hier blos die Rede, entweder 

a) von ganzen Baumſtaͤmmen, ober 
b) von Alotzholz im rohen Maxerial. | 
Dergleichen Stammholz erfolgt, nach: Befchaffenheit des Gebrauches, —— 
aus ſtarken als geringen, kangen ober kurzen Buͤchen. 
An dergleichen Stuͤcken koͤnnen mandye derjenigen Egenſchaften 
fehlen, die doch zum Spalt⸗ und Schnittholz noͤthig ſind. 

Die Wagener ober Stellmacher haben ben. groͤſten Antheil am ſolchen 
Sorten, welche fie entweder baum⸗ ober ſtuͤckweiſe ſich anſchafſen muͤſſen. 
Ganze Staͤnme, werden mad) ihrer Staͤrke, Laͤnge, ihrem Wuchſe, und in 
Abſicht ihrer worzüglichen Eigenſchaften abgeſchaͤtzet, nach welchen fie ſich zu einer 
beſſern, und einer der. vorher gemeldeten ri ſchicken, und alſo bis 
ber aussubringen wären. 

Finzelne Rlöger, Nabenſtůcke x. find als uͤbergehalten bey demjeni⸗ 


gen Holze ſtets befindlich, welches zu den Feuerhoͤlzern gehauen werden muß, 


475 
Nach — was bisher vom Gebrauch des Duchenholze bey⸗ 
— und erklaͤret worden iſt, wird dieſer Baum wohl billig, in die erfte 
Abtheilung der erften —— erſter Claſſe nach meinem 153. 
angege⸗ 


| | Dom Nutzhotzzee. 42 
gegebenen Synem geſehet werden Dirfen; in welche Eoffe und Drbmung ihe 
| de Naturgeſchichee brochte, wie ich ar feinem Oete bafelbft bemmerket hehe. | 


Vierter. Abſchnitt. 
Bam Stangenhol; als Nutzholz. 


4. 476. 

Das — genh o13, welches entweder in jungen Einſtaͤndigen Ben — Sen ‚genen - 
Buͤchen, oder aus dergleichen Schlagholze beſtehet, Diener zu mancherlen Be⸗ —— 
huf, ohne daß es geſpalten wird, in WEI Abſicht ſchon das noͤthige .465. 
geſaget worden iſt. F 

Alles dergleichen junges Holz, von deſſen Skoͤcken ber wiederauoſchlag 
erwartet werben Bann, muß jederzeit im Wadel gehauen werben, = 

In den Schlaghoͤlzern wird dieſes Nutzholz in denen jährlichen Schlägen 
ausgefonbert, welche, wegen ber nachhaltigen Nutzung und erforderlichen Feue⸗ 
zung, gewoͤhnlich abgetrieben werden muͤſſen. 

Es waͤre Schade, junge einſtaͤndige Büchen auf dieſe Art zu 
brauchen, weiches in folchen Revieren, die nicht Schlagweiſe abgetrieben wer⸗ 
den, gar nicht geſchehen muß. 

Es koͤnnen vielmehr, wie beym Spaltholze $ 46 5. vorgekommen, andere, | 
geringere, und ſchnellwachſende Solzarten anſtatt der Buͤchenſtangen erh | 
Bienen. | | 

ham | | 

- Nur intden ——— alſo, werden mit — am Preiſe, — 
bictenigen verſchiedenen Stangen, dem Brennholzhauer vorenthalten, und a 
nad) ihrer länge und Stärfe ganz vorlaſſen, auf deren Abſatz man nach der 
DBedörfnig einer Gegend vechnen kann, 

Die verfchiebene Groͤße der, in gedachten Schiashdehern von anerley Al⸗ 
ter beſindlichen Stangen, ſetzt verſchiedene innere Guͤte dus Holzes ſelbſt voraus. 

Die ſchwaͤchern und kurzern rühren theils von ber Menge auf · einen Stok⸗ 
ke her, der ſolche er alle gehoͤrig unterhalten kann, theils von ben unterdruͤcken⸗ 

u ee 2 den 





N 


74. Fünfte Abhandiumg. Zweytes Hauptſtuͤck. 

ben. Kinſtaͤndern, Durch, weiche manche EStangen. gegen andere hurlick gehalten: 
werden. Die Jahresringel ſind an fölcher auch: viel: dichter, und folglich. iſt de 
Holy, weit feſter, als wenm es geil erwachſen wäre, — lehtere zur — 
beit.hingegen.dienlich iſt. 

Sn. fo, ferne: die: : einjährigen: Stangen: nur: — ausfallen: , unb wicht 
Khon:.mürkfich, abgeftarben. find, fo. kanm man ſie vecht. gut: zu allerley gebrauchen. 
1): Die Stellmacher ober: Baggner:verlangen.mit. den birkenen Stangen zu⸗ 

gleich auch. von: der Buͤche 
a. Wagendeichſeln, zu 12. Fuß lang, 4 Zoll. Zopfſtaͤrke; | 
b.. verfchiebene- Wagen: un: Asreehleiterbdume,, von. 15 Fuß lang, 
3 Zoll im Zopfe. ſtark; 

e:. gerade Schlittenſtangen, 12: Fuß lang, 2 Zoll im Sopfe hart; 

2) Zu. dem: Fuhrweſen, werden: von: der: Büche: noch, insbeſondere, verfihle-: 
dentlich gebraucht: 

a. Hebel. 

b.. Spannreitel‘, und: 

‚©: ARlapperftöcde.. *) 

Weil aber. die: Länge und Stärke: ſich nach dem in jeder: Gegend: üblichen: 
beſonbern. Gebrauche richtet, ſo wird bie: Auswahl:auch; darnach getroffen, und: 
ein. verhaͤltnißmaͤßiger Preis beſtimmt. 


Fünfter Abſchnitt. 
Vom Geſtel- »*und Geſchirrholze. 
Vom Geftellr $ 478. 
and Geſchirr⸗Geſtell⸗ und Geſchirrholz, im gemeinen Leben. Schirrholz, begreift die⸗ 


| — Übers jenigen Stuͤcke weiche außer denen: vorher abgehanbelten Gattungen des. Nutz⸗ 


holzes, 
N Klapperſtocke oder Klapperſtecken, Klapperſtaͤbe, ſind in den Gebuͤrgsgegenden noͤ⸗ 
thig, die Wagen, oder. Karrenraͤder, beym Bergabfahren zu hemmen: Sie find 7 
Fuß lang; und: z Zoll ſtark. Man ſteckt ſie durch bie Räder quer. durch, und. es iſt 
alſo in ihnen Federkraft noͤthig, vermäge welcher. fie mit: dem: Enden in die Radipels 
den: einſchnappen, woben: fie. ein: gar haͤßliches Setöfe: erregen:. Die werden: aus: 
ſchwanken buͤchenen Schlagholz. verabfolget, verſtohlener Weiſe aber. aus den. Saps- 
mendicigfen: geraubt. Nach der: herzogl. gothaiſchen Holztare vw: J. 1765. 
Seite 23. koſtet am Tharinger Walde in den. Forſten des Amts ne 
ein. Schod: büchene Klapperftäbe 8 gr. 3 








— 
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holzes, wegen ihres Wuchſes, dasjenige Ackerwirrhſchafts⸗ und andere Ge⸗ 
raͤtheholz einfach geben, wozu anderer Geſtalt, wenn ſolcher Wuchs nicht vor⸗ 
handen iſt, zuſammengeſetzte, oder. mit vielem Verluſte am Holze, und wer 
niger Dauer, viel ſtaͤrkere Stlicke ausgearbeitet. werdem můſſen. 

Dieſe kleine Gattungen von Nutzholz koͤnnen in: den: Buchenrevie⸗ 
ten, durch den Fleiß und: Induſtrie ſowohl des Foͤrſters, als der Kaͤufer, zu 
gute gemacht werden. Es kommt in jeder Hauung vor; und es iſt nur nhchi. 
daß man die Sorten. kenne, die. Abſatz finden moͤgten. 

Die Eigenſchaften ſolcher Stuͤcke; beſtehen in feſter Konſtitution, 

und ı wie vorher gefogt worden, in ———— — 


479- — 
Da: wörtliche. Beſchreibungen krummer Figuren; keine Kenntniß von. de: —— 
nen. Stüden: verfchaffen,. wie fie im. rohen feyn:müflen;, fo. habe:ich. das Noͤthige gewoͤhnlichẽ 
Bund) Zeidmungen: erläutert, zen manfie ganz leicht finden: wird. Oride, 
kn Ein Pfugſterz, oder‘ die: San Handhabe; womit. der. Pflug geführer: wird, iſt « 
nah Fig, 108. a, ein gebogenes Stüuͤck, welches 45 Fuß lang, unten: 3. Zoll. 
ing Gevierte, und ſchraͤge zu nach oben rundeauf 2. Zoll. Staͤrke im Durch⸗ 
meſſer ausgearbeitet wird. 

Um dieſes Vierkant untem zu: erlangen; muß: es im: rehen Stuͤce b, 
wohl wenigſtens 4 Zoll: im: Durchmeſſer haben, das: oberſte gehet bey ber 
Ausarbeitung bis: auf, die 2 Zoll ab. — 

2) Cine: Wagenbruͤcke Fig. 109. iſt basjenige Stud‘, — auf denen  b. 
Wagen⸗ 
vordern: Wagenormen; querliber: befeſtiget iſt; und: auf welchem · der Langwar „age, 
gen auflieget, der. beym Lenken an: dieſe Bruͤcke reibet. Sie iſt. 37 Fuß lang, 
und bey einiger: Biegung 4: Zoll. inıröhenflarf;, um:ire Breite von 35 Zoll 
+ and ihre: Dicke von 3 Zoll zu erlangen:. 
3) Ein Rungenſchemmel, weiter auf’ der hinterm: Achſe, ſoͤwohl ale, der * en 
Lenkſchemmel auf der vordern; Achſe eines Wagens auflieget, und“ worinn emmel. 
die Rungen aufgeſteckt werben;. iſf ein gerades Holz von 3 Fuß lang und 6 
Eee 3— Zou 








46 Fünfte Abhandlung, Zweytes Hauptſtud. 
Zoll ins gevierte ſtark, Daher es auch im rohen 84 Zou zu ſeinem — J 
ſer braucht; die hierein 

4) geſteckte Rungen, ſind 453 Fuß lang, chen 2 Zell, und unten 3 Zel dic⸗ 
Stüuͤcke, von weichen bie Breite willkuͤhrlich, gemoͤhnlich aber 3T Zoll if, 

5) DieKinsfpieße, Sig. 110. gehören zu den Erndte⸗ und Frachtwagens, unh 

— einpbiche ſind in manchen Gegenden auch an jebem andern Sal: und Landwagen an: 

| gebracht. 

Sie unterſtuͤtzen die Rungen, damit dieſe, die, zwiſchen den Wagener 
teen befindliche, auseinander druͤckende Saft tragen mögen, Sie figen auf 
ben Achfen mit einer eifernen Brille in a zwifchen Rad und. &inze auf, 

Ihre Hoͤhe hat non a.bis b faft 4 Fuß, woſelbſt fie öinen Aſt zum Ha⸗ 
Een haben müffen. Die Länge der Spige c ift willfüptiich, gewöhnlich aber 
2 Fuß und 3 Zoll, vom Aſte b an gerechnet, | 
Das Stuck bleibtrund, und hat im Durchmeffer 22.30, 

£ 6) Die Vorderſattelbaͤume Gig, zıı, auf weiche ih$. 453. hierher ver: 

u Wonderſat⸗ wieſen habe, machen eine ſehr gute Benutzung des dazu ſehicklich gewachſenen 

a Buͤchenaſtholzes, und auch der ſtarken Wurzeln aus, Die Sastelbäume über 

: haupt, werben fehr geſucht und von den Sattlern gut bezahle, 
e Sie find ſehr Dauerhaft, wenn fie aus ſchicklichen Gewaͤchſe. fallen: rn 
kdodͤmmt nur auf den Winkel an, welchen.ein folcher Aſt bilden muß, um ſich 

— zu ſchicken, welches man durch ein auf den Aſt a aufgelsgees — 

b, gleich ſehen kann. 
Es ſtellt dieſes Modell b den vordern Sattelbaum I ſunee Breie — 
nach dem Winkel vor, die Dicke aber fällt von ſelbſt aus ginem ſelchen Stud, 
— oben von e nach d, ie vorgeſchriebene Breite har, - 


— eiſat-7 Mit den hintern Sattelbdumen Sig. 112. hat es bie näpenfiche Bewand· 
telsume. NIE, und es kommt nur auf einen viel ſtumpfern Winkel eu, welchen das Mo⸗ 
v0." della, im rohen Stüuͤcke b beſtimmt. Die Stärke eines ſolchen Aſtes muß 
an dem ſchwaͤchſten Ende Zoll im Durchmeſſer ſeyn, um bie gehrige Breite 

von 34 Zoll zur Dicke eines Snles bergugeben, 





DE 


= Vom Riuthhotzer | 497 


9. Es werden auch nach Fig, 173, Geſchirr⸗ und andere Saater ausge KH. 
fucht, weiche Die Sattler, Riemer, Seiler, und‘ mehrere Handwerksleute brauß —— 
chen, um ihre fertigen Waaren und Zuthaten aufzuhaͤngen. 

9) Die bekannten Ochfenjöche, fowohf die Hals⸗ als Ropfjöche, find: ee in 

von Buͤchenhotz recht gut: lu 

Sechster Abſchnitt. 
Vom Schnitzholze. 
| $ 4805 

Manche armen Leute ſuchen in- einigen Gegenden ihre Reheung vu —— Shepreßte. 

Verfertigung allerlen Heinen Schnigwerfes von Buͤchenholz. aa 
In Seankreich werden daraus ſchoͤne Meſſerſchalen gemacht. Es wird Mafertöpfe, Ä 

wähmlich ein aus Dem groben gefchnißtes Büchenheft in einevorher heiß gemachte Geuerbärte, 

and mit Oehl eingefchmierte Form von polirtem Eifen unter einer Preſſe gelegt, a 

 weburch- das Holz in derſelben gewiſſermaßen weich und nachgebend gemacht. 

wird, ſich zwifchen den eifernen Blättern der Form in die Mufter ausdehner, 

und nachher vollkommen glatt, hart, und auch. von angenehmer Farbe wird, fü 

daß man. es nicht mehr fin Büchenholz anſehen follte, ) 

Aus geringen Stüden, wenn folche nur. bie Stärfe von 3 Zoll im Durd)- 

‚meter haben, werben verſchiedene Löffel, und von bergleichen, Die 13 2 Suß lang 

und auch gerade find, werden Rochlöffel und Zellen geſchnitzt, wenn das Holz 

noch friſch und milde iſt. 5 

Büchene Maſern oder Flaſern, dienen zu verſchiebenen ſchlechten gern ⸗ | 
den, und Schwanhals-Tobackspfeifenkoͤpfen, wozu jedoch bie birkenen 

— ſchoͤner ſind. 

In manchen Gegenden, wo der Rien zum Feueranmachen ſelten iſt, 
wird sus ben Büchenholse ein Bart gefd, nigt, de wenn er trocken iſt, | 
vortrefflich bremt. nn 
Die ausgedrehten EN aus dan ER dienen zum gaichen 
und su Fidibus. | a. —— 


N duͤ Same Abhandl. er u. Straͤuchen c. Ep. 1. ©. 168. 
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408 Fünfte Abhandlung Drittes Hauptſtuck. 

7 Die gerafpelten Spahne wom Buchenholz werden zum Abſeihen 
des trüben Weines von den Boͤttchern an de Weinhändter abgeliefert, 
welche leßtere, nachdem fie teoden, und in guten ‚fehr gefärbten Wein eingemwei- 
het worden, damit andere ſchlechte Weine ſtark machen, und ihnen eine Farbe 
geben, oder die trüben Weine hell machen. "Man läßt die Weine, die wieder 
gut gemacht werden follen, «in „oder zwey mahl über die Spähne laufen, und 
man behauptet, DaB das Büuchenholz, aus welchem fie gemacht — dem 
Wein einen angenehmen Geſchmack a ” 


Das dritte Hauptſtuͤck. 
Von den büchenen Feuerhoͤlzern. 


buͤ | $ — | 
z — O brwei r su jeder Feuerungsart, wo man viel anhaltende Sine 
ge überhaupt, braucht, das Buͤchenholz das beſte. 
Die dazu vorhandenen Eigenſchaften dieſer Holzart, haben wir in den 
vorhergehenden Abhandlungen Pennen lernen; und im erften Hauprftück ber ge: 
genwärtigen habe ich $. 419. die fünf Brennholzſorten aus Stämmen, 
Wurzeln und Aeften angegeben. "Man wird nun bie weitere — An⸗ 
wendung finden, welche ich in dieſem Hauptſtuck abhandle. 
:  Zufolge jener Tabelle befteher das büchene Feuerholz: 
1) in Alobens Scheit= oder Kluftholz. 
2) in Anüppeln; 
3) InStubben, Studen' oder Stockholz; 
4) in Waſen, Wellen oder Reifigbiindeln, Schockholz, aund endlich 
5) in allerley Spahn⸗ Lager⸗ Raff: und Leſeholz. 
Su der Guͤte dieſer verſchiedenen Gattungen trägt die Geſund⸗ 
* des Holzes, und auch bie Sällzeit, gewiß nicht wenig bey. 


De 
D. Rrünig öton. at Th.7. &.299. 
Nouvelles experiences fur la deceloration du vin rouge, par Pzyaz, fiehet in Aſea- 
F blẽe publ. de la Sec. R. de Sc. de Montpell. tenus le 8. Mai 1749. 4. Seite 53 - 63. 
Nouvelliſte oecon. & litter. To. XV. p. Li. Sept. & OA, 1756. Sri 136 — 338. - 
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299m den. bůchenen Seuerhäiern. | Pr Ä 


Por Da aber ederhei uͤberhaupt nur das jerüge ſeyn folk, welches zu weiter 
uicht⸗ als nur zum Verbrennen, lzu Roblen und zur Aſche] taugt: fe 
waͤre vielmehr auf ſchickliche und fleißige Auswahl des geſunden reinen Holzes 
‚andern Gebrauch zu ſehen, und letzteres nur ale Abgang. zur a an⸗ 
auwenden. 
Der Abſatz an Nittzholz ifkindeffen in vielen Besen nur gang geringe, 
zumahl wenn es an ben. gehörigen Kenntniſſen, dem Fleiße, und an Betriebſam _ 
keit fehlet. Die vermeintlichen Beduͤrfniſſe an. Feuerholze Hingegen, über" . - 
ſtetgen · nicht · ſelten den Ertrag der Forſten, und hemmen anmandjen Or⸗ — 
‚ten eine viel vortheilhaftere fpefulatioifche Auswahl · und Verwendung. | 2 
Man hat elſo in folcen: Fällen wohl Urſache, «alle diejenigen Mittel a u Se; 04 
zuwenden, durch ·welche der Holzerſparung: wegenden EN gehoͤ⸗ | 
rige Guͤte verſchaffet · werden kam. 
Es ift bekannt genug, daß .alls Brennholz, ſo ander ver Saftzer 
gehauen worden, "weit ſtaͤrker und anhaltender, als das im Sommer 
gefaͤllte, heitzet. Die Kraͤfte mwerden I Draft, ſich gewiß wie zum. 
Penn | | — 
Micht weniger iſt belannt, "daß älles rrockene ·Zolz im Feuer auch vie 
Vorzug hat; und endlich auch, daß mancher Feuerungoart gewiſſe Brenn ⸗ | 
IRRE ARE: angemeſſen find. ns En 
% 482. | | 
Das Kloben⸗ Kluft⸗ oder Scheitholz mathe cdie — vor⸗ —— = | 
nehmſte Gattung des FSeuerholzes, ſowohl zum Brennen.ols Verkohlen, auß, oder Scheit⸗ | 
Weil dieſes Holz gefpalten ift, ſo ſetzt es ſchon diejeniige Staͤrke der Baͤu⸗ holl | en un | 
me voraus, in welcher auf ein reifes, und folglich dichtes Kernholz geſchloſ TE 
fen: werden Tann, worinn Die RR Büte liegt, die bey der Anwendung J | 
ſich jederzeit erweiſet. | — 
Es hat faſt jedes Land, ja jede Gegend, ihr eigenes in Abſicht auf 
das Maaß, wie man das Holz zu Kloben kuͤrzet, und wie man dieſe ſetzt. 


Fff Es 
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410 Fünfte Abhandiung. Drittes Hauptſtuͤk 


Es koͤmmt indeffeh alles diefes darinn doch uͤberein, daß man den Aloben 


| eine folche Geſtalt zu geben ſucht, in welcher ſte von einem Maune 


gehoben werden koͤnnen. 

uUnm loben nach verfihiedenem Maaß von 2 bie 6 Suß susnrichten, 
iſt alſo nothwendig, daß, nachdem bie Bäume fo niedrig als moglich gefuͤllet, 
oder geſtaͤmmet worden, ſolche mit der Säge, und nicht mis der Art > 


- nach dan beſtimmten Maaß gekuͤrzet werben. 


Soſche in gleiche fänge gebrachte Brennbolsklöger, werden: durchge 
fpalten, und jede Hälfte weiter in fo wiel Theile vom Umfang nach den Kern 
zerfchlagen, als es die Stärfe des Klotzes erfaubt, um Kloben zu befammen, 
die man ganz fügfich heben kann. Die in klurzlich berußerer Art gemachten Klo⸗ 
ben werben auf der Stelle mir zwey Staͤben oder Knuͤppeln dergeſtalt übers 
einander gelegt, wie es das Maaß an einem Orte vorfchreibt, nach mer 
chem ein folcher Stoß: Holz, Klafter, Lachter, Malter, Sadar, Saufen, 
Schragen, verſchiedenchich genennt wird, wie laͤndlich ſittlich iR. 

463- 

Das Anıppelbolz iſt von ſchlechterer Beſchaffenheit, als das vers 

hergehende; denn ba Knicppel bey weiten nicht ſo ſtark als Kidtzer End, bie mar 


au ſpalten pflegt, ſo folgt, daß much das Hotz viel fplintiger und jünger an 


folchen Stucden fen. 
Es erhält entweder mic den loben einerfeg Unge, om unter bieſen 


mis aufgefeßt, und zugleich angebracht zu wesben, wie insbefonbere ben dem Ver⸗ 


koblan ſtets geſchichet; oder es wird beſonders aufgeſetzt, oder aber mitun- 
ter die Waſen und Schockhoͤlzer gebunden. Das Knuͤppelholz fällt ins 
gemein aus den Aeſten ſtarker Kioben= und Nutzholzbaͤume, aus Deren Gip⸗ 


feln, ober aus ven fchwächern Stämmen des Schlagbolsen, fo nicht ge⸗ 


 Palter 

*) Dieſe holzverwuͤſtende Handlung wird in den — Ferſtorbaungen ausbruͤcklich 
verboten, oder dahln eingeſchraͤnkt, daß keine Staͤmme, die üben dem im Durch⸗ 

meſſer ſtark find, mit der Axt zerſchroten werben ſollen. Ze ſtarker die Staͤmme 
ſind, je mehr hat man Spähne, welches gar Teiche die Ste oder zte Klafter Derluß 
macht. 


Bon den buchenen Feuerhoͤtlzerrn. 411 
halte werben fan In ſolchen macht es einen großen Theil bes Brenn⸗ unb 
Kohlholzes aus, _- - 

| Da bey dieſem ſchwachen Holze die Säge nicht fuͤglich angewendet wer⸗ 
; > ben Bann, ber Schaden auch nicht fo beträchtlich als ben dem ſtarken ift, fo wird 
a das Knuͤppelholz ſtets mit der Art gekuͤrzet, womit es ganz geſchwinde geht. 
$ 484 — 
2 Das Stabben⸗ Stucken⸗ ⸗ader Stockholz beſtehet aus demjenigen. me 
Baumtheile, welher nach Dem gewöhnlichen Sällen des Baumes, Durch Stochotze. 
die daran befinblichen Wurzeln mit der Erde verbunden bleibt. 

Dergleichen Holz von Büchen, har in Anſehung der innern Guͤte viel 

Varzuge vor ſolchem Andppelhoße, weil es viel älter, und folglich, ehe es 
verdorben, viel fefter iſt. 

Es wird aber gleich ſchlecht, ſobald die Fauleiß ſich beſſelben bemach⸗ 
tiget, und die Konſtruktion zu zerſtoͤhren anfaͤngt, welches gewoͤhnlich geſchie⸗ 
det, wenn die Stoͤcke mit Fleiß lange in der Erde gelaſſen werden, damit 

| R abſtocken, und leichter zu erhalten ſeyn mögten. 

nn Da, wo diefer Baumtheil nicht genußet, ſondern der Faͤulniß Preiß ge⸗ 

— — wird, iſt allemahl noch Ueberfluß am Hoize; oder man verfehlet in mehr 
als einer Abſicht, nach wahren dtonomiſchen Gruͤnden mit denen Forſten um⸗ 
wagehen. | 

: Mach der verfihiebenen Sorfienrichtung, und nach dem Baumalter, iſt 
entweder dee Wiederausſchlag zu erwarten oder nicht ; und, eben Dies 
\ fee beſtimmt, wenn man die Stubben raden foll, 
>. &s warden alfo die Stubben von allen Haupt⸗ und alten Bachen 
ohne Ausnahme, in den Schlaghoͤlzern aber, nur die abſtaͤndigen, 
mit Vorctheil weggeſchafft, damit ſowohl dergleichen Holz, als auch ber Platz 
. unnög bleiben möge, | 

- Die Ausradung frifcher BSachenſtabben verurſachet allerdings Ko⸗ 

ſten, und macht auch viele Muͤhe, wenn man ber alten kener folgt. Es find zwey 
| EEE da, durch weiche mar bie Abſicht viel leichter erreichen kann, 
8ff Das 


az. Fünfte Abhandlung. Drittes Hauptfluck. | 

Das eine liegt in der Methode, den. Saum; niit ſamt den Seubbem 
umzuwerfen, das andere aber in den verſchiedenen mechaniſchen Vorthet· 
len, die man bey ſolchen Stubben anbringen kann, von welchen bie Baͤume: 
ſchon beſonders gefaͤllet worden: ſind. 

Starke Büchen haben, lwie wir ſchon wiſſen] hortzontat unter der Ober⸗ 
fläche. des Bodens laufende Wurzeln, bie. Peine Pfeiler treiben. Werben: nun: 
Biejenigen,, welche am; ſtaͤrkſten find, und weit. nom: Stamm fortlaufen,, an: ſte⸗ 
henden Bdumen in. einiger Entfernung; durchgehauen, ſo wirb der — 
im Wadel dergleichen Buͤchen mit ſamt den Stubben werfen. 

Dieſer Stubben iſt alsdenn ganz, leicht mit den Säge vom Stamm, 
und zwar, ohne Verluſt des ſonſt beym gewoͤhnlichen Faͤllen verurſachten Staͤn⸗ 
meſchrodtes abruſondern, und: die noch in der: Erde zuruͤckgebllebenen Wur⸗ 
zeln, ſo wie die ſchon meiſt loegeriſſene, kanm man: ae fe leich⸗ 
ser haben. 

Das 3erfbalter: biefer — und abgefägten Euibben gehoͤeet 
mit den Ausraden ber: in der Erde beym Fällen zurůckgelaſſenen: ganzen Stoͤle 
unter ben: zweyten Umſtand, der: noch, gar: vieler: Verbeſſerung im: Praktiſchen 
Bedarf, um an friſchen Stoͤcken alles keichter zu beenden. ) 

Diefes Holz, welches nun: auf die eine oder die andere Art: in möge; und 
tragbare Stuͤcke zerſpalten worden iſt, wird: alcdenn in-Das dazu verſchie⸗ 
den gewöhnliche Koͤrpermaaß areas, SUPER — — | 
geſchloſſen werden koͤnne. 

Wann 
2 Dieſen der Forſtwirthſchaft aldemelm wichtigen Unfend, bat Hr:. D. Krünig Im: 

Teiner: ſchaͤtzbaren oͤkonomiſchen Encyklop. Th. *. S. 253 —281. und Th. 24. 

S. 610 u. fʒ auch auf. den letzten. Seite dieſes Theile: in einem: Zuſatz nach meiner 

Angabe und: Zelchnung, mit der ihm eigenen. Grundlichkeit abgehaubelt, nut hedb- 

“ viele Figuren erlaͤutert. Ich meines Theils habe hereitte ka Befonbers Vargnugen 

gehabt, daß aus: entlegenen Regenden, Beſtellungen dieſes vommir angegebenen ein⸗ 


fachem Werkzeuges bey: min gemacht, und; hiernaͤchſt Verſuche mit vielem. Deyfalli 
berichtet wordon find. 


“ Klafteen, Walter ꝛc. In den Forffemum: Berlin werden Aaftern von 6. Enf; 
boch, 6 Euß-breitgefehr: an · Waſſern, und außerhalb: den: Forſten aber, find Haus: 
. fen: 





Ban: den. büchenen Feuerhoͤlzern. 413 
- Wann ſolches bůchenes Stubbenholz abgetrocknet iſt, ſo giebt es ſehr gu⸗ 
ae Rohlen; es heitzet bey: jeder: Feuerungsart ganz ungemein, und giebt 
naͤchſt dem Laube, die beſte Laugenaſche. — 
nz $- 485. " 


Waſen, Wellen, Reis Bund s oder Schockholzʒ wie es verfhiebent: 5, Waſen⸗ | 


lich genennet. wird, Bann ſowohl aus buͤchenen Baum⸗ als Schlagholzs. Welten: oder 
Revieren. erfolgen. | Reisholz. 
In den.erſtern beſtehet es aus dem Abraum an Zweitgen, die noch zu 

geringe ſind, als. daß ſie Klafterknüppel gaͤben; in: den andern aus den Zopf⸗ 
enden und dem unterſtaͤmmigen Zeuge, das weiter zu: nichts diente. 

- Ans der. Dicke: folcher geringen Zweige oder. Gipfel wirt: man, nach der 
vom Wachethum: erlangten: Kenntniß ganz leicht ſchließen, daß bie Beſchaf⸗ 
fenheit in. Abſecht der Feuerung weit. fchlechter;. als der vorhergehenden 
Gattungen ihre ſey. Es iſt junges Holz, und. meiſt nur lockerer Splint 
und Rinde; demohngeachtet iſt buͤchenes Waſenholz viel beſſer, ‚als von 
den mehreſten andern Holzarten, weil es, der. Strahlenwaͤnde wegen, von. 

Jugend an,. viel Feſtigkeit iin. innern. Baue zeigt. | 

In ſolchen. Gegenden, wo überhaupt: Das: Holz. noch: nicht: fehr felten: iſt, 
halt es ſchwer, das: Waſenholß an.den. Mann: zu,bringen, und Geld dafür zu: 
Ihren... &s wäre ſehr su: muͤnſchen, Daß: man. dergleichen: Holz doch nicht ganz 
ungenust: verfaulen. lagen: möchte, und daß man. lieber dafur manchen: 
‚Stamm -fleben ließe. | 

Man iſt aber doch in. vielem. Ländern fo. weit gekommen, daß dieſes Holz, 
gar guten Abſatz findet. Es wird; zu dieſem Behuf entweder ganz, oder nad): 
einem. beſtimmten Laͤngen⸗ und Dickenmaaße in Buͤndel aufgebunden, welche 

ſchock⸗ oder hundertweiſe aufgefeßt,, und: auf ſoͤlche Art. verkaufet werden. 
7° Semwenig; fonft ver Holzverkauf nach Fudern anzurathen ift, fo follte 
man doch wohl den Abſatz und. die: Anwendung. dieſes geringen:Sortimen- 
u Sff 3 tes 
fen gewoͤhnlich · bie Fuß hoch uns: ı g. Buß breit find, folglich 45. Klafter: nad) obu 
gem. Maaß enthalten. | 


‘ 


id. Finfte aAbhandlung. Dritter Sairtfüd. 


tes in ſolchen Gegenden dadurch befördern, wo man 1 noch nice ie No 
des druͤkkenden Holsmangets fühter. : 

u Dadurch naͤhmlich, wenn es nicht bund⸗ oder ſchockweiſe, — in Fu⸗ 
dern verlaſſen wird, erſparet der Kaͤufer das Hauer⸗ und Binderlohn, 


welches ihn vielleicht vom Raufe abſchrecket. Iſt auch die eine Fuhre vor 


der andern größer, fo iſt es doch weit beſſer, in einzelnen Faͤllen einige Zugabe 
zu geſtatten, als gar nichts los zu werden, und allen ſolchen Strauch ber Faͤul⸗ 
niß Preiß zu geben, darweilen mancher Baum unnoͤthig ui — gehet. 
— §. 486: 
om In die letzte Claſſe von Feuerhoͤlzern gehören bie im Wetrer duͤrre 
Spahns Er gewordenen Aeſte, dünnen Zweige, Holzſpaͤhne, — und fau⸗ 


Be " les mürbes Zauerbols. _ 


Diefes zufammen wirb gewöhnfich unter bem Nahmen von Kaff- und 


Leſeholz verſtanden, weicher Ausdruck aber: noch — weiter — 
net wird. 

a Siigentlich iſt unter der Benemung Raffı und gefehols, unter — 
nur ſolches begriffen, welches, ohne daß man ſich der Art oder eines Beiles 
bedienen duͤrfe, geſammelt, und fortgebracht werden kann. 


Es ereignet ſich indeſſen nach vorhergehendem F. in manchen Gegenden der 


Fall, daß dasjenige, weiches wirklich zu Waſenholz tauglich geweſen waͤre, 
aus Mangel an Debit in diefe Claſſe kooͤÄmmt. x. 

. - Das Raffı und Kefeholz ift entweder der Armuch unter geifer Orte 
nung völlig frey geſchenkt; ode es find Unterthanen Dazu berechtiget; 
. fo wie auch Holz⸗ oder Kinmierhe, Heidemierbe, N ober Holzbuße das 
für von folchen entrichtet wird; den Fremden aber, daſſelbe für baares Geld 
nach Sudern verkauft zu werben pflege. 


Um beym Sammeln des Leſeholzes Unordnung und Unterſchleife zu vor | 


meiben, und befjere Auflicht anwenden zu Eönnen, fo wird ſolches in allen 


) Heidemiethe HT der in den Maͤrkiſchen FJorſten sersöpuliche und > entnommen 
Anẽdruck. 


En Js Sen rent er 


and 
. 


Bons ber Anwendung des bůchenen Feuerholzes. 415 
ablgen Fällen, wo eine gute Forſtwiethſchaft im Gange iſt, in gewiſſen dazu bes 
flimmten Wochentagen verlaſſen, welche man gewöhnlich Holztage oder 
Leſetage am manchen Orten nennt. Es werben auch. serie? Zeiten feſtgeſetzt, 
in weichen biefe Tage gelten. ”) | 


Das vierte Hauptſtuͤck. 
Von der Anwendung des buͤchenen Feuerholzes. 
4. 487. 
ER babe vorher khon gefagt, baß das büchene Holz in aller Abficht dae — 
J beſte zu jeder Feuerung ſey. Es wuͤrde einen zu aßgemeinen und ausges tung. 
breiteten, von meinem Ziele ganz abführenben Artikel wider bie Abſicht meines ' 
Werkes abgeben, wenn jede Seuerungsart befehrieben werben follte, wozu 
das Buͤchenholz vielfältig im Gebrauche iſt. Ich fihränfe mich vielmehr auf 
Siejenigen Hauptumſtaͤnde ein, in welchen Diefes Holz beym Verkoh⸗ 
len, als auch beym Aeſchern, gewiſſermaaßen vier beſonderes has. Es koͤmmt 
..  ‚bierben mit im Walde auf Diejenigen Keuntniſſe und deren Anwendung an, Die 
wir bisher von dieſem Baume erlanger haben, Beyderley Hanthierungen, [das 
Söhlenbrennen und Pottafchenfeben), entfprechen dem Vertrieb, ben man 
gar oft in ſolchen Gegenden zu ſuchen ſich genoͤthigt fiehet, bie entweder entle⸗ 
gen, ober noch holzreich find, ober deren Forſten den Werken, Manufaktu 
. sen und Fabriken verſchiedener Art, zur Lieferung des Bedürfniß offen ſtehen. 
Die dadurch geſchehende Verfeinerung des rohen Materials bey 
vorhergehender guten Anwendung erleichtert den Transport, und kann in 
vielen Fällen großen Vorcheil beingen, wenn man. den zweyfachen Gebrauch 
gehörig. uͤberlegt, und Ordnung machen kann. Sowohl das Derkohlen als 
— aeſchiehet mehrentheils im Walde; und einem Forſtmann find daher 
die 


| 5 Sin den — Preuß. * dauert die Einmiiethegeft von Michaelis bis O⸗ 
Bern, In weicher wöchentlich zwey Tage file einer Dre verfchledentfich beſtimmt fi. 
In denen Laͤnbern, wo auf beit Wildſtand mit Eifer gehalten wird, ſchont 
man die Reviere mie dem Leſehotzſammſen waͤhrend der Prunftzeit ſowohl als 
+ ber Sezzzeit, in jeder anf vier Wochen. 


1-7 
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46 Fünfte Abhandlung. Viertes Hauptpuä. 
die Kenntniſſe ſolcher Kuͤnſte um ſo viel awichtiger, zumuhl wenn man Day 
Holz nach ſolcher Waare ſchaͤtzet; oder, wenn dieſe MWerfeinerung gang 


ohne Grund mit vieler Holzverwůͤſtung / dem wahten Entgmeif gang cuiger 
gen, an einem Ort geſchiehet. 


Dieſe Hauptuniſtaͤnde werde ich in dem Folgenden, und jede Verfei⸗ 
nerungsart nicht ohne Nutzen, in einerh beſondern Abſchnitt nach — 


| lichkeit in vorgefegter Kuͤrze abhaudeln. 


euer 
Vom Koh⸗ 


lenbrennen 
durch Koͤhler⸗ 
meiſter. 


ſind; ſo iſt in gegenwaͤrtigem der Prozeß ſelbſt in fo fern zu betrachten, 


m 


| Erſter Abſchnitt. 
Vom oBerfohlen des Buͤchenholzes. 
S. 488. 
Nachdem in der vorbergeheiden "Abhandlung die bay Dertohlung 


des Buͤchenholzes ‚eintretenden ·merkbaren phyſtkaliſchen · Umſtaͤnde bereits 
vorgekommen, und die Verhaͤltniſſe des Holzes zu der Kohle gezeiget worden 


wie er dem Forſtmann zu wiſſen . und ‚der Rn Abſicht gemaͤß 
betrieben werden ſollte. | 4 


So gering auch der Koͤhler — Kor viel kann vr in Forſten joa 


oder nunen, nachdem er feine Kunſt verfiehet. 

Daß die Landfchjmiede bey dem Selbſterkohlen Ihres dazu — 
Holzes gewöhnlich über Schaden klagen, iſt für wahr anzunehmen, und rüß- 
vet daher, weil fie diefes "Befchäfte nur wenig treiben, und alſo auch in den 
nöthigen Handgriffen gar nicht "genug geuͤbet werben: ‚noch weniger Die 
möglichen fchädlichen Zufälle ‚gehörig abzuwenden lernen, ‚oder wenigfiens Den 
zur Verbefferung ihrer Arbeit einmahl gefaßten Vorſatz, bis zu dem fünftigen 
Mahl vergeflen. 

Es ift bey immer zugenommener Benukung der Erzgebuͤrge, folglich 
‚zu Betreibung der großen Süttens und Hammerwerke, dergleichen 
ſchmiedemaͤßige Aöblerarbeit bey weitem gar nicht hinreichend. Die 
andern Bebürfniffe an — zu —— die ſowohl zur Verfeinerung und 

Aende⸗ 


BE ZZ Su B 2 
t . 
0 J U} 


x 


Vor dir Auwendung des bücheneh Feuerholzes dir. — - 
< Yenderung der Mesalle, als m r mannigfoligen Gewerben, in aufgefläcten | 


Zeiten zu nehmen. 
- Bey ſolchen fleigenden Boplenbeddefnifen, und der Abnahme des 


ans ältern fterileen Zeiten ſich berfchreibenden Holzvorrathes, hat man ;u 


| a Erfparung des Holzes dahin Bedacht nehmen muͤſſen, das Verkoh⸗ 


ien, durch gewille; Darauf fich immer legende Keute betreiben zu laffen: | 
woraus dann die nunmehrige fehr.nügliche Koͤhlerprofeßion entſtanden ift. 
Manche Gegenden gaben vor andern in Gefchicklichkeir der Koͤhler 


viel vorans, unter welchen bie am Harz, Thüringer Walde, und im Stut⸗ 


gardſchen, den erften Pat behaupten: von Daher auch gar viele nach andern 
Ländern berufen worden find, 
$. 488. 
Man hat überhaupt verfchiebene, beifere oder ſchlechtere Derfahrar: ° Soma Bon den’ 
ten, um aus dem Holze bie nörhigen Kohlen zu verfertigen, ‘und zwar in — 
1) aufrechten runden Meilern; ) UNE | 
2) liegenden edigten Meilern; 
3 eiſernen Bratoͤfen; | | 
- 4). Gruben. j | — | 
Die erfte it im Großen unter allen MER die befte und vortheilhafe Aufrechte 
tete, wenn fie gehörig ausgefüͤhret wird, daher ” auch von folcher Hier b ey es Mei⸗ 
der Buͤche vorzüglich handeln werde. 
Die andere, bie im Aleinen, befonders bey den Nadelhoͤlzern, von — 
denen Schmieden, und einigen in ber Köplerfunft unerfaßrnen Landleuten in — ek⸗ 





ver Mark, und ſonſt angewendet wird, gehoͤret nicht hieher. 


. Die dritte, welche hier und da, vor den Verſuchen — Aufſehen ee — 
macht hat, verſchaft nur ſchlechte Rohlen. — u 
Ob beymigroßen Haushalt dergleichen Holzbraten hinlaͤnglich, bie 

„Anlage vieler dergleichen a nicht zu koſtbar, durch die Transpor- 

firung 

*) Weiler oder Mieter, If der In eine gewiſſe Form zuſammengeſetzte —— wel⸗ 
cher in ſolcher Geſtalt zu Kohlen verwandelt wird. 

Ggg 


— = 


Funſte athandiung. Viertes Hauptſtic· 
a berfefben nach dem Hotze, oder des Holzes noch den Defai 


„uiche zu beſchwerlich und weitlaͤuftig fen ); *und endlich ob Das oͤftert 
Zerbrechen der Oefen nicht — — raube? ——— ich anderer 


x Beurtbeilung. 
— Die vierte folge in entlegenen Buchenrevieren, ben recht nichlich 
Gruben. eingerichteter, und alles zu gute machender Forſtwirthſchaft, ber erflern: um 
" Hinter diefer drein ben Afterkhlag *"), und alles, was zu groben Kohlen, und 
in die Meiler nicht geſchickt ft, noch einiger Maßen zu verwerthen. 





Das, was von Theerofen: Backofen: und Stammentohlen überhaupt 


| geſagt werben a gehoͤret nicht hierher. 


$ 489. 
— F— ‚Ein aufrechter Meiler iſt ein aus geraben Helze dergeſtalt konzentriſch 
a genau zuſammen gepaßter Körper, zu weichem das Hotz in aufrechter Richtung, 
Feuhon. und vierfuͤßiger Klobenlaͤnge, übereinander, [gewöhnlich in drey Schichten] 
5 geſetzt wirb, daß er an 7200 Cubikfuß, auf einer Cirkel Grundflaͤche von 
28, 30, 32 Suß Durchmeſſer in Fonifcher Seftalt enthaͤt. 
Diefes Quantum beträgt nach unferm geröhnlichen Klaftermaaß von 6 


Fuß hoch, 6 Fuß breit, und 3 Fuß Klobenlaͤnge]), 663 Alsftern Holz, oder 








33 Shot Malter, zu 4 Fuß hoch, 5 Fuß breit, 4 Fuß Klobenlange, die 


Zwiſchenraͤume mit gerechnet. 
Dasier 


9) 5.3.4.3. Schmidt, Anweifung zur Serfpauepesunge with :. 
Lemgo 1776. Seite 408. 

>) Unter Afterfchlag [AUbraumt] verftehe tch bier niche, ”dte — — ganzen 

Gehoͤlzes, um Acker daraus zu machen” [Exciionem & etadicatitmum Bgnorum}, 

unter welcher Bedeutung Hr. D. Rrünig in der dkonomiſchen Eneyklopaͤdie, 

IH. 7. ©. 447. das Wort Afterſchlag, nach Abraum Seite 120, ſonſt auch ganz 

recht zuruͤck verweiſet. Sch meine damit — altgefallene, ungeſunde, waudelbare, 

krumme, kurze Stuͤcke, Zacken und Strauchholz, fo bey dem Aufmaltern [Auffer 


Ben] des geraden Kohlholizes zuruͤck bleibt. Siehe Braunſchweig ⸗Luͤneburgiſche 


Forſtordnung Cap. 3. 8. 23. [f. in u allgem. kon. Sorfiitert 3. Th,4. 
._ Seite 211.] 


.,;. 
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brauchte KRnuͤppel. 
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Von dan Anwendung des buͤchenen Jeuerholzes. 49 
Dergleichen Meiler giebt bey kunſtmaͤßiger Verkohlung an 360 bie 


. 400 runde Maaß, deren jedes 23 Zoll hoch, 34 Zoll unten, und 29% Zei 


aben zum Durchmeſſer bat, und 106 auch 108 Pfund wieget. 


« 
4 


.$ 490: | 

mn | 

Um gute, uud fa viele Bohlen zu erlangen, kdmmt es auf manche SKauptums 
Bauptumſtaͤnde, und Deren Kenntniß an; und zwar: . fände, 


1) Auf die Sefchaffenheit Des Holzes, ſo verkohlet werben (of; 
2) Zu. solcher Seit folches am nithzlichſten zu bauen und zu verkohlen fen; 
3) Auf die Befchaffenheit des Bodens, auf welchem die Meiterftäste 
angelegt’ werben foll; 
9 Wie die Meilerſtaͤtte zuzubereiten fen; 


+‘ 


5) Auf die Richtung des Quandels; 2 


6) Wie der Meiler gedeckt; 
7) das Geruͤſte daran gemacht, 
8) beworfen, und 
9) angeftecht werden müffe? 
10) Wiedie Witterung beym Verkohlen befchaffen feyn ſollte. | 
11) MWie die Verkohlung felbft gefchehen, das Feuer regieret, und endlich 
. 22) Wenn und wie die Rohlen berausgelanget werden muͤſſen. 


§. 491. 





Es kann jeder Baumtheil ber Büche unter allen Umſtaͤnden und Eigen- — 


heit des Koh⸗ 


ſchaften verkohlet werden, allein es kommen nicht einerley Rohlen zum Vor⸗ ——— 
ſchein. Jeder Koͤhler weiß auch den Unterſchied zwiſchen gruͤnen und trok⸗ 


kenen, jungen und alten, anbruͤchigen, faulen und knorrigten, gegen 
geſundes Stammklobenholz, und ſolche zum — “) ge 


Ggg 2 Bey 
*) Quandel iſt, nad} der Köhlerfprache, die Im im Mittelpunkt der Mellerſtaͤtte erich. 
tete Vertifalität aus a Pfaͤlen, und dem herumgeſtellten Klobenholze, wovon weis 
ter hin ausführlicher gehandelt wird. Ueberhaupt wird die Witte des Meilers dar⸗ 
unter verflanden. - 
) Ausſchlichten, heißt, bie Zroifcheneäume ber Kloben ausfüllen, um den Körper ſo 
kompakt als moͤglich m machen. 


720 Fünfte Abhandlung. Viertes Hauptflad. - 
Beny den aufrechten Roblenmeilern wird — 
a. Klobenholz [$. 482.] 
b. Amsppelbols [$. 483.1 
c: Stubbenholz $. 484.1 | 

Das erfte, in mäßiger Stärke von 7—g Zoll; und iſt die vierfüßige 
Länge die bequemfte; doc) kann aber auch breyfüßig Holz, zumahl bey den 
obern Schichten ganz mohl gebraucht werben. 
Dos andere in gleicher Länge mit den Kloben, jedoch fo gerade als 
möglich. 

Das dritte wirb ben jeber vernünftigen, und mit dem Kohlenweſen be 
faßten Forſtwirthſchaft, mit gutem Nußen zu ſolcher Abficht angewendet. 

Die Stubben dürfen jedoch nicht allzudic! und ungeſchickt in den 
Meiler gebracht werden, in deſſen Mitte fie gehören. 

Trockenes Holz iſt befier als grünes, welches im Feuer zu fehr ſchwin⸗ 
det, und ber Köhler gar zu oft nachfüllen muß. Ben jedem Nachfüllen aber 
wird dag Feuer geöffnet, folglich aus ber Ordnung gebracht, und zu heftig; und 
es gehet ben. dem Einfchlagen bes Fuͤllholzes nie ohne Zermalmung ber Kohlen 
ab, wodurch grdoppelter Verluſt entſtehet. 

Gar zu trockenes Holz, muß aus Vorſicht ſehr behutſam im Ver⸗ 
kohlen getrieben werden, und viel laͤnger brennen; ſo wie eben dieſes bey 
grünem Holz, welches dem Feuer länger wiederſtehet, natürlich noͤthig iſt. 


Wenn alfa das Holz einige Soinmermonathe gelegen hat, und nur halb trok⸗ 


Pen ift, fo. erfolgen die beften Aoblen, wenn alle andere Sorgfalt ange- 
wendet wird. .' 

Je kleinere Jahresringel das Holz hat, und je feſter ſolches folglich nach 
Fig. 6 und 7. iſt, je beſſer iſt es zum Verkohlen, und der damit verbundenen 


Abſicht. Hingegen giebt altes, faules und anbruͤchiges Holz ſchiefrige 


und kleine Kohlen. Bey weitläufigen Forſten iſt indeſſen nicht ganz wohl 
zu verhindern, daß nicht oͤfters dergleichen Holz verkohlet werben ſollte, es ge⸗ 
het * mit im Gemenge, und bey dein Sorfthaushalt find alle Subtili⸗ 

| ‚täten 


- — 


‘nm 


ge Bedacht nehmen koͤnne. 


Yon der” Anwendung des buͤchenen ererholzes. ver 
*taͤten ſorgfaͤltig zu dermeiden damit man deſto mehr auf wefentliche Din- 


$ 492 | mem 
Das büchene Roblholz wird am beſten vom Herbft bis im gruh— Belt zu Auen 
-Unt [ehe der Saft treibt], gehauen. 


Zu folcher Zeit if, wie wir wiſſen, ber eigene Saft verdickt im Holze, und n Be 


‚enthält Das mehrefte derjenigen feuerfangenben und brennbaren Materie, die ei- 


gentlich recht gute Kohlen macht. Es hat alsbenn Zeig genug zu trocknen, daß 
es mit gutem Mugen zu Ende des Sommers verlohler werden kann. 


- : Singegen bat das Holz, welches in der Saftzeic gefäller worben ift, bereits 


aus jener zur Kehle nöfhigen Materie neue Theile auggebüber, und ift daher 
an folchen arın, enthält Dagegen bey der vegetabiliſchen Grunderde, vielmehr 
rohen Saft und Waſſer, welches: durch bas Verkohlen aus dem Hetze in 


Gefſtalt des Rauches fort muß. — 
| Es taugt das allsufrühe Roblenbrennen gar nicht viel, wenn b. 


man auch ſchon noch alten Vorrath haben follte ). Die Koplungen vom En- ni verohten 
de des Sommers an, fo lange es ber Froſt geftattet, find allemahl die beften. 

fx 493. — 

Der Grund und Boden kann zur guter ober ſchlechten Auckohlung on Be 

ſehr vieles beytragen. Erfahrung und Phyfif, lehren, baf ein flei- is fönfenbete e 


nigtex, ſehr fandigter, brennender, naſſer, ſalpetrigter Boden fchlecht, zu ven Mer 


ein leimigter erwas beffer, ein mit Dammerde untermengter trok— lerſtatten. 
kener Leim aber am en zu einer Staͤtte fen. TE 
Gg83 Was 


*) In den Buͤchenrevleren, welche befonbers mit Nadelhoͤlzern untermengt ſind, iſt 
‚es gefaͤhrlich, im duͤrren Sommer Kohlen zu brennen; weit es aber bey ſtarken 
Kohlenbedurfniſſen auch wider die eigentlöcdje Abſicht guter Forſtorduung body ge: 
fhehen muß, ſo har man um jo mehr auf die Köhler zu wachen, um allen Feuer⸗ 
ſchaden in denen Forſten zu verhuͤten, bie Meilerſtaͤtte aber mit Gräben einzufaſſen. 
Man erinnere ſich uͤberdem, was unter den Zufällen der Bluͤthe Über das Koblens 
brennen beygebracht worden, und überlege hlernach wohl, ob man gar — vermels. 
ben Eönne, fo zeitig Kae 


“ 
- ma. 


422 Fünfte Abhandlung. DBierted Haken... . 
Was die Natur an einem folchen Orte verfagt, "Ins muß durch u 
Kunſt erfeet werden; nad) welcher gute Erde dahin gehracht, und zu Der 
— da —— gehörig beygemiſchet wird, *) 
— | 4. 494. =: 
nn — Wenn in einer Gegend gekohlet werben ſoll, fo fo ſtreicht man entooeder die 2 
| — — bereits vorhandenen und alten Staͤtten aus, oder man muß neue machen. 
und Auf erſtern kohlet es ſich beſſer, als anfänglich auf den neu angelegten. **) 
ee“ nöthigen Kobfftätten legs man gern auf ſolchen Stellen an, wo das Waſſer nicht 
Vorſicht. weit zu hohlen if, damit ſowohl bey entfleßender Feuersgefahr eher Hülfe 
| verfchaft, als au bey Herausnehmung der Gaarkohlen das noch 
ſich findende Feuer gedämpfet werben koͤnne. Man erwaͤhlet auch Oerter, wo 
der Wind nicht zu heftig auf die Meiler trift, und laͤßt zu dem Ente 
nicht ollein um die Stellen herum noch Holz auf dem Stamme flehen, um zum 
Schuß zu dienen, fondern es werben auch noch befonders Windſchauer, 
[Schirme] von Pfaͤhlen, Rüden und Reifig rund um den Meiler Her gemacht. 
Es muß bey Anlegung der Stätten an Bergen bie Vorficht gebraucht 
werben, daß nach ihnen das Holz bergabwärte gebracht werden fann. . 
. bo Die Rohlſtaͤtte muß ein gleicher, völlig. horizontaler Platz feyn, auf 
z — welchem eine Cirkelflaͤche von 28, 30, 32 Fuß Durchmeſſer nad) $. 489. der⸗ 
in geftaft geformet werden kann, daß fie, vom limfange nach den Mittel 
punkt zu, etwas, und zwar überein anſteige. Nach der Köhler Art wich 
die Rundung folgender Geſtalt gemacht: Wenn auf einem ſchicklichen Plage 
ein armsdicker 2 2 Fuß langer ER eingefchlagen worden, e hält der Koͤh⸗ 
ler 


nn 


— 


ra 
* 


*) Die Urſachen find In J. A. Cramers Anleitung zum Forſtweſen Seite 168. 
u. f. ausführlich angegeben. 

”*) Es ift in einem Revier, fo viel möglich zu verhäten, daß nit zwoiel Kohlenſtaͤſ⸗ 
ten bin und wieder gemacht werden ; denn außerdem, daß man die Plaͤtze auf einige 
Zeit ohne Nachwachs liegen iaſſen muß, fo Liefert auch eine neue Stelle viel wer 
niger Roblen. [Stahls allgem. oͤbon. Sorftmag. Ih. 4. ©. 188.) 

) Gaarkohlen heiffen die fertig ausgebsannten Kohlen im Meiler; ein ſolcher ferth 

ger Meiler daher auch ein Gaarſtuͤck. 


Von der Auwendung des hiechenen Feuerhotzes. 423 
ler die Zuͤndſtange ſcharf an ſolchen an, und faͤhrt damit im — berum; | 
welchen" et. mit einzelnen Stoͤcken bezeichnete. — 

Der Boden muß durch Behacken gleich und eben gemacht werben, Planirug, j 

- Damit nicht in der Mitte ober andern Orten, wo es etwa tiefer oder lockerer Bo- | 
- den ift, derfefbe, wenn das Holz darauf koͤmmt, fich mehr ſenken und Sicher 
einfallen mögten, wornach fich alsbenn das Feuer am meiften hinziehen würde ___ 

Hierauf muß bie Stätte anogeftrichen werben, und dies geſchlehet fol⸗ Aust = de 

gender Geſtalt: . 
1) Im Mittelpunft muß die Stätte ı Fuß hoͤher ſeyn. Dieſe Hoͤhe 

‚aber muß ſich bis an den Umfang verlieren, und alſo abhängig fallen. 

Es liegt daher nur der Hand der Meilerftätte und jeder aus dem Mittel⸗ 

punkt an diefer Anhöhe zu beſchreibende Eirfel waagerecht. 

2) Iſt es eine alte Staͤtte, und man findet beym Ausſtreichen einen 
Brandroſt, N fo muß er abgehacket, und bey Seite, niht abe 
unter das Geſtuͤbbe oder Stübbe **) geworfen werden, weil dieſes 

gute Erde feyn muß. ***) Von folcher wird ein Rand um die Stätte 

herum geführt, welches man den Beftäbrand nennt, 


$. 495. 


) Der mehreſte Brandroſt lindet ſich auf Mellerflätten, wo vorher Harzholz verkoh⸗ 
let werden. Es iſt der ans ben Holz ausgebratene und in die Erde ſich gezegene 
Saft, webcher ſolche auf Stellen zufaunmen gekuͤttet hat. 

u Geſtuͤbbe, Stübbe, iſt diejenige feine und gute Erde, welche zum Belegen des hren. —— 
nenden Meiler⸗ gebraucht wird, um das Feuer zu ie Gaare Erde [von alten 
Meilerraͤndern] iſt hierzu mit die beſte. 


. ») Je mehr Brandrof auf einer Stätte ſtehet, je mehr ® Brände [ungaare Kohlen] 
bat der zuvor daranf-geftandene Meiler gegeben. Bleibt der Brandroſt fliehen, fo 
‚+. giebt der folgende Weiten noch weit mehr Boämde. Dieſe entfichen, wenn das 
Feuer an einer Seite nicht fort will, und ihm nicht gleich nachgeholfen wird, wel⸗ 
ches durch einzuſtechende Loͤcher auf diefer Seite und Zumachung der gegenüber ſey⸗ 
enden gefchiehet, wo der Meiler zu fcharf kohlet. Auch unten auf den Grunde ent 

7 Rehen gar eicht Braͤnde, ara der Boden zu feſt, zu kalt en oder das Holz ſich 

eingeſenket, und nicht die noͤrhige Luft Has, F 


/ 


Pr Funfte —R Virier ———— 


ge | 
— F— Wenn der Platz ſo weit fertig, ſo werden zwey 16 fine 4 Zoll ſtarko 
— Stangen, einen Fuß tief, dergeſtalt in Die Mitte, [aber bes Oxandel], ver 
en — tikal eingefeßt, daß ſolche gegenüber, einen Fuß weit von einander, alſo 4 Zoll 
ſtangen. jeder, vom 4 Zoll ſtarken Mittelpunkt oder Quandelpfahl ab, zu ſtehen kom⸗ 
men. Acht Suß über den Boden bindet man beyde Quandelſtangen mit ei⸗ 
ner zufanmengedreheten Ruthe aneinander. Alsdenn wird der zwiſchen benden 


Stangen ſtehende zuerſt beym Abſtechen der Meilerſtaͤtte eingeſchlagene Quan⸗ 


aus der Erde gezogen, das Loch mit Erde wieber ausgeſtopft, und zwey 
duͤnne Spalter 16 Zoll lang, 6 Zoll breit, vor, und binter die Quandelſtan⸗ 
gen auf die ſtaͤrkere hohe Kante geſetzt. 
Auf diefe Brettchen *) werben dimme 18 Zoll lange Splitter von recht 
veaümene trocknem Holze, Oder trockenes, fo langes Reisbols queer über gelegs, und 
bis dahin auf einander gehäuft, wo bie Ouandelftangen zufammen gebun⸗ 


den worben find, 
c. Zwiſchen die beyden Brettchen, recht i in der Mitte, wird ein 6 Zoll ſtar⸗ 
des Be ker, 4 Fuß langer, recht geraber, runder, glatter Ainüppel bergeftalt auf der 


Erde aufgelegt,daß das eine Ende deſſelben nach dem Umfang der Stätte, 
und zwar dahin weiße, wo der Meiler am wenigften vom Winde Anfall ha⸗ 
ben mögte **) Es dienet dazu, damit eine Defnung in gerader Linie beym 
Setzen bes Holzes bis nad) dem Umfang bleibe, bestwegen Diefer Scock immer 
fo weit wieder vorgezogen wird, Daß er vor ber äußern Schicht — eine hal⸗ 
u be Spanne herbor tage. 
der —— Man ſuche unter dem trockenſten Holzvorrath einige Malter aus, an wel⸗ 
tleben. chen am wenigſten gelegen if, feße - Holz fo richtauf i im Eirfel um die 


n 


*) Die beyden Opalter oder. Brettchen And nörhig, damit die Zuͤndung auf felbigen 
hohl Liegen, leichter Feuer fangen, und ſchnell in ſtarke Flammen gerachen möge; 
fo wie bie Quandelſtangen zu deren Haltung, und zur erfien Richtung des auf die 
Stätte zu feßenden Holzes dienen. 

ve) Mac der Köhlerfprage wird dieſes Stuͤck, = Kichtftod.oder Ouandelfnäp 
pel genennt. 


Quan⸗ 


- 


N 
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Quandelftangen, daß es nur wicht unfalle: je weiter bie Kreife von dem 


Quandelpfählen —— — ie Naͤcher mu das Holz Berichten 
werden. ) 

Auf dieſen Kreifen wich die zweyte Schicht, fo wie die erſte, jedoch noch 
-etwas flacher, gerichtet, Damit Die Erde, womit demnaͤchſt ber Meiler be 
worfen wird, nicht fo Teicht herunter renne. ) 

So wie die Kreife der untern Schicht fich von den Quandelſtangen — 
nen, fe wird mit Setzen der obern Schicht dergeſtalt nachgefolget, daß bie 
Kreiſe der obern Schicht 1 bis 12 Fuß breit zur bleiben; denn, eine unmit⸗ 
telbare Folge wuͤrde den Stand der untern Kreiſe aus Mangel der 
Widerlage leicht verrücen. 

Nachdem beyde Schichten fertig gerichtet, wird oben drauf die — 
be gemacht, welche erſtlich aus gewoͤhnlichen, ſehr ſchraͤge liegendem Malter⸗ 
holz beſtehet, worauf kleine Koͤtze, und die etwa vonder vorigen Verko⸗ 


ED. 
der Haube. 


Jung uͤbrig gebliebenen Braͤnde, ‚gelegt werben, daß alſo die Haube das Anſe⸗ 


ben eines Backofenoberrbeiles hat. 


Endlich wirb dag allerſchwaͤchſte, und Anöppelbols ausgeſucht, wel⸗ 


ches kaum 2 Zoll DIE ſeyn darf, um damit rund um den Meiler her, alle gröf ‚aus, 


Teen Swifchenräume auszufüllen, weiches nıan den Meiler ſchlichten 
oder ausfchmalen heißt, Es ift Deswegen nörhig, Damit die nachher auf 
den brennenden Meiler geworfene Erde oder Stüubbe To leicht nicht zwiſchen dem 
Holze durchlaufen, fordern auf —— Decke des Meilers feſt liegen 
u tönne, +) 


% 496» 


den, 


) Siche J. A. Cramers Anweiſung zum Sorftwelen, ©, 187. wobey alles mit 


Kupfern erläutert iſt. 


») Je mehr die vorhandene Erde bindet; je ſteller, je locketer ſolche aber iR defte 
lacher müffen die Außerſten Krriſe ſtehen. 


») Weltlaußge egeln Aber alles dieſes werden Im dem bereits angefahrten —— — 


hen Werke gegeben, weiches ich in derjenigen Ihren Haͤnden un die mein 
VDuch lefen mögten. 
SH 


26 Sinfe awhandicmn Blertes vameinne 


eat 4. 496. 

Vom Deden Die fertig — Meiler werden in den — we 
des Meere, nan Bein tänuenes Deckreis haben kann, mit abgefallenem Laube überdeckt. 
Die Saubbede barf nicht über eine Queerhand dic feım, damit man zu 
Regierung des Feuers mit dem Stiele ber Stechſchaußet leicht Heine runde 
Oefnungen machen koͤnne. | 

En §. 497- 
Vom Raſten Bey Buͤchen⸗ und ander Laubholz⸗ Meilern werben zum x ü Ben der⸗ 


ees ellers. gen krumm gewachſene Anäppel von 2 bis 3 Zoͤll Stärke ausgeſucht, und 


fo zurecht gehauen, daß fie faſt das Auſehen eines Schwengels befommmen ; dieſe 

legt man an den Suß des Meilers, den einen neben ben andern fo umher, 

Bag die Kruͤmmen in die Höhe ſtehen, damit das Nachſchießen der Stuͤbbe und 

Erbe aladenn verhindert werden möge, wenn aufgeräumer wirt. Solche Bo 

gen werben Fußknuͤppel genennt. Zwiſchen biefe werben bie Rüftgabeln ge - 

. flellt, weiche aus Knuͤppeln beflchen, bie 2 Fuß lang, 2 Zoll Dick find, und 
oben einer halben Spanne lang, die Form von einer Gabel haben, 

Auf diefe Ruͤſtgabeln kommen die Ruͤſtknuͤppel zu liegen; auf die Ruͤſt⸗ 

kniwpel werben abermahls Gabeln, welche Obergerüftgabeln benennet wer⸗ 

- den, und auf die Oberrüftgabeln bie Oberruͤſthoͤlzer ſwelche beyde den erft vor- 

ervwaͤhnten Unterruͤſtgabeln und Ruͤſthoͤlzern gleich find, außer, daß man jene 

um fo viel länger macht, daß die Oberruͤſthoͤlzer bis an Die zweyte Schicht . 

. reichen]; geſtellt. Meiler von Buͤchen und anderm Laubholz müffen ſtaͤr⸗ 

ker geruͤſtet werden, als die von glattem Nadelholz, weil die sännenen 

Deckreiſer, womit diefe bedeckt werben, Feiner fo ftarfen Unterſtuͤtzung, als das 

Caub, auch wohl Mooß, beduͤrfen, womit man in Buͤchenrevieren, aus 

Mangel jener — deckt. 

Bor Der Es nen entweder — oder — dieſer Zurichtang des Meilers, 

en des in Vorrath von guter Erde angeſchaffet werben, wozu ſich gelber Lei⸗ 

men am beſten ſchickt; fo die auch gaare Erde, nach $. 494. mit gutem Vor⸗ 

theil bengemifäet er zZ. 


-_ 


Sier- 








Don der Anwendung des büchemen Senerhofges. 429 - Bu 
Siearmit bewirft man die Haube eine Queerhand dit, bis anbie mente — .  : = 
Schicht, welches aber etwas dicker oeſcheben auf, wenn die Erbe nicht fa zu⸗ . 
Nuunenhaͤngend if. | 
. Eben fo wird bie untere Schicht 2 bis 3 Fuß hdoch Über — 
peln beworfen, jedoch, daß unter dieſen ein freyer Raum, rund um den 
Meiler, an deſſen Fuße bleibe, damit Die CLuft im Anfange Zugang. 
habe, Naſſes und ſtarkes Helz wird anfänglich nicht fo dick beworfen, als trok⸗ 
: Bones und ſchwaches, damit das Seuer Luft behalte, und Pheung ſich verbrei⸗ 
ten koͤnne, woran gar viel gelegen iſt. 
Wo werrigg bindende Erde zu haben äft, bewirft man gleich den gan- 
zen Weiler von oben bis an Die Kußknuͤppel noch vor dem Anſtechen, 
und iſt das Teuer ft im — ſo — man eine bünue Dede von guter 
Erde drüber. 
- Diefe Erde, — zum — gebraucht wird, muß nicht zu — 
und bindend ſeyn, weil ſolche fonft ſehr backet, fpringt, und zwiſchen Hol; und 
Sfübbe ein Raum verbleiben wuͤrde, in welchem alles Holz zu Aſche brennt. 
Denn da der Koͤrper eines bäcdhenen Meilers bis suf'die 
Sälfte ich sufammen zieber, fa muß die Decke gleichförmig und ' 
gemach mit finfen, und nicht wie feft gebacken, ftehen bleiben. Um afles 
dieſes Br — dient eben gaare Eede, wenn ſie der rohen beygemiſchet wird. 


% 499. 

Wo moͤglich bey guter ſtiller Witterung und fruͤhem Morgen vor Vem Anſter. — 
Tages Anbruch, nimmt der Meiſter die gerade fange Zuͤndſtange, und fuͤget ken oder Aw 
in deren Ende eine flammend brennende Materie, als Harz ober t ro ckene — * 
Birkenrinde, welches Tabbert genennet wird, und faͤhrt damit behut⸗ 
ſam durch das Stecke⸗ oder Zundeloch, deſſen $. 495. e gedacht morben 
iſt, recht unter die in der Mitte zwiſchen dee Quandelſtange befindlichen trok⸗ 
kenen Splittern, welche die Flamme ergreifen, und das Feuer innerhalb wer 

uig Minuten bis unser den oben feſtgedeckten Theil ber Haube bringen. 


| en; : 7 ee. 
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— ergreift die Flamme das in ber Aaube mit vermengt ſeyn ſollende 
trockene Sols, lauft mit Gepraſſel unter der feſten Haubenfpige herum, zie⸗ 
het ſich nach der luftigen Laubdecke herunter, treibt ſeinen verſchloſſenen, und 
warm werdenden Rauch im ganzen eiler bis auf den Boden herum, ſucht 
aber: endlich unter ber feſten Spitze, durch. die Laubdecke zu dringen: ba denn der 
Meiſter nebſt einem. ober nach. zwen Gehuͤlfen, Das zur Bedeckung erforderliche · 
Beftübbe, Erde, Mooß, Fuͤlleholz und Handwerkogeraͤthe in der Naͤ⸗ 

he bey der Hand haben, den rauchenden Meiler, vor. oben herunter, nach und 
uach immer weiter, und ſobald er dje hinlaͤngliche Erwärmung und Entzuͤndung 
erreicht zu haben: vermuthet, von unten auf, fach⸗ und, ſchichtweiſe J [etwa in- 
nerhalb einer Stunbe] völlig. bewerfen und feſthalten muß. Das flammende 
Feuer endigt fid; Hierdurch, und verwandelt fich in. ein glimmendes, 
welches nicht mehr Luft behält, ale die gewordene innere Ouandelbölung, 
und die unter dem Deckgeruͤſte unbeworfen gebliebene Laubdecke verſtattet. Wo⸗ 
ben zu merken: daß der Meiler allegeit: zuerſt gegen der Windfeite gedeckt 
werben, unb das. 3undlach erſt beworfen: werden: muß,. weil durch. die da: 
hinein ziehende Luft das. Feuer leichtlich nach einer Seite, und ungleich — 
ben werden koͤnnte. 





$. som 

Wen ber Wenn eine trockene, mit aussehrenden Winden — wie 
—— serung iſt, ſo hat ein Koͤhler Urſache, auf guter Such zu: ſeyn, daß 
— er den breutenden Meiler mit einem guten YO ind fch au er verſehe, ) ber 
— Meiler nach Nothdurft mit Waſſer beſprenge, damit derſelbe ſich etwas 
abkühle, und nicht: zu ſchleunig und ſcharf behle, auch, das trocken · gewordene 
Geſtũbbe von Winde hinweg gefuͤhret werde, als wodurch der Meiler 
leicht in Flamme gerathen, ober wenigſtens vieles Solʒ unnorßchtiger 

Weiſe ER verbrennt werben: koͤnnte. re mit abwech⸗ 
| | ö | ‚nfeInben: 


”) Here Canmerrath — ſchagt eine ſehr gute Einrichtung eines Windſchauets 
von graben Jagdtuͤchern ober Leinmand, in feiner. Anleitung ©. 176. vor, die ab⸗ ‘ 
dings gar vielen Beyfall uetbimer.‘ 


— 


*. J 


- Ban der Anwendung des büchenen Feuerholzes. 429 


“Feinden Regen: und Sonnenfchein jedoch obne allsuftarken. und aus⸗ 
zehrenden Mind, iſt die vortrůglichſte bey: dem Verkohlen. 


Heftig anhaltender Wind und Regen ſind ſehr ſchaͤdlich. Ge⸗ 
gen ben erſten kann man zwar ſich noch im etwas. durch ben obengedachten Wind⸗ 


ſchauer helfen, gegen letztern aber iſt kein bewaͤhrtes Mittel mir bekannt, man 


muͤſie denn vor dem. Abkühlen fich einer Zelthaube bedienen, wie dennoch nicht 


gewoͤhnlich iſt. 


$. sor. — 


Von der 
Bey dem Verkoh len ſelbſt muß eine gute Ueberlegung — denen Erg 


bazu kommenden beſondern Umftänden mit der Erfahrung zu: Hülfe ges ſelbſt, u. a 


=ommer: werben, die einen Koͤhler Ichret, daß nicht nach allgemeinen. z m. 
gieret werden 


Reyeln zu aller Zeit verfahren werden koͤnne. möffe. 


Indeſſen werben diefe Kehren dem Praftifchen su: Hilfe fommen. 
Man hat wohl Acht zur haben, daß: einem brennenden: Meiler nie = 


mahls zu viel Luft gelaffen werde, und das Feuer: darinn nicht zu ſehr Beſchaffen⸗ 


heit des Rau⸗ 
uͤberhand nehme. Es wird dieſes dadurch bemerkt, wenn der: hellgraus ches. 


waͤſſerige Dampf eine gelbe oder roͤthliche Farbe bekoͤmmt, in welchen 


Falle nicht allein viel Holz vom Feuer verzehret wird, ſondern auch. die übrigen - 


Sohlen ſchlecht und ſchiefrig werden. 


Der Dampf: muß hellgrau ſeyn, gleich; dem, weiber vom: kochenden 


5 Waſſer entſtehet. Sobald dieſer Dampf anfängt: dünner. zu: werden, und 
“fine graue Farbe in eine hellblaue zu veraͤndern, ſo mäffen die Räume [tuft- 


locher] tiefer geftachen, die obern abet gänzlich verſtopfet werden. 
Diefe Raͤume, welche der Koͤhler mit: dem Harken⸗ ober Schaufel⸗ 9. 

ſtiele ſticht, ſind eigentlich die Regiſter, wodurch er das Feuer zu re⸗ — * 

gieren bat, wor welchem er nichts figet, und doch daſſelbe wohl verchen muß, 

nachdent das Sinken, das Behör, und berverföhiedene Rauch jufichem 





Zeichen diemen,. Wo er bie Söcher Ifinet;. Ba ziehen: ſich das Feuer hür und 
werſtaͤrket fidy; es giebt. ſich aber von: dem Orte weg, wo fohhe zugeſtopfet 


ee ga if, begeeiflich, daß in der Mitte des: Meilers, wohin. bie zuͤn⸗ 


Su dung 


8 


‘ 
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dung und aud) das duͤrreſte Holz gebracht, der Luft auch Zeit zum Zugang 


bis dahin verſtattet worben, [um alles in den Brand zu Bringen), Dafefbft auch 
groͤſtentheils das Holz verzebret werde, wedurd) ein leerer Raum ent: 
ſtehet. Man bemerkt dieſes am Senken ber Haube. Sollte auch dieſes we⸗ 


‚gen der ſtarken Widerlage der. Kreiſe in der Mittelſchicht nicht geſchehen, fo 


Sarın man doch verfichere feyn, daß eine Tolche Hößlung.unten am Quandel 
verurfachet worden, und auch, daß hier das Feuer viel flärfer um fich greifen 
müffe, als zum Verkohlen Dienlich if. j 

Damit das Feuer aber nicht zu fehr die Oberhand behalten moͤge, 


älun fo muß der leere Raum mit Holse wieder angefüllee werden, wobey 


[4 


beſonders zu bemerken: 


1) Der Koͤhler ſtopfet alle Raͤume, wenn deren einige bereits gedffnet ſind, 


und das Geſtuͤbbe wird mit Waſſer angefeuchtet. 
2) Sobenn legt er fo viel Holz, als einige Malter betragen, von allerhand 
* Länge und Stärke, wie auch Weifig, Decke und ausgeftochene Raſen in 
Sereitfchaft, um fich derfelben beym Fuͤllen zu bedienen. 


3) Bermittelſt feines Stieges, begiebt er ſich nun auf die Haube, jedoch 


nicht allzu hoch, bamit er nicht Gefahr laufe, mit dem nachgebenden Hole 
einzuftürzen, „und elend zu verbrennen, 

Hierauf fegt er mit einem Beſen die Stübbe, Erde und d Dede wet, 
ſtoͤßt mit einer wenigftiens 15 Fuß langen Süllftange das Holz recht in Der 
Mitte nieder, und laͤßt fich durch die Knechte erſt lange, ſtarke Aloben 
reichen, die er nach ihrer Länge in dieſe Hoͤhlung wirft. 
Wenn diefe nun bald voll ift, auch bie noch leeren Zwifchengdume, [fo 
viel ſich vor Ben Feuer und Dampfe wahrnehmen läge], mir kurzem Holze 
ausgefuͤllet worden, ſchlaͤgt er die Kloben mit einem großen Sammer .”) 
nieder, füllt das übrige mit kurzen Knuͤppeln und Klögern fo Dichte voll als 
moͤglich, wirft etwas Reiſig drauf, deckt es mit Laub und Raſen zu, und 
bewirft endlich ſolche mit Stuͤbbe und Erde. 

Geſchie⸗ 


) Diefer hölzerne große Hammer beißt nad) der Kehleryrache Warthammer ober 
Wahrhammer. 
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Geſchiehet ſoſche Fuͤllung zu rechter Zeit, ohne ſonderliche Entjäntung, 
und auf die beſtmoͤglichſte Art, ſo kann der rauchende Meiler ben nachheriger 
guter Wartung ſich oft völlig damit begnügen; geſchieht aber die Fuͤl⸗ ⸗ 
lung zu ſpaͤt, oder nicht hinreichend, fo werben berfelben noch verfchiedene _ 
mehr erfordert, wodurch der Schade am Holz und Kohlen größer wird. 
Beine Fuͤllung Bann jedoch obne einige Erhitzun g gefcheben,und _ 4 
benjeder wird Die imere Feuerordnung geftöhrt, Sobaid alfo ber Meifter ge gmanı > 
glaubt, daß das nach ber Faͤlloͤffnung fich hingezogene Feuer bie neue Fi⸗ 
lung ſattſam angegriffen, und bie aͤußerſten Seiten zu ſehr verlaſſen, auch 
die unter den Fußknuͤppeln des Geruͤſtes gebliebene Luft nicht zureichend 
ſeet, das Feuer wieder außenhin und auch nach unten anzuziehen, fo hat er un⸗ 
geſaͤumt, entweder über ober unfer den Queerhoͤlzern einige Luftlöcher durch 
die ‚äußere Decke sır ftechen, um dadurch ſowohl das Feuer wieder in Ord= 
nung zu bringen, als zugleich zu probiren. Koͤmmt das euer wieder in 
feine gehörige Orbmung, und kohlt den Meiler in Bleichheit ganz herun⸗ 
ger, fo verrärh ber aus den $uftlöchern hervorfommende blaue Rauch die 
nahe Anweſenheit dee Seuers bald, wornach die weitere Bewerfung und? 
Verwahrung mit einer gehörigen Luftgebung geſchiehet, wie jeder Köhler 
ſelbſt abmierfen muß. Bricht das Seuer an etlichen Stelten des Mleilers 
durch, und kohlet nieder, indeffen andere Stellen roh bleiben, ſo müffen die 
Raͤume nicht nur daſelbſt, wo die Kohlen gaar find, ſondern and) noch etliche 
ESpannen lang weiter, über bem annoch rohen Holze, nicht nur fefte zu, fon- 
dern auch die ganze Bedeckung durch Aufwerfen etwas friſcher und binbender 
* Erde, Anſprengen mie Waſſer, und gelindem Anſtoßen dicht gemacht wer; 
den, fonft Iduft das Seuer auf den dußerften Kreiſen des nod) roben Sol: 
zes fort, da inbeffen das inwendig ftehende micht gehörig verkohlet, und 
aur zu Braͤnden wirb, bie in einen frifchen Meiler erſt wieder! eingeſetzet wer⸗ 
den mlißen, woraus alsdenn aber allezeit Leichte und fchlechte Kohlen erfolgen. 
Wenn das Seuer ordentlich regieret wird, muß es beflän®ig im _ 
Cirkel ſtehen, das ift: es muß an einer Seite nicht tiefer herunter geben, ale RE 
u ar 
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an der andern, oder ſich nachwaogerechten Lirkeln, deren Mittelpunkt das Quan⸗ 
dei iſt, langſam nieder ziehen. 


Bey ſtillem Wetter iſt alles dieſes leichter, als wie hen fürmifchern, | 


gehörig zu bewirken. 
Wenn das grüne Holz recht gelegt ift, To thut es bey trokenem Werter 
- den Dienft, daß der aus Telbigem getriebene Dampf, die Dede in ben Tlein- 
ften Tpeilen feucht und auch gehoͤrig dicht haͤlt, daher denn auch recht gute 
Kohlen von ſolchem Holze bey trocknem Wetter werden. 
Starkes, grobes Holz, vornehmlich Stubben, kohlen weit laͤnger, 
als ſchwaches Klobenholz; ſo wie ſich auch das gruͤne zudem halbtrocknen verhält. 
Es werden wenig Luftloͤcher oder Raͤume erfordert, wo leichte lok⸗ 
kere Erde zur Decke angewendet iſt, und oft gar keine, wenn das Feuer 
zu ſcharf treibet, da es wohl gar noch dicker beworfen werden muß. 
Ein ſolcher rauchender Meiler von etwa 11 Schock Malter Holz 
koͤmmt ohngefaͤhr in 13 Tagen und Naͤchten mit ſeiner Verkohlung 
‚bis auf den Grund der Staͤtte; wobey nunmehr die ſchon vorher gedffne- 
ten Räume an dem Sußgerüfte/[die Fußruhmen] Die beften Dienfte thun. Won 
da an muß das unterfte Holz mit feiner herabfallenden unreinen Dede in 24 
Stunden gaar und zu Kohle ſeyn, da denn ber ganze Meiler zugetvorfen wird. 
Am.folgenden Tage wird fih das Feuer, fo viel als möglich IR, ver: 


Astänlung. mindert haben. Sodenn ziehet ein Koͤhler mis einer hölzernen Rrtt. 


Zug ben Zug bie aufgeworfene Erde und Stubbe vom Meiler; dieſem 
folge unmittelbar ein anderer, weicher auf dem an den Meiler gelegten Stieg 
fiehend, mit -einem Beſen Das ERROR womit gededt gewe 
ſen, herunter fegt. 

Ein dritter harket alles das, was abgefeget worden, auf ſolche Weiſe 
Jogleich aus, daß die groben Klumpen von Der gan feinen Stuͤbbe ge 


ſcieden, und über den Geſtuͤbraud der Stäste hinausgeworfen werden. 


Hierauf wird ohne Zeitverluft die ausgeharkte trockene Stubbe auf den 


Meiler 
) Maaß des Malters, ſlehe aus 9. 489. 


e 
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Meller geworfen, da fie. denn in die Zwiſcherraume her gaaren Kehlen Täufe, 
u alſo auchibas Feuer, fo viel Ab nmidglich if, eeſtickt. 

Bey Diefer Arbeit ift trocknes Wetter ſehr zu — fon 
- % — — PO 
Je geſchwinder sin Mei auogel aden*) wird, jene, und Ser 


u baſen Roblen erfolgen daraus, und kann ſolches daher erwieſen werben, ensieng der 


weil das in einem ſolchen Miet SE Kohlem noch befindliche Feuer, je laͤn⸗ 
‚ger mit der Ausladung zugebracht wird, nicht allein Die Kohlen muͤrber macht, 
und ihnen die gehörige Kraft benimmt, indem vieles der bvrennbaren Materie 
verzehret worden iſt, ſondern ‚auch viele Roblen unndebiger Weiſe gar in 
Aſche verwandelt werden. 
"Das Ausladen muß behntfam, und des Mort tgens bey guter Zeit ge⸗ 


" Phchen. Das Seht Kohlen Ider verkohlte Meiler] muß dichte wieder 


deworfen, und vor der Luft bewahret ſeyn; Vie. aus gezogenen Rob: 
len aber, wenn etwa Feuer mol) an ſelbigen ſich fände, man ſofort mit 
Waſſer absuldfchen. *) 
Es müffen.am Morgen niche mehr Roblen —— werben, 
‚als fo viel man Des Tages aufzuladen uud abzufahren geſonnen iſt, daher 
der Adhler vom Tranoport gehorig unterrichtet wird. 


) Den Meller ausladen, heißt Tamgarze)/ die Kohten aus dem ne 
‚fertig gebrennten und gedaͤmpften Metler} heraus langen. 

Wenn man mit dem Abloſchen nicht vorſichtig iſt, ſo kann gar wohl — daß 
die Kohlen auf dem Wege den Wagen oder den Karren In Brand ſtecken, welches 
befonders bey faulen Otubbanhetzköhten, vder fonft faul gewefenem welt get ſehr 
leicht moͤglich iſt. 

Es verbrennte vor einigen Zahren — hleſigen Bauer ber Wonen wit famt. 
-den Kohlen auf dem Felde, woſelbſt er.folchen über Nacht Hatte ſtehen laffen. Der. 


allzufeifche Transport der Kohlen iſt immer gefährlich, und es waͤre zu wuͤnſchen, 


daß keine Kohlenwagen in Staͤdte eingelaſſen wuͤrden, die nicht vorher ſchon drauſ⸗ 
— vor dem Thore 24 Otunden die Kontumai gehalten haͤtten. 


Jii 


—— —— 


Denn 





134° Pünfie Whambiung: Vierted Daurtiil, 
Denn durch einfnllendes Regenwetter Böunen Die feifchengcib- 


im miürbe gemacht werden, baf man ſewohl an Site, als auch am Maaß | 


el verlieret. 

Nach dem fogenonnten Etůchekohl Meilereſ] ha mac (eig gie 
ſehen, daß bie fich findenden Loͤcher mit Krde berworfen und bekiopfer wer⸗ 
den, Wenn ſolche Luft bekommen, und dampfen ſollten, fo muß men fie vom 
neuem mis Erde wohl verwahren; und def auch immer Waſſer — 
ſermm miiſſe, verſtehet ſich von ſelbſi. 

Wenn Braͤnde vorfallen, ſo müſſen ſolche chaeklopft, bey Seite, nicht 
‚aber alle auf einen Haufen geworſen werben. Man hat das Feuer an ſolchen 
auszuld ſchen, damit fie nicht won neuem zu brennen anfangen, 

Die kleinen Kohlen lloſchkoblen, Quandellohlen genannt] — 


cheils zulcht kommen, sicher man ſo viel als möglich aus, und an Die Seite, 
weit man folche alsdenn befonders abfaͤhrt, inbens fie sicht ‚zu einerley Ber - 





Bon om Sn Verfolg des $. 488; habe ich noch kuͤrzlich von — hier 
gu handeln, deſſen ich daſelbſt unter der vierten Verfahrart, beym Buͤchen⸗ 


benkohlen. 


brauch mit den groben auf denen Werken dienen, ſondern bey dem Roͤſt⸗ 
weſen und von ben Nagelſchmieden für ſich allein gebräuchlich End. Bey 


gewoͤhnlichem guten Holze fallen nicht mehr als 20 Maaß, bey Stubr- 


ben aber koͤnnen wohl füglich an. 30 Maaß und drüber, dergleichen 


NQuandelkohlen fallen. 


En an ea) an a 


Am Ende it noch zu bemerken, daß man von buchener Kohle 9 Wins j 


auf einen Karren am Unterharze vechnet. ) 
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holze gedacht habe. Wenn in den entlegenen und Gebuͤrgorevieren zu 
vieler Abraum vorfaͤllt, der nicht verfilbert werden Bann, denn kann man ſol⸗ 
chen für die Nagelſchmiede und andere, bie Beine Eiſenwaare machen, mis 
einigem Nutzen Fohlen, 

Nicht 


) Mehr vom verſchledenen Kohlenmaaß und Ladung, — allgem, oͤbonom. 
Forſtmagazin Th. 4. ©. 208. 


Don der Memendung des Shin Fevcxhotzes. Ayı 
ht wentget, wo ſehr guter, doch wenig Elſenßein vorhanden iſt, daß 
darum fein hoher eder Blauofen [ber grobe Kehlen brauche], — 
ta, macht man bazu Die Grubenbahlen. *) | 
- Diez wird Ans Drube ausgegraben, Nesbushis7 geß ine Ber 
werte wen, 4 Suß tief iſt, und unten etwas ſchraͤtge zuſammen luͤuft. 
Ir dieſewirft man bie nach $. 485. uns ſchon bekannten Waaſen, aller⸗ 
ley Zacken⸗ und Lefebols, und zuͤndet ſolche an. Sobald bie Flamme nicht 
mehr dampfg iſt, und klar zu werden anfängt, fo werben wieder friſche Waa⸗ 
fen nachgeworfen, und Dicht eingeſtaßen, daß wur das Feuer nicht ganz aue⸗ 
gebänpfet werbe, Man faͤhet mit dieſer Arbeit fort, bis endlich ſolche Grube 
beynahe mir Sohlen angefuͤllet ft. Nachdem nun die zuletzt aufgeworfene Maa⸗ 
fen faſt aufhoͤren eine Flamme zu geben, fo bewirft man ſolche mit Stůͤb⸗ 
be und mit Erde, worauf ſich denn die Grube in 24 Stunden kaͤhlet. 
Ä Die Herausgegogenen Kohlen breitet ber Grubenkoͤhler auseinander, und 
WEHT das etwa noch vorhandene Feuer mus, weiches ſich gleich Aufeer. 
Man ſchlaͤgt fie Durch ein grobes Sieb, wodurch die brauchbaren 
Kohlen von dem Gefibbe ahgeſchieden werden. | j 


3weyter Abfhnitt. 
Vom Pottaſchenbrennen, Laugenverſicden und Kalziniren.”) 


$. 503. 
Die Pottsfche(Cineres clavellati) Hat ihren deutſchen Nahmen vom 
wlatten Ausdruck Pott (Topf), worinn theils Orten die Verkochung ge: Demenmung. 
Site ſchiehet; 


Herr Cammerrath Cramer führt auch noch an, "wenn ein außerordentlich gutes, 
"ntcht nur zaͤhes, fondern auch dichtes Eifen, weiches auf den Zerrenheerden am 
"beften und zuverläßigfien gemacht wird, noͤthig I, a ne 
»Grubenkohlen. 

**) Ueber dieſen Artikel habe Ich bereits vor einigen Jahren geſchrieben, nachdem Ich dat 
Praktiſche bey guter Gelegenheit mit vieler Sorgfalt ausgeſpaͤhet hatte. Die Fb 
Handlung kam im Manuſeript zu dieſem Werke gehörig, verſchlebenen meiner Freun⸗ 
de au, von weichen ſolche auch nachher im Druck gegeben, und in ben Berliniſchen 
Allerneueften Mannigfaltigkeiten, als ein Auszug aus meinen — den 
eingeräder worden tft. (Städt 49. vom Jahr 1783.) 


a 
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biehet:; und maife einiger. Neinung auch vor Boctich, Kate, Amer Be⸗ 


nennnag von Faͤſſern, in welhen bie Auslaugung betrieben mit. 
Es wurden auch bir alten Faͤfer, in welchen die Waidaſche (Cimis in 
ſeclorias] verfahren werden war, zu ARE verdreumt; mıle fellfe acl⸗uget, 
weil in beren Dauben ſich vielen Altali gezogen hatte, tnaxaus- auch er Intehnie 
ſche Mahme, wegen Clavellis:[Boßömubenz wohl zu — — 
504. 





dei Das Hottaſchenſſedeir iſt nichts: anders, alm Das Ara — 


uͤberhaupt. Ei: ans der Brennaſche zu erhalten. 

u Es kann dieſes auf Beine: beſſere Art bewirtet werben, ale baß ans: ber 
Vremmaſche das Alkalt in das Waffer gebracht, zu einer Laune gemache 
dieſe verFocht, [daß das Waſſer verbamnfe Jund gehachtoe Ball zur: Voctaſchem 
IRRE erlanger werde. ' 

$- 505. 
Unterſchied. Ber alfa Portafche ſeden will, der muß. mit page Bene 
serfähen ſeyn. Es wird dieſe 
2) entweder von Sausaſche geſammelt, — Pete. 
2); in den Wäldern gebrannt. 
Pey beyderley Erlangungsarten Hänge: die Güte der Aſche vor. dem: 
Solʒarten ob, aus weſchen fie gebrannt worden iſt. Obgleich alle Holzarten 
und ſaͤmtliche Pflanzen uͤherhaupt dazu zu Brauchen. ſind, fü BAT, dech eine: vor: 
Ber andern einen groͤßern Theil vor Salzen in ihren übrigen: Beſtandtheilen. 
Sr: «.. Die Eiche, die Büche und: die Efpe ** y. geben: die mehreſte une 
und ſolche Afche iſt den. übrigen gewiß weit vorzuzichen. 
—— 4 506 
= — der Aſche HE eigentlich der erdige Theil, welcher · vonr Folge ober andern. ver⸗ 
— Körpern, nachdenn ſolche vom: Feuer goͤnzlich jerleget morben, übgig: 
bleibt, 
Man Fan war auch zurch hen Weg der Deiillation bie Laatze aus Bam Holze erlan⸗ 
gen, ehe ſolches gunz varbrennt wird; es gehoͤret aber diieſer Wey nicht hleher zu. un⸗ 


ferne Zwecken und iſt davon ſchon einiges in der vorhergehenden as geſagt. 
Fopulus tremula Lam.  . 
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bleibt und. nach: mit denen finerheffiigenr Sehren verbunden iſt, die mittelſt F— 
Def Ynslongung damen fh Duty gunerfähien oben, wie wir aus vo⸗ 
rigem ſchen meiffe. ° 

Dt geſt: mmelte Saubaſchen et Befie in hinreichender Dinge — 
erlanget werden kann, entſprieht nie moͤgliihßer Holzerſparung der Abſicht 
ungemein, "weil fie bie Stelle derjenigen vdilig vertritt, bie ohne weitern Nu⸗ 
tzen, aus pol; ober anbern brennbaren Materialien german werden ih. 

Man: wird leicht begreifen, daß in jchienr Zeiten, tu: welchen das Holz im⸗ 
mer feltener wird, auch die geringſte Gatturgg vom Aagerholz. vorbey 
weit beſſer, als gleich zum Aſchenbrennen verwendet werden koͤnne; 
Bis Sausaſche aber alsdenn erſt erfölge if, worum brsanbaxe, und ſich 
ſchickende Produfte sun Befriedigung der weientlichen Bethrfnifie bey 
> ber Seuerung bereite gebiener haben. 

Dieſe Beduͤrfniſſe, ohwohl mir meßrerer Suarſamtkeit, und Anwendung 
anderer, dem Holze aͤhnlichen Feuerungomittel, wider ohnfeblbar, Lund 
wenn es auch‘ mit ungleich größeren: Kofien und mehrerer NBeitläufigfeis. ale jetzt 
geſchehen ſollte ]. befriedigt werben; Daher denn: auch bey dem: guöften Holz⸗ 
mangel, da, wo Menſchen wohnen, Dach; Acche su: erlangen ſeyn wird, 
Ei in Beinen Staate mehr der Fall, daß man nicht beſſern Nu⸗ 

gen von dem noch uͤbrigen HSolze ziehen koͤnnte als welchen bie bloße Ver⸗ 
wandlung Deffelben in Aſche, u Pottaſche zu Desgitem, uns gewaͤhret. 
Es iſt alſo einleuchtend, daß der im vorhergehenden |. gereigte zweyte 
Waeß, die Nottaſche Se. erlangen, gar cicht mehr paſſond — 
Sitz 507. 


- N Sm Vehn bes erſten Mittelc, Dir Pottaſche aus Hanoaſche zu verfertigen, IR aber 
anch nothwendig, daß in dee Folge rathſamer mit der Hausaſche als bis her umge⸗ 
. ygaugen werde, die nicht, allein Hierzu, ſondern auch von dem Salpeterſieder, Chy⸗ 
miiſten, Schmelzer, Silberarbeiter und Seifenſleder, ſo wie in dee Wirth⸗ 
cſchaft ſelbſt; gar noͤthig gebraucht wird: Diehe Di Kvuüͤnitz Kom Encyrt Th 2- 
Direie Aſche' wird gemelniglich von dem: Geſtude verſchleudert, anſtatt, daß ſolche wer 
nigſtens alle Morgen: von den Feuerfiellier genommen, gefießet,. und an einem trok⸗ 
kenen Orte verwahret werden ſollte. Die Aſche verliert ganz; ungsmelm an: Menge: 

und Sfte, wenn. fie zu lange: im: Seuer liegr.. 


ı 


tes. 
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In Mitficht Dieer —** uͤbergehe U was * Ze 

cchern in den Sorten bekannt ift, und halte mic vielmehr bias an diejenige 

— Zubereitung der Pottaſche, welche nach oͤbonomiſchen Geiatxen mit 

gutem Vortheil betrieben werben kann, a 
——————— 9 508. | 
Der Das Pottaſchenſteden aus derjenigen Causaſche, bie bey ben uͤbri⸗ 

des Beihäl: gen auch noͤthigen Beawenbungsarten, erübrigt werden kann, macht en Pris 
vatgeſthaft und bie gun Mabeung einer Buusitie aus, welchen noch zugleich 
die Zugutemachung eines Produktes des Caudes, zu Kriparung des 
Einlänbifchen, oder im Ansfüßtungsfale bie Gewinnung fremden GSeldes 
zuwege bringt. 
— $. 509. 
Erferdernie Ein degieichen Drivatpottafchenfleder ft in feiner Wehnung 2 
I: fiehender Berächfchaften. und Sülfe bendthigt; | 

ſcqaftes. 1) Lines eingemauerten kupfernen Adiele, welcher an 7 Eimer we 

= fer haͤlt. . 

2) Vier bis fünf Kaugengefäße, [Kübel] mit —— Bten, von wei 
. hen der obere mit Löchern, der untere aber mit einen Zapfen verſchen iR, und 

deren jedes neun Berliner Scheffel rohe Aſche ganz fuͤglich in ſich faſſen kann. 
Zum Auffangen der Lauge ſind noch einige Zober erforderüch, desglen 
chen verſchiedene immer zum Ausfhllar derſelben, und zum Waſſercragen. 
3) Einer ſtarken eiſernen Kelle, zum Umruͤhren ber kochenden, und Ani 

meien der abgerauchten Lauge. J 

Einer eiſernen Kruͤcke, zuun Umwenden und Ausziehen ber Lalgiuirten 
Pottaſche. 

9 Außerhalb des Hauſes, in einem Schoppen: bes ſogenannten Ralzinir⸗ 
ofens, der innerlich an fünf Fuß im Lichten, geraum gemauert ſeyn muß. 
Dieſer Ofen iſt etwas laͤnglich, hat in der Mitte einen erhabenen Heerd, wor⸗ 
an auf beyden ai die Mauerſteine auf bie hohe Kante geſcht ſind, damit 

die 


Don vet; Anwenduug des vichenen Feuerhotzes. 439 
Die: ungebeachte Vottaſche von ſolchem nicht herunter failen konne. An jeber 


ESeite des Heerhes it ein Schuͤrloch angebracht, wedurch gefeuert wir, 
Neber demn Kemdi, und uͤber ————— ” —— 
be gemauert, wie.über einen Backofen. | 


Auf dem Heerd gehet yore ein Schuͤrlach, weies di ferne Thuͤre 
. hat, in weicher ein Loch ſeyn muß, wedurch nun die Arbeit beobachten faraı. 


- Bor dieſem Schuͤrloch wied iin Platz mit Mauerſteinen — — 
auf meichen.bie fertige Pottaſche gezogen werden kann. 
O zum Zinfauf und Serbeyfchaffung der rohen Zatenfihe, dee 


: Koch » und Ralzinitholzeo, auch zum Abſatz der — | 


a. zweyer Pferde, | 
b. eines Wagens, Zubehoͤr, und | uk 
17 eines Zunechtte. | j 


| „ Zum MBaffertragen, Auffullen, Span zog Sanuprefonen | 


oder Maͤgde. 


3) Kine: Mannoperſon zum Holjfleinmadjen, Feier erhalten, und Unrägten i 
der Koktur, ſo wie zum Kalziäiren, weiches ber Meiſter ſelbſt aha ſeyn wird, 


$ 510 
— dleſer Beſitzungen, Werkzeuge md Gehülfen, ,wird die ganze 
Nahrung im folgender Beftale betrieben. 





—— — zen — 


Vom — 


) Mit denen 2 Pferden und dem Wagen fährt der Knecht bie im platten ziehen und 
Verlochen. 
Lande von Zeit zu Zeit erFaufte — und auch bes nbchize Sol zu.· 


ſammen. 

2) Von ſolcher rohen Aſche werben an 16 bis 18 Sqefeit in zwey Der oben 
erwaͤhnten Laugengefaͤße eingebracht, nachdem vorher auf dem löcherih- 
ten obern Boden etwas Stroh geleger worden iſt. 

» Auf diefe in den Aubein befindliche Afche wird f6 viel beiffee Waffer ger 


goſſen, als ſich in dieſe einziehen, und in. berfelben Platz finden kann. Dieſes 
wird nad) und nach gewoͤhnlich bis auf 12 Eimer mic kaltem Waſſer fort: 


geſetzt, ehe ein Tropfen Lauge aus einem folgen Gefäße rn 
M Wenn 


440: Sunfte Mhandarich. Viertis Supra...“ 
9 Wenn vie Aſche Ihre hinrächende Menge Maſſer eintginoksmmn,; To 
| fängt die Lauge aus dem Zapfen 35 fließen am, untrhleft Bı bie nuterge- 
| ſehten Gefäße. Bo wird ihlz Woſſeraufgieſſen ſo katz fortgefahren, 
— als die Lauge ſcharf und an Farbe noch braͤunlich befiben wie d. 
— 5 Die aus dieſen ag Schaffen Aſche abgelaufene Lauge, wekhe au} Eimer 
Der Lange. - beträgt, und in 34 Stunden ablöimmt, wird aus ben Anterfetzgefaͤßen imn 
voden kupfernen Mauereſſal gibercht, und müt · gelindenn Sees in cu⸗ 
dern 24 Stunden fo weit eingefocht er adgeraucht, — sähe, u 
derb ale Lehm wird. = 7 
1:6) In dieſer Geſtalt, und nicht Bieter, muß ie Roktur warm mitier 
eiſernen Kelle herausgenommen, und in hoͤlzernen Gefäßen oder einem . 
* Verſchlag einſtweilen verwahret werden; denn ſobald ſie erſt erkal⸗ 
tet, fo kann man ohne Axt, und folglich ohmr großen Schaden am 
Aeffel zu thun, aus ſolchem nichte heraus brängen.... “ 
7) Während biefer Zeit wird das Auflaugen mit Falten Waſſer fortgefene, 
: und immer wieder fo viel Lauge bereit gehalten, daß mit. Einfechen angefanr} 
gen werben kann, ſobald bie. — und das darauf: folgende beige Maf 
ſer heraus iſt. 
9) Dieſes Verkochen der Lauge wird Ii⸗ 10 mahl wiederheblt/ m ei⸗ 
ne hinreichende, die Mühe belohnende Menge Maſſe zum kalziniren zu 
u bekommen. Hierdurch iſt ſoviel rohe Pottaſche erlanget worden, bie * an. 
—A vier Centner [a 110 Pfund] gereinigt geben wird.) 
 KBoeberf. Wenn man, um nach rinem gewiſſen Saß zu rechnen, zum Kochen, Klaf⸗ 
terholz hier annimmt, fo ift 13 Alafter [a 5 Fuß hoch, 6 Fuß breit, 3 
Fuß Kioben Laͤnge] dazu vollfonmen hinreichend. 








4. 511. 
Vom Kalzi⸗ 
ur airen. Mit diefem Vorrath von roher Potraſche ober eingekochter — wire: 
F das Kalziniren angefangen, : Sobalb-der $. 509. 5. beſchriebene Ofen gluͤ⸗ 


ben® 


Pr Die ausgelangte Aſce wird von Ba Winideltevthundten ale ein fehr gutes 
Düngungsmittel gepriefen. 
’ .. 





Var Der Wesen dee Schon Fenchel 77 


Seid geworben, „fo wird biefe Maſſe ſagkweiſe zereochen, auf den Heerd 
Zeſthrzt und breit uoeinauder gezogen, die elfortie Thuͤr⸗ aber zugemacht. Das 
Feuer ah gennch breunen, damir Die Pottaſche nicht ſchmelze, ie 
hs hen allzuſtankem Fener ins Nafang lLeicht geſchlehet. Din Brad des Feu⸗ 
ers muß man demnach zu unterſcheiden — well man kalziniren aber 
— ſchmelzen will. — 

Iſt die Pottaſche aber gläbend — fo wird die Chůůre eröfine, 
we das Alkali mit der eiſernen Melde umgewendet. 

Man wiederhohlt diefes, ſo oft die Maſſe oben glüher, weil wi > 
von noch Gemeiniglich.eine Zeitlang ſchwarz bleibt. Ä 
Wird ſie im Anfang glühend, fo ſcheint das Alkali wie eine roͤthliche 
Flamme; wie dieſes aber nach und nach weiß wird, fo wird das glühenbe auch 
viel Heller, bis folches durchaus weiß ” — alsdenn — 
Feuer vertragen kann. 
| Zur Probe, ob bie Pottaſch⸗ uig — und gaar ſey, ziehet man 
ein, oder ein Paar Stüden aus dem Dfen, Säßet-foldye kalt werden, und fchläge 
fſie entzwey; zeigt ſich felbige micht mehr fchwärslich im Bruche, ſon⸗ 
dern erehaus weiß, fo u fie fertig, und wird mit der Kruͤcke auf ben vor 
den Ofen mit Manerfieinen gepfinßreten nab zein ‚gefegten Pla auogezogen, 

find nach dem Erkalten in Faͤſſer ober Tormen zu 4 Zentner haltend, eingze⸗ 

packt, unb vor der Luft verwahret. Auf dieſe 4 Centner reine Pott- Kalzinir⸗ 
eſche war zum kalziniren I Rlafter Holz verbrennt; in.fo fern ER holibedatf. 


Wal fur jeze dau gerechnet mitt, an feſte Säge zu — 


| .% 512 
F Die fertige Pottaſche muß, wenn ſie Kaufmannswoare — fe, Von denen · 
eine fchöng helle himmelblaue, nicht aber röchliche oder gar ſchwaͤtz⸗ —— 


— 


— — 


licht graue Sorbe baben. der fertigen = 


pn beyden letzten Fällen iſt ſte in der Arbeit — Das esthliche Pottaſche. 
iſt ein Zeichen vom zu ie. da ſchwaͤrzliche aber vom zu wenigen 
kalziniren. | . 
Rt. nn. 1 Das 


Das lehztere verraͤth das Nochdaſtyn zoßer näfferigter Theile, die das Sen 
flieffen der Pottaſche leicht verunfachen, und die Shane: sur. FSarberey en 
" unbrauchbar machen, Die rothe Farbe zeigt zu vielen Verluſt Deu HE, 
und einen Brad des Derglafung an, a | 

gar nicht zu ſtatten Ele, . 
513. 


SH . Aus dem obigen iſt hervor gegangen, daß in — vier Centner 
erlanget werben, und folglich in einem Jahre 365 mahl kalziniret werben koͤun⸗ 
te; da aber Umſtaͤnde und Hinderniſſe durch Aufenthalt bey bartem Srofte, auch 
zuweilen wohl Diangel an roher Afche, eintresem können: fo muůrde im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich nur 30 mahl zu kalziniren feyn, wodurch 120 Eontner 
in einer folchen Anftalt bereitet werben Einen, worauf mon bie Kia ah 

"des Vortheils gründen kann. ”) - ; 


Das fünfte Sauptfäl: a, 
Dom Bebraue der Säfte und der Kine. 


— . : 7 . 
Urfaden der m Den Uohergunge won date yon Ride, In fie us mn Di fe 
BEE ET un zu machenden Bebranchen; wir der Ortung nach, auch bes Rs 
thige von den flüßizen Theilen, welche in nur erwähnten feften und year auf 
deren Graͤnzen vornehmlich beſindlich find, hier abzuhanbein een : . - . 
Die Säfte haben alfo an inatichen Eigenſchaften und Wirbungen Des 
Saftes und a nu wovon in dieſan Werke ſchon vleleg ver⸗ 
gekommen iſt. — 


) Eine hierher nicht gehörige Berechnung und Bafain, — in vorerwaͤhnter, den 
Mannichfaltigkelten einverieibten Abhandlung, — einem ze 
menen Verhaͤltniß beygefuͤge. 
AAntſtatt des guten Klobenholzes kann jeın Reden u Reinigen gar fästih 
Raff⸗ und Lefeholz gebraucht werben, fo wie es dep den Märkifchen Siedereyen 
auch gewoͤhnlich iſt. Es wird hierbey die Halfte am Werthe des Holzes erfparet. 
Dey Mangel an dergleichen koͤnnen zum Kochen Steinkohlen und Torf mit vielen 
Nußten dienen; da denn nur wentges zum Kalzintren nöchig If. 





\ 


"  gewäßlet worden find, 


N 7 700 4 


4. s. 

Die böchft sufemmenslehenben berben vnd ———— 
Ole een le ice Geraden don fen Teelksut, —— he be e⸗ 
— ſind. — 

Die Mfeinte madgen Den inninkächen Gebrauch ger ſehe qufkhe: —— 
—* wo niche bie groͤßte Vorſicht eines Arztes dabey im Spiele iſt. | 

Die ungegrünbeten Sobsderpeiningen folder Mittel, welche aus Altern 
Zeiten berühren, und wohl das Elenb mancher Familien verurſacht haben mi 
gen, find in neuern Zeiten nicht — kraftis genug ‚ da andere und beffere - 


ESs iſt anjetzt noch bilee d die * vom außerlichen Arzeneygebrauch 
| * welchem Solz, Rinde und Blaͤtter, zwar als gute Mittel, aber wegen 
Den ſehr heftig zů ſanunengiehenden Eigenſchaft, laut ben neueſten Erfahrungen, 
dennoch beym Gebrauche überaus wiele Vorſicht exfordern. 

Sie dienen unter veränderten Geftalten, weiche den Aerzten und 
Wunddrsten befannt ſeyn müflen, unter Teinerley Vorwand aber als 
Bansmittel nom gemeinen Manne gebsaucht werden follten: SE En 
1. Erfehlappte Theile Damit zu ſtaͤrken; | 

n Einen waͤſſerigen ober andern Zufluß su mäßigen ober absuhalten; 
3. Wunden zu reinigen, aussutrocknen und sufammen 34 sieben; 
4: Gefaͤße und Candle zu verengern, auch zu ſtopfen; 
z Saͤfte zu verdichen, ober gerinnend zu a ; 
6. Bey Deöchen, 
‚7. Vorfaͤllen des Maſtdarmes, 
8. fehr gefehwächten Stedyfen, 
9 ſtarker Verblutung; 
10, Gegen faule Schaͤden, 
11. auch zu Mund⸗ und Gurgelwaſſern; ſelbſt 
12. ben Zahnfchmerzen ber Saft ons den E —* — 
blaͤttern. 


Re TE Ws Das 


— 
I 


’ - 
ae a u — 


- 444 Jünfte Wehäntekhs.. Wie SÄRIEREE 

| Das Waffer, welches auf dei friſchen Beichenfiubben, nach einigen 
Regenwetter fiehen bleibt, — — 
er 

EEE 6. 516. 

— man siebet;, wie ſchon beytaufig erwaͤhner werben, it eines 


—— —— ober beym Verkohlen des büchenen Holzes angubringenben 


Grundroͤhren den Saft heraus, der auf den REN. bey der Lat⸗ 
tunarbeit im — iſt. 
— 5. 517. 
Bonlans _ Die Kinde der Büche würde bey den Kedergärberepen wegen der 
His — j — mit der Eiche gleich zuſammenziehenden herben Eigenſchaften ſo gut angewen⸗ 
— der werden, als wie es zu feinen Leder mit den aus Rinde beſtehenden bi» 
chenen Sruchtfapfeln gefchieher. Da aber die Rinde bröchig, und nur 
ſchwer vom Holze abzufchdlen iſt, Lie wir aus ber Struktur derſelben wiß 
- fen), ſo iſt es nicht gebräuchlich, und wuͤrde auch bie Koſten nicht belohnen. 
Aus gleichen Gründen ſcheint mir das nicht richtig, was von der abr 
geſchaͤlten Büchenrinde bey manchen Schriftfiellern angefůhret wird, daß 
fie gu Flaſchen und zu Bechern, nach dem Bericht des Virgi (8 H, auch ze 
. Dedung der Cabanen, der Wilden in Canada, nach anderer Männer Kus- 
fage, gebraucher werden konnte. 
Auf 
) Sollte wohl nicht der gute Virgik das Vort Cortex im figfrficher Verſtande ger 
nommen, und der Rinde an Dicke gleich kommende — oder Beerceraden 
gemeinet haben? 
Es ſcheint ein Irrthum in den — dem Sprachen, und durch die im der 
Botanik ankundigen Ueberſetzer der Reiſebeſchreibungen entſtanden zu ſeyn. Fagus 
begreift zugleich den Kaſtanienbaum, welcher ſich ganz Leiche ſchalen läßt, und im dem j 
nordlichen Amerika bekanntlich ſehr häufig in den Waͤtdern ivachſt, ” — 
‚gen die Bäche No. 4. $. 2] welt fefteitet gefunden. wird. 
R BROGL wtir Hanne Epglföentiehufrhungen pin Abalger Isa moht 
entſtanden fepn, der fich fo weiter fortgetragen bat; deun Piaraing oocidesealis L.nen, 
3 FE wire I nörhlkhen Aderite wit der Englifigen Benennung The War; Besch [Waſ⸗ 
| ſerbuͤche 


⸗ 


Zünfte AG: gerri Haupfſt. Vom Gehe. der Blaͤtter. 445 
Auf dem Brennholze hingegen vermehhret die Rinde die Guůte der 
Ae ſehe; ſo wie ſie zu der Menge derſelben gar wid vechättnißundßig beytrugt. 
Autßer dem Gebrauch des aus dem olze gezogenen Saftes, von wel: 
en an ſeinem Orte im dorhergehenden $. gehandelt worden iſt, mag auch noch 
mit gerechnet werden, Daß dieſes Waſſer anderes Holz gegen die Faͤul⸗ 
IE EEE NEIN: 


0 — Gebrauche der Slaͤtter. 





$. 518. 


asjenige, was Über die Blaͤtter von: Medizinalgebrauche su fagen war, Pe 


| ift im vorigen Sauptſtuck $. 515. KIT. ſchon bengebracht, wohin ich 
arte dieferhafb — 7) 


9. 51539. 
Das Laub von den Bůuchen wird | Won Bono: 
3) Um die Zeit, wenn es herunter jur fallen anfänge, che es vom Froſte fehr — Or 
beſchaͤdiget wird, geſammelt, adgetrocknet, und unter gewirkte Des - « 
Een, anſtatt des Strohes, geſtopft. zum Polſtern 
Kkt3 — Solcher⸗ 


ſerbuche] uneigentlich belegt, wie Hr. D. důñ Roi fir feiner GarbPefchen Baum: 
sucht Th. 2. Seite 134. nach dem Profeſſer Kalut aufähret, der biefen Nahmen - 
tn feiner eigenen Retſebeſchreibung nad) Nordamerika (S. Sammlung neuer und 
‚..> AerBwürdiger Reifen zc. Th. 10. S. 471.] angiebt. Weiter heiße es bafelbft: 
"Die nordamerikaniſchen Wilden verferzigen aus der Rinde ver Bafferhäße, Schach⸗ 
"rein, Eimer, und andere Gefaͤße 2.” 
Hr. von Wangenheim fagt In feiner Befchreibung einiger nordanterifar 
niſcher Jolz, und Bufcharten, Seite 797 "Die Rinde Loom Platanus, weis 
Ace auch er Waſſerbuche nennt] dient, ſo wie die vom Tulpenbaum / Liriodendron 
"wiipifera Lnn.] zu Nahen.” R 
Um fo mehr wird firalfo auch den Wilden, zur Nederdeckung der Cabanen dienen. 
5 D. J. p: duͤ Roi Karbfefdhe Baumzucht Th. 1. ©. 367. 
.) Mehr davon ſiehe D. J. G. Gleditſch Einleitung in die Wiſſenſchaft der vor 
dhen und einfachen Arzeneymittel zc. Th. 2, Seite 250. U. f- — wird daſelbſt 
In vielem zurück anf die Eichen verwieſen. 





“6. Bitte Mika. Seceteo Heu 





" Golpergeiaft verfhaft «6 bie Defken eh leichtckun Matracen; em 


es If nicht nur weich, und liegt loder bepfanmen, fonbern bfeibe auch ver⸗ 
ſehtedene Jahre Lan elaſtiſch unb:-fanft, ee — | 


bumpficht und hart wird, 


Diefen Gebrauth macht man von bem Taube, In dan Harſeen ber föomne 
wen in England, Frankreich, und in der Schweis, und men veſoichet 
davon im Sommer ſehr viel Kuͤhlung. N)... ö 


2) Finder irgend das Afchenbrennen in den Bluhenrbäibern mit einigen _ 


— 


ai ' 


3) Zu weiterer Prüfung, muß hier noch ein Verſuch empfohlen werben, ben 


zum Sichen 


wit denen ZichenEnoppern ) von gleicher Wirkung ſey. 


Vortheil ſtatt: fo geſchichet es auf folche Art, wenn naͤhnlich das abgefalle⸗ 
ne Laub unter dem hohen Holze geſammelt, und in Aeſchergruben ge⸗ 
mach verbrannt wird. Die daraus gemachte Aſche giebt im Verhaͤltniß eine 
ganz ungemein ſtarke Lauge, und Verſuche haben mir gezeigt, daß zehn Pfund 


 Saubafhe fo viel Alfali, als 30 Pfund Holzaſche in fih hält, Diefe Arbeit, 


das Laub in Afche zu verwandeln, geſchiehet nach pbyfi Ealifchen Gruͤn 


den am beſten im Spaͤtherbſte, gleich nach dem Abfall des taubes; denn 


wenn man bis im Frühling wartet, fo.ift ben Winter uͤber Das Alkali ſchon 
groͤſtentheils verlohren, und hat ſich mit der Naͤſſe, der Erde einverleibet. 


ich mit dieſen Blaͤttern den Gaͤrbern anzuſtellen rathe, und welcher auch 
gewiß; der Abſicht entſprechen muß. Ich bin vollkommen aus. ben Beſtand⸗ 
theilen folcher Bläster überzeugt, daß biefes Laub, nachdem es abgefallen, 


4) Der 

*) Hr. D. duͤ Roi beftreitet in feiner SarbPefchen Baumucht TH. 1. Seite 266. 
den Vorzug, welchen dieſes Laub vor dem Stroh haben fol. 

”*) Das Zufammenbarten des Büchenlaubes gereicht zugleich den Hütungs: Inhabern 
au einigem Vortheil, weil, ba, vo vieles Laub lieger, nichts weniger als Gras ger 
deihet. Es ift jedoch aber bey jungen Buͤchen ſehr ſchaͤdlich, weil dieſe zur Ben 
befierung des Bodens, uud zur Decke ihrer Wurzeln, [die und von keinen ſtarken 
Kronen, fo wie bie alten, beſchuͤtzt werden], das abgefallene Laub, ſowohl im Som⸗ 
mer als im Winter nöthig haben, 


) Siehe Schriften der Verliniſchen Befellfchaft naturforſcheuder — | 
4.8.1. uf. 


® ® 


- Bänfte eibhaudi. Cirbenbiprupie: Vom Gebt auche sc.'447_____ 
De ühiecheeſte, web zuglach en Bellen ſchadtchſte Gebrauch Deo ya au 
:  Haubes, iſt wol unfeeitig derjenige, Da man zinr Vichfarterung die grů⸗ rung. 
.. nen Dlaͤtter ſtreiftit ————— den Bi 
chen hauet. — F RL 
Das febente Hauptſtůck. 


— ie ber a Fruͤchte und Saamen. 
ge — Bluthe iR weder — der maͤnnlichen mac) der — 
weiblichen einiger beſonderer Gebrauch uͤblich, und bleiben ſoiche 
ungeſtdhet, das wichtige Befruchtungsgefihäfte zu betreiben, und ung zu Denen n. 
Frůchten zu verfelfen, bie u uns in mehr als einer Abſicht wichtig 1 5 
| 4. 521. —— 
Die Seuchtkapfeln ſurd als ein gutes Gaͤrbemittel befannt, Hartz fel⸗ — 
nes Leder zu bereiten”), zu welchem Behuf fie alsvenn erft zuſammen ge fein. _ 
bracht werden, wenn fie die Saamen ausgefreuer haben. 
Ste haben auch ndch außerdein ihren Werth in England, ws ſolche von 
ben be gefammals werden, um im Winter damit das Seuer anzuzuͤnden. 








6. 523. — 
Der mannichfaltige nuͤtziche Gebrauch der Bucheckern theilt ns in 1 —_ 
—— Sauptarten ein; indem ſie uns | hanpt. 
entweder nach verfchirdener Zubereitung, eder — 
2. —— fo wie fie von den Baͤumen fällen, dienen, | 
Noch diefer Abtheilung foll auch der Vortrag eingerichtet ſeyn. | | 
Erſter Abſchnitt. — 
Wom Gebtauche der Bucheckern, — verſchiedener Zubereitung. — ne 
ubeeexeten 


ucheckern 


% 5 
dveorttbegleche Fieiß und —* * bie Abſt cht ſich gichen zu verſthaf überhaupt. 
ken, alles dieſes hat, ſo wie manches Ungefaͤhr, gar viele — an die Hand ge: 
geben, Nasurprobufte zu debrauhen, = Die 


52) Oje D, Btuwis don, Aneyklep. 35.7. O.zıe 





48 ._ Fünfte Wehabiig. Sichentes Hapeßiß: >; 
— — | mit den Buchechern aus aͤhalichen Mxfarhen, auf mug: 
chen Gitanbpuniteen angefiligen Ost ſuche und desennktlce Befamstma- 
&ung, belehren, in welcher Arumsan ih derfeiben bedienen, wab folche zu⸗ 


bereiten koͤnne. ——— ei 
2) zu Oehl, > we 


3) ftatt Koffee, und 


a J auch — —— Senichen m 


"ch eile uch alles dieſes fo kurz als möglich abjupanbein. 
er % 324 


ee Die Bucheckern find, nach den Berichten ber dlteften Befsicefäreibe, 


| Speile. bie Nahrung der aͤlteſten Erdbewohner geweſen; und man muß ſich 
Bes wundern, daß die Menſchen ſich diefer Frucht in neuern Seiten viel weni⸗ 


‚ ger als fonft bedienen; zumahl, da ihr Geſchmack nichte weniger, als 
widrig, und fie auch eben fo viel gefunde Nahrung, als diejenigen Speifen 
geben, ‚welche aus ben Kornfrüchten verfchiedenslich bereitet werden. Denn 
von den Ligenſchaften des Holzes, der Rinde und der Blatter, kann 
F nicht gerade zu, auf die der Saamen geſchloſſen werden, wie ich auch 
. 177. hinlaͤnglich ſchon erwieſen habe... Wären dieſe Fruͤchte nur einigermaa⸗ 
ßen der Gefundheit nachtheilig geweſen, ſo wuͤrde ſolches der Aufmerkſamteit 
"der alten Aerzte gewiß nicht entgangen ſeyn, Die ſolche Koſt vielmehr als sine iz 
‚gute Nafrung ruͤhmen; allein, es tft auch noch, von keinem angerathen 
worden, daß man ſie roh genießen ſollte. 

Sie verlieren durchs Roͤſten die von den Neuern beobachtete ** 
ſchende Wirkung, und folglich darf man ſich nicht fürchten, fie wieber i in &e 
Brauch zu bringen, und zu der Speife anzuwenden. 

— Unter den verſchiedenen bekannten Arten, ein gutes Mehl sur Speiſe 
aus dieſem Saamen zu erhalten, wich folgende verbeſſerte in aller Abſicht 
En haben, 


> Di 


Vom Geteuuhe r tichat, Feinbte m Butmih, p·· 


29 Die wahl wierordene Wien, wrlche auf die Art, ee var Ahle 
huf der Bis Bi. as: ‚auge hahe, cam leichteſten geſanumelt mer uhen. 


bet kin; ackben, aachen ie adrae ſhelebaner Die hen gerelget mer 
' den, gleich? friſch iin großen Mauetteſſein mic vielem‘ Waſſer gut ge⸗ 


Roche und umgeruͤhrt, erMurche des arſte Mahl eine fh ffenertige : z 


Bruhe ſch aus de Kan cher, Bee Bas enthälg, was ber. Befundheit 


afhaden de: 

2. Noch deng dieſe Weihe net; die merer iheer gaue no 
ayuoßl Ju: liigenr Ghehrmueh: dienen kdaptt, fa wird mon nenen Se: anfe 
egegoffen, und alles abermahls gefocht,undumgerührt, F 

3) Nach eijngem Sachen werden die Eckern mireinem Siebe augefähöpft, 

ewabey das, Hafer, und audp.der Feinfe Sand: im Keffel bleiben mid. 
)Man bälgıgröße, sine Cãcher [faten} bereit, um auf Adschen Die Rdn: 1 


‚ganz: duune arfzuſchuͤtten⸗ and lhat ie etwas trocken werden. 
s5)Hierguf teen ſie in vinen nicht · allzu heißen Bacbofen, nachdenr das < 
Srod Heraus.iſt, und bleihen darinn ſo lange bey offener Thuͤre, und If ‚töten. 
sage. Unharfen, bie fie ganz duͤnre and hart geworden find. 
6); Moni fullet⸗ſi in EMud eybrigt dieſe Auf eine Scheune; Star abeiTenme, — 
und driſcht fie in ſolchen tuͤchtig ab, nachdenn ſieretſt aecht taltgemorden ſind. Beiden 
& D Wenn man alsdenn die Saͤcke aufzfinen Haufen ausſchuttet, und alles wur⸗ rue 
relnlgen. 


‚fer, wie man mit dem Getreide. thut, ſo bleibt das meiſte von der Schale 
‚pr denen reinen Rornggwl liegen, die man zuſammen bringt, und. denn 
‚an.einem trockenen Ort. verwähret, _ 


0) Die-woch.an,den Riznen bepndige-ölnne Schale ſoubbl als auch zn 


dicke, wenn deren ud dem Drehen noch, vorhanden wären, geben. beyia .' 
Mahlen leicht, und in Geſtalt der Kleyen ab. Die Muͤhe wäre Iberflüf- 





ßig, duß man noch mancher Anweißing ein jedes Korn erſt einzeln ſchaͤlen ſollte. 


.. Wenn man die Kckern nicht bey: dem Röften i im Badafer verſiehet, und 


—A I 


ſoiche za lange hegen Säßt, ſawied dat Mebl auch — weiß/ Hingegen u; 37* 


roͤther, wenn die Hitze noch zu ſtarck geweſen. 


gt | — Die 


mn — — — — 
— — —— — 





hl. 


LT Unter den Oehlen Ban verfienenen Mc von Brei abe | 


| | 
5 — —* % +. ® 
40. Sie Ahandiuug. et .. "Z 


Bin Fartieift ndeſſen dehen Cebe auch aufatte ANCHEREÄ ai ſolches 
Wchl dient gut an alle Spoiſen, und. zu ; Zuchen, u. im Gemenge wit 
Daden, tur von Seen hin σααα 

\ Se 


getabilien überhaupt gepreſſet werden; iſt das Buchöhl: Beines: der geringfien. 
Es hat vielmehr fo-viel Vorzuͤge, daß man billig darauf: ſinnen follte⸗ es auf; 
bie leichteſte Art; und dabey tn. mögfichfter-Fehtelt zu bekommen, : eifidn; mei 
Dlſchenwulder find; in — bie Ecken i im ser lchefif 
zu haben ſind. 
Es iſt ein: ſuͤßliches, einfaches, gemäßigers und eidsr⸗ Pf: 
zenfett, ohne ſonderlichen oder ſtarken Nebengeſchmack. in einer bettuͤche 
lichen Menge, gegen die uͤbrigen Beſtanbtheile · dieſer Sahmen,. und wird zuerſt 
Bier allgemein betrachtet, durch Auspveffen ober Auskoch em erſangt. 
Die Scheidungoart dieſes Oehles aus trockähen, gitun nicht fühon:. 





in Gahrung gerathenen oder keimenden Eckern, zeigt Bey einem grinden Rd⸗ 
fien und Auspreffen, in Abſicht aufdie Dinge, Guͤte / und Dünke,, — 


Vorzuůge gegen diejenige Art, weiche durch — ssräjtten, dor 
ber ie auch ben: letztern nicht vermweile. ' 
5326. 


Zubereitung Es iſt nicht gleichguͤltig, zur welcher Zeit Di Blchenbht — werde: 
Re Preßt man eo bald nach deur Sammilen. der Sckern, fa geben ſeeweit wer 


> 


niger Oehl, als wenn. man fe in den’ Schalen 2 oder 7, Monath lan · hat lie⸗ 


gemlaſſen. Damtt ſie aber während der. Zeit nicht derderbenoder ſich anſtek⸗ 
ken, ſo muß man ſie auf einem trockenen und temnerirten — ausbreiren 
* fleißig, zumahl im Anfang, umwenden. 
Der inwendige Rern wird vadurch mürbe, bekbunnt — — ⸗ 
a gelbuchte Farbe, ſetzt ſich won ſelbſt ine Shlichte,. Hr erlungt eben 


iejenigen· Eiggenſchafren, bie ich: zur Saar — — die aber — 


ee. im Gegentheil die beſten ſid. | x 
F Ele 


Dora Organe Are Mick, Spkdbee wre. ak. 


— 


N ——B I se chen aan han fr 6 


| *) Einen Auszug biefer Abhandlung‘ Heft Herr D. Brünig in ſeiner deonomiſchen 


he Rem werden iur Mener auf wer Meinͤhlmũhle geavch⸗· 
ſchet, unddꝛrchainen Veutel von Nerdehgaren wirh ſedeun das Depl.in.ei- 
"pe. rten Pryſſe dyxcgerro untgen. 10 seiner Ale dieſe Werkzeutz⸗ 


indje ſchoͤner wid.tan Del; —— — ſo muß nur 


le Karne haͤnten. 
——— — — ——— ——— EN 


wies, Alsreo, Diehl, und 5 NMoemd ewno xruberes ærhalten. 


:  ‚Wollatge nun der gleiche ferses Ol niche zu et, behate es ſeine gueen 


Eigenſchaften vollkonnnen / bis die ſe mit der Zeit, ober mn iin einrr waͤrmern 
Auft aufhewahret wuͤrde, als es vertrugen kann/ ſich veraͤndert, dunkler with, ſich 


ons Gefäß anſehzt, und zuletzt ſeinen ſßen Geſchmack mit der gemaͤßigten Ci 
nenſchaft zugleich verlieret ara ——— Ge. 
xuch annimmt. | 
| N ey 

Das Buchdhl wird in England, Zrankreich, in einigen · wenigen 

Gegenden Deutfchlandee, 1 in Lothringen, Elſas und Slandern. ſehr ſtark brauche des 
Dachthles. 

verbraucht, 

iEs dient ſchr gut zum brennen, nid sroch beſſer an die Speifen, ſo 


lange es friſch und nech ‚nicht ranzigt iſt. 


... Biete: Leute hehienen fich:deffelben anſtatt der Butter; und Herr Hef- 
rath von Francheville hat uͤber die ſes Oehl vor einigen Jahren bey der Ko⸗ 
nigl. Akademie zu Berlin einen eigenen Auffaß vorgeleſen, und: iſt doſſen· grof 
ſer Empfehler geweſen, indem er felches zum Verſpeiſen dem Provenceꝛ | 


She gleich ſtellt. ) 


=. In Schwaben wied es zum Schmelzen wib Ruchenbacken angewen⸗ 
x nachdem ſalches friſch gaſchlagene Oehl vorhero in einer eiſernen Pfanne mit 


Al 2 we . Jprengk, 


Encyclopaͤdie Th.7. © 3a. 


; 


“ 
[2 
— — — —. & 


rm — 


432: te Myandiung te SA >: 
ſhrengt, worauf ein ſlarkes Wrofiin.*),. Banıpfiund: auch Äeter Gerd 
entſtehet. en. diefes. alles benliamt dern. Kichle einen · grohen EHEN ſuner Ein 
keinigkeiten, die man am Ende durch zerſchaiterne Aiufel vder Gent 
beln ganz ab ſcheidet, wenuibiefe hedemkeifen CHF braten: - Yact! derſer 
er Reinigung if: gleichfalle: gut, wenn; man: das-frifche: Orb. — 
wohl verwahrten Aruͤgen; sin: Jahr am ie dier Erde grͤtcc· 
woſchen, auftatt der: Seife gebraucht; unb zun der⸗ Deifenſieden ſelbſt, Des 
ſenders su:der gruͤnen iſt es: von vielen Rutzen, und: giebt niche den fo ga 
Ban Gerne, ee gebrauchten —— — | 
 ——— | gab. :. - 
— Nater: ben unpihtigen Scheerereyen, weiche: zu Dem: Eite — wer⸗ 
| ben ſind, um: ein- bem: Kaffee nur einigermaßen: ähnliches, wablfeileres Ber 
traͤnke su: erfinden, find Die Verſuche, bie man: mie: Bucheckern ange 
frlic Hat, zum Theil am beſten aupgrfallen, ER dadurch bes wah⸗ 
ren Kaffee: nie: gan verdrängen. möchte 
Er if} zum wenigſten unſchaͤdlich, und auch von guter Saxbe, wer 
or man.bierechre Zubereitung wählt... Um dieſes zu erreichen, wirb mit den 
Eckorn nach $, 524-Regel 8 4,die. Vorbereitung erſt gemacht. — 

. Wenn: fie. etums: ahgetrocknet, werden: fie einzeln gan; reine‘ von: Ihrer 
Schale und innern Haut gefäubert,, ſodenm nach Regel‘ 5, gebachteu ge⸗ 
dorret, und dann am: einem trockenen Ort verwahret um von Beh Bor: 
vorf von Zeit zu Zeit fü viel als: noͤthig iſt, zu brennen und zu train 





, 


— $- 529: 
Buchohlku⸗ | 
Pr — F Nachdem Ich; num Bisher‘ den mannichfaltigen Sad a; ju wet 


des Bupnesie, Fenr.Biefe: Saamen den: Menſchen nach ſehr verſchiedener Ibereitvng die⸗ 
hes. nen tdunen fo will. ich auch am Ende nicht ostig übergeben, * die rück, vem 
Beckhl⸗ 

9 Has lochenbe Gehl — ſich leicht N bie Flamme ia: Die Pfanne: ſchlaͤgt. 

Dan muß’ daher einen Deckel ben der Hand haben, um im Nothfall das Feuer in 


Bet Pfanne daͤrnpfen zur: innen; welches ſonſt. gar Sfstte: ih dem "Ocenfein fährt, 
ua Ungluͤck anrichtet. 


— 


Vom Gebrauche der Biuthen, Sehchte- ind Saamen. 453 
Dehlyreſſen zuriit bletbenden Neffkuchen fur alles Federvich, und befom 
ders für die walſchen Haͤhne; die beſte: Maſt abgeben, wenn ſolche kiein 
gicaacht, zum Furterr angetvendet: werden/ wozu ich ſchon be 78. den Du 
aeig hierher gegeben habe. | - 
Zwepter: Abſchnitt | a 
Rom: sohn. Gebrauch, der: Suceken.: 


8%. 530% 

"Unter dem ro henr Gebrauch der Buchediten: Pr Aberfonpt ber — der 
größte. Nutzen. begriffen, u in. Anfohung, — 
Maſt abwerfen. 

Diefer mittelbare Nuwen it fon allein hiareichend wichtig, um die 
"Bächever beiten. Sorgfalt zu empfehlen, und man wuͤrde ber ſolcher über _ 
dem be: Vortheil erlangen, baß das große Mild, aus Mangel anderer Rate. 
sung ſich nicht ſo ſehr aufs Feld, Lauf. die Saaten, und auf bie mit Gartenwerk 
bebaueten Feldſtucke] zoͤge, um. daſelbſt den Hunger zu ſtillen, ber nur ger we 
ft eine Balge veruachbägigter- Mildbahnen iſt.  :. 

Diefe Thiere, voniberen: Genuß der Buchmaſt das Noͤthige — ſchen 
abgehandelt worden, kommen hier nicht: weiter: in Betracht De: in dem Fall, wenn: 
Maſt vorhanden Ift, ihr eigener Inſtinkt Fe. füher 5 und jest.ift nur vom zah⸗ 

en Schaein die Rebe, durch welches· man die Vinfinnzwrg reali⸗ 
— I — 
A” 
* Der bloe Senf der Budhekern macht swar die Schweine fett;. — 
fie bekommen aber keinen derben, ſondern nur weichen gelben). fliegenden: und. — —— | 
ſchwammigten Speck, der ſich nicht fange: in ber: Wirthſchaft haͤtt; auch — 
Echlackacoſe taugen Dich te;; welche · bon ſolthen — gonoqht wer in 
[tz --- den 
2)] Wenn das Wildpeer in: ben. Waldern: In:feiner Freyheit bleiben ſoll, in welche es 

Gott der Herr geſetzt hat, ſo waͤre auch wohl noͤthig, daß alle Forſt⸗ und Jagd⸗ 

Aufſeher hinreichende Begriffe von ſeinen Erforderniſſen bekaͤmen, die wentge nur: 

haben werden, bis das: Studium der Näturgefchichte. viel allgemeiner wirð. 


—8 


⸗ 











nen, die bloße Bucheckern zur Maſt genagfen haben; ‚fie werben falh, los in der 
MWchale, und verderben bald. Das Zleiſch und der per if, alſo nur gut 
ayenn es angeraͤnchert, friſch cher eingeſalzen, oder ern bein ms 
braucht wird, 

Es iſt jebech im Großen Tem anderes Mirse, > daß man ausge 

wachfene Schweine gerade fo zu ber Zeit indie Wälder jagt, ‚wenn biefe Saa⸗ 

meien füllen, wodurch gar Vieles. an Zeit, Mühe und Koſten für Fruͤchte eripanet 
= werben. kann, 

2) In Alesnen aber, zu der Wirch ſchahtram man die Kehler plcher 

PR gar ſehr verbeſſern, wenn man die Schweine in dem Stall bes 

- hält, unb unter diefe zauN bie man gefammelt bat ARE Zrbfaı 

zuſenet. 

2.» Zur. Safemaß *) AR.büchene vor allen andern gut wel Fokße 
den ganzen Winter durch genußer werben kann, da a ae 
taub * and nicht ſo ſehr einfrieren. 

— un 532... 
— De Re TRBRUnBat Da man bie Sehmenein nen Bunt 
. Sirten seeiben däßt, wid 
IL. indie Vormaſt, und 
II. in Die Nachmaſt eingetheilet. 
Neem aus der Vrfahrung bekauur gewwatben IR, zoigetl num 
Schweine in einem Forſt wapl feiften Ehre, meraıkie Map fo Kfipafen ig, 
. wie fie in andern "Jahren war, von wekhen man naͤchſt ——— 
bdes Waldes ſchließet, fe wird bie Maſt | 
a. entweber überhaupt vespachter, uber 
b, auf Rechnung sd miniſtrirt. 
Wenn nach der Vormaſt noch wel abrig hi, —E 
ER benuser werben. 
4. 333. 


* Bafelmaft, Lanfmaft, bedeutet die Unterhaltung und Auffäcterng derjenigen im 
Walde gehenden Zuchtſchweine, die wicht ſogleich gefGlachter werben ſollen. | 


Sam; —* Bee Sathen- —* und Sonnen. 45: 


$ 53 
— — Bi — ſch verpachtet ober nicht⸗ — VO —7 Saaptvon 
— Inhaber ide Sorgfalt — ER 38 PR — 
teimunb eo k ᷣmmt aarauf · an: . 
1): Die gehoͤrige Menge Schweine zu ern; rear. 
Augenſchein hinlaaglich Sroß' vorhanden iſtz 
* ruchtige Maſthirten ofen, deren en 200 Sie aurinich 
Abe 
P Die Nachtbuchten 
ac inegutein Stande, und zwar 
ib, nicht weit vom Waſſer ab). zu habetc 
* Daß von der Falſgate art, Ui ——— vonialfer: Afigen Auf 
huͤtung verſchonet Welben;: — 
) Der Entwenduag/ heppungder Maſt vorgebeught eche; 
65. Das Maſtrevier in gewiſſe und wenigſtens in —— au. 
belttelbende Bezirkẽ abzutheilen; 
DBDie Sehwela micht ·eher in die Maſthu jagen / Sid Der Frah für Tage (hen: 
an der Erde enges und bey der Buchmaſt uͤberhaupt nicht ſehr · zu ei⸗ 
m. — denn, daß man = ———— 








85 Bon Be 
- Eindi —— iR * —2* treibung der. 
Deere ie Derreibung@ilfsuäzdie:. . Verweſt 
DD 
Er 0 —2R Taf werden dire Sitte MM ji —* Sir. 
an Huierlohn die Moltzeit lỹ Borjenjüber beſahlet; z wenn nun auf jede so Stuͤck \ 
1.) wie Herr Gberforſter Schmidtin ſeiner Anweiſung zur er Forſihauchaltungo⸗ 
wilffauſchaft Seite 3 Jveblangt ein Ayinir Hirze gehalten meiden Plite) ko wuͤt⸗ 
Ben Ba mehn alg 2er: 
Eoſ. det agen wober er mwht heſt ehen kaun wern and) das eine reyſchwein, r 
— „mie das Wennegeit, vol sing, vo bazu gerechnet werde; 
ER muſſten m manchen Hlefigen Nevleren wo ifterdübet ber Epweli 
nweineinem in die Maſt gejaget ind, 20 Hirten gehalten werden]: 
N) Erdmaſt / Untermaſt Wedang, Bruchmaſt, be FIIR Deertuertanx 
Madin, Diondene be ‚vom Kafer. — 








456 Funmfte Abhandluhg. Sichente⸗ SEE, 1. 
12) Daß die zu einer Hut zu ſchlagenden fämtlichen Schweine an & 
nem Tage par Bucht eingelicfeen, und mit dam Maldzeichen noch 
ins beſondere gebrauud werhen), mom fa De We au Biere: 
"ber Befiger.verfehen ſind; weil ——— EEE NEE KEESGENG 
r use Opbnung hält. -' melden. © 
2 Das die Sirten gleich Antengs * eben. wilden; die Ahmeine 
frieblich zu gewähren, um manchen Unheil nerzubengen, |. dur gan⸗ 
zen Heerde durch treitige Schweine puſtdot: wofür. — fie jedes 
Schwein ein ſogenanntes Wermegäld gebührt. - a 
3) Daß die ganze Heerde nad) dem Finbramen‘ [Beier — * e 
nen Platz getrieben werde, wo vieler Fraß vorhanden iR, Damit fe 
"fick ich Anfategs eich · das Lauferr argewoͤhmm, ſendern ·ſich vinehe 
gut zuſammen haͤlten, und langſam⸗ weiter Treiben leſſen. 
* Daß die Schweine je oͤfter je beſſer, und wenigſtens gewiß dren wahl 
ac : Bes: Tages, am Morgen/ Mittag re 
| ſer kommen, wie zu der Maft ganz wuenibeeih if. - 
'® Daß Über Nacht ein Sirte bey jeder Heerde bleibe, u Pr g 
.. bemeiten ; und went ejnen Schueine One. —— 
Huͤlfe zu verſchaffen. Er daͤher ee 
— 0 Ein Maſthitte die kranken Schwäne; lwie u übrige] der 
3 — krunen, und Mittel für die krauken len, bie naderiſeraatſt ge 
— — zur Sache über ſelbſt aachther Erfegepmg bieeee Mic fehfiged 
ten und ficherften iſt / Blut zu laſſen, Schiegpulver, oder Antimo⸗ 
Ä nium zu brauchen, ſo baid icht dine Seuche die yore Biete ühgegeiffen. 
 BenfEbe ober Kempen fich mit in’ ber‘ Maſ befinden, fo müen fofchen 
die ſcharfen Sans: Abgäbrochen, bie Enden aber funapf. annanharer- 
"den, weil dieſe außerdem den em: Schiwrinen sten Schadenethan. 
Daß mit Anbruch bes Tagee die Feerde ander: und nlöjevor 
ſpaͤten Abend — — * denn Ra — 








5) Dan nenne Dlefes FIRE, 


rin ned 


Vom Gebamthe Air Radler: Bee Sachun. 45 
eichughien ait, ie, ua Aheedieefin, Testaih des andern 
WMeorgeno ſahh. gehacig zuuihugTurhgk vonchen Fünne.. 
—— —— — 
EN Ra  ' 
mnnß ,aard ungegen Da auc bie lcze viez zen oa mathde Sage ferien 


9. 5 
Bey büchener Walt muß: ie: gute fette Schweine. sum aller- —— 
wenigſten 9 Wochem rechnen, urd Alters ‚gehen 20-11 brauf. | 
In foldep Fr: It trockeger Merver ihn zu. wuͤnſchen, weil fie bey 
naſſem in der Buchmaſt nicht fo Als in der Eichelmaſt gedeihen. 





Wenn dieſ⸗ Zreſſer gut vunchmen/ und fich an ihre Koſt gewoͤhnen, die ſie — | 


ice gern vor den Fuöften mögen, ſo kann man ſchließen, daß jedes Schock, Bedarf. 
des Tages über, 73. Berliner, Seheffel ihmanie, welches die Maſtzeit über | 
4723 Scheffel /Eckern aussancht,,.wmeil man auf jedes — im — 

ſchniet = Wiegen täglich rechnit. 

— NMach Ablauf dieſer Zeit, and wenn moan endlich — dab ſi ewehorſa Ausfepme. 
Sert,gemorben, fa zeit) ein Togbeſtimmt/ an weichem fie dem Eigenthümer 
prönungsgäßig, nach dem gehaltenen Fehm⸗Regiſter, und ipren Zeichen 

meig. ah naten; wogegen dieſe Auen baar bezahlen muſſen. 


952* — 
& fiber ſich ben rachlicher hi: bie niemäbls Yans genau geſchaͤ⸗ u | 


Be werden karın, Lmoben. ‚man moch jüberbem 'die Mittelſtraße halten muß, 

um nicht die Maſtanſtalten in üben Auf in bringen, zund Leute zu betrugen], _ 
daß nach der Dormaft zuweilen nod) viel Eckern übrig‘ bleiben, 'mebe 

«le zum Wildfraß über Winters, und zur Beſaamung nöthig iſt. 

"um ſolchen reichen Seegen. nicht zu verſchleudern, und unbenutzt zu laſſen, F 
jo nimmt in dieſem Falle ſogleich die Nutzung der Nachmaſt ihren 
Anfang, bey weicher alles wieder nüf vorige‘ Art getrieben wild nur daß al· 
benn ber Preis des Maſtgeldes gar viel geringer, als ben der Vormaſt iſt; weil 

ſebr ungefaͤhre Anſchlaͤge, und nicht im Voraus ebiufegenbe — — der 


i manchen Qu — 
daſtung anchen eerftridh machen. — | — 


* — — —— 


I» 


U Veffte Mhanaica "a Set. 
2 (len aber‘ alle unten hattreigehet, ſo iR nach · gutet Serfiuirche 


haft alaubt, daß. mach 4. Wochen zu der Tachenaſt and: «ib 18 
abechaupt gehuͤret werden blefim. Ent ben mach, klria, iſt das Kiaibe: 
yum ungeſthrten Aufſchlug Hegen,. der nach: fü guter: DRufi ie: schier Menge 
and erfiheint, meittoch. gar viele Eaamızu: ſich verſtecen, und vor den Schreein 


wen. ſicher ab 
Das atte Hauptſtůck· 
NE Ber: uͤbrigen Nebenbirge. 
& 577 


"Em: G5 FR Habe, 60. das naturgennäße uns norziglje GülfEmitte angejeigt, wer 
— N durch auf frey liegenden: Maͤten bie Süsiyenfant beguͤnſtigt wird, und. 
Oäusinittel: vaben auch: zugleich: erwaͤhnet, baf bie hierzu angepriefenen: Saſelſtraͤuchet ie 


v 
fi 


pr =. md; his 1.5 Jahren beſonders ihren Nutzen bruͤchten. 


Wenn, wie ich wůnſche, bie Buchen ausnehmend gut gerathen, ſo were 
dem: freylich dieſe Sträucher: nicht. ſehr gewuchert haben; und für ſich ſelbſt alo⸗ 
denn nur wenig Nutzen bringen. Um deſto größer iſt aber ſolcher ſchou geive 
ſen, da unſere Hoffnung zur" Hauptſache fin dermahleinſt duirch We-geflchert 
werben iſt. Niches beſtoweniger wird doch weft: mancher Strauch ſa weit ga 
Sommen: ſeyn, daß er für Boͤttcher gute Band: ader Reiſſtoͤcke geben. 
der HSauptſtamm aber zur Seuerung dienen koͤnne. Und die Art vom 
Nutzung wird noch ſo lange Fortgang Beben, bin daß die ganzen Stoci 
vom Oberholz verdammt worden ſind. — 


BT 


»..- —— -or. ® 
. : ee 4 5 


— Nech aͤchten ermetallſchen Grundſaͤtzen, muß: das allgemein ün Großen 


brauche 
Srofen. 


außer ‚Bienliche, dem einzeln nünlichen, Bingegen doch. im Ganzen. Khäblichen,,Bilr 


fip vorgezogen werben. Pe Mißbrauch, welcher. bey einzelnen Auenahanen 
ſich leichtlich auf. das Ganje einznſchleichen pfleget, verbietet alſo alles, was bag 
Anlaß giebt. Die Benutʒung des Grofts in der Menge Landesherriir 
- — muß daher — wegfallen, in ſo fern nichr DEN © — * 





De Peion, VOaDDegeschne 


The Bentgeie Ab zu fee; Die. dee Brssenft; Dopır der Soche und ge wen 


18 Kuleitung aeflaktans weil unter Tainen Augen, ie Tahıhen einzeinen Pülfen, Bein: 
Mißbenuch Dicke nfichen kann. Fuͤr Diefen atfo nur bleibt eine folche Cie 
sung frey, und vautheilhaft. — 
Das Gras, welches gan, opnfehlbar in BSach eaichomyngen aen der — 
Veſchaffenheit des dazu erforderlichen Bodens wächkt, kann fuͤglich in dem Falle, Anine 
Wr $. 56, ardrtert worben IR, zwiſchen den retgelmaͤßigen, [dren Fuß von — 
einander eitferuten] Haſelrechen, wit Sicheln ohre Sthaden enfängig. 
enegefchnüzen werden, bio daß die Zrichen co-nerbisten, fo. wie eq auch 
in den Plantagen Fleiner Stämme yanı wohl gehlehen tum. 
Wiegen Des Graſes auf Den toren Flecken in hoͤhern Sıhonengen 
Fiber eben dieſts Gent. Man mürde barian vergebens auf den narlttiden in rn 
Aufſchlag reihen, da ale Buͤchen aledenn bereits ſchon fort, die Ing aber 
noch gar wicht jammentvagerd find, 
Dergleichen Tempe Flecke ad nor Wim mtr in Stand — brie- 
gen, daß fie mit anbern wohlbekunbenen Pläßen zu ten gleichen Wuchs gelanı 
gar Noechdem man var dem Pflamen bas Gras genäht hat, ſo kam nach⸗ 
die vSutung aufgegeben werben 
$ 339 
So wenigen man den allzu einzeln Stand ver jungen Dane im —— Womieter: 
dieſes Werkes wünfcht, fo wenig ift auch nuͤtzlich, wenn alles gat zu dichte ſte⸗ Be 
Ger, und ſich am Wachsthum Bindert, wie man nach ſenen Saben vernünftig 
ſchließen Tann, 
Nachdem mın die Bebaͤrfniß der innerliäjen Baumſchulen jur Beſſe⸗ 
rang der Sorft beftritten worden If, To Farm man fügTich noch den Ueber 
fluß an andere verlaßen/ wenn man Gelegenheit dazu erhält, Es iſt nur de 
| URN den Brönden 
| Mum 2 —— 
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geſhehe die &117 EITHER —* 


WEN — lehret. X 
540. Ba oe. 

VomZundee . any Feſtteung der Rünfenftion ii Räirhen, — 
ee yuflligee iefachen, liefert: an Igremibrüiten Srade · nath⸗ K gun. den-twahs: 
sent rohen Baͤchenzunder, deſſen man ſich getrocknet, noch. beſſer, ale: des 

Paulverſchwammes sum Seueranſchlagen — — 
ſchon Esche 312 gehaundelt worden iſt. 
— DEE: 22.7) 
der Einige Artent ber: blaͤtterichten Steckſchwanme unferer- Buche (u 
BEE, ggg, ci fie glelch ſchiechee Mohhtung ghen; f mi: der Putderſchwanmn 








wach: einiger Zuberrirung verſchledentlich gebraucht wird, teordıber: &. 392 


das Nörhige, wie ver dem anbern, bemerlet, wohin ich desfalls auch: verwaifl. 
Der nicht genugſam Seine Lehnfiyusannn von welitenr Cerr Erats- 
sch · Muͤller handelt, ) iſt nicht allein ekban, Rindern auch) vermöge feinen 
Eigenfäcft, zu feßein als vecht: gut. 
nn Jg 7 7 Sa 
der lechten,. Der Gebrauch der Flechten zur Furberey iſt — 
nug, Doch. man behient ſich einiger noch ea bfterer zunu Ledergirben .· 
0... Her’ D. Amunitʒ hat alles dacenige ſchon ausfüifeiich; abgehandelt, was 
"möglich; von ben Clechten ift, "daher ich hier, bes Mlieie wegenh nichce weiter 
Den DOPE WIR: 





7 ne - 


En — 
 elkonfe. Die Mooße ent nach demjenigen, was wir venr thnen wiſſn i in 


ber. Abnugung, nur zu geringem Bebrruch, da ſolcher groͤßtencheils Behufs 
der Emballagen beym Porzellan⸗ und: Glasverkehr gemacht wird. Daß 
fie ein. Düngungemittel, doch nicht das beſte, abgeben, und hey den Treibe⸗ 
reyen anſtatt der Erde dienen können, iſt auch, Bereits. bekannt. F 


9 Siehe Seite 334, ließ: aber ſtatt Beiuſchwamm, eeimſchwamm. — 
7 D. Krunig — — TG 14. ae — u 


Ä — — Seecqhste 


Schöte Abhandlung, | 
Ä von: der 
Schaͤtzung und nachhaltigen 
Bewirthſchaftung 


der mancherley 


Buͤchenreviere. 


num: | 


| 
x rn | i — — 
| Sachert sieh men Fleiß dios in tm ln — 
Hat ers dennoch Goch genug gebracht, — 
Benn er für dir Nachwelt, — — und zun edeln Stehe. 
Nachhalt deucſcher Wälder — ſichrer macht. 
B. 


— * — 3J 
;4 | ö 5 
== een + * | : 7 
i 5 : . 
t, 


! 


. .. Einleitung 


€ iſt nicht‘ genug, den Anbau einer Holzart zu verſtehen, deren 
Etgenſthaften zu kennen, und die mancherley Vortheite gr miflen, Die 
ſolche und gewaͤhren kaun. Es muß uns auch noch außerdem ggr 
viel daram gelegen ſeyn, den Zuſtand eines Woldes burch unſere 
Schiulb nicht jur verſchlimmern. Deun do es ohnedem fü lanaſam mit 
dem Erwachſen hoher Wälder gehet, fa ſind wir um ſo mehr dverbum⸗ 
den, im Abſicht auf die Nachkummen, wicht ſorgeuloß azu ſeyn · | 

Reine Wirthhaft aber haft ans, wenn fie nicht nach ſoliden 
Gruͤnden gehet, und es ift daher auch ganz unbezweifelt noͤthin ein 
Pichle Kapital; was gar zu leicht verſylittert werven Ian, uf 
‘Kennt ſolcher Gründe rocht pfleglich zu verwalten. — 
Wit elend iſt nicht da die Ausſicht einer Gegend, wo alles 
deym Betriebe des Forfhoefend fehlt, wos Der Erhaltung: guter 
Waͤlder, fonoht bush Wiſſenſchaft als Willen entſprechen koͤnnte? 
Wenn auch gleich der Holzanbau weit gluͤcklicher vom ſtatten gienge, 
aid. man feſt uͤberall im Großzen hehet. (6 würde doch desfalls noch 
wüche die Furcht ner dem Holzmangel verſchwinden, ſobald wicht 
auch der Vorrath gan augenſcheiulich zurrichet, bis Die erzeugten 
sungen Hlzer, nach langer und bekannter Zeit, auch endlich an Die 


Reihe kommen koͤnnen. 
er - im 


ab - Vinleitung. 


| Tm diefed zu erfahren, muß man die Woaͤder weißer Groͤße, 
ihren Holzinhalt und deſſen Zuwachs kennen; nur dann kann man 
mit mathematiſcher Gewißheit ufd Ruͤckſicht auf Natur, den jährli- 
chen Ertrag beſtimmen, der did zum Eoäneainferer Mühe, [ur Ab: 
nutzung der von und angebäueten Hölzer] gewiß Hinreichend iſt. 
7 Nur das Mi fcherer Etat! und ſoiſt auch die Forſtwinthſchaft 
dem wahren Endzweck augemeſfen, wenn man hiernaͤchſt das Noͤ⸗ 
thige beachtet, daß man den jaͤhrlichen Ertrag nicht uͤberſteigt, 
venſelben aber bach aufs allerbeſte nutzet und verwendet, die ab⸗ 
geholzten Theile herſtellt, mund. durch die Egerſchet und gufe 
Molizey, das iwrige im Stände zu echalten Sucht... 
| Iſt aber eingebildete Bedurfniß größer, als der nachhaltige 
; Ertrag, fo ift die Forſtwiſſenſchaft zuwenig, die Wirthſchat 


im Geleiſe zu erhalten, und vey forger gefährlichen: Gebrechen 


Find andere Mittel noͤthig, als meine ſchwachen Kraͤfte zu lehren 
„fähig wären. Erſt da, wo jene Mittel angeſchtagen haben, wird 
noch vielleicht Ordnung anzubringen feyn, wobey der Kameratif 
und en toirfen — und PER von — 


mm der Senn der  Wieneite — 





Das erſte —& 
VWon der Schaͤtzung der Buchenwaͤlder. 


9. 54% | 
J⸗ S chatzu m g, Yayatlon) einer.Forft, iſt das ſo nichliche — Bahıer Dr Ber 
"da man den Wald mit. Hüffeder Matheſis, ſowohl nad) feinen eins — 
zelnen Theilen, als duch ir Ganzen in Abſicht auf den Flaͤcheninhalt, ganz gung über 
zuwerlaͤßig kennen lernt; und dann Hiernächft mit Huͤlfe dchter Forſtwiſſen⸗ yaupt. 
ſchaft den Holsbeftand ausmittelt, ſo wie er Stuͤck für Stuͤck in denen ee 
zenen Theilen nach mancherley Beſchaffenheit dorhanden aſt. Hierliber muß ein 
guter Riß, nebft dem Verzeichniß des Beſtandes, und der Beſchreibung 
Vefundes, zu Dokumenten dienen, worauf das Uebrige gegruͤndet wird. ) | 
Das iſt der tichtige Sauptbegriff von Schaͤtzung eines Waldes, aus 
was für Baͤumen er auch Immer nur beſtehen mag. Jede andere Art, da man 
nicht geometriſche Gewißheit zum eerſten Grunde legt, iſt offenbar Be⸗ 
trug des einen vder andern Theiles, und ulſo gänzlich zu verwerfen. 
9. 545. = 
- Den vorrath⸗ mit welchem man Haushalten Toll, muß man genau — 
kennen, weil ohne de, iin — Bode auezumitteln if, ob man auch tzung If zu 
vfleglich wirthſchafte. — ne 
Beſon Wirchfihaft 
— DSiche T. T. Dertelts prakt. Veirlo "Sag die Mathefis beym Sorftaefen erforderlich, 
unentbehrliche Dienſte hue. 8, Aiſenach. 1757. 
— Meine Beytraͤge zur Erweiterung der Forſtwiſſenſchaft. 
Es iſt zu verwundern, wie fo manche Guͤterbeſitzer ihre Heiden mit ſchweren 20 
ſten von folgen würdigen laſſen, die Eeinen einzelnen Baum gehörig zu tartven, und 
deſſes Japan zu Verechnein Fahlg ſind. Forſten Zu ſchaͤtzen, um entweder dar /“ 
‚009 ſolche zu veuern, ober daruuf nachhaltige Wirthechelt zu gründen, das IR: - 
die vornehriſte and ſchmereſte Veſchaftigung und ber Probierſtein des böhern 
, Sorftmannes, welcher in allen Theilen ber Hatfswiſſenſchaften Geſchicuchleit, 
mb all Slabene⸗ in deren Aucubung befigen muß. ' 


ne ä Nnun 


- 


L 


46.  Gedite Abhaudlung. Erſtes Danptikiek 


Beſonders hey ber Sorfimirchfchaft, ben dieſem Theil Des allgesmair. 
men Haushaltes, ift nöthig, daß man mis möglichfter Genauigfeit vom Zur 
Rande des Odjektes gehoͤrig unterrichten ſey, damit man Überall verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big handele, unb-nicht su viel, auch niche zu wenig ſchlatte, weil beydes 
ſchlimme Solgen hat. 
Um unfer Kapital zu kennen, dient eine Schaͤtzung, die aller Eintich⸗ 
tung, und ſelbſt auch der Veraͤußerung des Ganzen, voraus zu ſetzen iſt; 
| ‚ woben noch insbefondere auf den Juwachs gerechnet wird, ber ben — 
gen Ertrag vergrößert, 
SERIEN $. 546 | ! 
"Imterfchteb Ein jeder Magen Wuth ſucht feine Grundſtuͤcke ſo hoch abs immer nuur 
Kenftemeiie mit Nachhalt möglich id, su nutzen, nachten er dain mancherley Ge⸗ 
den in Di; legenheit erſtehet. Die Wirthſchaft über einens Fuß, it nicht in den. 
Geneieen. ůchenwaͤldern durchgängig vortheilhaft ; denn bie Sofalumfänbe find fo 
menig, als andere Mebenbinge, auf bie man Ruͤckſicht nehmen muß, einander. 
glei, Es Eimme befonders darauf. an, in welcher Art man bie. Produkte 
eines Waldes am beiten mungen Eana, uud eben dieſes hat auch auf Den Werth 
= Bes Garen Einfluß. | — 

Wer wuͤrde mohl, zum Berſpil. ein entlegenes Revier, we der Abſaß 
der Produkte küne: füllt, und nur buch Induſtrie gemacht. wird, fü. hoch, ale: 
ein anderes wohlgelegenes von eben ſolcher Größe und Giite In AB fine, 

Werthes rechnen dürfen! 

Bedarſaißz und KTabrupgpsartap einge Digpad, Masten au das 
ihrige zum Werth der Waͤlder, und za der Biricheung Des Wirthſchaft 
bey; denn ob man blos auf Vrenn⸗ und Kohlholz⸗ oder hilernaͤchſt viel 
auf Nutzholz⸗ ‚Abfe a rechnen könne, das muß verſchieen i in Ermägung kommen. 

Sieraus aitſoringen 302 ye vle y Sauperuigbfipaftmerheden, von 
welchen ich ſchen erh einige Etwaͤhnung gechen⸗ haben2 

Die erſte iſt die Ark, den Birchenwalb darch ————— 
dentlich zu nutzen; — — 


q + . ” Er 
» hi cı 
! 
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vie andere aber, dba man auf Schlagholz, und folglich nur vornehmlich 
auf allerley Feuerholz, und deſſen baldige Benutzung ſiehet, wie aus der 
vorgetragenen Lehre von mancherley Gebrauch RO und‘ Feuerholzes —— 
a” uns ſchon befannt geworden iſt. Da 





. 547. — 

Ein buͤchenes Baumbolsrevier fann von ſehr verſchudener Beſchaß⸗ rg 

Tenheit fenn: Je nachdem es bisher oo | Baumbolsrer 
regelmäßig, oder u - bviere aber ⸗ 


II. unregelmaͤßig behandelt worden iſt. as 


3) Regelmäßig verwaltete Reviere fenen voraus: . 
a. daß fie nicht über ihren nachhaltigen Zug angeneiffen, und 
Folglich 
„b bereits geſchatzt worden ſind. Indeſſen let noch immer das Be⸗ 
denken: 
c. ob auch ber Nachwuchs ſoi im Stande ſey, daß er den ausgemittelten 
Ertrag zu ſeiner Zeit gehoͤrig leiſten koͤnne; und 
d. ob auch noch alle uͤbrigen Lokalumſtaͤnde in der Beſchaffe nheit 
geblieben find, in ber fie ben der erſten Schaͤtzung waren, auch endlich 
e. ob jene erſte Schaͤtzung auf ſichern Gruͤnden ruhe. 
Alles dieſes macht den Werth des Waldes aus, wie hoch derfelbe nehwlich als. 
ficheres Rapital, und folglich deſſen Zins zu rechnen ſey, ber in dem jäßrlichen 
Ertrag beſtehet. | 
3) Unregelmaͤßig behandelte Reviere aber find noch viel ſchwerer abzu⸗ 
ſchaͤtzen, weil man bey ſolchen bloß nach dem gegenwaͤrtigen Einzelnen * 
zu ſchließen, und folglich den Beſtand durchgehends ganz genau zu kennen 
hat, mit welchem hauszuhalten iſt, bis, daß ber Lohn von Fünftiger guter 
Wirthſchaft und Kultur der Nachwelt einft zu ſtatten kommen koͤnne. Hier 
bey wird noch beſonders in Betracht gezogen, ob die Schägung eines 
ſolchen Waldes 
a. zum Verkauf des Grundſtuͤckes, ode u 
DE  Muna.. ... burn - 


5 ur cr 


0 # 
48 Cebit Ahhradicũg ehrt Seh. 


5, sur Unrichtung wahren Forſmwirthſchaft zorzunefiesen füp;, Das je 
der fölcher. Umſtand verlangs verſchiedenes Benehmen. 
— * 48.. u 
Ben Shi Sind bichene Keviere: Bereits: auf‘ Sch lagh olz vordem einge⸗ 
nn richtet, N ſo iſt die Schaͤtzung bloß im Salle:den Veraͤußerung nochig 
helareviere de: um nach dem jaͤhrlichen Ertrag; ben: Werth des Ganzen: zu: beſtimmen: denn für 
berhaupt. die Witthſchaft iſt bereits geſorgt, fü. viel von: einer: ſolchen . Anſtalt warte 
, werden darf. Es bleibe: daher. bey bloßer Revifiom dea Ganzen, und Probe 
des Ertrages, wenn keine Standbaͤume vorhanden ſind, die eine beſondere 
Würdigumg. erfordern,. bie auf-die Art: geſchiehet, wie ich vom umzegefmäfig, 
behandelten: Baumhohzeran.ſeinem Orte: zeigen werbe:. 


Erſter Abſchnitt. 
- Rom de: Reviſſom angeblich regelmäßig; behandelter Baumhdler 
| f | Ge 549 j 
Setradrung Es fanıBegm Hanbel eines Gutes, beyden Theilen nice gfeichgdteig, 
a feym. die etwa: dabey befindliche Buͤchenwaldung fo: unbefannter Weiſe 
rang. enzutechnen. Und wenn: audı gleich Verkaͤufer ben. Ruf’ eines: regelmäßigen: 
Forſtwirthes vor ſich hätte, fo. finde das bach keine Thatſachen, nach denen. dem 
Käufer: angerathen werden koͤnnte; den angeblichen Ertrag, eines ſolchen Mer: 
vieres mit. Kapital vielleicht verhaͤltnißwidrig zu: bezahlen. 
| . Auch bey augerlichem Anfcjeine einer guten Wirchfchaft. finden: ſich nicht 
ſfulten ſolche innerliche Gebrechen, die ich $..547;.imierfien: Falle ——— 
habe, und bie aus manchen Gründen. her entſpringen koͤnnen 
Man bat dahen Urſach, nihe: vorfchnell: zu. behaupten, in weſſen Shuße 
die Auelle ſolcher Mängel: liegen, . 











550. 
— Mit Hülfe wahrer Forſtwiſſenſchaft, die allemahi Phyſik voraus ſetzt, weiß 
ver Si: Man nach Deu Beſchaffenheit den on und Dea Bodens, wie alt. Die 
bung: Bdume 
”, De gleichen Kesitze werben: wĩe in der Folge näher beleuchten, weun von Een 
Cimichtung Ihren Wartume aind Abuntnug bie Nede Inn wird. 


— 
— 
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| Bon der: Egmg er Birkenmälder‘, — 
Baume zu der verſchledenen Beduͤrfinß einer: Gegend: werden: muͤſſen; 


wie. al bie Adyer: auf einer Sctrecke wirklich ind, von: beren Flaͤcheninhalt 
uns: die Matheſis gehörig, untrerichtet; fo: wie: wit: auch; dabureh: erfahren 


man in.der Boefk an jungen Wischfe, an Bloten "Waffen, Wlefin, Os 


gen; Aeckern, und. überhaupt, an: noch andern: Grundſtücken vorhanden iſt. 
Nur durch ſolche wichtigen: Kenntniſſe; die man nicht gleich ſo aus wortll⸗ 


chen DVefchreibungen ſammelt, und die:noch weniger bey: einem jeden: vorauszu⸗ 


feßen: ſind, der. fich; den: Nahmen eines: Forſtmannes aneignet eeforſchet: n man 
Ben: wahren Zuſtand und Inhalt einer Sorfe. u 


.$ 55T. 


en Rwiſſon die: man auff obiges zu ſtuͤgen hat muß; — ‚Beoifen. 


Beit, it: mathematiſcher un: pbyfifcher;, das Ganze: nach feinem einzel⸗ 
nen: eilem auſtlaͤren, indemnder Flaͤcheninhalt. in folgende Neunm: Claſſen 
und teren Abthellungen zu ſtehen: kommen. muß; Bevor man von Dem. Wer⸗ 


the eines ſoichen Widmann mir 3uerläife zu fagen ; 


fabig iſt. ) 


LEind von ſolchen Dinar detderien wehendem/ fü unterſacht man: deren dich⸗ 


tigkelt nach den Regeln, die ung die Meßkanſt lehretz; dann: kaum tan: ſolche gang: 


füslich der Nevlſlon · zum · Grunde legen, If: aberrſolche. Charte · falſch, ober keine 


werhanden, ſo erfordert es die Wichtigkeit dee Umſtandes ohnumgaͤnglich, daß eine 
Syeꝛlaldermeſſung vorgrnommen werde, worauf dio Moiſtan gugleich gegruͤndet wird· 


—3 


Ming 352. 
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eo Sechte abhandima Erſtes Sa 
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Den. Schema zur PER OR des gefundenen — — an⸗ 
geblich vegelmäßig bewirthſchafteten Buͤchen Banmholzrevieres. 


ter dee 
Ord⸗ 13 

me) um a — 
| 1. HZaubare dichtſtehende Buͤchen vom |zco. 150. 200. 
= m mittelmäliee — 
43. 1 — — Bid. - — 
I. | x, Angehende dichtſteheude * 
2 — 
3 BEER 








EB | | — „TV um ⏑ dm 


—— m mm 


— —  wittelmäßis — J8 — 
43.—— ſchlecht — — 1— — 
m. mittel⸗Buͤchen — — — 60. 80. 
IV. Biene Buͤchen Saumıholı — — Io. 6. 
v) Item -— — — — La _ 5 
vi. Dickichte eu 10. 20. 
vii.) = [Junger auffhlag — — — | 1.10. 
"1b. Darunter noch befindliche Schutz⸗ | 
Ef, Stand / und Gaamenbähen "— 80. 1 — |: 
vm. gene Si — -— - -— | — 


A, Sunma an Heliboben 


2 lpiase, weise weder jett moch künftig au Hhellenl | 
genommen DDR — — — — — ol 


B. Totalder Sort. + | ä \ 
| C. Ben 
D. Geſchichte äber den Zuſtand and bie Verfaffung bes Nevieres, 
$. 553, | 
“ol 1) Sobald ber Zuftand eines: ſolchen Revieres vorſtehender Dofen sufges 
| nommen Ift, fo kann man ſehen: 
a. in welcher Art bisher die Wirthſchaft, und ob fie auch vehallnißmaßig 
wahrgenommen worden ſey, ſo wie man ferner 
b. den Werth der Forſt, genau aus dem nun aue zemittelnden Er⸗ 
trag beſtimmen kann. 


2) Die 


ee der Vienwicher· a 


27 Die erſte und ie aweyte Claſſo geben mit Roczcht auf deren Oxbruungen 
‚den Magßſtab zur Schaͤtzung an die Hand, 

N) Da man mis Diefen bepben fo lauge hausʒuhalten hat, bie auch bie drit⸗ 
te haubar wird; ſo giebt die Zahl Des Jahre, die bis dahin. verfließen 
. müffen,. ben Diviſor der ganzen Morgenzahl dee beyden erſton Claſ⸗ 
fen ab; das Produkt ift jährlicher Ertrag, fo — bis die dritte auch 
„ps bie Reihe kommt. 

M Da man mun auch die Morgenzaßf derſelben ſe — und aller 
andern weiß, fo kann man ſchon im Voraus, in eben ſolcher Art, bie Abe. 
nutzung berechnen, die man nis Machhalt, und am ae bes Befum 
des, ganz ſicher zu erwarten hat. | 
5) Weil aber der Beftand nichs einerley — iß, und doch gar viel auf 

dichten oder weiten Stand und Wuchs ber Hoͤlzer aller Claſſen, in Abſicht 
der Auobeute ankdenmt. ſo hat min dieſes in dauen : benden erſten Claſſen ge⸗ 
dhorig auszumitteln, und qus Erfahrung zu beſtimmen, wie viel ein Mor⸗ 

‚gen haubar Holz in guten Dichten, mittlern, und in ſchlochten Die 
Prikten, die fo.und-fo,befchaflen find, an Yusbente”) geben Einne; mb 

: 0 Erfahrung fehlt, ‚be.muß man YProben machen. 

© Pc De Berfh,d mefhen ie Drbpyungen ber baden aflen Elfen 
gegen einanber, in Anfehung ihres Flächeninhaltes ftehen, nachdem kann man 

ı. ——— — — und alsdenn bie Summe durch 

die 


= Xusbente —*— —— er che Gent tan nah Lu: 


Gilfußen, Kiaftern, oder an Gelde beſtimmt werden, fo wie die Umſtaͤnde es erheiſchen. 


— Zur Crlaͤuterung dieſes etwas dunkelũ Lehrſatzes diene ein Beyſpiel: Geſetzt, es 
‚wären gleich viel Morgen in jeder Ordnung der beyden erfien Claſſen befanden 
| worden, fo bebarf · es weiter nichts; um das Verhaitniß zu finden, als einen quten, 
3. "einen mittehmäßtgen und einen fchlechten Morgen, [deren Werth fehon befannt ge; 
2,3 "erennhan abteen, unb-bje Summe durch Die Zahl g zu dividiven, fo bat man den 
ie . MWslachſt wahren Böse einen Morgen des jaͤhrlichen Crerages, wie mon den⸗ 
felbon auch nach obiger Anmerkung zu rechnen Willens wäre. Wären aber Die Hol⸗ 
. Ws ungitich, and etcha 3 der Claſſtn mitselmäßig und 3 ſchiecht beſchaſfen, ſo wird 


der 


72 


72. Geheielithanbiung cite Dangmmel. 


Ze bie Proportionaljähldrep dividiren des Produkt ziige den burchchat· 
Zu tenen Werth Des Holzes auf · einen Morgen desjäbrlichen Krtratgen. 


Man weiß, nach dem dritten "Schluß, wie viel jahrlich Morgeni in bey 


+ ben erſten Caſſen mit Beſtand su ſchlagen ſind; mult pliztrt ican nem 
mit dieſer jaͤhrlich abzutreibenden · Morgenzabl, den durchſchnittsmtßi⸗ 
gen, aus obigen, dem ſechsten Schkiß gefolgerten Werth che⸗alchen 
Morgen, fo finder ſich Daraus :mit En — — 

Einnahme, und dlfo der Etat. — 

8) Da man 'nun nach der Geſchichte uber! —RX raten 

[D. $. 35 2.] ausgemitteit und feſtgeſehet pabenmuuß, -. 
a. was jährlich vom obigen Ertrag Zur Mirerbuiltimg:und —* in ⸗ 
zug kommen sadgte, fo: entſtchet naher 
b. die Etatsmaͤßige Ausgabe; Kal BE EEE 
© der Reſt iſt reiner Zins beym Schlaiſſe Ve Bun. en > 
9) Iſt man von Zinfe überzeugt, ſo kann man auch das Rapital nach den 


x ſichern Maaßſtab, nach ſeinem Solzertrag beſtimnmt. 
10) Die Maſt, und andere viellelcht vorhandene Tebendinge, Fb noch bes 
ſonders zu erwaͤgen, md treten auch in rer Kit dem Werthe dee 
Ganzen zu. 
— u 11) Es hat auch endlich diefe Schägungsart den Worjug, daß man baben 





den Zuwachs von ſelbſt in ſichere Erwaͤgung bring, ter anderer Ge 


sa a se 
—— J. 555. J 
———— Bey ſolcher angeſtellten Prüfung wird man indeſſen ſelten finden, daß ei- 
| ne Wirchſchaft fo gan verhälenißmäßig,. und m Claſſe der — 


— haltie 


der Werth eines micteimaßig auegefallenen — za, des 

ſſchlechten aber nur eiumahl, und bes guten gär sicht, angeſetze; vaher wir auch in 

ſolchem Gall die Summe nur Halbirt, und kann nicht mit 3 devidiet werde, weil 

nur zweyerley, nehmllch mittelmägiger und. ee gar kein quiet Hole 
aa vorhanden If. 


Prozenten rechnen, und’ folglich iſt der WMerth des Waldes, nach einem 


— — — 


> 2 >) Dursleiäen Wirthſchaft it gemeiniglich ein Nothwerk, um etwas Ordnung in uns 


nn 


P Zone Shin der Vuchenwalder. 43 


daltig gleich beſchaffen waͤre; zumahl, wenn eine andere Art von begulaͤ⸗ 
rer Forſtwirthſchaft geflchres worden iſt; bey welcher Anfangs gleich der Wald 
in feſte Theile gebracht iſt, die blos i in Ruͤckſicht des ganzen Flaͤchen⸗ 
Inhaltes und der Zahl der Jahre, die man auf haubar Hol; Igany allgemein] 
‚rechnet, den Hieb für jedes. Jahr beftimmen. *) | 
. Um dieſes wieder ins Beleiſe gu bringen, wird viel vorousgeſetzt, und die 
Rultur muß ſicher nicht die kleinſte Sorge ſeyn. 

Es wuͤrde ein. eigenes geraumes Werk dazu erfordert werden, bie verſchie⸗ 
denen Unnftände, weiche Für und wider das Cine oder das Andere eintreten 
fönnen, ausführlich abzuparidein. Dem nraktilchen Kenner iſt es immer ein⸗ 
 Jeuchtend; bleße Theorie aber, wird Unerfahrenen hierinne wenig nuͤtzen, und 
uͤberdem kann auch kein ſolcher dergleichen Muͤndigungs⸗ ———— 
heſchaͤft auf gute Art beenden. 





Zwepter Abſchnitt. 
Von "Der Schägung unregelmäßig bewirthſchafteter — Baum⸗ 
holzxeviere. 
J. 555 
Eine sorft, weldye nicht nach — Gelaten behandelt Xlgemeine 
wordenift, kann entweder ° — | -- 
a) mel Dh, dr  ° - . mäßte behan⸗ 


E weit unter ihren wahren aud nehmen — — delte Reviere. 


ſeyn. 
Das 


regelmäßig behandelten Revieren zu bringen, und wo dem Forjtbedienten die Hülfes 
wiſſenſchaften fehlen, den jährtichen nachhaltigen Ertrag nach vhyfikaliſch mathema⸗ 
— Gruͤnden auszumitteln. 
| Ste hat indeſſen den unbezweifelten Nutzen, daß, wenn ber Waldbeſitzer mit 
der in jedem Schlage befindlichen Ausbeute vorlieb nehmen, und die Kultur uner⸗ 
muͤdet handhaben will, die Forſt nicht leicht verſchlimmert, ſondern vlelinehr fuͤr die 
Nachkommen in guten Stand gebracht werden kann. 


Ooo 


⸗ 


⸗ 


J 


Gründe un& 
Gegenftände 
ver Schaͤ⸗ 


gung. 


7a Sechste Abhandlung. Erſtes Hanprſtiec. 


Das erſtere findet ſich gar oft; das letztere iſt jedoch Heut ju Loge gar 


elten mehr der Fall: es müften denn befondere Umſtaͤnde der Hotzbebit in & 


ner Gegend fehr erſchweren; oder, ein reicher Guͤrerbeſttzer Härte aus uüͤbertrie 
benem Holzgeitz, und aus Leidenſchaften mancher Art, oder endlich überhaupt 
and Mangel an birrreichenden Kenntniſſen in Forſtſachen, fein Hol; aus alten 
Zeiten her zu fehr zurůck gehalten. Beyde Wirthſchaften ſind unregel⸗ 
maͤßig zu nennen, und laufen wider die Abſicht, aus welcher die Natur be⸗ 
muͤhet iſt, uns mit dem fo noͤchigen Holze zu verforgen, mit welcheni wir auch 
hingegen gehdrig wirthſchaften, und dabey weder uns ſelbſt, mech die 
Nachwelt ganz vergeſſen ſollten. 

Lebt man auf beyderley Art ſo in den Tag hinein, bie mar eh 
lange noch getaͤuſcht, bis davon mit einem Mahle Solzmangel ber Lohn for 
cher Künfe wird. Der ausgelaffene Verwůuſter kann feine leeren Flecke 
nicht verhaͤltnißmaͤßig berfiellen, fo wie ber allzugeitzige nicht Dias zum 
Anbau bat, welcher boch nach fichern Gründen betrieben werben muß, wenn 
unfere Waͤlder, fo ſchoͤn auch ſolche wären, nicht für die Nachwelt Anger 
werben follen; wovon ung unfere Vorfahren ſchon zum Theil an manchen Des 


sm Beweis gegeben haben, 


I. 556, 
Wer Güter Saufen soll, die mit folchen Revleren — der hat 


wohl Urfache, den wahren Werth der lehtern zu erforſchen, teils, uns we: 


gen bes Kaufes ſelbſt ſicher zu geben, theils in den Stand zu kommen / for 
gleich gehdrige und ordentliche Wirthſchaſt einzurichten. ) 
Unregel⸗ 


E e⸗ wird freylich vor dem Kaufe Sftere ſchwer fallen, genau — den Werth deu 

gegenwärtigen Zuſtandes eines folchen Revieres zu kommen; wogegen der Berkäus 
fer nicht felten Schwiertgkelt erreget. Man muß indeſſen die Schwierigkeit fo 
gut als möglich aus dem Wege räumen, und ſich wohl licher bie Taration des Wab 
des zur Bedingung beym Kaufgefchäfte machen, geſchickte Tapanten wählen, und 
ſolche, um allen Schein von —— in heben, dazu ganz ae ven 
sikhten laſſen. 





a N ee - 


2 z „Le 
Von der Schateng der Buchenwaͤlder. 475 
unregelmäßig behandelte Buchenreviere, nach beyden Faͤllen 
des verigen — J— erſcheinen in dreyerley verſchiedenen Hauptgeſtalten; 


id zwar 


ey) im erſten, be de Enn ange, gie 
RL». ſolche, welche 

einzelne gute Moſtbichen, dagegen 

® deſtomehr ſchlechte, rauho und knorrigte behalten, auch wott 

u verſchiedene Hoͤrſte son jungen Stangenhoͤlzern haben, in welchen aber 
das alte Holz noch beßndlich iſt, weiches dieſe ntweber unterdruͤckt, 
oder ohne den größten Schaden an erſtern zu thun, weder ‚gehauen 
noch abgefahren werden kann; mb endlich in welchen man 

3 große, dergeſtalt ausgeleuchtete Strecken antrift, die kaum den — 

mien Wald verdienen. 
2. Verwſtete wo nehmlich | 

s Die guten ‘Bäume ganz. weggrnommen worden ar a — nor 
rigte ſtehen geblieben; alſo 

3 viele ganz leere große Plaͤtze entſtanden find; 

9 gar Fein Nachwuchs vorhanden, ſondern ber Grand derchgehends de 
nem Unger gleich ift, ‚auf welchem | 

Id bier und da aufgefchlagene Pflanzen von Zeit zu Zeit dergeſtalt vom | 
Vieh verbiffen worden find, daß ſolche gar niches saugen. J 

b) im andern Falle, da man untegelmäßlg, unter dem Ertrag, 
gewirthſchaftet, 
3. peche, in welchen 

= die. aus den aͤlteſten Zeiten Ger vorhandene chſterbende und acunde 
Baͤume faſt überall noch vorhanden find; - 

8 unter benen ſich hoͤrſtiger Aufſchlag befindet, weicher wegen der Unter: 
drüuͤttung, und dem Verbeizen inder Jugend, in einem 0 — 60 jaͤh⸗ 
rigen Alter, Baum die Groͤße und Guͤte von zo jährigen, ordentlich 
erzogenen, und zu gehoͤriger Zeit in Freyheit gefeßten Wuchſe * 


FE | Do002 


72 


as Gele arhandlung. Eßes PT 


es die Sthfe mit. Blacterſchwammen 8. 392. die Stimmen: aber: 
mit Flechten [$ 395: ic. J und Mooßch.[$. 397. 2.1 ganz dicht Berger 
gen, bie mehreften. auch ganz abgeſtorben find, 

alſe niemahls gehoͤriger, weder natürlicher noch kůnſtlicher Anbau und 


Mfege ſtatt gefunden, wodurch auf kuͤnftige Zeiten der Walb als Wald 


erhalten: werben. koͤnnte; weil, außer ber überaus: großen. Menge an. 
Wegen fein. Platz vorhanden. war, und. endlich 


d die ganz ohmumgängfiche eigene Holzbedürfniß des Befigers, ganz auf‘ 


ber Nähe, bier und de herausgenommen, und ber Viehweide dadurch 
vermeintlich zu Huͤlfe gefummmen: worden iſt, ohne: an Nachwuchs jun-- 
‚gen Holzes. im. mindeſten zu denker. 

— Alle obige Hauptumſtaͤnde vermifchen ſich da, wo Feine Ordnung 
iſt, oft ohne boͤſa Abſicht, dergeſtalt, daß. ich verlegen ſeyn wirrde, die Nenge der 

Fälle, mit allen. Nebendingen. in. einenr vollem Bande zu: beſchreiben. Da aber 

in den erfien Benden Umftaͤnden, die ich fü eben angezeiget habe, blos: auf das 
Gegenwaͤrtige zu fehen if, und übrigens der: Wald nach feinen feiner Größe: 
angemeſſenen verhältnigmäßigen. Ertrag gefehäger werden kan, auf weichen: 

worher niche die geringffe Ruckſicht bey Ger Bewirthſchaftung genonumen Werben: 

iſt; ſo will ich, kuͤrzlich nur, die Wardigemg ſolcher, und ůberhaupt unter 

tiefen drey Sanptzufkinden befindlichen Reviere, nach ‚meinen Einſtcht zu 
erklaͤren ſuchen, dant ze. . und hie: Cneieung gerintet wer⸗ 

zen: koͤnne. 


— — 5575. 
Sign Wenn das alte Holz, wie zu vermuthen, von (eier PAFIRSSRR iſt 
vom en bifieniniche too Jahr mehr im Zuwachſe Bleiben, fenbetn wohl vieſimehr⸗ 
Ren Hapt⸗ zum: Theil umſtuͤrzen Fönne, ſo wird man and), weht einfeßent,. daß man Ur⸗ 
Pad. ſach habe, Lin einem Rediere, welches ſich tn: erften Fuiſtande hefndet, dem 
+ 556: (hllbere];. auf fHichen Solzanbau zu denken durch weſchen ſo ſchleu⸗ 

nig als möglich, dem in der Folge ſonſt unvermeidlichen Solzmangel vor⸗ 

— gebeuget werben. Lam, won redoch dieſe Holzart, die Buche in keiner Abs 


ſicht 


J nn — — — ⸗ nn A — 


— BE RE 6666 ae: 





ht — ſondern eine aidere und Ahneler wachſende rochüersis zu er⸗ 
waͤhlen iſt. 


Br) der Sthahlng der Bůchenwalder. 455 


Die Umſtaͤnde, en die Befafting, ob man berechtigt ſeh, ben 5; 


tungeintereffenten, nad) einer guten Forſtwirthſchaft gehoͤrige Schranken 
zu ſetzen, indem man einen Theil der Forſt von Zeit zu Zeit in Schonung legt, 


desgleichen die Beſchaffenheit des Bodens: Das alles wird beſtimmen 
mölen, was für Holzarten, und ob: man nach Anleitung, ber zweyten Abhand- 
Kung dieſes Werfes, entweder die Saat. dder die Pflanzung waͤhlen folle. | 

Das Wachsthunr der zu wählenden Holzarten, lund zwar gefeßt, 
as waͤren ſolche, die nach Verlauf von 30 $ahren für baubar gelten fönnten] 


miß den. Divifor in den. vorhandenen Beſtand abgeben. Um divibiren zu _ 


Ednnen, muß man aud) das Dividendum haben; um ſolches ader zu bekom⸗ 


men, muß man ſowohl den Flacheninhalt, als auch die Zahl der Baͤume 
wiſſen, und den Inhalt der letztern — einem Roͤrpermaaß beſtim⸗ 
wen, wie die Matheſis lehret. ) 


Von dem Produkt iſt abzuziehen: | 
2») Was jährlich EN frey abuigeben, int zur Wwithchaf 23 


forderlich ift; 
2). Wicviel ein jährlich. abzuholgender Theil in Aibais wieberuin zů DR 


tote; “) 


\ 9» Wieviel ſonſt noch fir Aufftcht une Working am. ER — 


dert werde. 


De: Reft, und bie jährlich fü chern Nebennutzungeit/ chen den ‚Sine‘ 


aom Kapitale aus, welches auf ſolche Art derfiherf worden iſt. 

Die in ſolchem Reviere nach $. 556. 1% vorhandenen, Seängenbörfte, 
weiche: nad) ihrem Alter bis ins hunberte Jahr. hiter⸗ die neu’ anzubauende, 
— wachſende Zelzart, in wie der’ Walt einfkroeilen, fi cher zu vecwane 

| J U Fe dem 


I 


Er 5 —E Berge flehe in Vito Anfangegeunden der Heichenatit. und; 


= Geometrie ꝛc. 
”) Hieruͤber fiebe. und vergleiche die zweyte Abhandlung; 


ei A, eh — 


478 Sedete abbaiumg Kerle: Bauptiint. 
| bein ift, zu feßen finb, "tönen werten der feblenden Zwiſchen⸗ Zeit, und ib- 
tes ſchlechteu gefährlichen Zuſtandes, dem Verkäufer nicht zu gute kommen, 
weil der wirkliche Beftand der Baͤume nicht. mit 100, fonrern mit einer viel ge- 
£ingern Zahl von Jahren Lin biefem Falle nur mit 30] getheilet werben iſt, wo⸗ 
‚bey er für den möglichen Ertrag feines Bodens vollkommen ſchon bezahlet wirt. 
Wie aber diefer Wald erforderlichen Falles Doch ünftig wieder Buch⸗ 
wald merden Fönne, gehdret nicht Hierher, und ift bie Solge der Koften, 
Kunſt und Induſtrie des Adufere, nachdem er alles das beobachtet, was 
— in dieſem Werke zeige. | 


$. 558. 
“ung Den Wald als Wald betrachcet, fehe ich Reviere vom aten Zuſtande 
nn mehr für eine Laft Dee Gutes, als für Vorzüge deſſelben an, da er blos der . 
j Bunde Derbefferung mie ſchweren Koſten, aber keines verhaͤltnißmaͤßigen Ertra⸗ 
ges faͤhig iſt. | 

Geweſene Buch heiden Twie dergleichen jämmerlich — Forſten 
zu nennen find], ſetzen indeſſen voraus, daß nicht der ſchlechteſte Grund 
und Boden, fondern vielmehr ſolcher vorhanden feyn muͤſſe, welcher vorteile 
bafte Holzarten, oder andere Gewaͤchſe in ihrer Bolfonmmenfeis hervorzu⸗ 
bringen vermoͤgend iſt. 

Die Groͤße des Revieres, deſſen Kokalumfände, Auftriſt, und die 
übrige Beſchaffenheit des Gutes mit feinen landwirthſchaftlichen Grund⸗ 
Füden, fo wie bie innere Zolzbeduͤrfniß; alles dieſes zufammen genommen, 


4 


und nach richtigen dkonomiſchen Gruͤnden wohl erwogen, wird die Bein» 


mung ausmachen, ob das Revier ganz, oder nur zum Theil, oder dar _ 
nicht, wieder Wald werden konne und mäffe? In Beinem Salle aber 
darf er zuerft wieder Buchwald werden. Der Werth des Crunbftädes iR 
alſo auch in jenem Betrachte fo verfchieden, als wie die Mittel zu einer kuͤnf⸗ 
tigen Nutzung nach abgezogenen Koften. 

Und wenn ein ſolcher Wald nicht mehr vermag die innere Bedaͤrf⸗ 
niß zu befriedigen, bis eine‘ a ren ſo hi 


Von der Shägung der Shhemudlikr. 479 
der Solsmangel ganz anbezweifelt ſicher, und das bis dahin fehlende muß 
Kaͤufer ſich zu gute rechnen, wenn man den — nach Nutzung auf Karitat 
Beftimmt. J | 
Te | -_— 
Po Eine ganz andere Befchaffenbeit hat es mit einem Reviere, welches — 

in angeführten dritten Zuſtande ſich Befindet, und unter feinen verhaͤlt⸗ tes nom dri⸗ 
nißmaͤßigen Ertrag behauen worden iſt; fuͤr welches alſo, das nun im en 
Voraus zu Erhebende, dem Werthe des Ganzen als Kapital zutritt. 

Beil Hier der Fall iſt, daß uͤberſtaͤndiges Holz nicht in hundertjaͤhrige Ein 
ltheilung gebracht werden muͤſſe, in welcher Zeit man mit dem groͤßten Schaden 
gar viel verfaulen laſſen, und mar ſich ohne Grund um mehrern Nutzen brin⸗ 
gen, die Nachwelt aber doch nicht ſicherer ſtellen wuͤrde; hingegen aber auch das 
Kapital gar nicht geſichert waͤre, wenn man blos auf ben jetzt nothwendig bo⸗ 
bern Ertrag [der ſich doch wieder mic der Zeit gar ſehr vermindert], ſehen, und 
den gleich Anfangs zu ziebenben Genuß als fichere Zinfen rechnen wollte: fo 
lkann man nicht den wahren Werth der Forſt, als Kapital aus den Pro» 
zenten finden, die uns durch den Ertrag der erfien Zeiten werden. 

Man hat vielmehr ir ſolchem Zalle zuerft den jeigen Werth des in der 
Totalitaͤt abſtehenden, nicht mehr zuwachſenden alten Holzes, umd des gar 
Feine Hoffnung gebenden Unserwuchfes auszumitteln, und dabey die als 
sen Stämme, welche taxirt werden, anguzeichnen. Die gefundene Summe 

ihres Werthes iſt ale Rapital dem folgenden noch auszumittelnden hinzu 

zu rechnen, weil ſolche gleich voraus gezogen wird, wenn man nach Billig: 

keit und Gründen handeln will. 

Wer den verſchiedenen Gebrauch des — aus der vorher⸗ 

gegangenen Abhandlung gemerket hat, dem wird auch gar nicht ſchwer 

fallen, auf eine oder bit andere Art ben jetziger Zeit davon Debit zu 

machen, und man wird nach dem ſchicklichſten in einer Gegend mögft- 

chen Abſatz den wahren Lerch des zuerſt obgefhägten Holzes in 
Summa leicht beſtimmen koͤnnen. 

Es 


- h R 
v 


a0.  ehete Abhaudlung. Erſtes Oqurtggich 
Es ſey alſo vorauogeſest, daß das Revier. von dem abfüche 
mit einem Mahle gereiniget werde, und der dazu zu rechnende 
wuchs zugleich mit falle, auch der Betrag dafuͤr an Kapital notirt fen,. 
ſo ift alsdenn das Uebrige befonders zu betrachten. 
Unregelmaͤßig behandelte Reviere find nie. von einerley Alter, Güte und 
Wuchs auf ganzen Strecken befihaffen, und man Fann daher auch ſeichen nicht 
. ‚fo tariren, wie id, vorher bey denen regulaͤren $. 552. gepeiget babe; da⸗ 
her ich um der Kuͤrze wegen, die Schaͤtzung i in dem gegenwaͤrtigen Falle; durch, 
Planes Schema einer ———— zeige, die man nach dem Befunn 
ausfüllet. | 
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Me aa sm Eoſtes Sauptflik. 


) Der auf ſolche At gefundene Zuſtand bes ven ſeinen adftehenden Gehe 

er ko Eiveidjen Benehmen alt ein nothwendiges Lehel, und als 
Sorge fhfecht gefüheter Warhſchaft angufzgen MI muß eisdenn ſowohl ir 
Anfſehung Seo Stächen- als Solshelsee-mie zoo diyidiret, und nach 
Verhaͤltniſtregeln der Werth eines Sunderttheiles beſtimmet werden, wel⸗ 
cher ſodeni als Stine ven einem Kapitale anzufehen if}, nachdem die KRultur⸗ 
Eoften für einen faichen Theil, und ale aubene Mißrliche Kratsauegaben von 
folchen abgezogen worden ſind. *) 

. Das hieraus gefolgerte — tritt in der Summe zu dent eur 
fern, welches ſich Eingangs: der Taration ſchen aus: dem War des wraus 
wegzunehmenden ergeben hat; wozu noch endlich auch Das dricte gerech⸗ 
net werden muß, ſo aus den ſichern BIRNEN die als Prayente 

| „ aniufeßen ent, erheller. 4 FE * 


| ‚Unter die keregläsen Keviere gehören —* u noch (ade, we. 


Br: che aus vermifchten Holzarten beſtanden find, bie mie der Biche * 


zuſanunen paſſen, und ſich an Wachethum hinbern. z 

Dergleichen Soeften — zu ſchaͤtzen, muß man A dert de 

bin feben: . 

2) Welche Sohart den Ken Mus habe, und ai auch die oderhand 
ganz unbezweifelt zeiget. 

2) Ob die eine, oder die andere den Zeödefnifen — fen 

3) ©b eine Varaͤnderung des Waldes 
a. durch bloße Beyhehaltung der Büchen und eig Wachmas 

der andern Hölzer, oder — 
db. Wegſchaffung der Buͤchen und Beynbehalcung der einen oder anderm 
| Holzart, und * bie Verwandlung rathſam fe. — 
4 


" +2) Air dle Kultur» ober Holjenbantoßen in Auſchlen zu bLolngem weiche such ber ver ⸗ 
ſqiedenen Umſtünden eines Redieres erforberfich fing, muß magt die Rutzuf ſelbſt, 
nach den werſchledenen Methoden, Erfahrungemäßig kennen und unter ſolchen bie 
q6icklichſten zu waͤhlen wifſen; weil dieſes auf ben Werth Pr u Mirsudep Wal⸗ 
dus, det — werben fol, gar großen Einfluß hat. 
2 | 


r 
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an te: Oigena de Geha. en 


„O3: Mitar aufleben Undikipen,, wit bay weicher Vorſiche bepben, u. 
* ee ehe darin = 
* 5) Wie Hoch) non den auslangenben Ertrag nach fen Zilen sohn, | 
mb hieraus Zapital beftimmen konne; unbendih | 
o daß man bie ſchicklichſten Mehoden"), den Wald zu nußen, balanzice: 
* "Nur Ban kann aan fh ͤbetzengen, eb man. mad) ſichern Gruͤnben 
ſchatzen werde; weil jebe Schdgung eines Waldes die genaue Erwägung 
Wo) bes Dergangenen, b) des Gegenwaͤrtigen, und <) des zukuͤnftigen 
vorausferer, um ber Sicherheit der Theile, und alſo auch der —— ge / 
Bi zu aaa " | 
| Das zweyte e Hauthic | 
‚Bon der nachhaltigen Eintheilung der Zorſtreviere. 


| | ar 1 — 
Con dem — iſt bereite bie Nothwendigkeit einer vehaitatg⸗  Mibere 
J ‚mäßigen und pfleglichen Wirthſchaft erwieſen. Um aber derglei⸗ Eee. 
chen führen su Tönnen, wird vorausgefegt, daß man ben erforſchten Innz. 
Beſtand einzutheilen will, damit in Zukunft das Holz ben der Anm 
Kung dem Alter nach einander folge, und nie der Zuftand einer Forſt vet⸗ = 
ſchlimmert, fondern vielmehr durch den auf Anbau m wenbenben 
verbeſſert werden möchte, 
Die Erhaltung, und folche Berbeferung der Einnahme, ohne Rabe, 

ſondern vielmehr zum wahren Gluͤck und Nithen des gemeinen Weſens, If ben 
Grundſaͤtzen ächt erfannter Kameralwiſſenſchaft, der allgemeinen Haushaltung 
entſprechend, deren nicht geringſten Theil die Forſtwirthſchaft in einem lande 
ausmacht. Es iſt indeſſen gewiß leichter, einen Forſthaushalt zu nennen, als 

wertthatig zu zeigen; und diel gemeiner ein Forfihaushälter a zu wer⸗ 
DPrra den, - 


>) Br der Veranderung des Waldes handelt Sr. Cramer in feiner Anleitung zum 
Jorftwefen ſehr gruͤndlich; Seite 108 — 113. 





"BD, 


Se Cobier audien vten Deiroßbe. 


Den, PER im Se; * —EZ 
abgenutzt wird; ale ee ———— 
Ie langer, je ſchlech ter werden uuß. | 

Die Schuld, ein Revler übermäßig angegriffen zu — iſt nur r in dene 
‚Selle dem Aufſeher beyzumeſſen, wenn er für feine Perſon davon einen irrigen, 
oder gar zu ſtarken Anſchlag gemacht hat; nicht aber, wenn ſolches ohne fein. 
Verſchulden non andern geſchehen, oder auf hoͤhere Befehle, wiher feine Gegen⸗ 
vorſtellungen mehr Holz abgegeben werden muß, als‘ tus Revier nıit Nachhalt 
auszuhalten fähig iſtſ. 

I dieſem Galle iſt alle geſchehene Kincheikumg nicht von errolinfehten 
Folgen, und Eaun die Sorft ohmmoͤglich ven dem Verderben retten. 

Me aber eine folide Kintheilung zugleich von der Begnuͤgſamkeit 


des Walbbefigers begkeitet wird, laͤßt fih mit Zuverlaͤßigkeit auf bie Er⸗ 
haltung und Verbefferung bes: Ganzen rechnen. 





| — 562. 
"Inagsartäder Die Eintheilung dee Buͤchenreviere hat alſo in alfen Fällen pur wah 


Sea ven Abſicht, daß man beſtimmen wolle, wie viel man jährlich mit im⸗ 
“2 menwäßenber Dauer des Holzbeſtandes ſchlagen, und au, daher hinwie⸗ 

u derum in Anwuche bringen můuſſe; damit, wenn man nach allen einzeln The 
len, ſowohl mie Schlagen als Kultur herum, Der erſt gemachte, und in Anwuchs 

geſetzte Schtig dann wisber haubar ſey. Die haubare Biichen find aber 
von zweyerley gar fehr verſchiedener Beſchaffenheit, dem At, und ihrem 
Zuftande nach, zu rechnen; weil Baumholz im Ganzen genemmen, oojaße . 
wom Saamen an, das Schlagholz aber 46 Jahr vom dorigen Hiebe, auf fei- 
nem alten End erfordett, um reif, und auch nicht allzuteif zar Art zu ſeyn. 


ur Die Eintheilung der ——— 3 überhaupt... daher auch 
meet. 


Fe 





Von der nachhaltigen Eintheilung der — as 
Erſter Abſchnitt. 


Bon der Eintheilung ber; sur Baumbolinugung beftinmten Buͤchenreviere. | 


I 563. 

‚Die wehl, den Waltd auf dieſe ober jene Art zu nunen, muß a— 
Beſchaffenheit deſſelben und die. Beduͤrfniß geftäner ſeyn, fo wie 
mar allen falfchen Schein von Nutzen bey folcher Wahl verbannen muß. 
- 7.7. Da bie Buͤche nad; Ihrer natürlichen Eigenfchaft zu einem der größten 
und ſchoͤnſten Waldbaͤume erwaͤchſt, und der verfchiebene Gebrauch der 
großen ſtarken Büchen, die aus dem Saamen zu erwachfen pflegen, bes 
kannt geworden iſt; fa kann man ſolchen duſtand für Ben diel ihrer 

Vollkommenheit mit guten: Grunde anfehen. 


Bey der, auf die im Vorhergehenden abgehandelte Schäßung zu gründen- 
den Zintheilung ber FOREN koͤmmt noch ——— in Be⸗ 


tracht: 


2) Bon welcher Sanptart es nach jener Abſchilderung ift. | 

2) Ob eine auf immer kenntbar gemachte fefte Theilung bes u nach 
deſſen Flaͤcheninhalt noͤthig ſey, oder 

32 Ob der blos auszumittelnde, und darnach jaͤhrlich auf denen zum Hieb 


ſchicklichſten Plaͤtzen wegzunehmende Ertrag, der Abſicht guter Ord⸗ 


une gnůgen koͤnne; wenn unter allen ſolchen Umſtaͤnden entweder 

a. das Revier mit gar Feiner Aufhůtung belaͤſtiget iſt, und 

b. verbältnigmäßige Einſchraͤnkung derfelben, oder 

e. gar Feine Schonung ſtatt finder. 

M Wie weit man * die Maſtnutzung zu rechnen Urſach habe, und 

ndlich 

9 wie viel man Ade⸗ — der Beſchaffenbeit des Bodens auf das 

Erwachen, und folglich zum Diviſor bes Ganzen rechnen müfle. : 
Ppp3 | » 564- 


Hall, 


+, 
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Vorꝛagtich⸗ Hieraus entſpringen doch nothwendig verſchiedene Sauptmethoden, 

BD — Baumbolsreviere einzutheilen, worüber ich anjetzt beſtimmter handeln will, 

fung n Wenn man der Schonung gänzkich, auch nur verhaͤltnißm aͤßig 

” mächtig ift, fo kann man ein / vermeſſenes und gefchägtes Revier in 100 giel- 

2. "de Theile sheilen, und deren 5 im aften Saamenjahr mit einem Mahle 
- Te Aufhoͤtung entreißen. *) 

Gleich nach erfolgender natürlichen Beſaamung, welcher — .30 x. 
zu Huͤlfe gekemmen wird, fängt ſchon die Aushauung Des Zuſchlages ver⸗ 
boͤltnißmaͤßig an, und man erfüllt aus folchem, Sünf Jahr Sang den Etat, 

unter welcher Zeit bie noch umher geſtandene Baͤume und Sträucher, dem 
hingen Aufichlag den gehörigen Schun gegeben haben, ber nun nicht 

. weiter nöthig ifl, und fo'glich auch der ganze zuſchlag, nach Ablauf von 
Fuͤnf Jahren geraͤumt ſeyn muß. 

Wird waͤhrend ſolcher Zeit ein Saamenjahr erreichet, fo u man wieber 
fünf Humberttheile bes Ganzen der Aufhuͤtung entziehen, und, wie vorher ge 
geigt, in folgenden fünf Jahren baraus den ausgemittelten Etat erfüllen. *”) 


Auf ſolche Art ift fortsufahren, und die zuerſt gefchonten Theile 
kanm man verhaͤltnißmaͤßig zur Aufhuͤtung allmäplig wieder geben, wem 
Ä | unfer 


%) Beil nit alle Yafe auf Bädenfaamen zu — if, derſelde auch wicht fliegt, 
die Hauung aber, der Beduͤrfniß und des Etates wegen, alljährlich) fortgefeht were 
ben muß, fo würden bie vor der Fauſt alljährlich wegzuhauenden „in, in felchen - 
Jahren, da keine Maft if, zu Srasplägen werden; unb die jungen Saatpflangen 
würden überhaupt alles desjenigen Schußes beraubt werden, deſſen Rothwendig⸗ 

kertt bereits genau erwiefen If}; die Mittel dee nataͤrlichen Beſaamung wären folge 
lich ganzlich abgeſchnitten, und es bliebe Im Gauzen nichts, als die Bepflanzung - 
der Schläge uͤbrig, die doch im Großen, wenn «6 moͤglich iſt, vermieden werben muß. . 


"®) Zum Bortheil des Waldbeſthers wird durch dieſe Eideichtung, von 5 ju 1 chem 
im Voraus, auf bas allergenaueſte erhellen koͤnnen, auf wie viel: Einmahıng er jaͤhe⸗ 
lich ficher rechnen konne, weil hierzu weiter nichts, als bie Befondere genaue on 
— des zugeſchonten ras ik wird, die man mit s dividirt. 
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unfer munterer junger Wuchs nach + 323. bem ſchaͤdlichen Verderben en 


wachſen fen wid. 
—Weit aber die aͤlteſten gebrechlichſten Bichen, in den foigenden abeigen 
noch lange nicht in Zuſchlag kommenden Theilen, ohnmoͤglich 100 Jahr, 


von der gemachten erſten Eintheilung an, ſtehen koͤnnen, fo iR man indem er⸗ 


a 


fen Jahrhundert, ldurch üble Wirchfchaft unferer Verfahren), genoͤthigt, 


das jährlich abfterbende Holz aus der Totalitaͤt noch insbefondere aus⸗ 
guhauen; und nur die Nachwelt wird durch umfere Wirthſchaft von dieſem 
Nebel frey; da wir derfefben ihren Solzbeſtand in einer rechten Solge, 
Seih "Alter und dem Wuchſe nach, zu hinterlaſſen Kahn, und unfer Kapital 
gleichſam in Ewigkeit hypothekariſch fücherm | 
Su denen Theilen des Ganzen, welche ber Ordnung nach, da wir der 
gleichen Reviere von Nordoft gegen Suͤdweſt anzuhauen haben,) am 
letzten zu den Schlägen kommen, wird ganz gewiß der ‚Solsbeftand: geringer :- 
werden, und der Beduͤrfniß nicht angemeſſen bieiben, wenn wir nit 


mittler Zeit durch Auepflansung mit großen Stämmen nach. 135 1. in fülr 


den Strecken ben Vorrath moͤglichſt zu erhalten fischen, wofte unfere 


. Mühe, durch das abgehenbe alte Holz hinreichend ung bezahlet wird, Sch ha⸗ 
de daher auch bey Schägung folcher Wälder, hierauf niche Rüciche nehmen, 


und für Vorausbepflanzung t Dem Werthe Abzug machen duͤrfen. 
Im änfchlag, ſelbſt, muß man auch unverdroſſen, die nach ber Beſa⸗ 

— verbliebenen leeren Flecke nach $. 143. x. gehörig auszubeſſern ſu⸗ 

"Gen, damit Am ſechoten Jahre, wenn folcher ganzer Plat in Ruhe iſt, man 


gu gewih das Ende diefer Arbeit auf ſdiche Art erreichet Habe, wodurd 


fürs Bünftige aller Steiß vor. hier ganz abgewendet, und blos auf neuen Zu⸗ 
ſchlag gerichtet werden — hier aber weiter — als Aufſicht wegen 
a. übfig-biefbr, - 

Die Einrichtung von — folder achſchaft — in beyden Sit 
len, weiche $. 563, 2. 3. bemerket worden fi Find, gar fuͤglich ſtatt; daher man 
waͤhlen kann, ee ſheint dd. 4 6 

2 en — 75 und Die daza gemochte Aertans 


N 


Bob Achandlun⸗ Zweyera —R 
| F SE... 
| Zwepte Hat man hingegen nicht die Macht, die dung —e 
Hauptme⸗ (o wird man auf eine ganz verſchiedene Art zu. Werte gehen muͤſſen, den 


ne} thode ws 


mander Kuf, Wald in Stande gu erhalten. Derfelbe Fali tritt auch. bey folchen Se 
hiltung nicht en ein, in welchen andere Das Recht zw Maſtzuutzung gewiefen, 
on 1 Daß mau benn auch gendthigt fen, fih weit vom Wege der Natu 
zu. halten, nach weichen fie uns Waͤlder ſchuf, wird wobh nach Den, was win 
ER vom Anbau wiſſen, nicht noͤthig zu beweiſen fun, 
Hier muß mon alles Durch did Zunft nach Miöglichlci erfenen 
was diefen Walde ahgeher, in weichem Feine Saat Gedeihen haben Lan 
Die KLintheilung des Stächeninbaltes faͤllt auch daher von ſich ſelbſa ſchon 
weg, und man muß bios vom Förperlichen Inhalt des jagt vorhandenen 
buch) Schaͤtzung des ausgemittelten Beſiandes, *) auf-den nachhaltigen Mir 
stag ya Schließen willen; den Abgang aber, durch Planung großer, dew 
ee mis vielerg Zleiß ergaͤgen. ur 


3weyter Abſchnitt. 
Von des Eintheilung und Einrichtung der blos am — 
| | ra beſtimmten Bũchenrevlere 
%. 568. 
— — wir den Wald, Brenn⸗ und Rohlholz su tragen 
Borichten. wozu das důchene vor allem andern Vorzug bet; * miſſen we, um dieſe Abs 


fh 
*) te, wit machematiſchen Kenutniffen verbundene Berkoifenhbafs beurtheilet 
nach den Regeln der Stereometrie den Töcperlichen „yuhalt der ſtehenden Baume; 
und die damit verbundene Erfahrung lehret, daß man den jahellchen Zawache 
des lebenden Holzkoͤrpers im Durchſchnitt auf 1% aufs Hundert rechnen müſſe, fer 
wohl, wenn von Saufen, Ktaftern, Maltern, Kubiffußen, ale auch wen anii a⸗ 
nem bekannten feſtſtehenden Holzpreiſe, die Rede Bios von Schir in. Die Diele 
fon durch 100 in Die Samme des gefundenen Beſtaudes giebt zum. Probakt don 
jaͤhrlichen Ertrag an Haufen, Klaftern, Maltern, Rubiffußen, oder an Gelde, 
wornach ſovlel gefchlagen wird, als der Ertrag ansmadht, weichen man doch m 
dierbequempen anf Zubikfuß befkkmmt,. weil man von tiefem Körper uf le 
brige viel leichter fihließen kann. - 


LT 


Don der nachhaltigen Eintheilung der Forſtreviere. 489 
Richt durch Ehhlanholssu erreichen, vorhero ſchon gar. ohne Wider⸗ 
ſpruch Befugniß Haben, die Aufbuͤtung bis auf drtey Bietthell Inbalt dep 
Nxwieres einzuſchraͤnken. 

Vot ſolcher Einrichtung kommt auch noch ferner in made 
1) Ob man in einem Klima kiege, in welchem 

a. Feine ſpaͤten Scöfte den abgehofzten Stock, der voller Saft im — 
ling iſt, verderben, und auch 

b kein früber Froſt die im erften Jahre fpät treibenden Koden beſchaͤde 
gen, und deren Spitzen auch wohl ganz uͤberhaupt vernichten werde. 

2) Ob der Boden hinreichend: gut und von folcher Befthaffenheit fen, daß 
er den Ausſchlag und bie Nahrung fo manther Grämme auf einem en 
geboͤrig unterftüzen koͤnne. 

3) Ob das auf ſolche Art zu nutzende Revier nicht ſchon über 6— 8 Zoll 
sm Durchſchnitt ſtarkes und folglich zu altes Holz enthalte, deſſen Stoͤcke 
sum Wiederausſchlag gewiß nicht tauglich waͤen. 

Wir wiſſen ſchon, daß nicht vom aͤußern Anſchein, ſogleich aufs Alter ge⸗ 
ſchloſſen werden kͤnne, und man muß ſich vielmehr nach uns befannten Mes 
geln überzeugen, daß folches Holz Rn über 35—40 Jahre von 
Saamen an, erteichet babe | 

Wird diefes alles nicht erwogen, fo ſtirbt bie Wurzel ab, und unfer 
Wald gehet ein. Befonders weil die Büche nicht geneigt if, Stammloden 
auszutreiben, fo bleibt dergleichen Wirthſchaft immer ſehr gefährlich, 
wen man nicht dem Uebel überhaupt vorbauer, weiches nur durch die 


hinlaͤngliche Anzucht jungen Holzes zwiſchen den Stoͤcken bewirket wer⸗ 


den kann. 
§. 566. 


Gegen der Verſchledenheit des Bobs, Bann jum Gehaue des Waldes Eintfetiang. 


feine allgemeine Zei gefegt werben, man muß vielmehr ein foldhes Alter wAb- 


len, in + welchen man de Jahreoringe am breiteften befinber; denn unter 


Da dieſem 


m 


[1 
⁊ 


Jut der Zeit bie Rinde am beſten zur Ausdehnung bereitet worden iſhßt. 


wanigen bazu gehoͤrigen Bloͤßen, muß man daher mit 40 dividiren, woraus 
ſich denn die Morgenzahl ergiebt, die jaͤhrlich abzutreiben iſt. 


Betrachtung 
über diefe 


an. Sechete Abhandlung. Zmertca Semuttiädi... 
dieſem Umſtande kann man am erfien-auf Wiederausſchlag redunen, ach 


Das iſt von 30 bis nach 40 Jahren in unſerm Klima zu erwar⸗ 
ten, unb man kenn alfo, um nicht zu ſchwaches Holz in einer Zeit zu hauen, 
da es erft anfängt, ne etwas zu erhohlen und zu — ‚ das legte Alte 
wählen, 

Den Stächeninbatt des mit Holz beftandenen Bodens, und auch der et⸗ 





Man fängt von Mitternacht ber an, bie Hiebe gen Mittag abzu⸗ 
‚tbeilen, um manchem Wedel vorzubeugen, dem man auf andere Art, durch 
Reif, Froͤſte, und durch Entziehung alles Schattens ohnfehlbar nicht entgehet. 
Daß man im übrigen auf keine Maſt ſich Rechnung wachen, und alle 


: „nicht natürliche Beſaamung boffen dürfe, verſtehet ſich von ſelbſt. 


Von einem Magdeburger Morgen 4o jaͤhrigen Buͤchenſchlag 

dolzes kann man im Durchſchnitt, wenn ſolch. „At beftanden if, an 14. Klaf⸗ 

tern [6.6 3 füßige) und eben fo viel Schock Wafen sur Ausbeute tech 

gan, wornach man. balanziret, um das Verhaͤltniß aufzufinden, mie ſch die 
Forſt in 100 Jahren auf eine oder andere Art benugen laße. 


2 Dritter Abfhnitt. 


Von der Einrichtung der ſowohl durch Ober = als Unterhols 
m benugenden Buͤchenreviere. | 
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Das Zurůckblelben oder Fehlſchlagen des Auf: und Ausſchlages, M 
zwat bey folcher Einrichtung, wa Ober⸗ und Unterholz zugleich gepgen 
wird, nicht fo keicht ale im vorhergehenden Falle zu befuͤrchten, weil bey⸗ 
des ſewohl den den Staͤmmen der mannichfaltigen Saamenbaͤume, als von dey 
ie des ahgesiebenen Holzes erfolget: jedoch iſt ebenfalls gewiß, daß 


alles 


A 
20 


— 


Bon der nachhaltigen &htheitund der torſtreviere. * 


alles Gberholz dem Wachsthum des Unterholzes hinderlich ſey, und 


nach Verhaͤltnißz ber Menge “und Beſchafenhot © des erſtern, auch der Schaben 
an ſehtern ſtaͤrker ober geringer fen. 


Die großen, fi) ausbreitenben, dicht belaubten Bachen, find am al⸗ 


lerwenigſten zu Oberholz im Schlagholz tauglich, wozu die Eichen, 
Eſchen, Ruͤſtern *), Birken, ſich ungleich beſſer ſchicken, weil ſie nicht 


ſo gar ſehr unterdruͤcken. Auf dieſe Wirthſchaftsart habe ich bey der Schäp- 


zung im vorigen Hauptſtuͤck nicht Rückficht nehmen mögen: weil allegeit weit 


beſſer iR, das Baumholz in.befondern Diſtrikten, und wieder in andern 


das Schlagbols allein, [wenn man dergleichen einzurichten nöchig fände], 
zu unterhalten. Ueberdem ergiebt fih die Schaͤtzung eines bereits auf 
folche Art eingerichteten Revieres, ba folche zweyfach ift, aus obigem von 
felbft, wenn fie in Abfiche des Verkaufes eines Gutes, und Theilungs we⸗ 


gen, nöthig wäre, . Denn einmahl ift fie auf den Stächeninhalt dee - 


Schlagholzes, und deſſen jaͤhrlichen durchſchnittenen Ertrag, zum an⸗ 
dern aber, noch beſonders auf den Beſtand des Oberholzes, deſſen 
Zuwaches und Ertrag zu richten. 

In denen nach 10 Jahren ſouſt wieder zur —— aufʒuge⸗ 
benden Buͤchen⸗Schlagholz⸗ Sieben kann wenig. buͤchener Saa⸗ 
menaufſchlag bleiben, weil dieſer denn noch nicht dein Vieh entwachſen 
iſt, wie ich in der Naturgeſchichte ber Buͤche $. 323. hinlaͤnglich ſchon 
gezeiget habe. 

Die mehreſten praktiſchen Lehrer des —— , ſtimmen darin 


mit mir überein, daß ſolche Wirthſchaft gar nichts tauge. Es if. 


zu Wwünfchen, daß man von biefer Grille zurüc kommen, und einen folchen 


Daqz2 Ä Wald 


) Eiche? Aſche, Aeſchhaum, Eſchern, Steineſchern, Seteannaſe Wundhotzbanm se, 


[Fraxinus excelſior Liwn.] 


#2) Tuͤſter ? breitblaͤttrichte Ume, Ilme, Effendaum, Eſſern, Vpern, Epenholz, 
Leimbaum, Fliegenbaum [Ulmus campeſtris Linn.) 
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Wald auf eine beſſere Art nach obigen <inrühteh, ober doch wenigſteue biz 
Bäche. nie zum Oberholz im Schlagholz wählen, das lestere aber, 
wenn es aus Buͤchen beſtehet, Höcftens mit 35. Jahren Damen möchte, ) 


*) Weil ein ſolcher Wald, der auf dieſe Art bewirthſchaftet werben ME, den Veczug 
dat, daß man darinn die Huͤtung verhältnismäßig einkbränten Cinne, ohnedemn 
fid) dergleichen nicht gedenken laͤßet, fo hält es auch nit (wer, die Virthſchaft 
zu verbeſſern, und ſeinen Wald nach einer der abgehandelten Methoden oUmahlis 

einzurichten. 


Ende des erſten — 





Anmerkung. Vom wahren Werthe des Büchenholzes kann in dieſem Theile 
noch nichts gefagt werben , weil wir mod) Eeine andere Holzart To ges 
nau kennen, daß man verhältuigmäßig fihliehen Fdante. Der Geſchmack 


an Wahrheit wird beftimmen, ob in der Folge ein nn nr 
a 


Berichtigungen. 
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Geitel Zeile anftatt — leſe man 

32 io I, Kiefernheiz — — 28 Kiefernholz 

37 16 Garben — — Graben 

491218 daran — — darauf 

5 22 Stamm — — Spalt 

‚37 24  |No.5 = — No. 4 

65 15 grau — — genau u 
76 20 3wey Fuß ins geviert — Vier Fuß.ins Gedierte 

941 29 |finb = Fan iſt 

102 a5 zeigen — — genügen 

216 3 ISäfftn = — Säfften ) rn 
117 5 entblößt — — entbloͤßt *) 

1 

ı19 | (am Ende = die Anmerkung zu Zeile 11 *) Vom Bl — a hoͤchſte 
139 |vor derienten ¶ Buͤſching — — Wuͤchting 

156 27 ißz.8 — — fig. 9 

157 3 desgleichen 

167 25 lwie — — = 
— 29 a3. — — a I 

215 28  [Gtielhen, den erſten — — [Stielhen, welche ben erſten 
321 5 faginus — — fegineus 
334 3 Beinſchwamm — eeimſchwaͤmm 
364 28 Holzarten — — Holzarbeiten 

384 |(Marginal) Faſchinenboiz — — Muaſchinenhol 
PUR PP 17777 7 ee — — Zepfbolz 
391 26 vr Haupt⸗Kloz — — bdas Haupthelz 

399 15 Walde — — Wadel 

404 5 leinjährigen — — köoeinjaͤhrigen 
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